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ö— ———— — — ee —— 
und zu vermeiden, betrachten das erſtere haupt⸗ 
fachlich und vermöge ihrer Natur , und hingegen 
das andere nur zufälliger Weiſe, um folches zu 
vermeiden. Auf eine ſo zufallige Weiſe betrach- 
tet die Arzeneywiſſenſchaft die Krankheiten, und 
die Muſik den Uebelklang, um das, was den 
Krankheiten, und dem Uebelklange entgegen gefe- 
Bet iff, zu befürdern. Ja die vollfommenften un, 
ter allen Kuͤnſten, als die Mäßigkeit, Gerechtig- - 
Feit und Klugheit, beurtheilen nicht allein dag 
Erbare, Gerechte und Nüsliche, fondern auch 
das Schadliche, Schandliche und Lingerechte, 
und loben nicht etwan eine folche Unſchuld, die 
ſich einer Unerfahrenheit im Boͤſen ruͤhmt, 
fondern halten diefe Unerfahrenheit im Bofen _ 
für eine Einfalt und Unwiſſenheit folcher Dinge, 
die einer, welcher in der Welt vechtichaffen leben 
will, vornehmlich wiffen muß. 

Die alten Spartaner waren gewohnt, an 
Feiertagen ihre Heloten zu zwingen, daß fie ſich 
befaufen mußten, und fie hernach in ihren üffent- 
lichen Speifefaal zu führen, um ihren jungen Leu⸗ 
ten zu zeigen, was die Betrunkenheit für ein Las 
fter ſey; uns hingegen Fommt eine Ne at 

| ur 


a) Die Entfchuldigung, deren fich Plutarch bier bes 
dient, daß er die Leben eines Demetrius und Antonius 
befchrieben bat, muß diefen Heyden allen Freunden der 
Tugend und Erbarkeit fehägkar machen, zumal da auch 
dieſe Sehen auf eine folche Weile nefchrieben find, daß 

haburqp weder Bad Ohr der Lefer beleidigt, voch iur Se 
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Demetrius. 


iejenigen, von denen zuerſt eine Aehn⸗ 


RB lichkeit zwiſchen den Kuͤnſten und 
” 9 Sinnen angemerkt worden iſt, ſcheinen 
— vornehmlich auf diejenige Kraft zu 
urtheilen geſehen zu haben, mit welcher wir bey 
einer jeden Sache ihre zwo einander entgegen 
geſetzten Eigenſchaften zu bemerken pflegen. So 
ahnlich nun aber die Kuͤnſte und Sinne einan- 
der bierinnen find; fo unahbnlich find fie einans 
der in Anfchung der Endzwecke, wohin fie beym 
Urtheilen abzielen. Denn die Einne koͤnnen 
erftlich weiter nichts, als das Weiße vom 
Schwarzen, das Süße vom Bittern, das Wei⸗ 
che und Vrachgebende vom Harten und Wider⸗ 
ſtehenden unterfcheiden, und pflegen zum andern 
hauptfächlich von allem, was ihnen vorfommt, 
gerührt u werden, und eben Die Empfindungen, 
welche fie gehabt haben, dem Verſtande mitzus 
theilen; die Kuͤnſte hingegen, welche durch die 
Vernunft find erfunden worden, um daR, wos 
ihnen eigen iſt, zu erwaͤhlen und an nehmen, X 

dasjenige, was ihnen nicht eigen iſt, va Whwo 
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und zu vermeiden, betrachten das erſtere haupt⸗ 
ſaͤchlich und vermoͤge ihrer Natur, und hingegen 
das andere nur zufaͤlliger JBeife, um ſolches zu 
vermeiden. Auf eine fo zufällige Weiſe betrachs 
tet Die Arzeneywiſſenſchaft die Krankheiten, und 
die Mufik den Uebelklang, um dag, was den 
Krankheiten, und dem Uebelklange entgegen geſe⸗ 
tzet iſt, zu beförderm Ja die vollkommenſten un⸗ 
ter allen Kuͤnſten, als die Maͤßigkeit, Gerechtig⸗ 
keit und Klugheit, beurtheilen nicht allein das 
Erbare, Gerechte und Nuͤtzliche, ſondern auch 
das Schädliche, Schändliche und Ungerechte, 
und loben nicht etroan eine folche Unschuld, die 
fi) einer Unerfahrenheit im Boͤſen ruͤhmt, 
ſondern halten dieſe Unerfahrenheit im Boſen | 
für eine Einfalt und Unwiſſenheit folcher Dinge, 
die einer, welcher in der Welt vechtfchaffen leben 
will, vornehmlich wiſſen muß. 

Die alten Spartaner waren gewohnt, an 
Seiertagen ihre Heloten zu zwingen, daß fie fic) 
befaufen mußten, und fie hernach in ihren öffent: 
lichen Speifefaal zu führen, um ihren jungen Leu⸗ 
ten zu zeigen, was die Betrunkenheit für ein Las 
ſter ſey; uns hingegen kommt eine ſoche ar 
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a) Die Entfehufdigung, Deren fich Plutarch hier be⸗ 
dient, daß er die Leben eines Demetrius und Antonius 
beſchrieben hat, muß dieſen Heyden allen Freunden der 
Tugend und Erbarkeit ſchaͤtzbar machen, zumal da auch 
dieſe Leben auf eine ſolche Weiſe geſchrieben ſind, daß 

Dadurch weber das Ohr der Leſer beleidigt, voch —* Ddæ&x 
arts 
Fi. 


Demetrius. 2 


durch des einen Verfuͤhrung den andern zu beſ⸗ 
fern, weder Flug, noch leutſelig vor. Unterdejien 
halten wir es nicht eben für, unrecht, ein oder 
zwey Paare von folchen Männern, welch: ihre 
große Macht und Gewalt gemißbraucht,, und es 
im Bofen vor allen andern fehr weit herracht 
haben, unſern Lebensbeſchreibungen beyzufuͤgen, 
welches wir warlich nicht in der Abſicht thun, 
um unſere Leſer durch die Abwechſelung der Ab⸗ 
ſchilderungen zu vergnuͤgen und zu beluſtigen, ſon⸗ 
dern um gleichſam dem Iſmenias von Theben 
nachzuahmen, welcher ſeine Schuͤler gute und 
ſchlechte Floͤtenſpieler hoͤren ließ, und zu ſagen 
pflegte: Alſo muß man blafen,, und wieder, 
alſo muß man nicht blafen, Ha wie etwan 
Antigenidas der Meynung war, Junge Leute 
| wuͤrden guten Floͤtenſpielern mit groͤßerm Ver⸗ 
gnuͤgen zuhoͤren, wenn ſie auch ſchlechten zuge⸗ 
hoͤrt haͤtten; alfo glaube ich auch, Daß wir Die 
beſſern Pebensgefchichte mit orößerer Begierde 
betrachten, und ihnen nachahmen werden, wenn 
ung die Lebensläufe einiger böfen und tadelngs 
wuͤrdigen Maͤnner nicht gänzlich unbekannt 


bleiben °. | 
Ya Es 








| geaͤrgert wird. Wie wenige von unſern neuern Schrift⸗ 
ſtellern ſind unſerm Plutarch in der Tugend gleich, da 

fie durch ihre Schriften die Leſer nicht (owonl u ie 
fern, als nur zu beluftigen fuchen, und feldyen Pelıliie 
Fr öfterd Tugend, Erbarteit und Woyh owd aus 
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Es wird aber dieſes Buch die Leben des De⸗ 
metrius, des Poliorceten, oder Staͤdtebezwin⸗ 
gers, und des Antonius, eines von den Drey⸗ 
maͤnnern in Rom, in ſich faſſen, welche beyde 
vornehmlich den Ausſpruch des Plato beſtaͤtigt 
haben, daß große Geiſter, wie große Tugenden, 
alſo auch große Laſter an ſich zu haben pflegen. 
Sie waren beyde dem Frauenzimmer und Weine 
ergeben, kriegeriſch, bis zur Verſchwendung frey⸗ 
gebig, praͤchtig, uͤbermuͤthig, und einander an 
Gluͤck und Unglück aͤhnlich. Denn fie waren 
nicht allein hierinnen einander ahnlich, daß fie in 
ihrem Leben große Thaten verrichtefen, große 
Unglücksfälle erfuhren, fehr viele Froberungen 
machten, und wieder verlohren, unvermuthet ing 





Gedraͤnge Famen, und fich wider alle Hoffnung 


wieder aufrichteten, fondern ftarben auch beyde 
faft auf gleiche Weiſe, indem der eine von feinen 
Feinden gefangen wurde, und bey dem andern 
nicht viel fehlte, daß es ihm nicht auch alfo ergieng. 
| Ans 
- 6b) Diodorus Siculus nennt ihn, wenn ed anberd 
fein Fehler der Abfchreiber, oder Drucker ift, im 20 2. 
auf der 804 ©. Phoͤnix, und meldet, daß diefer Philip- 
pus, ald des Antigonus jüngerer Prinz, kurz vor feines 
Vaters unglücklichem Feldzuge nach Aegypten geſtor⸗ 
ben if. Er fcheint aber nicht als ein Kind, fondern 


als ein Füngling geftorben zu feyn , wie man aus dem⸗ 


jenigen ſchließen kann, was Plutarch weiter unten vorn 
ihm erzable, und man auch beym Frontin auf der 729 


©. De8 4 3. von Kriegsraͤnken findet. Ich wil vrov⸗ 
And Erzablung bieher fegen. Antigenns hätte , vi 
| 


Demetrius. 


Antigonus zeugte mit der Stratonice, or 

Tochter des Korchäus, zween Prinzen, un 
Jegte dem einen den Namen feines ‘Bruders Der 
metrius, und Dem andern den Namen feines Bas 
ters Philippus bey. Don diefer Erzaͤhlung aber, 
worinnen die meiften Gefchichtichreiber uͤberein⸗ 
ſtimmen, gehen einige ab, als melche melden, Ans 
tigonus ware nicht des Demetrius Dater , fort 
dern Oheim geweſen, und diefer für Des Antigo⸗ 
nus Sohn gehalten worden, weil Demetrius in 
feiner erften Kindheit feinen. leiblichen Vater vers 
Johren , und ſich feine Mutter gleich darauf mit 
dem AAntigenus vermählt hatte. Pbilippus, der 
eine von des Antigonus Soͤhnen, war etliche we⸗ 
nige Jahre jünger, als Demetrius, und ftarb in 
feiner Jugend’; Demetrius hingegen war von 
Perſon lang, ob gleich nicht fo lang, als fein Bas 
ter, und von einer ſo bewundernswuͤrdigen Leibes⸗ 
geftalt und Schunheit, daß Fein Bildhauer und 
Maler im Stande war, de Achnlichkeit zu Pi 
3 en, 








fie, daß fich fein Prinz in ein Haus eingelegt, beffen 
Wirth drey ſchoͤne Töchter hätte, und fagte deswegen 
zu ihm: Prinz, ich böre , daß du ſehr enge wohneſt, 
and in dem Hauſe der Herren ſehr viel ſind. Beziehe 
daher ein groͤßeres Haus. Es mußte alſo der Prinz 
des Antigonus ſein Quartier veraͤndern, und dieſer ge⸗ 
bot hernach, daß Feiner, der nicht funßzig Jahre alt 
waͤre, bey einer ledigen Wirthinn wohnen ſollte. Die⸗ 
fe Erzaͤhlung ſteht beym Frontin in dem Coy. voo due 
Briegäyucht. Antigonus und Frontin würden Yatish 
Sages lacperliche Quartiermeiſter ſeyn. | 


8 2 Demetrius. 


Freunde ſehr aufrichtig geweſen iſt. Mithrida⸗ 
tes, des Ariobarzanes Sohn, der mit dem De⸗ 
metrius gleiches Alters, und deſſelben vertraute⸗ 
ſter Freund war, hielt ſich an des Antigonus 
Hofe auf, und war nicht boͤſe, und ſchien es 
auch nicht zu ſeyn, bis Antigonus wegen eines 
Traums einen Verdacht auf ihn warf. Denn 
es kam dem Antigonus im Traume vor, als wenn 
er ſich auf einem großen und ſchoͤnen Acker he⸗ 
faͤnde, und Goldkoͤrner ausſaͤete, woraus guͤl⸗ 
dene Aehren hervor kaͤmen, und er hernach, als 
er wieder dahin gienge, davon weiter nichs ſaͤhe, 
als die abgemeheten alme, auch endlich bey feis 
ner Traurigkeit und etrubniß einige Leute ſa⸗ 
gen hörte, Mithridates haͤtte die güldene 
Aerndte gehalten, und fich damit an Das eupi- 
nifche Weer begeben. Antigonus gerieth uber 
dieſen Traum in Furcht und Schrecken, ent⸗ 
deckte feinem Prinzen, welcher ihm vorher eid⸗ 
lich verfprechen mußte, niemanden etwas davon 
zu fagen, den Traum, und fagte zu ihm, er 
‚ hätte befchloffen, den, Mithridates umbringen, 
und aus dem Wege räumen zu laſſen. Deme⸗ 
trius ward daruͤber ganz betruͤbt, und getrauete 
ſich wegen des Schwurs nicht, ſeinem vertrauten 
Freunde, welcher darauf der Gewohnheit nach 
zu ihm kam, und ſich mit ihm vergnuͤgte, etwas 
davon muͤndlich zu entdecken, und ein Wort zu 
ſagen, ſondern ſchlich ſich nur mit demſelben ein 
wenig von den andern Freunden weg, und ſchrieb, 
418 fie alleine waren, mit der Spike eines So 
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der berühmteften | 
| Griechen und Roͤmer 
| mit ihren Wergleihungen 
ans dem Griechiſchen ig er mit Anmerkungen — 
M. Johann Chriftopf Sind, 


RE und leiter Theil. _ 7; 
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Ptolemaͤus diefe Wohlthat nicht lange fehuldig 
bleiben, fondern fie ihm bald auf gleiche Art wies 
der vergelten möchte. Ja er führte lich, da ihm 
gleich im Anfange ein folcher Ungluͤcksfall begeg⸗ 
nete, nicht wie ein junger, fondern wie cin gefe 
ter Feldherr auf, ſchickte fich in fein Unglück, ru- 
ftete und brachte ein neues Heer zuſammen, ders 
ficherte fich der Staͤdte, und übte fein neues Heer 
in den Waffen. 

Antigonus ließ fich auch vernehmen, ale er 
Nachricht von diefer Niederlage befam, Proles 
mäus haͤtte ietzo Juͤnglinge überwinden, und 
föllte bald mir Männern zu chun befommen, 
und gab dem Bitten feines Prinzen Gehör, um 
ihm den Muth nicht zu nehmen, welcher fich von 
ihm die Erlaubniß ausbat, für fich und in .w 

Ä er⸗ 





hohen Alters des Antigonus gehoft haͤtten, daß Deme⸗ 
trius nunmehr bald ihr Koͤnig werden würde. Endlich 
haͤtte des Demetrius Schoͤnheit und Groͤße nebſt ſeiner 

raͤchtigen Ruͤſtung, ſeinem majeſtaͤtiſchen Weſen und 
—* Sanftmuth, welche man mehrentheils bey jungen 
Koͤnigen fande, ihren Much verdoppelt. Man pflegt 
vielmals den glücklichen, oder unglücklichen Ausgang 
einer Schlacht einem blinden Gluͤcke und Zufalle zuzu⸗ 
fehreiben, weil die Urfachen zu mannigfaltig, und unzah⸗ 
lich find, von Denen ein Sieg, oder eine Niederlage ei⸗ 
gentlich abhaͤngt. 


d) Juſtin legt im ı. Cap. feines ı5. B. dem Pole: 
maus folgende Worte in den Mund: Non fe propter 
prædam, fed propter dignitatem iniſſe bellum , indigna- 
tum, quod Antigonus, devictis diverfz faftıaonis Auclius, 
folus conımunis victoriæ præmia corripuifler, 
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Deren dem Ptolemaͤus noch eine Schlacht zu 
ierern. . 

- ‚Nicht lange darauf Fam. Cilles, des Ptole⸗ 
maus Feldherr, mit einem: anfehnlichen. Heere 
wieder angeruckt, um den Demetrius, den er 
verachtete, ehe er ihn noch überwunden hafte,aug 
garı Syrien zu verjagen. Allein Demetrius 
uberfiel den Eilles unvermuthet, jagte ihm ein 
Schrecken ein, bemächtigte fich diefes Felde 
. beren famt dem Lager, nahm fiebentaufend 
Mann gefangen, und machte eineunfägliche Beu⸗ 
te, und freuete fich bey feinem Siege nicht dar⸗ 
über ,. was er behalten, fondern was er zurück gez 
ben wollte, indem er weder die erbeuteten Reich⸗ 
thuͤmer, noch) Die Ehre des Siegs fo hoch hielt, 
als die Gelegenheit, feine ErFänntlichfeit an den 
Tag zu legen, und die Ißohlthat, die man ihm 
vorher erwieſen hatte, wieder zu vergelten. Er 
that aber dieſes nicht für fich alleine, fondern 





fchrieb 





 e) Diodorus Siculus beſchreibt in ı9 3. auf der 
730 ©; die beyden Feldzuge, welche erſtlich Athenaͤus, 
bes Antigonus Zeldherr, und hernach fein Prinz Deme⸗ 
trius wider Die Rabataer vorgenommen bat, viel weit 
läuftiger, ald Plutarch, und fügt eine Belchreibung 
von der Lebensart, ben ‚Sitten und Gebräuchen dieſes 
arabifchen Volkes bey. Gie machten etwa 10000 Mann 
aus, hatten Feine Staͤdte, und nannten ihre Wüfteneyen 
und Eindden ihr Vaterland, welches weder Fluffe, noch 
Brunnen, noch fruchtbare Aecker, noch andere Reich: 
thuͤmer hatte, wodurch die Begierde eined Keindes res 


ge gemacht werben kann. Einer von diefen Nabataͤern 
" redete 
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Demetrius. 


Riejenigen, von denen zuerſt eine Aehn⸗ 


—Auüuiächkeit zwiſchen den Kuͤnſten und 
9 Sinnen angemerkt worden iſt, ſcheinen 
LI vornehmlich auf diejenige Kraft zu 
urtheilen gefehen zu haben, mit welcher wir bey 
einer jeden Sache ihre zwo einander entaegen 
gefegten Eigenfchaften zu bemerken pflegen. Sp 
aͤhnlich nun aber die Künfte und Ginne einan- 
der bierinnen find; fo unabnlich find fie einans 
der in Anſehung der Endzwecke, wohin fie beym 
Urtheilen abzielen. Denn die Einne Eünnen 
erftlich weiter nichts, als das Weiße vom 

‚Schwarzen, das Süße vom Bittern, das Wei⸗ 
che und Vrachgebende vom Harten und Wider⸗ 
fiehenden unterfcheiden, und pflegen zum andern 
hauptfächlich von allem, was ihnen vorfommt, 
gerührt ju werden, und eben die Empfindungen, 
welche fie gehabt haben, dem Verſtande mitzus 
theilen; die Künfte hingegen, welche durch die 
Vernunft ſind erfunden worden um DAR, wos 
ihnen eigen ıfk, zu erwaͤhlen und anı nehmen, 9 


Dasjemge, was ihnen nicht einen it, u Riot 
Bui 8 Ehe Mn \ 





2 Demetrius. 


und zu vermeiden, "betrachten das erſtere haupts 
fachlich und vermöge ihrer Natur , und hingegen 
das andere nur zufälliger Weiſe, um folches zu 
vermeiden. Auf eine fo jufällige Weiſe betrach- 
tet Die Arzeneyvoiflenfchaft die Krankheiten, und 
die Mufif den Uebelklang, um das, was den 
Krankheiten, und dem Liebelflange entgegen gefe- 
Bet iſt, zu befürdern. Ja die vollfommenften uns 
ter allen Kuͤnſten, als die Maͤßigkeit, Gerechtig- 
feit und Klugheit, beurtheilen nicht allein dag 
Erbare, Gerechte "und Nuͤtzliche, fondern aud) 
das Schädliche, Schändliche und Ungevechte, 
und loben nicht etwan eine folche Unſchuld, die 
fic) einer Unerfahrenheit im Boͤſen ruͤhmt, 
ſondern halten dieſe Unerfahrenheit im Böfen 
für eine Einfalt und Unwiſſenheit folcher Dinge, 
die einer, welcher in der Welt rechtfchaffen leben 
will, vornehmlich wiſſen muß. 

Die alten Spartaner waren gewohnt, an 
Feiertagen ihre Heloten zu zwingen, daß fi te fich 
befaufen mußten, und fie hernach in ihren öffent- 
lihen Speifefaal zu führen, um ihren jungen £eus 
ten zu zeigen, was die Betrunkenheit für ein Las 
fter fey; uns hingegen Fommt eine ſoche nn 

ur 


a) Die Entfehufdigung, deren fich Plutarch hier bes 
dient, daß er die Leben eined Demetrius und Antonius 
befchrieben hat, muß diefen Heyden allen Freunden der 
Tugend und Erbarkeit ſchaͤtzbar machen, zumal da auch 
Diefe Beben auf eine folche Weile nefchrieben find, daß 


Dadurch weder das Ohr der Leler beiitdigr,,nody‘ N Fe 
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Durch des einen Verfuͤhrung den andern zu beſ⸗ 
fern, weder Flug, noch leutielig vor. Unterdeſſen 
halten wir e8 nicht eben für unrecht, ein oder 
zwey Paare von folhen Männern, melch' ihre 
große Macht und Gewalt gemißbraucht, und es 
im Boͤſen vor allen andern fehr weit geracht 
‚haben, unfern Lebensbeichreibungen beniuftiaen, 
weiches wir warlich nicht in der Abficht thun, _ 
. um unfere Lefer Durch die Abrocchfelung der Abs 
fhilderungen zu vergnügen und zu beluftigen, fans 
deren um gleichfam dem Iſmenias von Tiheben 
nachzuahmen, welcher feine Schuler gute und 
fhlechte Flötenfpieler boren ließ, und zu faren 
pflegte: Alfo muß man blaſen, und wieder, 
alfo muß man nicht blafen. Ja wie etwan 
. Antigenidag der Meynung war, junge Leute 
würden guten Flötenfpielern mit größerm Vers . 
gnuͤgen zuhören, wenn fie auch fehlechten zuge⸗ 
höre hätten; alfo glaube ich auch; daß wir die 
beffeen Lebensgefchichte mit größerer “Begierde 
betrachten, und ihnen nachahmen werden , wenn 
ung die Lebensläufe einiger böfen und tadelng> 
wuͤrdigen Männer nicht gänzlich unbekannt 
bleiben a. — Be 
A 2 Es 








geaͤrgert wird. Wie wenige von unſern neuern Schrift⸗ 
ſtellern ſind unſerm Plutarch in der Tugend gleich, da 
fie durch ihre Schriften die Leſer nicht (owohl au el- 
fern, als nur zu belufligen fuchen, und folben Belultie 


gungen Öfterd Sugend, 
opfern! ſr 8 Erbarkeit und Woplikaun aufs 
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Antigonus zeugte mit der Gtratonice, F 
Tochter des Korrhaͤus, zween Prinzen, un 
legte dem einen den Namen ſeines Bruders De⸗ 
metrius, und dem andern den Namen ſeines Va⸗ 
ters Philippus bey. Von dieſer Erzaͤhlung aber, 
worinnen die meiſten Geſchichtſchreiber uͤberein⸗ 
ſtimmen, gehen einige ab, als welche melden, An⸗ 
tigonus waͤre nicht des Demetrius Vater, ſon⸗ 
dern Oheim geweſen, und dieſer fuͤr des Antigo⸗ 
nus Sohn gehalten worden, weil Demetrius in 
ſeiner erſten Kindheit ſeinen leiblichen Vater ver⸗ 
lohren, und ſich ſeine Mutter gleich darauf mit 
dem Antigonus vermaͤhlt hatte. Philippus, der 
eine von des Antigonus Soͤhnen, war etliche we⸗ 
nige Jahre juͤnger, als Demetrius, und ſtarb in 
feiner Jugendb; Demetrius hingegen war von 
Perſon lang, ob gleich nieht fü lang, als fein Das 
‚ter, und von einer fo beroundernstourdigen Leibes⸗ 
seftalt und Schunheit, daß Fein Bildhauer und 
Maler im Stande war, ze Aehnlichkeit zu Pig 








fie, daß fich fein Prinz in ein Haus eingelegt, deſſen 
Wirth drey ſchoͤne Töchter hätte, und fagte deswegen 
zu ihm: Prinz, ich höre , daß du ſehr enge wobneſt, 
and in dem Haufe der Gerren febr vielfind. Beziehe 
daher ein größeres Haus. Es mußte alfo ber Prinz 
des Antigonus fein Quartier verändern, und diefer ges 
bot hernach, daß Feiner, der nicht funfjig Jahre alt 
ware, bey einer ledigen Wirthinn wohnen follte. Dies 
fe Erzahlımg ſteht beym Srontin in dem Cap. von der 
Kriegszucht. Antigonus und Frontin würden heutiges 
Tages lacherlide Duartiermeifter ſeyn. 
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fen. Denn man ſahe in feinem Geſichte 
Freundlichkeit mit der Ernſthaftigkeit, das Für 
terfiche mit dem Anmutbigen vereinigt, und ı 
feiner Jugend und Lebhaftigkeit war ein unna 
abmliches heldenmaͤßiges Anſehen und eine I 
nigliche Maieftät vermifcht. Auf gleiche We 
zogen auch feine Gemuͤthsart und Sitten ſowo 
die Frftaunung, als die Liebe aller Dienfchen nac 
fih. Denn tie er bey müßigen Stunden vo. 
einem fehr angenehmen Umgange, und bey Ga 
ſterehen, koſtbaren Luſtbarkeiten, und in ſened 
Art zu leben einer der praͤchtigſten Könige war & 
alfo erwies er fich auch wieder ganz unermüdet 
und ſehr amſig, ſo bald nur ſeine Angelegenhei⸗ 
ten einen unabläkigen ‚Fleiß und Eifer erforder; 
ten. Und eben deswegen bemühte er fi), unter 
allen Göttern dem Bacchus, als einem folchen 
Gotte , nachzuahmen, welcher im Kriege eben fo- 
tapfer, als nach dem Kriege den ‚Frieden zu uns 
terhalten gefchickt, und ein Freund der Freude und ' 
Froͤlichkeit geweſen iſt⸗ | 

Demetrius liebte feinen Dater fehr zärtlich, 
und gab auch durch die Ehrfurcht, die er gegen 
feine Mutter bezeigte, Deutlich zu erfennen, daß er 
feinen Vater mehr aus einer wahren Neigung, 
als wegen feiner Macht und Gewalt verehrte. 
Er gieng einsmals, als er von der Jagd zurück 
Fam, ohne die feile twegzulegen, zu feinem “Bas 
ter, weicher eben damals einigen Geſandten Ges 
bör gegeben harte, kuͤßte ihn, und feßte ſich zu 
ihm, woruͤber Antigonus ſo vergnügt ward, doß 
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er die Geſandten, die ſich eben wieder wegbega⸗ 
ben, mit lauter Stimme zuruͤck rufte, und zu ih— 
nen fagte: Ihr Wönner, erzählt aud) dieſes, 
daß wir, ich und mein Prinz, uns gegen ein: 
ander alſo bezeigen, gleichſam, als wenn das 
gute Vernehmen, in weichem er mit ſeinem Prin⸗ 
zen ſtund, und ſein Vertrauen gegen ihn die 
Staͤrke ſeines Reichs, und ein Beweis ſeiner 
Macht ſey. So etwas ungeſelliges iſt die Herr⸗ 
ſchaft, und mit ſo viel Mißtrauen und Mißgunſt 
iſt ſie angefuͤllt, daß ſich der groͤßte und aͤlteſte 
unter Alexanders Nachfolgern freuete, daß er ſich 
vor ſeinem Sohne nicht fuͤrchtete, ſondern ihn 
mit einem Spieße zu ſich kommen ließ! Es iſt 
auch das Haus des Antigonus beynahe das ein⸗ 
zige, welches viele Jahre hinter einander von ſol⸗ 
chen Uebeln rein geblieben iſt. Ja es iſt viel⸗ 
mehr Philippus, einer von des Antigonus Nach⸗ 
kommen, der allereinzige, der feinen Sohn umge⸗ 
bracht, hat, da man: hingegen faft in allen ans 
dern koͤniglichen Familien findet, daß viele Soͤh⸗ 

‚ne, viele Mütter und Semahlinnen find ermors 
. det worden. Denn Brüder ermorden wurde, 
gleich den Heiſcheſaͤtzen, die von den Mebkinfts 
lern voraus gefeßet, und von jedermann zugege⸗ 
ben werden, unter dem Vorwande der Sichere 
beit für einen gemeinen und gleichfam Füniglichen 
Grundſatz angenommen und zugegeben. 

Folgende Begebenheit kann zu einem Beweiſe 

dienen, daß Demetrius im Anfange von Natur 


"auch ein Menfchenfreund , und gegen feine - 
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Freunde ſehr aufrichtig geweſen iſt. Mith wi 
tes, des Ariobarzanes Sohn, der mitdem F 
meirius gleiches Alters, und deſſelben vertrau 
ſter Freund war, hielt ſich an des Antigon 
Hofe auf, und war nicht boͤſe, und ſchien 
auch nicht zu ſeyn, bis Antigonus wegen ein 
Traums einen DBerdacht auf ihn warf. Den 
es Fam dem Antigonus im Traume vor, als wen 
er fich auf einem großen und ſchoͤnen Icker be_ 
fünde, und Goldkoͤrner ausſaͤete, woraus lm 
dene Aehren hervor kaͤmen, und er hernach, ale 
er wieder dahin gienge, davon tveiter nichs fühe, 
als die abgemeheten Halme, auch endlich bey feis 
ner Traurigkeit und etrubniß einige Leute ſa⸗ 
gen hörte, Mithridates bärte die güldene 
Aerndte gehalten, und fich damit an Das eupi- 
nifche Meer begeben, Antigonus gerierh uber 
diefen Traum in Furcht und Schrecken, ents 
Deckte feinem Prinzen, welcher ihm vorher eid⸗ 
lich verfprechen mußte, niemanden etwas davon 
zu fagen, den Traum, und fagte zu ihm, er 
. hätte befehloffen, den, Mithridates umbringen, 
und aus Dem Wege räumen zu laſſen. Deme⸗ 
trius ward daruͤber ganz betruͤbt, und getrauete 
ſich wegen des Schwurs nicht, ſeinem vertrauten 
Freunde, welcher darauf der Gewohnheit nach 
zu ihm kam, und ſich mit ihm vergnügte, etwas 
davon mündlich zu entdecken, und ein Wort zu 
fagen, fondern fehlic) fich nur mit demſelben ein 
wenig von den andern Freunden tweg, und fehrieb, 
als fie alleine woaren, mit der Spige feines Spk 
€ 
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ßes vor —F7 Augen die Worte in den Sand: 
Fleuch, Michridates. Mithridates verſtund 
ſolches, und floh in der Nacht nach Kappadocien, 
und dasSchickſal erfüllte bald darauf den Traum, 
den Antigonus gehabt hatte. Denn Michridates 
eroberte ein weites und herrliches Land, und ſtif⸗ 
. tete das Haus der pontifchen Kunige , tvelche das 
— bis ins achte Glied und ſo fange regiert ha⸗ 
ben, bis -fie endlic) von den Roͤmern find ausges. 
tilgt worden. Diefes nun kann von des Deme⸗ 
trius ‚natürlicher Neigung zur Leutſeligkeit und 
Gerechtigkeit ein Zeugniß ablegn. 
Gleichwie nun aber, nach dem Empedokles, 
zwiſchen den Elementen wegen abwechſelnder Zwie⸗ 
tracht und Einigkeit, und beſonders zwiſchen de⸗ 
nenjenigen, die einander beruͤhren, und ſich einander 
naͤhern, lauter Krieg und Streit herrſcht; alſo 
machten die Umſtaͤnde der Angelegenheiten und 
Oerter den beftändigen Krieg, welcher zwiſchen 
alten Nachfolgern Alexanders herefihte, zwi⸗ 
ſchen einigen, als zwiſchen dem Antigonus und 
dem Ptolemäus, defto Fänntlicher und hitziger. 
Antigonus blieb für feine Perſon in Phrygien, 
und ſchickte, auf die Nachricht, daß Ptolemaͤus 
von Cypern abgeſegelt waͤre, Syrien verwuͤſtete, 
und viele Staͤdte entweder in der Güte, oder mit 
Gewalt unter fich brächte, feinen Prinzen Des 
metrius zu Felde, welcher nur zwey und zwanzig 
Fahre alt war, und ſich damals zuerft, als ober⸗ 
fter Feldherr, an die Spise des Heeres ftellte, 
und groBe Dinge unternahm. Kr erlitt aber, 
Ys 8 
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da er, als ein noch junger und unerfahrner Feld⸗ 
herr, mit einem Kaͤmpfer aus Aleranders Schule, 
welcher unter diefem Könige vielen und großen 
Schlachten beygewohnt hatte, anband, bey Gas 
za eine Peiederlage, indem achttaufend Mann feis 
nes Heers gefangen, und funfjehn taufend Mann 
niedergemeßelt vourden, und er zunleich alle Zels 
te und alles Geld nebft feinem ganzen Kriegsge⸗ 
raͤthe und Gefolge einbüßte ©. Lnterdefien war 
doch Ptolemaͤus fo großmuͤthig, daß er ihm fein 
Geraͤth nebſt allen feinen Freunden mit den edel⸗ 
muͤthigen und leutſeligen Worten wieder zuruͤck 
ſchickte, daß ſie nicht um alles, ſondern nur 
um die Ehre und Herrſchaft mit einander 
ſtritten. Demetrius nahm es an, und bat die 
Götter, ihm die Gnade zu ertweifen, daß a 
. Pto⸗ 








ce) Man finder dieſe Schlacht beym Diodorus Sicu⸗ 
lus im 19. B. auf der 720. 721. S. weitlaͤuftig beſchrie⸗ 
ben. Die alten Hauptleute ſuchten den jungen Deme⸗ 
trius auf alle Weife davon abzuhalten, ohne bey ihm 
Gehör zu finden, weil die gemeinen Soldaten vor Be: 
gierde zu fihlagen brannten, und ihn durch ihren Muth 
und Eifer dazu ermunterten. Der angeführte Gefchicht« 
fchreiber giebt davon folgende Urfachen an. Die ges 
meinen Soldaten hätten namlich dem Demetrius, als 
einem neuen und jungen Felbberen, noch nicht folche 
Vorwuͤrfe machen können, dergleichen alten Feldher⸗ 
ren, bie entweder einmal eine Schlacht verlohren, oder 
fonft einen Fehler begangen hatten, von den gemeinen 
Soldaten vor den Schlachten gemacht zu werben pfleg: 
sen. Ferner waren fie deswegen fo mutbig, und dent 
Demetrine fo febr ergeben geweſen, wor ie en 
WMr 
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Ptolemaͤus diefe Wohlthat nicht lange fchuldig 
bleiben, fondern fie ihm bald auf gleiche Art wie⸗ 
der vergelten mochte. a er führte fich, da ihm 
gleich im Anfange ein folcher Ungluͤcksfall begeg⸗ 
nete, nicht wie ein junger, fondern wie ein gefeßs 
ter Feldherr auf, fchickte fich in fein Unglück, ruͤ⸗ 
ftete und brachte ein neues Heer zuſammen, vers 
ficherte fich der Stadte, und übte fein neues Heer 
in den Waffen. 
Antigonus ließ ſich auch vernehmen, als er. 
Nachricht von diefer Niederlage befam, Ptole⸗ 
mäus hätte ietzo Juͤnglinge uͤberwunden, und 
follte bald mit Männern zu thun befommen, 
und gab dem Bitten feines Prinzen Gehör, um 
ihm den Muth nicht zu nehmen, welcher fich von 
ihm die Erfaubniß ausbat, für ſich und in en 
Ä ers 





hoben Alters des Antigonus gehoft hatten, daß Deme⸗ 
trius nunmehr bald ihr König werden würde. Endlich 
hätte des Demetrius Schönheit und Größe nebſt feiner 
prächtigen Ruͤſtung, feinem majeflätifchen Weſen und 
einer Sanftmuth, weiche man mehrentheild bey jungen 
Königen fande, ihren Muth verdoppelt. Man pflegt 
vielmald den glücklichen, oder unglücklichen Ausgang 
einee Schlacht einem blinden Gluͤcke und Sufalle zuzu⸗ 
fthreiben,, weil die Urſachen zu mannigfaltig, und unzaͤb⸗ 
lich find, von denen ein Gieg, oder eine Niederlage eis 
gentlich abhangt. 

d) Juſtin legt im ı. Cap. feined i5. B. dem Ptole⸗ 
maus folgende Worte in den Mund: Non fe yrayter 
prædam, fed propter dignitatem iniffe bellum „inliga- 
tum, quod Antigonus, devicus diveriz faftıoma Lists, 

folus communis vi&orix premia coripuifet. 
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—* dem Ptolemaͤus noch eine Schlacht zu 
iefern. | 
Nicht Tange darauf Fam, Eilles, des Ptole⸗ 
maus Feldherr, mit einem anfehnlichen. Heere 
wieder angeruckt, um den Demetrius, den er 
verachtete, ehe er ihn noch überwunden hatte, aug 
garı Syrien zu verjagen. Allein Demetrius 
üuberfiel den Eilles. unvermuthet, jagte ihm ein 
Schrecken ein, bemächtigte fich diefes Felde 
. beren famt dem Lager, nahm fiebentaufend 
Mann gefangen, und machte eineunfügliche Beu⸗ 
te, und freuete fich bey feinem Giege nicht dar⸗ 
uͤber, was er behalten, fondern was er zurück ger 
ben sollte, indem er weder die erbeuteten Reich» 
thuͤmer, noch) die Ehre des Siegs fo hoch hielt, 
als die Gelegenheit, feine ErFänntlichkeit an den 
Zag zu legen, und die Wohlthat, die man ihm 
vorher erwieſen hatte, wieder zu vergelten. Er 
that aber diefes. nicht für fich alleine, fenben 
— — rie 





E).Diodorus Siculus beſchreibt in ı9 B. auf der 
730 ©; bie beyden Feldzuͤge, welche erſtlich Athenaͤus, 
des Antigonus Feldherr, und hernach ſein Prinz Deme⸗ 
trius wider die Nabataer vorgenommen hat viel weit⸗ 
läuftiger, als Plutarch, und fügt. eine Beſchreibung 
von den Lebensart, ben ‚Sitten und Gebräuchen dieſes 
arabifchen Volkes bey. Sie machten etma 10000 Mann 
aus, hatten Feine Städte, und nannten ihre Wuͤſteneyen 
und Eindden ihr Vaterland, welches weder Fluffe, noch 
Brunnen, noch fruchtbare Nester, noch andere Reich: 
£bumet batte, wodurch die Begierde eined Feindes re⸗ 

ge gemacdt werben Fann. Liner yon dielen re 
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ſchrieb deswegen erſt an ſeinen Vater, und ließ 
darauf, als ihm dieſer verſtattete, alles zu ma⸗ 

- chen, was er wollte, den Cilles nebſt feinen Freun⸗ 
den wieder los, und uͤberhaͤufte ſie zugleich mit 
vielen Geſchenken. Dieſe Niederlage nun jagte 
den Ptolemaͤus aus Syrien, und rufte den An⸗ 
tigonus aus Celaͤnen weg, als welcher ſich uͤber 
dieſen Sieg ſehr erfreuete, und vor Begierde 
brannte, ſeinen Prinzen zu ſehen, und zu um⸗ 
armen. 
Demetrius wurde hierauf abgeſchickt, die ſo⸗ 
genannten Nabataͤer in Arabien zu bezwingen, 
und jagte eben dadurch, Daß er ſich durch die Ge⸗ 
fahr, in welche er wegen der duͤrren Wuͤſteneyen 
gerieth, nicht abſchrecken, und kleinmuͤthig ma⸗ 
chen ließ, den Barbaren ein großes Schrecken 
ein, machte eine große Beute, und zog ſich mit 
ſiebenhundert Kamelen, die er ihnen abgenom⸗ 
men hatte, wieder zuruck €. 

| Um 


redete den Demetrius auf folgende Weile an: König 
Demetrius, was willft du, oder wus zwingt dich, 
uns zu befriegen, uns, die wir in Wuͤſteneyen, und 
an ſolchen Dertern wohnen, wo man weder Waffer, 
noch Getreyde, noch Wein, noch fonft etwas ans 
trift, welches bey euch fo begierig gefucht wird! 
Denn wir, die wir auf Eeine Weife Sklaven feyn 
wollen, find in eine Gegend gefloben, woesanallen 
demjenigen fehlt, das andern nünlich und ſchaͤtzbex 
fi, und wo wir uns eine einfame und ap 
£bierifebe Zebensart erwablt haben, und vadı widar, 
Kbaden. Wir bitten Daher Dicy und deinen TRIER 
., Re 
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Um dieſelbe Zeit herum zog Seleueus, der vor⸗ 
her vom Antigonus aus Babylonien verjagt wor⸗ 
den war, und nachher wieder davon Beſitz ges 
nommen hatte, mit einem großen Heere zu Felde, 
um ſich die an Indien angraͤnzenden Voͤlker, und 
die um den Kaukaſus gelegenen Provinzen unter⸗ 
wuͤrfig zu machen. Demetrius machte ſich dieſe 
Gelegenheit zu Nutze, und gieng, in der Hofnung, 
Meſopotamien von aller Gegenwehr entbloͤßt zu 
Anden, in größter Eil uber den Fuphrat. Cr 

achtigte fich auch eines von des Seleucus bey» 
den Schlöffern in Babylon, jagte die feindliche. 
Beſatzung heraus, legte fiebentanfend Mann 
hinein, und begab fi ch, als feine Soldaten das 
ganze kand geplündert, und ſich mit, einer unſaͤg⸗ 
lichen Beute bereichert hatten, naͤher an das 
Meer zuruͤck, und befeſtigte eben dadurch dem 
Seleueus feine SHerrichaftnoch mehr. Denn Des 
metrius fehien eben dadurch, daß er dafielbe Land 
auspluͤndern ließ, folches gleichfam als ein Land 
abzutreten,, das ihm nicht mehr zugehoͤrte. Er 
kam darauf der Stadt Halikarnaß, melche 
vom Ptolemaͤus belagert wurde, eilends zu Huͤl⸗ 

fe, und entſetzte fie. 

Dieſes nun breitete den Ruhm des Antiaunus 
und Demetrius ſe ſehr aus, daß ſie einen Bern 

erns⸗ 





uns in Friede zu laſſen, einige Geſchenke von uns 
anzunehmen, Dich mit Deinem Heere wieder zu ent⸗ 
fernen, und die Nabataͤer ins Eünftige für deine 
Sceunoe anzufeben. Du tannit bier nicot wide Ta 
ge bleiben, wenn du auch willft , Da es Dirt mn 
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dernswuͤrdigen Trieb in ſich empfanden, ganz Grie⸗ 
chenland. welches unter dem Joche des Kaſſan⸗ 
ders und Ptolemaͤus ſeufzete, wieder in Freyheit 
zu ſetzen. Es hat auch Fein einziger König einen 
Krieg geführt, der ruhmlicher- und gerechter ges 
weſen waͤre, als diefer. Denn fie wandten Die 
Reichthuͤmer, welche fie denen von ihnen zugleich 
gedemüthigten Barbaren abgenommen hatten, 
in feiner andern -Abficht auf die Griechen, als 
ſich durch Griechenlands "Befreyung Ruhm und 
Ehre zu erwerben. Es geſchah aber, als fie den 
Schluß gefaßt hatten, vor Athen zu gehen, daß 
fich einer von ihren Natben gegen den Antigonus 
vernehmen ließ, man müßte diefe Stadt gleich, 
fan als den Schlüffel zu Griechenlande für 
ſich felbf behalten, wenn man fie erobern 
follte, Allein Antigonus gab einemfolchen Ras 
the nicht Gehör, fondern fante: Ich weiseinen 
beffern und dauerhaften Schlüffel, nämlich 
die Liebe und Bewogenheit der Einwohner, 
und halte Athen für eine Warte der ganzen 
Welt, von welcher unfere Thaten zu unferm 
Ruhme bald befanne werden können. 
Demetrius fegelte darauf mit fünftaus 
fend Talenten Silber, und mit einer Flotte von 
zweyhundert und funfzig Schiffen vor Athen ba 
’ eben 


fee und andern Beduͤrfniſſen fehlt, und uns auch’ 
nicht zwingen, eine andere Lebensart anzufangen, 
Sondern wirft einige gefangene und murhlofe SU - 


. ven Baben, die fich nidye werden zwingen \aflen, ON 
andere Weife zu lebn. zwingen N ” 
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eben Demetrius Phalereus dieſe Stadt im Na⸗ 
men Kaſſanders beherrſchte, und in Munychien 
eine Beſatzung lag, und kam, weil er eben ſo 
gluͤcklich, als vorſichtig war, am fuͤnf und zwan⸗ 
zigſten Tage des Monats Thargelion por dem 
afen Abe an, ehe es ein Menſch vermu⸗ 
thete. Jedermann glaubte, als die Flotte na _ 
ber Fam, es waͤren des Prolemäus Schiffe, und 
ſchickte fi ch an, fie einzulaſſen, bis es endlich die 
Anfuͤhrer aber zu ſpaͤt merkten und ſich zur Ge⸗ 
genwehre ſtellten, woruͤber ein folcher Laͤrm ent 
ſtund, dergleichen zu entſtehen pflegt, wenn man 
gezwungen wird, ſich wider Feinde, die unver⸗ 
muthet eine Lanbung thun, zur Gehenwehre zu 
ſetzen. Denn Demetrius fand die Eingaͤnge der 
Haͤfen offen; drang binein, Tief ſich öffentlich ſe⸗ 
hen, und gab von feinem Schiffe ein Zeichen, daß 
man ftille und ruhig feyn, und ihn anhören follte, 
Nach erfolater Stille Fam ein Herold hervorges 
treten, welcher mit lauter Stimme ausrufte. 
Demetrius ift von feinem Pater zum guten 
Gluͤcke abgefchicht worden, die Arhenienfer 
zu befteyen, dte Beſatzung zu verjagen, und 
ihnen ihre Geſetze und alte Regierungsart 
wieder zu geben. 

Diefer Ausruf war kaum gefhehen, als viele 
ihre Schilde auf dieErde warfen, mit den Hans 
den Elatfchten, laut fehrien, Demetrius follte 
ans Land Fommen, und ihn ihren Heiland und 
©rretter nannten. Es waren auch Demetrius 

Phalereus und feine Anhanger Medex Whoo 
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man müßte den Sieger einnehmen, wenn er aud) 
nichts von demjenigen halten follte, was er vers 
ſpraͤche, und fchickten einige Abgeordnete an ihn 
ab, um ſich ihm zu unterwerfen. Demetsius 
begegnete dieſem Abgeordneten freundlich, und 
iefte auch; einen von feines Vaters Freunden, 
‚namlich den Ariftodem, den Milefier, an fie ab, . 
trug für den Demetrius Phalereus Sorge, wel⸗ 
cher ſich bey der Deranderung des Regiments 
mehr vor den Bürgern in Athen, als vor den 
Feinden fürchtete, und ließ ihn, aus Ehrerbietung 
gegen diefes Mannes Ruhm und QTugend, wie 
er felbft wollte, unter der Bedeckung einiger 
Mannſchaft, ficher nach Theben bringen. Fer⸗ 
ner fagte Demetrius, er wurde nicht eher in 
die Stadt Fommen, fo groß feine Begierde 
waͤre, Athen zu ſehen, bis er es vollig befreyet, 
und die Befakung aus Munychien gejagt hätte. 
Er ließ darauf um Munychien herum einen Wall 
und Graben aufführen, und fegelte nad) Mega⸗ 
ra, vo Kaffander aud) eine Befasung liegen hatte. 
- Eben damals nun befam er Nachricht, daß 
ſich Kratefipolig, Die den Alerander, Polyperchong 
Sohn, zum Gemahle hatte, und wegen ihrer 
Schönheit fehr berühmt war, in Patren aufbielte, 
und ihn zu fehen fehnlich wuͤnſchte. Er ließ des⸗ 
wegen fein Heer im megarenſiſchen Gebiete ſte4⸗ 
. ben, gieng mit einem Bleinen Gefolge von feiner 
leichten Mannfchaft aerade nach Patren, und ließ 
feine “Begleiter zuruͤck bleiben, und ſoh An A 
allein, und weit von ihnen auficjlagen , VOL 
Pın,gThel, B Wo 
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ſeine Zuſammenkunft mit dieſem Frauenzimmer 
nicht bekannt werden moͤchte. Allein einige von 
den Feinden zogen davon Nachricht ein, und 
uͤberfielen ihn plöglich, daß er in größter Furcht 
und Beſtuͤrzung fehlechte Kleider anzog, und auf 
dieſe Weiſe enttoifchte, und er bepnahe wegen 
feiner Wolluſt auf die fchandlichfte Weiſe ware 
gefangen genommen werden. Die Feinde plüns 
Derten fein Zelt, und fehleppten alles, was fie dar⸗ 
innen fanden, mit fic) weg. 
Mesara gieng endlich mit Sturm über, und 
wuͤrde von Des Demetrius Heere, welches nach 
der Beute begierig war, ſeyn gepluͤndert worden, 
wenn nicht die Athenienſer fuͤr die Megarenſer ei⸗ 
ne Fuͤrbitte eingelegt haͤtten. Demetrius gab 
dem flehentlichen Bitten der Athenienſer Gehoͤr, 
jagte die Beſatzung fort, und fchenkte den Mes 
garenfern ihre Freyheit wieder. Er ließ auch den 
Stilpo, den Weltweiſen, deffen er fich erinnerte, 
und der in großem Ruhme fund, und ſich ein 
einfames und ruhiges Leben erwaͤhlt hatte, zu fich 
holen, und fragte ihn,ob ihm jemand envas von 
feinem Sachen genommen bötte? Niemand, 
antwortete Stilpp. Denn ich babe nies 
mand gefehen, welcher mir meine Wiſſen⸗ 
fchaft hätte nehmen koͤnnen. Eben diefer Stils 
po fagte, ale der Megarenfer Sklaven faft alle . 
waren weggefchleppt worden, und fi) Deme⸗ 
trius gegen ihn fehr freundlich bezeigte, und mit 
den Worten; Ich hinterlaſſe euch eine freye 
Stadt, von ihm Aoſchied nahm: Du 
v 


recht. Du haft unsfaft feinen einzigen Skla⸗ 
ven gelaſſen. 

Demetrius kehrte darauf nach Munychien wieder 
zurück, feste die Belagerung fort, und hielt, nache 
dem er die Befakung verjagt, und die Feftungss 
werke gefchleift hatte, nunmehr auf inftandiges 
Bitten und Flehen der Athenienfer feinen Einzug 
in Athen, und gab den Buͤrgern, die er zufams 
men rufen ließ, nicht nur die vorige Regierungsart 
wieder, fondern verfprach ihnen auch, daß ihnen 
fein Vater hundert und funfjig taufend Scheffel 
Korn, und fo viel Schiffbauholz ſchicken wuͤrde, 
als fie zu hundert Schiffen noͤthig hätten. 

.. Die Athenienfer, welche alfo nach funfjehn 
Sahren, binnen welchen fie, feit dem Iamiacifchen 
Kriege und der Schlacht bey Kranon, dem Schei⸗ 
ne nad) eine demokratiſche, in der That aber we⸗ 
gen der.großen Gewalt des Demetrius Phale⸗ 
reus eine monarchifche Regierung gehabt hatten, 
ihre Demofratie wieder befamen, hielten dara 
auf in den Ehrenbgeigungen gegen den Deme⸗ 
trius, als gegen ihren großmuthigen Wohlthaͤter, 
gar Feine Schranken, fondern giengen darinnen 
ſoweit, daß fie ihm lauter Jreid und Haß zuzo⸗ 
gen. Denn fie waren unter allen die erften, wel⸗ 
che dem Demetrius und Antigonus den Eüniglis 
chen Namen beylegten, den diefe Herren ſelbſt 
nicht angenommen hatten, gleichfam, als einen 
folchen Namen, welcher den einzigen Nachkom⸗ 
men des Philippus und Alexanders uLome , MD. 
Zeinem von ihren andern Nachfolgexa veyalaık 
— B 2 Wwæox. 
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werden dürfte. Ja fie waren die einzigen, wel⸗ 
che dem Demetrins und Antigonus die Namen 
Erhalter und Schusgätter beylegten, fehaften 
den Archon ab, nach) weldyem fie von Alters her 
das Fahr zu benennen pflegten, und erroählten 
an deifelben Stelle für ihre Erretter jährlich einen 
Prieſter, deſſen Namen fie unter alle öffentliche 
Schluffe und Urkunden festen. Sie faßten fer, 
ner einen Schluß ab, die Bildniffe des Deme⸗ 
trius und Antigomis in den Mantel der Minerva 
nach den andern Güttern weben und ſticken zu 
Kaflen f, Beiligten den Ort, wo Demetrius zuerſt 
von feinem Lagen abgeftiegen war, richteten 
dafelbft einen Altar auf, und nannten ihn den 
Alter des von feinem Wagen abfteigenden 
Demetrius. a fie vermehrten endlic) die Zahl 
ihrer Stämme mit zween neuen, namlich mit dem 
Demetrifchen und Antigonifchen, und machten 
nicht mehr, wie vorher, nur fünfhundert, fondern 
fechshundert Rathsherren, Damit aus jedem 

Stamme funfjig Rathsglieder feyn möchten. 
Unter allen andern aber übertricb Stratokles 
die Sache am meiften, als welcher der Erfinder 
von 


f) Es war in Athen die Gewohnheit, daß das Frauen⸗ 
immer der Minerva alle fünf Jahre am panathenaͤi⸗ 
chen Feſte einen Mantel, oder ein Gewand widmeten, 
in welches vornehmlich die Thaten der Götter, und nach 
denfelben die Thaten verbienter Manner geſticket wurs 
den, wovon das griechifche und lateinifche Spruchmort, 
afas vi abers, dignus peplo, entflanden if. 
. 8) Bach dem Diodorus Siculus im 20 B. —J 
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von dieſen fo weiſen und uͤbertriebenen Schmei⸗ 
cheleyen war, und einen Schluß in Vorſchlag 
brachte, daß man die Abgeordneten, die man an 
den Antigonus und Demetrius im Namen der 
Stadt abſchicken wuͤrde, nicht mehr Abgeord⸗ 
nete, ſondern Theoren nennen ſollte, wie man 
Diejenigen zu nennen pflegte, welche bey den allge» 
meinen Feften Griechenlandes im Namen der 
Städte die gewöhnlichen Dpfer nach Delphos 
und Olympia brachten 8. 

Es war aber Stratokles überhaupt ein recht 
unbeſonnener Mann, der fich in allen Wolluͤſten 
herum gewaͤlzet hatte, und durch feine Unver⸗ 
ſchaͤmtheit und Unbefonnenheit eben der Frechheit 
nachzuahmen fchien, deren fich der alte Kleon ges 

gen das Volk bedient hatte. Er fagte einsmals 
zu feiner Bulerinn Philacium, als fie vom 
leifchmarfte Fam, und Iauter Köpfe und Halfe 
eingekauft hatte: Ey, ep, du haft lauter folche 
Sachen eingekauft, mit denen wir Staates 
leute, gleichfam als mit Baͤllen, zu fpielen 
pflegen. Er gieng ferner, als die Athenienfer 
bey Ymorg zur See serhlagen morden, und Mi 
3 . m 








„32 S. haben bie Athenienfer auf eben dieſes Stratokles 
Anrathen befchloffen, die güldenen Bildfäulen des Ans 
tigonus und Demetrius neben den Bildfäulen des Har⸗ 
modius und Ariflogiton, welche Athen von der Herrs 
fchaft der Piſiſtratiden befreyet hatten, aufzuftellen , fie 
mit Kronen, welche 200 Talente werth geweſen find, YA 
Bepepenfen, iDiten Altare zu bauen, und ſie hee Kerew 
SEE JM RENNEN. 
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noch die Nachrichten davon angekommen waren, 
mit einem Kranze auf dem Kopfe durch Cerami⸗ 
cus, und breitete nicht nur aus, als went Die 
Athenienſer geſiegt haͤtten, ſondern ſchlug auch 
vor, man ſollte den Goͤttern ein Dankfeſt feiren, 
und jedem Stamme dazu Fleiſch austheilen. Ja 
er war, als bald darauf einige mit den trau⸗ 
rigen Leberbleibfeln aus der Schlacht zuruͤck ka⸗ 
men, und ihn das Volk im Zorne rufen ließ, ſo 
toll und frech, daß er fich nicht Icheuete, des Tu⸗ 
mults ungeachtet, vor das Volk zu geben, und zu 
fagen: Was ift euch denn böfes wiederfah- 
gen, daß ihr zween Tage fi$lich geweſen 
feyd! So groß war die Lnbefonnenheit des 
Stratokles! Es fand fich aber noch eine ans 
dere, welche, mit dem Ariſtophanes zu reden, viel 
heißer war, als das Feuer ſelbſt. Denn ein anderer, 
welcher den Stratofles an Niederträchtigkeit 
noch übertraf, ſchlug öffentlich vor, man follte den 
Demetrius, fo oft er nach Athen Fame, eben wie 
Die Ceres und den Bacchus, empfangen und bes 
wirthen, und demjenigen, welcher dabey die größte 
racht und Herrlichkeit fehen ließe,aus der offent⸗ 
ichen- Schatzkammer &eld geben, um fich in eis. 
nem Tempel ein. Denkmal feiner Freygebigkeit 
zu fliften. Man vertaufchte endlich den Namen 
des Monats Munychion mit dem Namen Des 
metrion, nannte den legten Tag im Monate Des 
metrias, und legte dem Sefte, Das man vorher. 
2onpfia genannt hatte, noch ho den Namen 
" Demettia bey. en 
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Die Goͤtter aber bezeigten uͤber dergleichen 
Dinge ihr Mißfallen. Denn es riß nicht allein 
der heilige Mantel, als man, vermöge des oͤf⸗ 
fentlichen Schluffes, den Demetrius und Antigos 
nus nad) dem Stupiter und der Minerva hinein 
gefticht hatte, und ihn durch den Eeramicus trug, 
bey einem Sturmmwinde, der um eben diefelbe 
Zeit entjtund, mitten entzwey, fondern es wuchs 
auch um die Altäre des Antigonus und Demes 
‚trius herum viel Schierling hervor, melches 
Kraut fonft in derfelben Gegend nicht zu wach⸗ 
fen pflegt. Ferner fiel an eben dem Tage, an 
welchem man des Bacchus Feſt feirete, wider 
die Jahrszeit eine fo große Kalte ein, daß der 
feierliche Aufzug unterbleiben mußte, und von 
dem dicken Meife die Weinſtoͤcke und eis 
genbäume -erfroren, und der meifte Theil des 
noch nicht gefchoffenen Getreydes befchädige 
wurde. Eben deswegen zog der Dichter 
Philippides den Stratofles, feinen geſchwor⸗ 
nen Feind, in einem feiner Luftfpiele mit folgenden 
Ausdrücken durch: Derjenige, um deſſen Bott 
lofigkeit willen der Froſt unfere Weinſtoͤcke 
verderbt bat, und der heilige Mantel mitten 
entzwey geriffen ift, . derjenige, welches den 
. Wienfchen göttliche Ehre beygelegt hat, und 
nicht die Komödie, bringt das Volk ins Un⸗ 
gluͤck. Eben diefer Philippides war des Lyſi⸗ 
machus vertrautefter Freund und Urſache, daß 
dieſer König Den Athenienſern vild Woe hWboheo 
æmice, sie denn Lyſimuchus bey Mexο, 
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ternehmungen und Feldzuͤgen beſtaͤndig gluͤcklich 
zu ſeyn glaubte, wenn ihm Philippides entgegen 
und zu Geſichte kam. Ueber dieſes ſtund Philip⸗ 
pides wegen ſeiner Gemuͤthsart und Sitten in 
einem guten Rufe, indem er weder jemanden be⸗ 
ſchwerlich, noch ſo vorwitzig war, als die Hof⸗ 
leute gemeiniglich zu ſeyn pflegen. Er fiel auch 
dem Lyſimachus, welcher ſich einsmals gegen ihn 
ſehr gnaͤdig bezeigte, und zu ihm ſagte: Mein 
lieber Philippides, was kann ich dir wohl 
von den Meinigen mittheilen, in die Rede: 
Roͤnig, fagte er, nur nichts von deinen Heim⸗ 
lichkeiten. ch habe mit Fleiß diefen Philips 
pides dem Stratokles, naͤmlich einen komiſchen 
Dichter, einem Redner und Führer des Volks 
entgegen geleket. j 
Niemand aber trieb die Schmeicheley und 
Ehre gegen den Demetriug fo meit, ale Drums 
klides, der Sphettier, welcher vorſchlug, man follte 
den Demetrius, gleichfam als ein Drafel, um 
Rath fragen, ale man im Namen der Stadt 
dem Apollo einige Schilde widmen, und in 
dem Tempel zu Delphos aufftellen wollte. ch 
will die eigenen Worte Diefes Schlufles anfuͤh⸗ 
ren. Es gebe, lauten. fie, dem Volke in Achen 
wohl! Das Volk fafle einen Schluß ab, und 
erwöäble einen aus Athen, welcher zu unferm 
Heilande gebe, ein Dpfer bringe, und den 
Demetrius, unfern Schusgott, frage, wie wir 
auf die heiligfte, fchönfte und geſchwindeſte 
Weiſe die Befchente nad) Delphos (rien, 
BE w 
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und heiligen innen, und das Volk thue das⸗ 
jenige, was ihm von ſolchem Orakel anger 

rathen wird. So fehr verfpotteten und mißhandel⸗ 
ten die Atbenienfer den Demetrius, welcher fchon 

- Beinen gefunden Verſtand mehr hatte, und das 
durch noch mehr verderbt wurde! 

Demetrius vermählte fic) dans bey feinem 
Aufenthalte in Athen mit der verwittbeten Eurydi⸗ 
ce, welche von dem alten Miltiader abflammte, und 
ſich nach dem Abfterben ihres erften Gemahls, 
nämlich) des Opheltas, des Fürften von Cyrene, 
wieder nach Athen gewandt hatte. Dieſe Heis 
rath fchasten fidy die Athenienſer zu einer bejons 
dern Gnade und Ehre, obgleich Demetrius von 
ratur ein großer Freund vom Heirathen war, 
und ſchon viele Gemahlinnen hatte, unter denen 
die Philla bey ihm in dem groͤßten Anfehen ſtund, 
und die meifte Ehre genoß, meil fie Antipaterg 
Tochter, und vorher die Gemahlinn des Krates 
rus gewefen war, ‚welchen Die Macedonier unter 
allen Nachfolgern Aleranders am meiften geliebt 
hatten. Antigonus hat, wie man erzählt, den 
Demetrius, welcher damals noch fehr jung ges 
weſen ift, als er die Philla geheirathet hat, bes 
redet, diefe Philla, die viel alter, als Demetrius 
geweſen ift, zu heirathen, und als er Feine Luft 
Dazu gehabt hat, den Ders aus dem Euripis 
des: Wo man feinen Vortheil fieht, da muß 
man auch wider feine Neigung dienen, in ee 
nem einzigen Worte verändert, U Nuniemn 
ich ins Dhr gefagt ; KO man Km OUrt 
| Bi Wr 
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ſieht, da muß man auch wider ſeine Nei⸗ 
gung beiratben ®, 

Gleichwohl war die Ehre, welche Demetrius 
der Philla, und feinen andern Gemahlinnen ers 
wies, alfo befchaffen, daß ee auch mit vielen Hu⸗ 
ren, und mit vielen freygebohrnen Weibern uns 
geſcheut Umging pflog, und wegen feiner Wol⸗ 
luſt unter allen damals lebenden Künigen dee 
üubelberüchtiafte war. 

Einige Zeit darauf befam Demetrius von feis 
nem Dater Befehl, wider den Ptolemaͤus zu 
Felde zu ziehen, und ihm Eypern abzunehmen. 
Demetrius mußte nothivendig gehorchen, fo fehr 
es ihn auch) ſchmerzte, daß er den für Griechen, 
land angefangenen Krieg, den er für rühmlicher 
und herrlicher hielt, nicht zu Ende bringen follte, 
und ſchrieb, und ließ Deswegen dem Rleonidas, Dem 
Feldheren des Ptolemaͤus, weldyer Damals mit 
einer Befasung in Sichon und Korinth lag, vies 
les Geld anbieten, wenn er diefen Städten ihre 
Freyheit wieder geben wuͤrde. Allein Klevnidas 
ſchlug foldyes Anerbieten aus, und Demetrius 
begab ſich mit feinem Heere zu Schiffe, und fes 
gelte nad) Cypern, wo er dem Menelaus, dem 
Bruder des Ptolemaus, alfobald eine Schlacht 
dieferte, und einen wichtigen Sieg erfocht. Dies 
fes nun machte, daß ihm Ptolemaͤus felbft mit 

einer 








h) Antigonus bat in dem Vers des Euripibes, 


Ore vo xtodes, unge Die dahıvrio, 
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einer —* Landmacht und großen Flotte ent⸗ 
gegen ruͤckte, wobey es anfaͤnglich zwiſchen ihnen 
zu einigen praleriſchen Drohungen und Unter⸗ 
handlungen kam. Denn Ptolemaͤus befahl dem 
Demetrius, wieder abzuſegeln, ehe ſich ſeine 
ganze Macht verſammle, und ihn mit Fuͤſſen 
zertrete, und dieſer ließ jenem melden, er wolle 
ihm einen freyen Abzug verſtatten, wenn er ver⸗ 
ſprechen werde, ſeine Beſatzung aus Sicyon 
und Korinth wieder heraus zu ziehen. Dieſer 
Streit nun machte nicht allein fie beyde, fondern 
auch alle andere Fürften und Herren auf den uns 
gewiflen Ausgang des Kriegs aufmerkffam, als 
wenn der Sieg dem Llebertoinder weder Enpern, 
noch Syrien, fondern fogleic) die Herrſchaft über 
alle andere-Lander verfchaffen wurde. 

Ptolemaͤus rückte in eigener ‘Perfon mit huns 
dert und funfjig Schiffen feinem Feinde entge⸗ 
gen, und gab dem Menelaus Befehl, mit ſechzig 
andern Schiffen von Salamis ' auszulaufen, wenn 
beyde Theile im hisigften Gefechte wären, des 
. Demetrius Flotte im Ruͤcken anzugreifen, und 
in Unordnung zu bringen. Demetrius aber 
ftellte dieſen fechjig Schiffen nur zehne entgegen, 
elche zureichend waren, den engen Ausgang des 
ale zu fperren, und den Feinden das Auss 
Jaufen zu verwehren, und gieng felbft, ale er 
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ternehmungen und Feldzuͤgen beſtaͤndig gluͤcklich 
zu ſeyn glaubte, wenn ihm Philippides entgegen 
und zu Geſichte kam. Ueber dieſes ſtund Philip⸗ 
pides wegen ſeiner Gemuͤthsart und Sitten in 
einem guten Rufe, indem er weder jemanden be⸗ 
ſchwerlich, noch fo vorwitzig war, als die Hof⸗ 
leute gemeiniglich zu ſeyn pflegen. Er fiel auch 
dem Lyſimachus, welcher ſich einsmals gegen ihn 
ſehr gnaͤdig bezeigte, und zu ihm ſagte: Mein 
lieber Philippides, was kann ich dir wohl 
von den Meinigen mittheilen, in die Rede: 
Roͤnig, fagte er, nur nichts von deinen Heim⸗ 
lichkeiten. ch habe mit Fleiß diefen Philips 
pides dem Gtratofles, namlid) einen komiſchen 
Dichter, einem Redner und Führer des Volks 

entgegen geleket. 
Niemand aber. trieb die Schmeicheley und 
Ehre gegen den Demetrius fo weit, ald Dromos 
Elides, der Spheitier, weicher vorfchlug, man follte 
den Demetrius, gleichfam als ein Drafel, um 
Rath fragen, als man im Namen der Stadt 
dem Apollo einige Schilde widmen, und in 
dem Tempel zu Delphos aufftellen wollte. Ich 
will die eigenen. Worte dieſes Schluſſes anfuͤh⸗ 
ren. Es gebe, lauten ſie, dem Volke in Athen 
wohl! Das Volk faſſe einen Schluß ab, und 
erwaͤhle einen aus Athen, welcher zu unſerm 
Heilande gehe, ein Dpfer bringe, und den 
Demetrius, unfeen Schusgott, frage, wie wir 
auf die heiligfte, fchönfte und geſchwindeſte 
Weiſẽ öte Befchente nad) Delphas en 
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und heiligen können, und das Volk thue das⸗ 
jenige, vwoas ihm von folchem Orakel anges 

rathen wird. So fehr verfpotteten und mißhandel⸗ 
‚ten die Atbenienfer den Demetrius, welcher fehon 

- Beinen gefunden Verſtand mehr hatte, und das 
durch noch mehr verderbt wurde! 

Demetrius vermählte fi) Dame bey feinem 
Aufenthalte in Athen mit der verwittbeten Eurydi⸗ 
ce, welche von dem alten Miltiades abftammte,und 
ſich nach dem Abfterben ihres erften Gemahls, 
nämlich des Dpheltas, des Fürften von Cyrene, 

. wieder nad) Athen gewandt hatte. Dieſe Heis 
rath ſchaͤtzten ſich die Athenienſer zu einer bejons 
dern Gnade und Ehre, obgleich Demetrius von 
ratur ein großer Freund vom Heirathen mar, 
und ſchon viele Gemahlinnen hatte, unter denen 
die Philla bey ihm in dem größten Anfehen ſtund, 
und Die meifte Ehre genoß, meil fie Antipatere 
Tochter, und vorher die Gemahlinn des Krates 
zus geweſen war, melchen die Macedonier unter 
allen Nachfolgern Aleranders am meiften geliebt 
hatten. Antigonus hat, wie man erzähle, den 
Demetrius, welcher damals noch fehr jung ges 
weſen ift, als er die Philla geheirathet hat, be 
redet, dieſe Philla, die viel alter, als Demetrius 
geweſen ift, zu beirathen, und als er Feine Luft 
Dazu gehabt hat, den Ders aus dem Euripi⸗ 
des: Wo man feinen Vortheil fieht, da muß 
man auch wider feine Veigung dienen, in «ie 
nem einigen Worte verändert, und Yyaı bowo⸗ 
Ih ine Ohr geſagt: Wo man feinen VxS& 
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fiebt, da muß man auch wider feine Nei⸗ 
‚gung beirathen ®, 

—— war die Ehre, welche Demetrius 
der Philla, und ſeinen andern Gemahlinnen er⸗ 
wies, alſo beſchaffen, daß er auch mit vielen Hu⸗ 
ven, und mit vielen freygebohrnen Weibern uns 
gefcheut-UmgÜhg pflog, und wegen feiner Wol⸗ 
luſt unter allen damals lebenden Königen der 
übelberüchtigfte war. 

Finige-Zeit darauf befam Demetrius von feis 
nem Pater Befehl, wider den Ptolemäus zu: 
Felde zu ziehen, und ihm Cypern abzunehmen. 
Demetrius mußte nothwendig gehorchen, fo fehr 
es ihn auch ſchmerzte, daß er den für Sriechens 
land angefangenen Krieg, den er für ruhmlicher 
und herrlicher hielt, nicht zu Ende bringen follte, 
und fehrieb, und ließ Destvegen dem Rleonidas, dem 
Seldheren des Ptolemaͤus, welcher damals mit 
einer Beſatzung in Sichon und Korinth lag, vie⸗ 
les Geld anbieten, wenn er dieſen Staͤdten ihre 
Freyheit wieder geben wirde, Allein Kleonidas 
fehlug folches Anerbieten aus, und Demetrius 
begab fich mit feinem Heere zu Schiffe, und fe 
gelte nad) Cypern, wo er dem Menelaus, dem 
Bruder des Ptolemaͤus, alſobald eine Schlacht 
dieferte, und einen wichtigen Sieg erfocht. Dies 
ſes nun machte, daß ihm Ptolemaͤus ſelbſt mit 

einer 
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einer —* Landmacht und großen Flotte ent⸗ 
gegen ruͤckte, wobey es anfaͤnglich zwiſchen ihnen 
zu einigen praleriſchen Drohungen und Unter⸗ 
handlungen kam. Denn Ptolemaͤus befahl dem 
Demetrius, wieder abzuſegeln, ehe ſi ch )_jeine 
ganze Macht verſammle, und ihn mit Fuͤſſen 
zertrete, und dieſer ließ jenem melden, er wolle 
ihm einen freyen Abzug verſtatten, wenn er vers 
fprechen werde, feine Befasung aus Sicyon 

und Korinth wieder heraus zu ziehen. Dieſer 
Streit nun machte nicht allein ſie beyde, ſondern 
auch alle andere Fuͤrſten und Herren auf den un⸗ 
gewiſſen Ausgang des Kriegs aufmerkſam, als 
wenn der Sieg dem Ueberwinder weder Cypern, 
noch Syrien, ſondern ſogleich die Herrſchaft uͤber 
alle andere Loaͤnder verſchaffen wuͤrde. 

Ptolemaͤus ruͤckte in eigener Perſon mit hun⸗ 
dert und ſunfzig Schiffen feinem Feinde entge⸗ 
gen, und gab dem Menelaus Befehl, mit ſechzig 
andern&chiffen von Salamis auszulaufen, wenn 
beyde Theile im hitzigſten Gefechte wären, des 
. Demetrius Flotte im Ruͤcken anzugreifen, und 
in Unordnung zu bringen. Demetrius aber 
ftellte diefen fechzig Schiffen num zehne entgegen, 
welche zureichend waren, den engen Ausgang des 
ln zu fperren, und den Feinden das Auss 


laufen zu vertsehren, und gieng felbft, als er 
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vorher feine - Landmacht ertoeitert, und auf 
die bis ins Meer fich erftrecfenden Borgebirge 
geftellt hatte, mit hundert und achtzig Schiffen 
auf die Feinde los, that auf fie einen mutigen 
und tapfern Angriff, und fchlug den Ptolemaͤus 
in die Flucht, daß diefer, fobald er fich übers 
wunden fahe, nur mit acht Schiffen in größter 
Eil entfloh. Und eben diefe acht Schiffe waren 
die einzigen, die Ptolemaͤus von feiner gans 
zen Flotte noch errettete, indem die andern in der 
Schlacht verfenkt wurden, und ſiebzig davon mit 
aller Mannfchaft den Feinden in die Hande fies 
len. Es wurde auch von der großen Menge Skla⸗ 
ven, Freunden und Weibern, die fich auf den 
Laſtſchiffen befanden, ferner von den Waffen, 
Reichthuͤmern und Ruͤſtzeugen nicht Das gering, 
ſte gerettet, fondern Demetrius befam alles in 
feine Hände, und ließ es in fein Lager führen, 
Unter der Beute nun befand fich die beruhmte Las 
mia, welche im Anfange, alseine gefchickte Flötens 
fpielerinn, verehrt, und hernach wegen ihrer Liebs⸗ 
handel fehr berühmt wurde. Ihre Jugend fieng 
damals fehon an zu verblühen, und gleichwohf 
nahm fie den Demetrius ein, der viel jünger 
war, als fie, und begauberte und feflelte ihn mit 
ihren Reizungen fo fehr, Daß er fie alleine liebte, 
und von feinen andern Weibern nur geliebt 


wurde. 

.. &s hielt aber auch Menelaus nach der See 
Schlacht weiter Feinen Widerſtand, fondern übers 
Hoferte dem Demetrius Salamis wett Er 
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Flotte und Landmacht, die aus zwoͤlfhundert 
Mann zu Pferde, und aus zwoͤlftauſend Mann zu 
Fuße beſtund. 

Dieſen ſo wichtigen und herrlichen Sieg 
machte Demetrius durch ſeine Großmuth und 
Leutſeligkeit noch herrlicher, indem er die erſchla⸗ 
genen Feinde begraben ließ, den Gefangenen die 
Srenheit ſchenkte, und den Athenienfern von der 

eute zwoͤlfhundert ganze Ruͤſtungen zum Ges 
ſchenke uberfchickte. Er fehickte auch, um feinem 
Vater von dem erfochtenen Siege Nachricht zu 
geben, den Arijtodem aus Milet ab, welcher einer 
der allergroßten, Schmeichles unter allen Hofleus 
ten war, und fic) damals, wie es ſcheint, mit 
Fleiße vorgenommen hatte, folchen Sieg durch 
die größten Schmeicheleyen noch mehr zu erhes 
ben. Denn er fuhr von Enpern ab, und befahl, 
als er nach Syrien Fam, daß fich das Schiff, 
auf welchem er fich befand, dem Lande nicht naͤ⸗ 
bern, und man die Anfer werfen, und im Schiffe 
ganz ruhig feyn follte, flieg felbft in ein Boot 
um alleine ans Fand zu treten, und begab ſich 
um Antigonus, welcher mit Schmerzen auf die 
*32 von der Schlacht wartete, und ſo un⸗ 
ruhig war, als etwa diejenigen zu ſeyn pflegen, 
die bey ſo großen Unternehmungen voll Ungeduld 
und Bekuͤmmerniß den Ausgang erwarten. 

Antigonus ward, auf die Nachricht, daß Aris 

ftodem Fame, noch unruhiger, ale zuvor, und 
Eonnse ihn Faum in feinem Poloſte erwartet, 
Fondern föhickte ihm einen Bedienen Wh ST 
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Antigonug, der auf die Thaten, welche Des 
metrius in Cypern verrichtet hatte, fol; ward, 
nahm Darauf wider den Ptolemaͤus einen Felds 
zug vor, ftellte fich feiner Landmacht an die Spis 
Ge, und behielt den Demetrius, welcher mit einer 
großen Flotte an den Ufern fortfegelte, beftändig 
zur Seite. Medius aber, einer von des Antigos 
nus Freunden, fahe im Traume, was. diefer Feld⸗ 
zug für einen Ausgang gereinnen würde Es - 
Fam ihm nämlich vor, als wenn Antigonus mit 
feinem ganzen Heere einen. doppelten Wettlauf 
bielte, im Anfange muthig und fchnell liefe, und 
darauf nad) und nach alle feine Kräfte verlühre, 
und endlich beym Umkehren ganz ſchwach wuͤrde, 
und keinen Athem mehr haͤtte, und mit genauer 
Noth wieder zuruͤck kaͤme. Dieſer Traum nun 
wurde auch erfüllt. Denn Antigonus ſelbſt 
fand zu Lande viele Hinderniffe vor fi), und 
Demetrius wurde nicht allein durch einen heftis 
gen Sturm an folche Derter verfchlagen, wo es 
keine Hafen gab, und er nicht landen Fonnte, ſon⸗ 
dern verlohr auch fehr viele Schiffe, und kehrte 
wieder zurück, ohne etwas ausgerichtet zuhaben. 
Es war aber Antigonus damals beynahe 
achtzig Fahre alt, und mehr wegen feiner Dicke 
und Schiverfalligkeit, als wegen feines hoben 
Alters zu Feldzugen ungeſchickt. Er brauchte 
deswegen feinen Prinzen Dazu, welcher mit Huͤlfe 
feines Gluͤcks, und feiner Erfahrung fehon die 
toichtigften Dinge auf eine ruhmliche Weiſe vers 
sredrere, und ſahe ihm bey aller feiner Veriek, 
U) 
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Verſchwendung und Voͤllerey Durch Die Finger. 
Dem Demetrius überließ ſich zu Friedenszei⸗ 
ten allen dieſen Laftern ungefcheut, und wäljte 
ich), wenn er Muße hatte, in allen Wolluͤſten 
herum, und war hingegen zu Kriegsjeiten eben 
fo nuchtern und vorfichtig, als diejenigen zu feyn 
pflegen, die es beftandig, und von Natur find. 

Wie man erzahlt, foll Antigonus, als fich 
Lamia des Demetrius vollig bemeiftert gehabt, 
und Diefer bey feiner Zuruckfunft von einer weis 
ten Reiſe feinen Vater gefußt hat, gelacht und... 
dabey gefaget Haben: Prinz, du bildeft dir 
vielleicht ein, als Füßteft du ‚deine Lamia. 
Ein andermal fol er zu ihm gefagt haben, als 
Demetrius viele Tage Binter einander gefoffen, 
und vorgegeben hat, als wenn er mit einem Fluſſe 
befchroert geweſen wäre: Ich habe es gehört; 
aber iſt es ein thaſiſcher, oder chiiſcher Fluß 

eweſen? Zu einer andern Zeit bekam Antigonus 
achricht, daß Demetrius wieder krank läge, 
Er beſuchte ihn daher, und begegnete einem von 
ſeines Prinzen Lieblingen vor der Thuͤre, gieng 
hinein, ſetzte ſich zu ihm, griff ihn bey der Hand 
an, und ſagte, als dieſer vorgab, als wenn ihn 
eben iso Das Fieber verlaſſen haͤtte: Ta ja, 
mein Prinz, es bat mır gleich ino vor der 
Thuͤre begegnet. Mit fo vieler Sanftmuth 
uͤberſah Antigonus folche Laſter wegen der ans 
dern Tihaten des Demetrius! Demetrius aber 
machte.es nicht wie die Schthen, welche On ir 
fi bey ihren Zrinkgelagen berauſht haben, 
Put. 8 Ip, - & ll RX 
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auf die Sehnen ihrer Bogen zu ſchlagen pf 
gen, um gleichſam ihr in der Wolluſt betrunf 
nes Gemüch wieder zu ermuntern. “Denn 
ergab fich entweder den Wolluͤſten, oder ern 
haften Dingen ganz und gar, ohne fid) bed 
zu einer Zeit zu ergeben, und beyde mit einant 
su vermengen, und war bejonders gefchickt, i 
Anſtalten zu einem Kriege zu beforgen. 
Er ſchien aber einer von folchen Feldherr 
su feyn, die viel gefchickter find, ein Heer zi 
- Kriege zu rüften, als ſich deffelben zu bedien: 
wollte alles Dasjenige, was man etwa brauch 
koͤnnte, im Lieberfluffe haben, und fand an d 
Schiffen und dem Kriegsgeräthe, fo präch 
auch) alles war gemacht worden, immer etw 
su tadeln, und war in dem Vergnuͤgen unerſoͤ 
lich, alles felbft anzugeben, und in Augenfch 
zu nehmen. Denn er befaß von Natur ı 
Bis, uber alles Betrachtungen anzuftellen, ı 
wandte feine Neigung zu den Kuͤnſten weder 
fcherzhafte, noch auf unnuͤtze Vergnuͤgung 
wie andere Koͤnige, die fich Die Zeit mit der | 
te, oder mit Malen, oder mit Drechfeln zu v 
treiben pflegen. Inter dieſe Konige gehoͤ 
Aeropus, ein König aus Macedonien, und A 
Ins, mit dem Zunamen Philometor, von dei 
der erftere bey muͤßigen Stunden Fleine Ti 
und Lampen verfertigte, und der Iehtere s 
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hand giftige Kraͤuter ſelbſt in ſenem Garten baue⸗ 
fe, und nicht allein Bilſenkraut und Nieswurz, 
fondeen auchSchierling, Eifenhütgen und Doryk⸗ 
nium pflanzte und ſaͤete, und fich damit befchäfs 
-tigte, daß er ihre Säfte und Früchte kennen ler⸗ 
nen, und fie zu vechter Zeit einſammlen müchte. 

Sa einige von den partbifchen Künigen mach» 
ten fi) eine Ehre daraus, die Spitzen an den 
Pfeilen zu verfertigen, und zu fehärfen. Allein 
. des Demetrius Neigung ju den mechanifchen 
Kunften war Füniglich, und die Art und Weiſe, 
- wie er etwas angab, hatte etwas großes in fich, 
indem aus den Werken, die ee angab, nicht 
nur feine Pracht und Liebe zu den Kuͤnſten, ſon⸗ 

dern auch zugleich fein grober Geiſt und Ver⸗ 

ſtand hervor leuchtete, und ſie eben ſo wohl einer 
koͤniglichen Einſicht und Pracht, als einer koͤnig⸗ 

lichen Hand wuͤrdig ſchienen. Denn er ſetzte 

durch die Groͤße ſeiner Werke ſeine Freunde in 

Erſtaunung, und durch ihre Schoͤnheit ſeine 
Feinde in Vergnuͤgen. Dieſes, was ich hier 

geſagt habe, beruht mehr in der Wahrheit, 

als in ſchmeichelhaften Worten. Seine Fein⸗ 

de ſtunden ganz beſtuͤrzt da, und konnten ſich 

nicht genug verwundern, wenn ſie ſeine Schiffe 

von funfzehn und ſechszehn Reihen Ruderbaͤn⸗ 

ken an ihren Ufern vorbey ſegeln ſahen, und ſei⸗ 

ne Mauerbrecher, velergue k genannt, waren 
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den Belagerten ein angenehmes Schauſpiel, wie 
es die That ſelbſt bezeugt. Denn Lyſimachus, 
der unter allen Koͤnigen des Demetrius geſchwo⸗ 
renſter Feind war, und ihn von der Stadt Soli 
in Cilicien, die Demetrius belagerte, wegzuſchla⸗ 
gen ſuchte, ließ ihn bitten, ihm ſeine Sturmzeu⸗ 
ge zu zeigen, und ſeine Schiffe bey ihm vorbey 
ſegeln zu laſſen, und zog, als Demetrius ſolches 
that, voll Verwunderung wieder ab. Auch die 
Rhodier, welche von ihm eine lange Zeit waren 
belagert worden, baten ſich von ihm, als er mit 
ihnen einen Srieden eingieng, einige feiner Sturm» 
zeuge aus, Damit fie etwas haben möchten, wor⸗ 
an fie fich feiner Macht, und zugleich ihrer Tar 

pferfeit erinnern koͤnnten. | 
Die Urfache aber, warum Demetrius die 
Rhodier mit Kriege uberzog, beftund darinnen, 
daß fie esmit dem Ptolemäaushielten! . Er griff ih⸗ 
re Mauren mit feinem größten Mauerbrecher an, 
welcher einen vierecfichten Grund hatte, deſſen 
jede Seite acht und vierzig Fllen breit, und ſechs 
und fechzig Ellen Hoch war, und oben immer fpis 
tziger und fpißiger zulief. Diefer Mauerbrecher 
beftund .aus vielen uber einander gebauten 
Stockwerken, war aufder Seite gegendie Feins 
de offen, und in jedem Stockwerke mit einer 
3 


h) Sie hielten es deswegen mit dem Ptolemaͤus, 
weil fie einen ſtarken Handel zur See trieben, und vor- 
aspınlicy nach Aegypten bandelten, ob fte wohl, er 
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Oefnung verſehen, durch welche die Mannſchaft, 
die darinnen mit mancherley Gewehre verſehen 
ſtund, Pfeile von allen Orten auf die Feinde 
ſchoß, und wankte und erſchuͤtterte nicht, wenn 
er forkgeruckt, und von einem Drte zum andern 
gebracht wurde, fondern rückte gerade und ofne 
Erſchuͤtterung mit gleicyer Gewalt, und mit ei⸗ 
nem großen Geraufche fort, daß fich Diejenigen, 
die ihn fahen, daruͤber eben fo fehr entfegten, als 
vergnuͤgten. 

Es wurden auch dem Demetrius zu eben 
dieſem Kriege zween eiſerne Harniſche aus Cy⸗ 
pern uͤberbracht, deren jeder vierzig Pfund wog, 
und die beyde von dem Kuͤnſtler Zoilus verfer⸗ 
tigt worden waren. Dieſer Kuͤnſtler verlang⸗ 
te, um die Feſtigkeit und Staͤrke ſeiner Harni⸗ 
ſche zu zeigen, man ſollte in einer Entfernung von 
ſechs und zwanzig Schritten mit einer der ſtaͤrk⸗ 
ften Armbruͤſte nach einem fihießen, und man ſa⸗ 
he, als man es that, daß der Harniſch den an 
prallenden Pfeil vollig aushielt, und davon, 
gleichſam ale von einem GSchreibgriffel, nur eis 
nen leichten Ritz bekam. Demetrius behielt 
eben dieſen Harnifch, mit welchem man Die 
Probe angeſtellet hatte, fuͤr fich felbft, und ſchenk⸗ 
‚te den andern dem allem aus Epirus, einem feir 

3 nee 


handelnden Staaten, mehr Neigung zum Frieden, als 
zum Kriege bezeigten, und es Öffentlich mit Feinem von 
den damais Friegenden Königen hielten. 
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ner ftreitbarjten und ftarkften Sauptleute, wel⸗ 
cher der einzige mar, Der eine zween Zentner ſchwe⸗ 
re Ruͤſtung trug, da hingegen die Ruͤſtungen der 
andern nur einen Zentner ſchwer waren, und in 
Rhodus bey einem Gefechte, das um den Schaur 

plag herum vorfiel, fein Leben einbußte. | 
So wenig nun aber Demetrius wider die 
Rhodier, die fich tapfer wehrten m, ausrichtete; 
mit fo vielem Zorn und Grimm feßte er die 
Belagerung fort, weil fie das Schiff, mit wel⸗ 
chem feine Gemahlinn Philla einiae ‘Briefe, Bet⸗ 
ten 





m) Die Anftalten, welche die Rhodier zu ihrer Ge- 
genwehre damals gemacht haben, werden vom Diodo⸗ 
rus Siculus im 20 B. auf ber grı ©. erzählt. Gie 
ließen den Ptolemaͤus, Lyſimachus und Kaffander um 
Huͤlfe anſprechen, ſchaften die unnuͤtzen Maͤuler aus der 
Stadt, bewafneten 6000 Bürger, und 1000 Mann von 
dem Landvolke, Fauften vielen Herren ihre Sklaven ab, 
und machten fie wehrhaft, nnd verorbneten, daß diejeni⸗ 
gen, welche im Gtreite bleiben wuͤrden, auf öffentliche 
Koften begraben, ihre Aeltern und Kinder aus der ge- 
meinen Schatzkammer ernährt und reichlich verforgt, 
ihre Töchter ausgeſtattet, und Fi Söhne, wenn fie 
mannbar würden, am Bacchusfeſte auf dem Öffentlichen 
Schauplage mit einer ganzen Rüftung befchenkt wer⸗ 
den ſollten. Es trugen daher alle und jede Bürger, wie 
ed in freyen Staaten mehrentheils zu geſchehen pflegt, 
zur Vertheidigung ihred gemeinen Vaterlandes dag ih⸗ 
rige bey, und wehrten fich fo tapfer, daß Demetrius 
nach einer hartnadigen Belagerung von einem ge 
Fahre wieder abzichen, und einen Vergleich eingeben 


mußte. 
n) Diefed Schiff wurde vom Mencdem, welcher mie 
—XX 
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ten und- Kleider an ihn ſchickte, wegnahmen n, 
und es ſammt der ganzen Ladung dem Ptole⸗ 
maus wberfhickten, und der Zeutfeligkeit der 
Arhenienfer nicht nachahmten, welche in den 
borigen zeiten die ‘Boten des Philippus, ihres . 
Feindes, niit vielen ‘Briefen aufgefangen, Die anz 
dern Briefe alle gelefen, und den einzigen Brief 
der Olympias nicht erbrochen, fondern ihm ver> 
ſiegelt, und wie er war, uͤberſchickt hatten - 
So zornig er nun auch deswegen auf die Rho⸗ 
dier war; ſo wollte er ſich dennoch an ihnen 
. 4 nicht 
einigen, Schiffen, wie einige andere Seehauptleute, zum 
Kreuzen ausgelaufen war, aufgefangen. 

0) Wenn die Rhodier einen Vorwurf verdienen, daß 
fie die von der Philla an den Demetrius_gefchriebenen 
Briefe aufgefangen haben; fo verdienen fie auf der an: 
dern Seite wegen der großmuͤthigen That, weldye Dio⸗ 
dorus Siculus im 20 B. auf der 820 ©. von ihnen er: 
zahle, wieder gelobt zu werden. . Es fchlug namlicy 
waͤhrender Belagerung einer vor, man follte die Bild: 
faulen, Die man vorher in Rhodus dem Antigonus und 
Demetrius aufgerichtet hatte, wieder niederreißen, weil 
es unbillig waͤre, daß ihre Belagerer eben die Ehre ge⸗ 
nießen follten, als ihre Freunde und Wohlthaͤter. Al: 
lein das Volk, von welchem man dergleichen gar nicht 
batte vermuthen follen, ward auf denjenigen der fol» 
chen Verichlag that, unwillig, und. lich die Ehrenzei⸗ 
eben ihrer Feinde uwwerſehrt. Durch diefe Grofmurb, 
feßt der angeführte Schriftficher binzu, befoͤrderten fte 
ihren Ruhm und. Nutzen, weil es der Feind bereuete, 
mit einem ſo großmüthigen Volke einen Krieg angefan⸗ 
gen zu baben, und er auch ihrer Stadt vvd Einmch- 


ner gehbont baben würde, wen x Rhyedos wir 
Orısın erobert bätte, 
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nicht raͤchen, als ſie ihm ſelbſt Gelegenheit dazu 
gaben. Denn der beruͤhmte Maler Protogenes 
aus Kaunus malte ihnen damals die Geſchichte 
des Jalyſus, und war beynahe damit fertig, ale 
das Gemälde dem Demetrius in einer von den 
Borftädten in die Hände file. Die Rhodier 
ſchickten deswegen einen Herold an den Demes 
trius ab, und ließen ihn bitten, des Gemaͤldes zu 
ſchonen, und es nicht zu verderben, und Demes 
trius ließ ihnen zur Antwort fagen, er wollte 
lieber feines Vaters Bildfäulen alle verbrens 
nen, als du ‘es Runftftüch verderben. Denn 
Protogenes fol fieben Jahre damit zugebracht 
Haben, und Apelles beym Anblicke deſſelben fo 
erftaunt geweſen feyn, daß ihn die Sprache ver⸗ 
laſſen, und er endlich) ausgerufen hat: Großes 
Werk! Dewundernswürdiges Weifterftüch! 
Und gleichwohl feblen ibm die Annebms 
lichteiten, um deren Willen meine Bemälde 
bis in den Simmel erhoben werden. Dr 

8 


p) Jalyſus fol ein Sohn Ochims, und ein Enkel 
ber Sonnen geweſen ſeyn. Protogenes hat, auch nach 
dem Nelian im 4ı €. feines 12 8. ſieben fahre mit dies 
fem Gemälbe zugebracht, und fich an ber Verfertigung 
deffelben durch die Belagerung nicht hindern laffen. 
Er foll, wie der ältere Plinius im 10 C. feined 35 3. 
erzählt, dem Demetrius auf die Frage, wie er fo ficher 
feyn, und ſich außerhalb der Mauren aufhalten Eönnet 
zur Antwort gegeben haben: Scire fe illi cum Rhodiis 
bellum efle, non cum artibus: Er wifle, daß Demes 
ring wider die Xbodier, und nicht wider die Bänfe 

ug 





Demetrius. 41 
ſes Gemälde nun Mt in den folgenden Seiten 
nebit andern nach Rom gefchafft 7 und dafelbft 
bey einer Syeuerebrunft von den Flammen vers 
zehrt voorden. 

Endlich brachten einige Arhenienfer 7, die 
dazu Famen, zwiſchen den Rhodiern, die ſich im⸗ 
mer nod) tapfer wehrten, und zwoifchen dem Der 
metrius, der nur einen Vorwand fuchte, Die Ber 
lagerung aufjuheben, einen ;Srieden zu Stande, 
vermöge deflen Die Rhodier Dem Antigonus und 
Demetrius wider jedermann, Den einzigen Pto⸗ 
femaus ausgenommen, benftehen follten. 

Die Athenienfer ruften darauf den Demes 
teius wider den Kaſſander um Huͤlfe an, der ih⸗ 
ve Stadt belagerte, und Demetrius gieng mit 
einer Flotte von dreyhundert und dreyßig Schif⸗ 
fen, und vieler Mannfchaft dahin, und jagte nicht 
allein den Kaſſander aus Attica, fondern febte 
ihm auch auf feiner Flucht bis Thermopylen 
nach, machte fich von Heratlea Meifter, . ibn 

5 ey⸗ 


Krieg führe. Nach chen dieſem Geſchichtſchreiber hat 
Demetrius diefen Maler nicht nur öfters befucht,, fon« 
dern fich auch eben dadurch den Sieg aus den Handen 
gehen laffen, daß er diejenige Vorſtadt von Rhodus 
verfibont, mo Protogenes an feinem Gemälde gearbei⸗ 


q) Vermuthlich haben die Abſchreiber hier die Athes 
nienfer für die Aetolier gefeget, indem Diodorus Sicu⸗ 
lus im 203. auf der 825 S. in den Worten: Kus 
er.d) — vã * 3 ** — — ee 
was ap haAvsscr, Die Verm des Veralänk \ 

Serolieen zufchreibt, 8 van 
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freywillig einnahm, und verſtaͤrkte ſich mit ſechs⸗ 
tauſend Macedoniern, die zu ihm freywillig ı uͤber⸗ 
giengen. Er ſetzte ferner bey feinem Ruͤckzuge 
alle dießeits Thermopylen wohnende Griechen in 
Freyheit, traf mit den Boͤotiern ein Buͤndniß, 

nahım Cenchreen ein, und eroberte Phyle und 
Panakt, die sion Vormauern von Attica, in de⸗ 
nen Kaffanders Befagungen.lagen, und gab fie 
den Athenienfern wieder zuruͤck. 

Diefes nun machte, dab fich die Athenien⸗ 
ſer, welche vorher in den Ehrenbejeigungen ge⸗ 
gen den Demetrius Ziel und Maaß uͤberſchrit⸗ 
ten, und alle Ehre verſchwendet hatten, alle moͤg⸗ 
liche Muͤhe gaben, neue Shrenbezeigungen zu 
erfinden, damit ihre Schmeicheley friſch und 
neu ſcheitzen moͤchte. Denn ſie raͤumten ihm 
das Hintergebaͤude von der Minerva Tempel 
ein, und er hielt ſich daſelbſt auß, als ein Gaſt, 
den die Minerva, wie man ſagte, aufnaͤhme und 
bewirthete, ob er gleich i in der That gar Fein zuͤch⸗ 
tiger und ordentlicher Saft war, und fich in der 
Mohnung einer Sungfrau gar nicht erbar aufs 
führte. Sein Vater, Antigenus führte ſich in 
diefem Stücke weit löblicher auf. Denn er - 

merkte einsmals Faum, daß fich Philippus, des 
Dermetrius Bruder, in ein Haus eingelegt hats 
te, worinnen drey Jungfrauen wohnten, als er, 
ohne dem Philippus etwas zu fagen, in deffelben 
Gegenwart den Quartiermeiſter holen lich, und 
zu ihm fagte: Willſt du meinem Drinzen, 


ſtatt einer ſolchen engen wohnung, keine 
wor 
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weitere anweifn? Allein Demetrius, welcher 
fich vor der Minerva, ale vor feiner Altern 
Schroefter, wie er fie e genannt wiffen vwoolite, 

hätte echeuen follen, wenn er ſolches auch aus kei⸗ 
ner andern ürſachẽ haͤtte thun wollen, verunrei⸗ 
nigte durch die fchändlichfte Unzucht, die er das 
ſelbſt mit freygebornen Knaben und Weibern 
trieb, die Burg ſo ſehr, daß er ſolchen heiligen 
Ort Asdenn am meiſten rein zu halten ſchien, 
wenn er daſelbſt nur mit ſeinen Bulerinnen, der 
Chryſis, Lamia, Demo und Anticyra alle Aus⸗ 
ſchweifungen begieng. Das uͤbrige umſtaͤnd⸗ 
lich zu erzahlen, läßt die Hochachtung, die ic) 
gegen Athen hege, fü weni ig zu, fo unbillig es 
feyn wuͤrde, wenn ich die Tugend und Keuſch⸗ 
heit des Demokles mit Stilleſchweigen überges 
ben wollte, twelcher, als ein noch unbartiger Kna⸗ 
be, vor dem Demetrius nicht verborgen blieb, 

und felbft den Zunamen, den man ihm von feis 
ner Schönheit beygelegt hatte, indem er nur 
der schöne Demokles genannt wurde, zu feinem 
Ankläger hatte. 

-  Diefer Demokles nun, der ſich weder durch 
Geſchenke, noch Berfuchungen, nod) Bedrohun⸗ 
gen hatte geroimnen laffen, beſuchte die öffentlichen 
Kampfplage und Schulen nicht mehr, und gieng 
einsmals in die Badſtube eines Bürgers, umfich 
Dafelbft zu baden, ohne zu wifen, daß ihm Des 
metrius, welcher Die Gelegenheit abgemartet hats 
8, alleine nachfolgte. Es fahe aber der Kuckt 


kaum DaB er alleine, und in großer Schiem, 
* 
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als er den Deckel von dem Keſſel wegriß, und 
in das ſiedende Waſſer ſprang ſich ſelbſt ums 
Leben brachte, und zwar unverdienter Weiſe um⸗ 
kam, doch ſolche Geſinnungen hegte, die ſei⸗ 
nes Vaterlandes und ſeiner Schoͤnheit wuͤrdig 
waren. 

So edelgeſinnt. war Kleaͤnet nicht, Kleome⸗ 
dons Sohn, als welcher es dahin zu bringen 
ſuchte, daß man feinem Vater die funfjig Talen⸗ 
te, um die er war beſtraft worden, erlaſſen moͤch⸗ 
te, und zu dem Ende einige Empfehlungsbriefe 
vom Demetrius dem Volke uͤberbrachte, und 
ſich dadurch nicht allein ſelbſt beſchimpfte, ſon⸗ 
dern auch zu einem Aufruhre in der Stadt An⸗ 
laß aabr. Denn das Volk erließ zwar dem 
Kleomedon die Geldbuße, doch faßte es ei⸗ 
nen oͤffentlichen Schluß ab, daß kein Buͤrger 
mehr vom Demetrius Empfehlunssbriefe brins 
gen follte, worüber Demetrius zornig, und fü 
aufgebracht wurde, daß die Athenienfer, aus 
Furcht vor deflelben Zone, denfelben Schluß 
wieder auf hoben, und fo gar diejenigen, von des 

nen 


r) Wer würde wohl zu unfern Zeiten einen Sohn für 
unedelgeſiunt ausgeben, welcher einen Gnabenbefepl, 
oder Empfehlungsbrief uberbrachte, daß feinem Vater 
die ihm zu erkannte Geldſtrafe erlaffen werden follte? 
Zu unſern Zeiten iſt der Werth und die Kraft folcher 
Empfehlungsfchreiben nebſt der Niedertrachtigkeie viel 
böher geftiegen, da fo gar die meiften öffentlichen Aem⸗ 
ter niche nach Verdienſte und Geſchicklichkeit, fondern 

sad ber Menge und dem Gewichte Ver 
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nen er mar vorgeſchlagen und angerathen wor⸗ 
den, entweder umbrachten, oder ins Elend jag⸗ 
ten. Ja ſie giengen noch weiter, und faßten eis 
nen andern Schluß ab, vermöge deffen alles dass 
jenige, mas der Künig Demetrius anbefehlen 
würde, vor den Goͤttern heilig, und vor den Mens 
fchen gerecht feyn follte. Als Sich num aber einer 
von den redlichen Männern deswegen verneh⸗ 
men ließ, Stratokles ware unfinnig, daß er der⸗ 
gleichen Dinge vorfchlüge; fo fagte Demochares 
der Leufonienfer °: Stratokles würde uns 
finnig feyn, wenn er es nicht feyn wollte, 
Denn Stratofles hatte von feinee Schmeiche⸗ 
ley großen Nutzen. Wegen dieſer Antwort 
wurde Demochares angeklagt, und aus Athen 
derwieſen. Diefes thaten Die Athenienfer, Da 
fie von der Beſatzung befreyet zu feyn, und ihre 
Freyheit zu haben fehienen. 

Demetrius zog daraüf nach ‘Peloponnes, und 
brachte, da Die {Feinde ſtatt der Gegenwehre die 
Stucht nahmen, und die Stadte im Stiche ließen, 
die fo genannte Landſchaft Akte, und ganz Artaien 

| außer 


briefe befeßr zu werden pflegen. Solche Briefe erful- 
len den Mangel der Geſchicklichkeit, und geben noch eher 
den Verſtand, ald das Ame ſelbſt. 

s) Hier iſt von ben Abfchreibern Auxuveis entweder 
für Asunorieus, oder für Arvnordus gefeßet worden. Denn 
Demochares iſt kein Lacedaͤmonier, fondern ein Athe⸗ 
nienfer, und des Demoftpened Schweſterſohn geruelen, 
wie Dader nit einer and Plutarchs Venen Merten 

angefißrten Stelle bemeifet. 
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Geheimnifien, nämlich den Pleinen und großen, 
zugelaſſen feyn wollte. Dieſes nun warden Ges 
fegen zumider, und vorher noch niemals gefches 
ben, weil man die Eleinen Myfterien im Monate 
Anthefterion, und die großen im Monate Boe⸗ 
dromion feierte, und derjenige zum menigften ein 
ganzes Jahr lang ein Myſtes gemefen feyn 
mußte, welcher ein Epoptes werden wollte, 
Der einzige Pythodor, der Fackelträger, wagte 
es, als des Demetrius Briefe verlefen wurden, 
zu twiderfprechen, ohne doc) Damit etwas auszu⸗ 
richten. Denn die Athenienfer faßten, auf des 
Stratokles Vorſchlag, einen gemeinen Schluß 
ab, vermöge deffen man den Monat Antheftes 
tion, in welchem man Damals lebte, für den Mo⸗ 
nat Munychion halten, und ihn alfo nennen ſoll⸗ 
te, und verrichteten die erfte Einweihung des 
Demetrius, welche in Agra* zu gefchehen pfleg⸗ 
fe. Als Diefes gefchehen war, machte man mies 
der aus eben dem Antheſterion, den man vorher 
zum Monate Munpchion gemacht hatte, den 
Boedromion, tvorauf man, gleichfam als wenn 
man alles aufs genauefte beobachtet hatte, Die 
übrigen Gebräuche vornahm, md den Deme⸗ 
trius zum Epopten machte. Dieſes nun war 
Urfache,, dab Philippides in einem feiner Ges 
dichte anf den Stratokles ftichelte, und han: 

r 


2) Die Worte im griechiſchen Terte va mpös dyapar 
And verflümmelt, wie von andern ſchon iſt angemerkt 
worben. ie gelehrten Männer Samaind ı 
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Er macht aus dem ganzen Jahre einen ein⸗ 
zigen Monat. Eben dieſer Philippides ſag⸗ 
te von des Demetrius Einquartirung in den 
Zempel der Minerva: Er iſt es, welcher die 
Burg, als eine Sffentlidye Herberge, einges 
cäumt befommen, und ſich mit vielen Aus 
en ber der jungftäulichen Goͤttinn einge, 
legt bat 


g . 
Allein unter den vielen Reichtfertigkeiten und 
Ungerechtigfeiten, welche Damals in Athen auss 
geübt wurden, war den Athenienfern Feine fü 
empfindlich, als daß ihnen Demetrius anbes 
fabl, ihm zweyhundert und funßzig Talente zu 
schaffen, und auszubringen, und hernach, als 
diefe Summe ohne einigen Aufſchub und Ers 
laß ausgebracht wurde, und er das Geld beys 
fammen ſahe, zu ihnen fagte, fie ſollten diefes 
Geld der Lamia, und feinen Bulerinnen ges 
ben, damit fie ſich davon Schminte Laufen 
Eönnten. Denn der Schimpf ſchmerzte fie 
mehr, als der Verluſt, und die Norte mehr, 
als die Sache. Wie einige vorgeben, fol 
Demetrius nicht den Athenienfern, fondernden 
Theſſaliern auf eine fo fchimpfliche Weiſe bes 
gegnet haben. 
Ueber Diefes gieng die Lamia fo weit, daß 
fie einsmals vielen Leuten eigenmachtiger Weiſe 
Ä eine 
und Petav wollen dafür za wer "Aysar angenommen 
miffen, weil die Einweihung zu den Heinen MEN 
in dem Flecken Agra gefcheden ſeha SU, | 
Plus Ch. D 
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eine Schatzung auflegte, als ſie dem Koͤnige zu 
Ehren ein Gaſtgebot ausrichtete, wobey alles 
fo prächtig, und koſtbar geweſen iſt, Daß Lyn⸗ 
ceus, der Samier, ein ganzes Buch davon ges 
ſchrieben hat. Und eben deswegen legte ein 
gewiſſer komiſcher Dichter der Lamia auf eine 
ganz feine Art, und mit Nechte den Namen eis 
ner "Helepolis, oder einer Stadtbezwinge⸗ 
vinn bey, fo wie Demochares, der Solier, den 
Demetrius nur Wiychos, oder eine Sabel 
nannte, weil er beitandig eine Lamia bey fich 
hatte Y. 

Diefe Lamia nun genoß von dem Deme 
trius fo große Gunft und Liebe, daß nicht nur 
‚die andern Gemablinnen, fondern auch die 
Freunde deffelben Darüber eiferfüchtig und ihr 
gehaffig wurden. 

Einsmals geſchah es, daß Lyſimachus den 
Geſandten des Demetrius bey guter Muße 
die tiefen Merkmale, die ihm der Loͤwe mit ſei⸗ 
nen Klauen gebiſſen hatte, an ſeinen Huͤften 
und Aermen zeigte, und ihnen erzaͤhlte, wie er 
‚mit einem Loͤwen hatte ſtreiten muffen, und von 
dem Könige Alerander zu einem folchen wilden 
Thiere wäre eingefperrt worden. Die Ges 
fandten des Demetrius börten diefes an, lach⸗ 

| ten 


9) Diefen Namen bat, wie erzaͤhlt wird, eine Kds 
niginn aus Libyen geführt, welche über den Verluſt 
ihrer Kinder fo unfinnig geworben iſt, daß fie den an⸗ 
dern Weibern ihre Kinder weggmommen, en 
RR 
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ten darüber, und ſagten: Unſer Rönig traͤgt 
die Biffe eines fo wilden Thieres fo gar an 
ſeinem Halſe, unter welchem Thiere fie die Las 
mia verftunden. Dan Eonnte ſich nicht genug 
vermwundern, daß ſich Demetrius welcher im 
Anfange gegen die Philla eben deswegen, weil 
fie mit ihm ungleiches Alters geweſen war, ei 
nen fo großen Widerwillen bejeigt hatte, von 
der fchon ziemlich bejahrten Lamia fo fehr fer 
feln ließ, und fie eine fo lange Zeit liebte. Cs 
gab ihn desmegen die Demo, mit dem Zungs 
men Mania, eine von feinen andern Bulerin⸗ 
nen, einsmals uber der Tafel, bey welcher ſich 
die Lamia auf der Flöte Da ließ, eine feine 
Antwort. Denn fie ließ fich, als erfie fragte: 
Ste was bältft du die Lamia? vernehmen, 
und fügte: Aänig, für.ein alt Weib. Fer⸗ 
ner gab diefe Demo, als Dbft und Gebacke⸗ 
nes aufgefeßet wurde, und er zu ihr fagte: 
Giehft du, was mir Lamis alles ſchickt? 
zur Antivort: Meine Mutter würde dir 
weit mehr ſchicken, wenn du bey ihr ſchla⸗ 
fen wollteſt. 

Man gedenkt auch einer Antwort, in wel⸗ 
cher Lamia dem bekannten richterlichen Aus⸗ 
ſpruche des Vocchorie widerſprochen dat, 

2 dit 


tet und gefreſſen haben ſoll. Es pflegten daher die 
Kinderwaͤrterinnen in alle Maͤhrchen, die ſie den klei⸗ 
nen Kindern erzählten, dieſe Lamia, als eine Here, Ya 
mengen, und damit bie Kinder zu .crigieten WR I 
‚füredren zu machen. 0 
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Mit diefem Ausſpruche verhielt es fich ale. 
Eine gewiffe Mannsperfon in Aegypten war 
in die Bulerinn Thonis ſterblich verliebt, und 
ließ fich, ale fie für ihre Gunſt fehr viel. Geld 
von ihm verlangte, und ihm hernach träumte 
als wenn er bey ihr fehliefe, die Begierde nad) 
ihr vergehen. Die Thonis nahm ihn deswe⸗ 
gen in rechtlichen Anfpruch, verlangte von ihm 
eben fo viel, als fie von andern Liebhabern, Des 
nen fie ihre Gunſt verftattete, erhielt, und ver⸗ 
klagte ihn bey Dem Bocchoris, welcher die Sa⸗ 
che unterfüchte, und endlich folgenden Beſcheid 
gab: Der Beklagte PU fo viel Geld, als 
- die Rlögerinn von ihm verlangt, in ein Bes 
faͤß abzoaͤhlen, und aus einer Sand in die ans 
dere werfen, damit ſich die Bulerinn an 
dem Schatten weiden m$ge, weil die Zins 
bildung ein Schatten der Wahrheit iſt. 
Diefen Beſcheid nun fchalt die Lamia als uns 
gerecht, mit dem Dorgeben, der Schatten hats 
te der Thonis die "Begierde nach dem Gelde 
nicht ſo geftillt, wie der Traum dem verliebten 
Beklagten feine Begierde geftillt Hätte =, 
zDiefes nun mag von der Lamia genug erzähft 
eyn. 
Nunmehr werden uns das Schickfal und 
die "Begebenheiten desjenigen Mannes, beffen 
eben 


2) Ich laſſe es dahin geſtellet feyn, ob unfere Ur⸗ 
speiverfüffer diefe Beſchwerde für erheblich Anden, 
vwd 
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Leben wir befehreiben, gleichfam aus einem 
Luſtſpiele in ein Trauerſpiel führen. Demes 
trius gieng aus Griechenland ab, als ſich Die 
andern Könige alle wider den Antigonus ders 
bunden, und ihre Kräfte vereinigt hatten, bes 
gab ſich zu feinem Vater, der zum Kriege mehr 
Eifer blicken ließ, als ihm fein Alter veritattete, 
und wurde dadurch noch muthiger gemacht. 
Allem Bermuthen nad wuͤrde fic) Antigonus, 
wenn er nur in kleinen "Dingen nashgegeben, 
und feine übertriebene Herrſchſucht gemäßiat 
haͤtte, bey der Dberftelle unter allen andern 
Nachfolgern Aleranders behauptet, und folche 
feinem Prinzen binterlafien haben. Allein er 
war von Natur ſtolz und uͤbermuͤthig, und eben 
ſo trotzig in ſeinen Thaten, als in ſeinen Wor⸗ 
ten, und erbitterte und reizte viele junge und 
mächtige Männer wider fich, indem er ſich nicht 
entblödete, zu fagen, ale wenn cr die mit einans 
der vereinigten und verbundenen Könige, wie 
einen Haufen Voͤgel, die ſich auf einen Acker 
niederließen, und ſich füttern wollten, mit ei⸗ 
nem Gteine und Geräufche verfcheuchen 
würde. 

Sein Heer beftund aus mehr, als fieb;ig 
taufend Mann zu Fuß, aus zehn taufend Mann 
zu Pferde, und aus fünf a ſiebzig Elephan⸗ 

ten, 


und ein für die Klägerin günftigereg Urthel falen 
würden. . 
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ten, welchem ſeine Feinde vier und ſechzig tau⸗ 
ſend Mann zu Fuß, fuͤnfhundert Mann zu 
Pferde mehr, als er hatte, und vierhundert Ele⸗ 
phanten nebſt hundert und zwanzig Streitwagen 
entgegen ſetzten. Antigonus aber ließ, als ihm 
die Feinde nahe kamen, mehr ſeine Hoffnung, 
als ſeinen Muth ſinken. Denn da er vorher 
in den Schlachten gemeiniglich ſtolz und mu⸗ 
thig geweſen war, laut geſchrien, und trotzige 
Reden geführt, und öfters im Handgemenge 
mit den Feinden gefcherzt und gelacht hatte, um 
feine Unerfchrockenheit und Geringſchaͤtzung ger 
gen die Feinde zu zeigen; fo war er Damals 
nicht allein meiſt tieffinnig und ftille, fondern 
ftellte auch) dem Heere feinen Prinzen vor, und 
erklärte ihn zu feinem Nachfolger. Aa er 
unterredete fi) auch, worüber fic) jedermann 
am meiften vertounderte, mit dem Demetrius 
alleine in feinem Zelte, welches rider feine Ge⸗ 
wohnheit war, indem er mit ihm vorher nie 
mals heimliche Unterredungen gepflogen , fons 
dern alles fur fich befchlöffen, und unternoms 
men hatte. Erfolfo gar einsmals zum Deme 
trius, als ihn dieſer in feiner Jugend gefragt 
bat: Wenn fie aufbrechen wollten? im 
Zorne gefagt haben: Iſt Dir erwan angſt 
und bange, du moͤchteſt der einzige feyn, 
der die Trompete nicht hören möchte? 

Die vielen boͤſen Zeichen, die Damals ges 
fchaben, nahmen dem Antigonus und Demes 
frius faft allen Muth. Dem Demetrius tom 
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im Daume vor, als wenn ihm Alexander in 
‚einer prächtigen Ruͤſtung fragte, was fie in der 
Schlacht für Worte zum Feldgeſchrey neh⸗ 
men wuͤrden, und ihn auf feine Antivort, daß 
fie die zwey Worte Jupiter und Sieg dazu 
nehinen wurden, mit den Torten verlieke: 
So gebe ich alfo su den Seinden über, welche 
mich gerne aufnehmen werden. Es that 
feenee Antigonus, als er aus feinem Zelte hers 
aus gieng, und das Heer fchon in Schlacht⸗ 
ordnung ſtund, einen Fehltritt, daß er vor fich 
niederfiel, und fich fein Geficht übel zurichtete, 
und hernach, als er wieder aufgeitanden tar, 
feine Hande gegen den Himmel ausftreckte, 
und die Goͤtter bat, ihm entweder Den Sieg zu 
verleihen, oder noch vor dee Schlacht Durch eis 
nen plöglichen Tod das Leben su nehmen. 
Demetrius that, als das Treffen angieng, 
mit dem größten und beften Theile der Reiter . 
rey auf den Antiochus, des Seleucus Sohn, 
den Angriff, und focht fo tapfer, daß er die 
Feinde in die Flucht ſchlug. Allein er ſetzte 
aus Stolz und Ehrgeize den Feinden zur Uns 
zeit gar zu hitzig nach, und ließ fich Dadurch den 
Sieg wieder aus den Händen gehen. Denn 
ee war, ale er wieder umkehrte, nicht im Stans 
de, füch wieder mit feinem Fußvolke zu vereinis 
gen, weil die Feinde ihre Elephanten dazwi⸗ 
ſchen geftelt hatten, und Eeleucus ariff die 
Phalanx, die er von aller Reiterey entbloͤßt ahe, 
nicht wirklich an, fondern that nur ‚ls wennuche. 
| D4 N 
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angreifen wollte, und erſchreckte und jagte ſie 
eine lange Zeit herum, um ihr Zeit zu geben, 
zu ihm uͤberzugehen, welches auch in der That 


dah. 

Ein großer Theil, welcher von den andern 
abgeſchnitten wurde, gieng freywillig zu ihm 
uͤber, und der uͤbrige wurde in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen. Endlich kam ein großer Haufen 
Feinde auf den Antigonus ſelbſt losgegangen, 
welches einer von ſeinen Leuten kaum ſahe, als 
er zu ihm ſagte: Roͤnig, dieſe haben ihr Ab⸗ 
ſehen auf dich gerichtet. Auf wen ſollten 
ſie, gab Antigonus zur Antwort, ihr Abſehen 
mehr gerichtet haben? Allein Demetrius 
wird uns su hHuͤlfe kommen. Antigonus 
hofte darauf bis auf die letzte, und ſahe ſich 
uberall nach feinem “Prinzen um, bie er von 
den vielen Pfeilen der Feinde getroffen wurde, 
und todt niederfiel, worauf alle feine Begleiter 
und Freunde die Flucht nahmen, daß niemand, 
als der einzige. Thorax von Lariffa, bey dem 
todten Leichname zurück blieb % · 

Die fiegenden Könige zerriffen nach der 
Schlacht das ganze Reich des Antigonus und 
Demetrius, als einen großen Kürper, in viele 
Stücke, theilten fich in Diefe Stücke und in Die 

übrigen Zander , deren fie fich vorher fchon bes 
‚mächtigt hatten. Demetrius, welcher Ane 


. 
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—— Mann zu Fuße, und mit viertau⸗ 
ſend Mann zu erde entrann, begab ſich eis 
lends nad) Ephes, und brach, als jedermann 
olaubte, er wurde fich wegen feines Geldmans 
gels an dem Tempel vergreifen, und er felbft 
befürchtete, feine oaten möchten dieſes thun, 
in der groͤßten Geſchwindigkeit wieder auf, und 
ſegelte nach Griechenland, weil er ſeine uͤbrige, 
und groͤßte Hoffnung auf die Athenienſer ſetzte. 
Denn er hatte in Athen einige Schiffe, Geld 
und feine Gemahlinn Deidamia zurück gelaß 
fen, und glaubte bey feinen Umſtaͤnden Feine ſi⸗ 
cherere Zuflucht zu Haba, als die Sreniehaft 
und Gewogenheit der Athenienſek. 
Famen ibm untermegs in den eneladifchen —* 
ſeln einige athenienſiſche Abgeordnete entgegen, 
welche ihn baten, nicht nach Athen zu gehen, 
weil Das Volk beſchloſſen haͤtte, keinen von den 
Koͤnigen in Die Stadt zu laſſen. Jaes ſchick⸗ 
ten auch die Athenienſer die Deidamia mit 
der ihr gebuͤhrenden Ehre und Begleitung nach 
Megara, woruͤber Demetrius ſo ſehr im Zor⸗ 
ne entbrannte, daß er ganz außer ſich ſelbſt 
kam, fo gelaſſen er fein anderes Unglück er⸗ 
fragen, und fo wenig Kleinmuͤthigkeit und 
unanftändige —— er bey einem ſo 
großen Gluͤckswechſel bezeigt hatte. Denn es 
fiel ihm recht empfindlich, und ſchmerzte ihn, daß 
ihn die Athenienſer in der Hoffnung, die er auf 
ſie geſetzet hatte, betrogen, und ihn durch ihre 
Sparar überzeugten, vage (einen Veoe 
X 
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nur in leeren Worten beſtanden hatte, und ei⸗ 
ne bloße Verſtellung geweſen war. 
Meinem Erachten nach iſt eine unmaͤßige 
Ehre das betruͤglichſte Zeichen von der Liebe 
der Voͤlker gegen ihre Künige und Fürften, 
indem Die Ehre, deren WortreflichEeit in dem 
freyen Willen dererjenigen, welche fie einen 
andern ertveifen, beitehet, Durch die Furcht ver⸗ 
dachtig gemacht wird, und ihnen diejenigen, 
die fich vor ihmen fürchten, . eben fo viel und 
wohl noch mehr Ehre erweiſen, als Diejenigen, 
die ihnen mit Liebe zugethan find. Eben des⸗ 
wegen pflegen Eluge Fürften weder auf Bild⸗ 
faulen, noch auf Gemälde, noch auf Vergoͤt⸗ 
terungen, fondern vielmehr auf ihre eigene 
Werke und Thaten zu ſehen, und folhen Chr 
renbegeigumgen entweder ju frauen, oder fie, 
als erzwungen, für verdächtig zu halten. 
Denn vfters hegen Voͤlker bey den größten 
Ehrenbeseigungen gegen Diejenigen Haß und 
roll, welche roider ihren Willen von ihnen eis 
ne unmaͤßige und übertriebene Ehre anmehmen. . 
Demetrius mar Damals nicht im Stande, 
ſich wegen des Unrechts, Das ihm die Ather 
nienfer thaten, zu rächen, und ließ ihnen nur 
durch einige Abgeſchickte ihr Verfahren auf. 
eine ganz gelinde Art verweiſen, und fie bitten, 
ihm feine Schiffe, unter denen fich aud) das⸗ 
jenige befand, welches dreyjehn Reihen Ruder⸗ 
banfe hatte, twieder ausjuantiworten. Die 


Memnienſer thaten ſolches, Und. Demetrius 
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| nahm Darauf feinen eg ı nach dem Iſthmus 


zu, wo ihm auch alles unglücklich sieng, indem 
feine Beſatzungen überall verjagt wutden, und 
fich alles zu feinen Zeinden fchlug. Cr lie 


deswegen den Pyrrhus im Griechenlande, und 


fegelte ſelbſt nach Cherſones, verwuͤſtete des 
—— Bilder und bereicherte — 
ſein Heer beyſammen, welches ſich nach und 
nach wieder zu erholen, und wieder anſehnlich 


zu werden anfieng. Denn Lyſimachus wurde 


von den andern Koͤnigen im Stiche gelafien, 
weil er nicht billiger , und noch ‚mächtiger, und 
furchtbarer zu feon fehien, als Demetrius. 
Nicht Tange darauf ließ Seleucus, welcher 
mit der Apama, einer Perſerinn, den Antios 
Aus gezeugt hatte, durch einige Abgeſchickte 
um des Demietrius und der Philla Tochter 
—* anhalten, weil er nicht allein glaub⸗ 


* daß ſeine Laͤnder für viele Erben md Wade 


folger juveichend waͤren, und er fich we⸗ 
eier —— mit den —2— 8 
mi 





Zn er And 1 Gemahlin —* 
Demetrius war es ein unverhoftes 
Gluͤck, des Seleucus —— — zu wer⸗ 
Den. Cr ſegelte mit feiner Prinzeßinn, und 
mit allen feinen Rad) , und 

ich untertpegs genoͤthigt an —*X 


ſahe 
nen Orten, und beſonders tn Chen a \O 
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welches Pliſtarch feit des Antigonus Nieder⸗ 
Yage beherrfeht, und von den andern Kounigen 
zu feinem Antheile bekommen hatte. Diefer 
Pliſtarch, Kaffanders Bruder, glaubte, feis 
nem Lande wurde vom Demetrius durch die 
Landungen Schaden zugefügt, und reifete des⸗ 
wegen zum Kaffander,, um fich bey ihm uber _ 
den Seleucus zu befcehweren, daß er fich ohne 
die andern Könige mit einem gemeinen Feinde 
wieder ausfehnte. . 

Demetrius trat, fo bald er diefes erfuhr, 
ans Land, rückte vor Quindab, bemächtigte 
fich der zwoͤlf hundert Talente, die er von feis 
nen Schaͤtzen dafelbft noch übrig fand, zog fich 
wieder zuruͤck, gieng eilends wieder unter Sees 
gel, und nahm feinen Weg immer nad) Sy⸗ 
rien zu. Seine Gemahlim Philla war un⸗ 
terdeflen dafelbft fehon angekommen, und Ges 
leucus gieng ihnen bie nach Droß e entgegen, 
wo fie alfobald einander auf eine aufrichtige, 
unverdächtige, und Eünigliche Weiſe begeg⸗ 
neten. Geleucus bewirthete zuerft den Des 
metrius in feinem Zelte und Lager, und diefer 
Ind jenen wieder auf fein Schiff von dreyzehn 
Reihen Ruderbanken ein. Sie brachten dar- 
auf die Zeit mit vielen Unterredungen und Luſt⸗ 
barkeiten zu, und blieben ganze Tage unbewaf⸗ 

net 


b) Welches ein feſtes Schloß in Eilicien war. 
c) Sol Roſſus beißen, wie der P. Lubin und 
X 





her ab Anigeharhifit Bepfannneh, bie Gel 
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lich auf. Allein bald Darauf foderte- er vom 


gauſam und ungerecht, Daß er fi), da er alle 

von Indien bie an 508 ſyriſche vieer iegend⸗ 

"Sander Imter feine Botmaͤßigkeit — 
te, noch fo dürftig: und: arm arm Bee um 

Schwiegervater, den Bas Glück ſchon fü fehe 

verfolgt hatte, twegen grüner Städte — 
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beſtaͤrkte, nach welchem derjenige, der wahr⸗ 
haftig reich ſeyn will, nicht eine Guͤter ver 
mehren, ſondern ſeine Habſucht und Uner⸗ 
ſaͤttlichkeit vermindern ſoll. Denn wer nicht 
die Begierde nach Reichthume unterdruͤckt, der 
wird allezeit arm und duͤrftig bleiben. 
Demetrius ließ den Muth nicht ſinken, ſon⸗ 
dern ſagle, er wuͤrde ſich niemals entſchließen, 
wenn er auch in tauſend andern Schlachten 
waͤre uͤberwunden worden d, die Schwaͤger⸗ 
ſchaft des Seleucus zu erkaufen. Er legte 
darauf ſtarke Beſatzungen in die Staͤdte, und 
hofte, auf die Nachricht, daß ſich Lachares die 
Uneinigkeit der Athenienſer zu Nutze zu ma⸗ 
chen, und ſich zum Tyrannen aufzuwerfen 
ſuchte, Athen mit leichter Muͤhe einzunehmen, 
ſo bald er ſich nur davor ſehen laſſen wuͤrde. 
Allein er wurde, als er mit einer großen Flotte 
ſicher uͤber das Meer gekommen war, von ei⸗ 
nem großen Sturme an den Ufern von Attica 
uͤberfallen, buͤßte ſeine meiſten Schiffe, und 
piele von feiner Mannſchaft ein, rettete ſich für 
‚feine Perſon, und fieng an, Die Athenienſer zu 
bekriegen, ohne etwas auszurichten, weil er zu 
ſchwach war. Er ſchickte deswegen feine 
Hauptleute aus, eine neue Flotte zuſammen zu 
bringen, wandte ſich ſelbſt nach ‚Peloponnes, 
elas 






d) Die Worte 9474 find augenfcheinlich perfag 
Dacier hat in einem geſchriebenen Plutarch dafuͤr 
Kg gefunben, welches Die Achte Lebaxt aufeyn Edit. 
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belagerte Meſſene, und gerieth bey Beſtir⸗ 
mung der Mauer in große Gefahr, indem er 
von einer Armbruſt ins Geſicht getroffen wur⸗ 
de, und der Pfeil ihm durch die Backen zum 
Munde heraus fuhr. 

Er hatte ſich aber kaum wieder erholt, 
und einige von ihm abgefallene Staͤdte wieder 
auf ſeine Seite gebracht, als er aufs neue in 
Atica einfiel, ſich von Eleuſis und Rhammıs 
Meiſter machte, und Die ganze Gegend verwuͤ⸗ 
ftete. Zu eben der Zeit bemächtigte er ſich eis 
nes mit Korn beladenen Schiffs, das nach 
Athen fuhr, und lief den Kaufmann und 
Steuermann henken, daß fich die andern fuͤrch⸗ 
teten, dahin zu ſchiffen, und Deswegen in der 
Stadt eine große Hungersnoth entitund, und 
die Einwohner außer der Hungersnoth an als 
len andern Bedinfniffen Mangel litten, indem 
ein Maas Sal; viersig, und ein Scheffel Korn 
dreyhundert Drachmen koſtete. Unterdeſſen 
machten den Athenienſern hundert und funßig 
Schiffe wieder etwas Luft, welche bey Aegi⸗ 
na zum. Dorkheine kamen, umd ihnen vom 
Prolemaus zu Hilfe geſchickt wurden. Die⸗ 

es aber waͤhrte nicht ange. Denn Demes 
trius brachte, als viele Schiffe aus Pelopon- 
nes und Cypern zu ihm fließen, eine Flotte von 
drey⸗ 

Denn Ipfus war eine Stadt in Phrygien, wo Anti⸗ 


gonus nebft feinem Sohne eine Hauptnieberlage «es 
lirten Patte, und ber erſtere ums eben getonnen max. 
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dreyyundert Schiffen zuſammen, welches Urs 


fache war, daß die Schiffe des Ptolemaͤus 
wieder abfegelten, und ſich Lachares, Der D⸗ 
ran, auch ausdem Staube machte, und Athen | 


im Stiche lieb. 


- Die Athenienfer öfneten darauf dem De | 


metrius die nächften Thore, ob fie gleich vorher 
einen gemeinen Schluß abgefaßt hatten, den⸗ 
jenigen umzubringen, tvelcher nur eines Fries 
dens und Vergleichs mit ihm erwähnen wuͤr⸗ 
de. Sie ſchickten auch, ohne fich von ihm eis 
niger Gnade zu getröften, einige Sefandten au 
ihn ab, weil die Hungersnoth mehr und mehe 
überhand nahm, bey welcher fich, wie man er⸗ 
zähle, unter vielen andern traurigen Begeben⸗ 
heiten zugetragen bat, daß fich ein Water 
and Sohn, welche fich mit einander in einem 
Haufe aufgehalten, und mit der Verzweiflung 
gerungen, beyde aufgefprungen find, als eine 
todte Maus von der Decfe hinab gefallen if, 
amd fich mit einander Darum gezankt baben. 
Eben damals fol auch der Weltweiſe Epikur 
feine Schuler verpflegt, und ſich und ihnen die 
Bohnen zugesahlt haben. 

Demetrius hielt feinen Einzug, als fich 
Athen in einem folchen Zuftande fand, und ließ 
nicht nur alle Einwohner auf den Schauplatz 
zuſammen rufen, die Buhne mit Soldaten bes 
fegen, und feine Trabanten ringe herum ftels 
len, fondern gieng auch gleich, den Tragoͤdien⸗ 
fpielern durch die obern Gaͤnge Binab, und 
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machte, als die Athenienfer Darüber noch bes 
ſtuͤrzter wurden, gleich im Anfange feiner Dede 
ihrer Furcht ein Ende. Denn erredete tveder 
heftig, noch zomig, fondern beftrafte fienur auf 
eine gelinde und liebreiche Art, verfühnte fich 
mit ihnen, fehenfte ihnen hundert taufend 
Scheffel Korn, und ordnete diejenigen obrig« 
Feitlichen Yemter wieder an, die dem Volke am 
liebften waren. Als nun der Redner Dros 
moklides fahe, daß das Volk vor großer Freu 
de ein Frolocken nach dem andern erhob; fü 
flug er, um die Lobserhebungen, welche von 
den Führen des Volks auf der Rednerbuͤh⸗ 
ne dem Demetrius beygelegt wurden, noch zu 
übertreffen, einen Schluß vor, daß man dem 
Demetrius Die Häfen Piräeus und Munychien 
einräumen ſollte. Diefer Schluß nun Fam 
auch zu, Stande, und Demetrius legte darauf 
eigenmächtiger Weiſe ins Muſaͤum eine Befas 
tzung ein, damit ihn das Volk an ſeinen an⸗ 
dern Unternehmungen nicht weiter hindern 
wenn es etwa wieder von ihm abfal⸗ 
| ollte. 

Demetrius faßte darauf, als er die Athe⸗ 
nienfer auf ſolche Weiſe unter den Gehorſam 
gebracht hatte, einen Anſchlag wider Lacedaͤ⸗ 
mon, uͤberwand und ſchlug den Koͤnig Archi⸗ 
dam, der ihm bey Mantinea entgegen kam, in 
einer großen Schlacht in die Flucht, drang in 
Lafonien ein, lieferte nahe vor Sora CH 
ne Schlacht, i in welcher er ſſhocheecd 
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gefangen nahm, und zweyhundert Mann nieder⸗ 
metzelte, und ſchien die Stadt, welche bis dahin 
von keinem Feinde war eingenommen worden, 
ſchon in Haͤnden zu haben. Allein das Glück 
ſcheint ſich bey keinem einzigen Koͤnige, als beym, 
Demetrius, ſo ſehr undſo geſchwind geaͤndert, 
und in keinen andern Dingen ſo oft gewechſelt zu 
haben, daß es bald klein, bald wieder groß, bald 
u.ıfcheinbar, bald glänzend, bald ohnmachtig, 
bald wieder ſtark geweſen iſt. Lind eben des⸗ 
wegen foll er, bey den widrigften Veraͤnderun⸗ 
gen Das Gluck mit dieſen Worten aus dem 
Hefchylus angeredet haben: Du haft mir das 
Leben gegeben, und wirft es mir auch wie⸗ 
der nehmen «. Denn er erhielt eben Damals 
Nachricht, als ihm alles gluͤcklich von ſtatten 
sieng, und ihm zur Wiedererlangung feiner 
Gewalt und Herrfchaft Hoffnung machte, Daß 
ihm erftlich Lyſimachus feine Städte in Aften 
weggenommen, und hernac) Ptolemaͤus ganz 
Eypern bis auf das einzige Salamis erobert 
hätte, und diefe Stadt, in welcher Demetrius 
feine Kinder und Mutter zurück gelaffen hatte, 
belagerte. Nichts defto weniger bot ihm eben 
das Gluck, gleich jenem betrügerifchen Weibe 
beym Archilochus, welches in der einen Hand 
Waſſer zutrug, und mit der andern Feuer ans 
legte, als es ihn durch fü widrige und fündhen 

iche 
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liche Zeitungen von Lacedaͤmon weggezogen hat⸗ 
te, bald eine andere Hoffnung zu neuen und 
großen Unternehmungen an. Die Gelegenheit 
dazu war folgende. 

Kaſſander ſtarb um dieſelbe Zeit, und Phi⸗ 
lippus, als der aͤlteſte von feinen Prinzen, bes 
ftieg den macedonifchen Thron, und folgte ſei⸗ 
nem Dater im Tode bald nad), worauf die 
andern beyden ‘Prinzen Kaffanders mit einan 
der in Uneinigkeit gerietben. Der eine, nams 
lich Antipater, brachte feine Mutter Theffalos 
nice um, und der andere, mt Namen Alexan⸗ 
der, rufte ſich den Pyrrhus aus Epirus, und 
den Demetrius ‚aus Peloponnes zu Hilfe, 
Pyrrhus Fam zuerſt an, und behielt zur Ders 
geltung feiner Huͤlfe ein großes Stuͤck von 
Macedanien fir fich, und war Dem Alerander 
fchon ein furchtbarer Nachbar f; Demetrius 
Hingegen hatte kaum Alexanders Briefe erhal 
gen, als er mit feinem Deere aufbrach, um das 
mit nad) Macedonien zu gehen. Der junge 
Alexander aber fürchtete fich vor dem Deme⸗ 
trius megen feines Anfehens und Ruhms noch 
mehr, als vor dem Pyrrhus, und gieng ihm 
deswegen bis Dium entgegen, empfieng und 
umarmte ihn aufs allerfreundlichfte, und mels 
dete ihm, feine Angelegenheiten waren nunmehr 
alfo befchaffen, daß er feiner Hulfe nicht mehr 
| Ä € 2 nothig 
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noͤthig haͤtte. Dieſes nun gab Anlaß, daß kei⸗ 
ner dem andern mehr trauete, zumal da jemand 
dem Demetrius entdeckte, als er eben zum jun⸗ 
gen Aierander, der ihn zu einem Gaſtgebothe 
eingeladen hatte, geben wollte, ala wenn man 
ihn ben der Tafel umbringen wurde. Demes 
trius erſchrack uber dieſe Nachricht gar nicht, 
fordern gab Befehl, che er dahin gieng, feine 
Hauptleute ſollten das Heer in Waffen laſſen, 
und alle feine Begleiter und Bediente, Die weit 
zahlreicher waren, als Alexanders feine, mit 
ihm in das Tafeljimmer hinein gehen, und dar⸗ 
innen fü lange bleiben, bis er fich wieder hin⸗ 
weg begaͤbe. Hieruͤber geriethen Aleranderg 
Leute in eine ſolche Furcht, daß ſie es nicht 
wagten, Hand an ihn zu legen. Es ſtellte 
ſich auch Demetrius bey der Tafel, als wenn 
er wegen ſeiner Leibsbeſchaffenheit nicht viel 
trinken koͤnnte, und begab ſich bald wieder hin⸗ 
wer. Den folgenden Tag machte er ſich ſo 
gar zum Abzuge wieder fertig, mit dem Vor⸗ 
geben, es waren ihm andere Verhinderungen 
vorarfallen, und bat, Alerınder möchte einen 
fo ſchnellen Abzug nicht bel nehmen , mit dem 
Verſprechen, ſich ein andermal, wenn er mehr 
‚zeit Dazu hatte, länger bey ihm aufzuhalten. 

Alerander war fehr froh, daß Demetrius 
nicht als ein Feind, fondern freywillig Maces 
donien wieder verlich, begleitete ihn bie nach 

Theffalien, und Fam mit ihm in Lariffa an, wo 
fie einander wieder zu Gaſte baten, und erranie 
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der heimlich nach dem Leben ſtunden. Eben 
dieſes war Urſache, daß Alerander Dem Deme⸗ 

trius in die Haͤnde fiel. Denn da jener nicht 
auf feinee Hut ſtund, um diefem nicht Gele⸗ 
genheit zu geben, auch auf feiner Hut zu fie 
ben, fo widerfuhr ihm eben Das, was er dem 
andern £hun wollte, und nur in der Abficht vers 
ſchob, damit Demetrius demjenigen nicht ent» 
sehen mochte, was er ihm zubereitete. Aleran⸗ 
der kam zum Gaſtgebothe, zu welchem ihn De⸗ 
metrius einlud, ſtund, ſo bald nur Demetrius 
nad) der S Tafel aufgeftanden war, aus Furcht 
mit ihm zugleich auf, und folgte ihm bis an die 

Thuͤre Fuß für e Fuß nad). Demetrius aber 
hatte fic) der Thuͤre, und feinen Trabanten 
kaum genähert, als er zu ihnen weiter nichts, 
als, baut den Solgenden nieder, fünte, und 
felbit zur Thuͤre hinaus gieng. Alerander 
murde alfo von den Trabanten nebft jeinen 
Freunden, die ihm zu Hilfe fommen wollten, 
niedergehauen, von denen einer, che cr A Nies 
dergemeßelt worden geſagt haben foll, 3 Deme⸗ 
trius waͤre ihnen nur einen einzigen Tag zuvor 
gefommen. 

- Hieruber nun entfkund in der Stadt ein 

großer 2 Qumult, welcher die ganze Nacht durch 

waͤhrte. Die Macedonier aber, welche dar⸗ 
über erichracken, und fich vor der Macht des 
Demetrius fuͤrchteten bekamen bey Tagksan⸗ 
bruche wieder einen Muth, als niemand auf 
ſet los kam, und ihnen Demand RS, 


E 3 


70 Demetriug. 


daß er fich mit ihnen unterreden, und wegen 
des Geſchehenen rechtfertigen wollte, und be 
fhloffen, ihn mit Freuden aufzunehmen. Cr 
Fam alfo zu ihnen, und hatte nicht nüthig, eine 
lange Rede zu halten, inden fie ibn alfobald 
zum Koͤnige von Macedonien ausruften, weil 
fie den Antipater, als einen Muttermorder haß⸗ 
ten, und Teinen beffern hatten, und ihn nach 
Macedonien führten. Diefe Veränderung 
war den andern Macedoniern, die in ihrem 
Lande geblieben waren, nicht unangenehm, 
weil fie ſich dererjenigen Verbrechen immer 
erinnerten, welche Kaſſander wider den verftors 
benen Alerander begangen hatte, und ihm des⸗ 
wegen gehäffig waren. a es genoß auch 
Demetrius die Früchte des Andentens, wel⸗ 
ches von des alten IAntipaters Leutfeligkeit 
übrig geblieben war, weil er die Philla, Antis 
paters Prinzeſſ inn, zur Gemahlinn, und mit 
ihr einen Prinzen gegeugt hatte, der ihm in der 
Regierung nachfolgen follte, und fchon, als ein 
in allen Feldzugen feines Waters bey⸗ 
wohnte. 
Demetrius bekam eben damals, als ihn 
das Gluͤck ſo freundlich anlachte, Nachricht, 
daß ſeine Kinder und Mutter vom Ptolemaͤus 
waͤren in Freyheit geſetzet, und mit vielen Ge⸗ 
ſchenken und allen Ehren uͤberhaͤuft worden. 
Auf dieſe Nachricht folgte eine andere, die 
eben ſo erfreulich war, und darinne befkund, 
daß feine vorher an den Seleucus bemühte | 
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Prinzeßinn den Antiochus, des Seleucus Prin⸗ 
zen, zum Gemahle bekommen haͤtte, und zu ei⸗ 
ner Koͤniginn von allen barbariſchen Völkern 
in Oberaſien ausgerufen worden ware. Mit 
diefer Vermaͤhlung hätte es folgende Bewand⸗ 
nid. Antiochus verliebte ſich in die Strato⸗ 
nice, welche damals noch jung war, und mit 
dem Seleucus, als feinem Vater, ſchon einen 
Prinzen gezeigt hatte, ward vor Liebe Frank, 
und that ſich allen Zwang an, feiner Leidens 
ſchaft zu widerftehen. Ja er verdammte fich 
endlich felbft, als er bey fich erwog, daß feine 
Liebe wider die Natur, feine Krankheit unheils 
bar, und er feiner Vernunft nicht mehr maͤch⸗ 
tig ware, und faßte den Entſchluß, fich ſelbſt 
ums Leben zu bringen, fich aller Speiſen und 
Pflegung zu enthalten, und ſich zu ftellen, als 
wenn er Trank ware. Allein Crafiftrat, fein 
Leibarzt, merfte gar leicht, Daß er an Feiner ans 
dern Krankheit, als an der Liebe krank lag, 
ohne errathen zu koͤnnen, in wen er verliebt 
wäre, und blieb deswegen beftändig bey ihm 
iin Zimmer, um folches auszuforfchen. Er 
fahe, wenn ein ſchoͤner Zungling, oder ein ſchoͤ⸗ 
nes Frauenzimmer hinein Fam, Dem Antiochus 
ins Geſicht, und gab auf Diejenigen Theile, 
welche vornehmlich dasjenige, was in der Se⸗ 
Ve vorgeht, mit zu empfinden pflegen, und auf 
Die Bewegungen des Körpers genau Achtung. 
Der junge Antiochus aber blieb ganı ruhig, 
wenn Die andern zu ihm hinein Tammen „IND Ets 
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fuhr hingegen, ſo oft ihn Stratonice entweder 





allein, oder mit dem Seleucus beſuchte, alles, 


was die Sappho von einem Verliebten ſagt, 


an ſich, namlich, daß ihm die Sprache ver⸗ 


gieng, eine feurichte Roͤthe aufitieg, Die Aus 
gen dunkel wurden, ein fehneller Schweis auss 
drang, und der Puls unordentlich und heſtig 
fchlug, und er endlich, wenn er die Leidenfchuff 
feiner Gele beftritt, bebte und zitterte, und 
uͤber und uber blaß wurde 8. Eraſiſtrat ſchloß 
hieraus nach aller Wahrſcheinlichkeit, der koͤ⸗ 
nigliche ‘Prinz, welcher cher fterben, als feine 
Liebe entdecken wollte, Eunnte in niemand ans 
ders, als in die Straͤtonice, feine Stiefmut⸗ 
ter, verliebt ſeyn, und hielt es für etwas ge» 
fährliches, folches jemanden zu fügen, und zu 
ofjenbaren. Gleichwohl wagte er es einsmals, 
aus Vertrauen auf die vom Seleucus gegen 
feinen Peinzen gehegte Liebe, dem Seleucus zu 
entdecken, und zu fügen: „Der junge Prinz 
„liegt an Feiner andern Krankheit, als der Lies 
„be krank, worinnen man ihm unmöglich ra⸗ 
„then und helfen Eann. Wie? fragte der 
„König ganz beftürse: Man kann ibmniche 
„helfen? Beym Jupiter, antwortete Eraſi⸗ 
„ftrae, er bat fich in meine Frau verliebt, 
„Und du wollteft, verfeste Seleuceus, meinen 
„Prin⸗ 

g) Longin bat und die Stelle der Sappho auf der 
7388. nad des Tollnis Yusgabe erhalten, auf weis 
che ſich Plutarch bier begicht. Die bepten Worte 
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„Prinzen deine Frau nicht abtreten, da du 
„mein guter Freund biſt? Da du ſiehſt, daß 
„er meind einzige Hoffnung iſt? Du, ließ ſich 
„Eraſiſtrat ferner pernebmen, du, als fein 
„Baker, wuͤrdeſt diefes wohl nicht thun, wenn 
„fich Antiochus in die Stratonice verliebt hate 
„te. D! Freund, ſeufzete Seleucus, ich 
„wuͤnſchte, Daß einer von den Göttern, oder 
„Menfchen die Neigung meines Prinzen vers 
„andern, und Bierauf lenken möchte! Ich wolls 
„te meinem lieben Antiochus auch gerne mein 
„Reich abtreten, wenn ich ihn nur retten koͤnn⸗ 
„fen Als nun Seleucus diefe Worte aufei- 
ne fehr bewegliche Art, und mit vielen Thraͤ⸗ 
nen redete, fo faßte ihn Eraſiſtrat bey der rech⸗ 
ten Hand an, und fügte: „Nunmehr braucht 
„men Feines Grafiftrats mehr. Denn derjes 
„uige, der Roter, Ehegemahl, und zugleic) 
„Kong iſt, wird der beſte Arzt feines Haus 
„ſes FCHN. » 

Seleucus ließ fich Darauf vor feinem gans 
on Volke, welches ſich auf feinen Befehl vers 
kunmlete, vernehmen, und fagte: „Ich habe 
„nach einer reifen Ueberlegung beſchloſſen, den 
Anciochus über alle Obernprovinzen zum Koͤ⸗ 
„nige, und die Stratonice zur Koͤniginn zu mas 
schen, und fie beyde mit einander zu vermaͤhlen. 

& 5 „Ich 
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Demetrius ruͤckte deswegen mit ſeinen Ma⸗ 
ſchinen vor Theben, belagerte es, und jagte da⸗ 
durch dem Kleonymus und den Boͤotiern eine 
ſolche Furcht ein, daß ſich jener heimlich wie⸗ 
der zuruͤck pg, und ſich dieſe voll Beſtuͤrzung 
an ihn ergaben. Er legte darauf in die Staͤd⸗ 
te Beſatzungen ein, brachte vieles Geld durch 
Brandfchagungen zufammen, Binterließ ihnen 
den Hieronymus, den Gefchichtfchreiber zum 
Gtatthalter und Oberaufſeher, und fchien fich, 
vornehmlich in Anfehung des Pifis, ben ſei⸗ 
nem Siege ganz mäßig zu bezeigen. Denn 
er that eben diefem Piſis, den er gefangen bes 
kommen hatte, nicht Das geringfte zu Leide, fons 
dern redete mit ihm aufs freundlichfte, erwies 
ihm alle Höflichkeit, ımd ernannte ihn zum 
Polemarchen über Thefpin. 

Nicht lange darauf wurde Lyſimachus vom 
Dromichat gefangen, welches den Demetrius 
bewog, eilends einen Zug nach Thracien vor⸗ 
zunehmen, in der Hoffnung, er wuͤrde fülches 
ohne Vertheidigung finden, und fi davon 
Meifter machen Fonnen. Cr kehrte aber, als 
die Boͤotier unterdeffen von ihm aufs neue 
abfielen, und er zugleich Nachricht befam, Daß 
Lyſimachus ware wieder losgelaſſen worden, 
eilends und zornig wieder um, und belagerte 

Theben 


Athen und Megara haben nicht auf dem IKhamnßk. 
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Theben aufs neue, da er fand, daß ſein Prinz 
Antigonus die Boͤotier in einer Schlacht ubers 
wunden hatte. - ER . 
Demetrius ließ darauf den Antigonus die 
Belagerung fortſetzen, und gieng ſelbſt auf den 
Pyrrhus los, welcher Theſſalien durchſtreifte 
und ſich bis Thermophlen wagte. Allein 
Pyrrhus nahm eilends die Flucht, worauf De⸗ 
metrius zehntauſend Mann su Fuß, und tau⸗ 
ſend Mann zu Pferde in Theſſalien zuruͤck ließ, 
wieder nach Theben gieng, den Belagerten 
hart zuſetzte, und die fd genannte Helepolis 
dahin brachte, weiche wegen ihrer Schwere 
und Größe nicht ohne viele Muͤhe, und ſo lang⸗ 
ſam fortgefchaft wurde, Daß man Damit in 
zween Monaten Faum zwey Stadien kam. 
Die Boͤotier wehrten fich unterdeilen fehr tas 
pfer, und Demerrius zwang öfters mehr aus 
Hartnaͤckigkeit, als aus Noth feine Soldaten, 
daß fie beſtaͤndig Fechten, und fich in die grußte 
Gefahr begeben mußten. Eben Diefes bewog 
den Antigonus, feinen Prinzen, daß er mit den 
Soldaten, die in großer Menge aufgeopfert 
wurden, Mitleiden hatte, und zu feinem Das 
ter fügte: Vater, warum opfern wir fo vies 
le Mannſchaft obne Viochb auf?! Warum 
bift du unwillig darüber, verfegte Demes 
trius voller Grimm Weißt du nicht, daß 
du den Todten weder Brod, noch Sold 
mehr geben darfſt? Ja cs wagte ſich auch 
Demetrius ſelbſt ſo weit, um zu jeigen, daß er 
KANN 


. %2_ 


Demetrius. 77 


nicht etwa nur ſeiner Soldaten nicht ſchonte, 
ſondern ſelbſt an der Gefahr Theil naͤhme, daß 
er mit einem ſpitzigen Pfeile durch den Hals 
getroffen wurde. So hart er nun aber auch 
verwundet war, yo scharf feste er die Belage⸗ 
rung fort, bis er Theben wieder eroberte, Er 
zog darauf mit einem fo fichterlichen Ger 
fichte in die Stadt, und jagte Damit den Eins 
toohnern ein ſolches Schrecken ein, daß fie fich 
von ihm das haͤrteſte befurchteten. Allein ee 
ließ nur dreyzehn Bürger umbringen, und noch 
einige aus der Gtadt jagen, und fehonte der 
andern. Auf diefe Weiſe nun wurde Theben 
binnen den zehn Jahren, feit welchen es wieder 
aufgebauet war, zweymal eingenommen. 
Unterdeffen rucfte die Zeit heran, daß die 
pythiſchen Spiele gehalten werden follten, und 
Demetrius that etwas eigenmachtiger Weiſe, 
welches bis dahin noch niemals gefchehen war. 
Denn er hielt diefe Spiele und Lujibarkeis 
felbft in Athen, roeil die Hetolier Die Singen bey 
Delphog befegt hielten, und gab vor, es wäre 
billig, daß Apollo vornehmlich in Athen vers 
ehrt würde, weil diefer Gott Athens Schuß 
‚gott wäre, und die Athenienfer von ihm ihren 
Urfprung haben follten. 
Demetrius Fehrte darauf nach Macedo⸗ 
nien zurück, ohne dafelbft lange zu bleiben, weil 
er Feine Ruhe halten Tonnte, und uber dieſes 
fahe, daß die Macedonier bey Feldiugen nm 
zu regieren waͤren, und ya SDR \aaks nn 
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ben und unnuͤtze Händel anfiengen. Er zog 
wider die Aetolier zu Felde, verheerteihr Land, 
ließ den Pantauch mit einem großen Theile feis 
nes Heers Dafelbft zurück, und füchte den Pyr⸗ 
thus auf, fo wie Pyrrhus ihn auffüchte. Al⸗ 
lein fie verfehlten einander unterwegs. Des 
metrius drang in Epirus ein, und verwuͤſtete 
es; Pyrrhus hingegen ftieß auf den Pan⸗ 
tauch, lieferte ihm eine Schlacht , ließ fich mit 
ibm in ein Handgemenge ein, fehlug ihn in Die 
Flucht, meßelte viele Feinde nieder, und nahm 
flinftaufend Mann gefangen. Dieſes that 
dein Demetrius den größten Echaden. Denn 
Pyrrhus wurde von den Macedoniern wegen 
des Schadens, den er ihnen zugefügt hatte, 
nicht fo fehr gehaßt, als wegen Der vielen ‘Pros 
ben feiner Tapferkeit bewundert, und erwarb 
fich bey ihnen durch eben diefe Schlacht einen 
großen und herrlichen Dramen. Ya es gab 
viele Macedonier, welche öffentlich fagten, 
Pyrrhus ware unter allen Koͤnigen der einzige, 
in welchem fie Das ‘Bild eines Fuhnen Alexan⸗ 
ders fahen, und hingegen dDieandern, vornehm⸗ 
lich Demetrius, ftellten den Alexander, gleich“ 
fam als auf dem Schauplage, nur durch eine 
nachgeäffete Majeftat und Hoheit vor. 
VUnd in der That war Demetrius ein rech⸗ 
ter theatraliſcher Koͤnig, indem er nicht allein 
einen doppelten Hauptſchmuck, und mit Golde 
geſtickte Purpurroͤcke, ſondern auch Beinklei⸗ 
der vom beſten Purpur trug. Er ließ Hrn 
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g eine lange Zeit an einem ſehr koſtbaren 
ntel weben, welcher Das ganze Weltgebaͤu⸗ 
nd den Himmel mit allen Sternen vorftels 
ollte, welcher Mantel aber wegen der dar⸗ 
erfolgten Beranderungnicht fertig gemacht 
den ift, wie fich denn auch in den fulgenden 
en niemand getrauet hat, ihn zu tragen, ob 
h viele von den ihm nachfolgenden Königen 
Racedonien fehr fol; und ubermuthig gewe⸗ 
MD, 
Demetrius ftieß nicht allein durch einen fo 
tralifchen Aufzug feine Unterthanen vorden 
ıf, die Deflelben ungervohnt maren, fondern 
hte fie auch durch feine Ueppigkeit, vere 
yenderifche Lebensart, und vornehmlich das 
h, daß er fie ſchwerlich vor fich Fommen, 
ſich fprechen ließ, von ſich abmendig, 
an er verftattete ihnen entiveder gar einen 
ritt, oder bezeigte fich gegen fie Bart und 
ng, wenn er fie vor fich Eommen ließ. Ya 
jelt Die Sefandten Der Athenienfer, welche 
allen Griechen feine Gunſt am meiften ges 
en, zwey Jahre auf, ohne ihnen Gehör zu 
en, und fahe es für eine Verachtung an, 
ward unmwillig, daß die Lacedamonier nur 
n einzigen Gefandten an ihn fchickten. 
n dieſer Gefandte nun gab ihm auf die Fra⸗ 
Was ſagſt du! Die Lacedaͤmonier 
cken nur einen Geſandten an mich? auf 
—5— und lakoniſche Weiſe zur Antwort 
KRoͤnig, fie ſchicken einen zu einem. So⸗ 
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fahren fehr gnadig ausfahe, und einige, in der : 


Hoffnung, fie wurden leichtlich vor ihn konnen 
koͤnnen, jufammen liefen, und ihm einige Bitt⸗ 
fehriften übergaben. Er nahm fie auch alle 
an, und steckte fie ein, wwerauf ihm die Ueberrei⸗ 
cher der Bittichriften voller Freuden nachfolg« 


ten, bis er an die Bruͤcke kam, die uber-den 


Arius gieng, wo er feinen Rock aufinschte, 
und alle Bittfehriften in den Fluß hinab warf: 
Diefes fehmerste die Macedonier auf das allers 
empfindlichite, als welche an ihm nicht fo wohl 
einen König, als vielmehr einen Tyrannen zu 
Haben glaubten, und fich entweder felbft erins 
nerten, oder andere, Die fich deſſen erinnerten, 
erzählen hörten, wie leutfelig und freundlich 
der König Philippus gegen jedermann geives 


fen war. . 
Eben diefer Philippus fertigte einsmals ei⸗ 
ne alte Srau, welche ihn anfchrie, als er vorbey 
gieng, und ihn oft bat, fie anzuhören, mit dee 
Antwort ab: Ich babe itzo nicht Zeir, dich 
anzuhören. Allein das Weib ließ fich damit 
nicht abfertigen, fondern fchrie laut und fagtes 
So mußt du unfer Rönig nicht feyn. Dies 
fe Worte rührten den König Philippus fü hef⸗ 
tig, und machten ihn fo aufmerkſam, daß er in 
feinen Pallaſt zuruck gieng, alles andere auf 
die Seite feßte, jedermann, wer nur vor ihn 
wollte, anhoͤrte, den Anfang dazu mit Demfels 
ben alten Weibe machte, und folches viele zur 
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hinter einander that. Denn einem Koͤnige ge⸗ 
ziemt nichts ſo ſehr, als die Haͤndhabung der 
Gerechtigkeit, und Mars iſt ein Tyrann, wie 
Timotheus ſagt, ſo wie hingegen, mit dem Pin⸗ 
Dar zu reden, das Geſetz ein Koͤnig uber die ganze 
Welt iſt. Es hat auch Jupiter, wie Homer 
ſagt, den Koͤnigen nicht Mauerbrecher und 
Schiffe mit ehernen Schnaͤbeln, ſondern Ge⸗ 
ſetze zum Auf heben und in Verwahrung ge⸗ 
geben, wie denn der angefuͤhrte Dichter nicht 
den ſtreitbarſten, ungerechteſten und blutduͤr⸗ 
ſtigſten unter den Koͤnigen, ſondern den gerech⸗ 
teſten einen Juͤnger und Schuͤler des Jupiters 
nennt. Demetrius aber freuete ſich, und ließ 
ſich einen Beynamen beylegen, welcher dem 
Beynamen, den der Koͤnig der Goͤtter fuͤhrt, 
ganz ungleich und entgegen geſetzet iſt. Dem 
Jupiter wird Polieus, Poliuchos, ein Der 
ſchuͤtzer und Beſchirmer der Staͤdte geheiſ⸗ 
ſen; Demetrius hingegen ließ ſich den Bey⸗ 
namen eines Poliorcetes, oder Staͤdtebe⸗ 
zwingers beylegen. So wahr iſt es, daß das 
Schaͤndliche unter einem unwiſſenden Koͤnige 
an die Stelle des Loͤblichen tritt, und die Uns 
gerechtigkeit mit Der Ehre verbindet! 
.Demetrius verlohr darauf wegen einer ges 
er Krankheit, in welche er in der Stadt 
lla fiel,. beynahe ganz Macedonien, indem 
Pyrrhus plöglich einen Einfall chat, und bis 
Edeſſa Fam. Er hatte fich aber von feiner 
Krankheit kaum ein wenig wieder GXx., AH 
Plus To. T DEN 
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den Pyrrhus mit leichter M uͤhe wieder verjag 
te, und mit ihm unter gewiſſen Bedingungen 
ein Buͤndniß eingierg, weil er mit einem Man⸗ 
ne, der ihm unauf hoͤrlich i im Nacken Tag, nicht 
beftändig fechten und in Haaren liegen, und 
ſich Dadurch an der Ausführung desjenigen, 
mas er fich vorgenommen hatte, nicht länger 
hindern laffen wollte. Denn er hatte ſich 
nichts Feines vorgenommen, fondern wollte alle 
Linder, die unter feinen Water geftanden hats 
ten, wieder einnebmen. eine Zurüftungen 
waren auch feiner Hoffnung, und einem ſolchen 
Vorhaben voͤllig gleich. Er hatte ſchon ein 
Heer auf die Beine gebracht, das aus acht 
und neunzigtauſend Mann zu Fuß, und faſt 
aus woͤlftauſen d Mann zu Pferde beſtund, 
und ließ eine Flotte von fuͤnf hundert Schiffen 
ausruͤſten, und die Schiffe teils in Piraͤeus, 
theils in Korinth, theils in Chalcis, theils in 
Pella bauen, gieng in eigener Perſon von ei⸗ 
nem Orte zum andern, wies den Bauleuten, 
was ſie thun follten, und legte ſelbſt mit Hand 
ans Perf, Jedermann erſtaunte nicht als 
fein über die Menge der Schiffe, fondern auch 
fiber ihre Größe. Denn vorher war Feinem 
einzigen Menſchen ein Sci zu Gefichte ges 
kommen, das entweder fünf sehn, oder fechzehn 
Heiden Ruderbaͤnke tiber einander gehabt hat: 
te, ſondern Ptolemaͤus, mit dem Zunamen Phi⸗ 
jobator, bauete erſt lange Zeit hernach ein 
Schiff, das vierzig Reihen Ruderbaͤnke, zwey⸗ 
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hundert und achtziq Ellen in der Fänge, und 
bis an die Spige des Hintertheils acht und 
vierzig Ellen in der Höhe hatte, und befegte 
es, ohne die Ruderer zu rechnen, Deren viertau⸗ 
fend waren, mit vierhundert Vootsknechten, 
und beynahe mit dreytauſend Soldaten, wel⸗ 
che zwiſchen die Gaͤnge und auf das Verdeck 
geſtellet wurden. Dieſes Schiff des Ptole⸗ 
maͤus nun war zu nichts nuͤtze, als zum Anſe⸗ 
hen, von unberveslichen Gebäuden fehe wenig 
unterfchieden, nur zur Schaue, und nicht zum 
Nutzen gemacht, und Eonnte ſchwerlich, und nicht 
ohne große Mühe beivegt werden; mit des Des 
metrius Schiffen hingegen hatte es eine ganz 
andere Beſchaffenheit, als welche bey ihrer 
Pracht zum Streite nicht ungeſchickt, und un⸗ 
nuͤtze waren, ſondern mehr wegen ihrer Ge⸗ 
ſchwindigkeit, und ihres Nutzen, als wegen 
ihrer Groͤße bewundert t zu werden verdiemen. 

Es verbanden ſich aber, als ſich ein ſo großes 
Heer, dergleichen nach der Aller ander niemand 
vorher gehabt hatte, wider Aſien in Bewegung 
ſetzte, die drey Koͤnige Seleucus, Ptolemaͤus 
und Lyſimachus wider den Demeirius, und 
ſchickten zuſammen Geſandten an den HPhirhus, 
und ermunterten ihn, in Macedonien einzufals 
Ien, und den Frieden, den ‘Demetrius mit ihm 
eingegangen wäre, fir Eeinen Frieden zu hals 
ten, weil ihn Demetrius nicht zu dem Ende ge 
fchloffen hätte, den Pyrrhus niemals wieder 
anzugreifen, jondern wur eilt U KRÜUIRA, 
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und ‚vorher diejenigen, Die er wollte, befriegen 
zu fünnen. Coldyen Dorftellungen nun gab 
Pyrrhus Gehor, und Demetrius wurde von 


allen Seiten angegriffen, ehe er noch fein Bor 


baben auszuführen anfieng. Denn Ptoles 
maus gieng mit einer großen Flotte nach Gries 


chenland, und machte e8 ihm abwendig, und : 


Lyfimachus und Pyrrhus drangen, jener durch 


s' 


Thracien, und diefer aus feinem angränzenden ' 


Reiche zu eben der Zeit auf einmal in Maces 
donien ein, und verheerten und verwuͤſteten es. 
Deinetrius lich deswegen ſeinen Prinzen in 
Griechenland zuruͤck, eilte ſelbſt nach Macedo⸗ 
nien, um es zu beſchuͤtzen, und gieng erſtlich 
auf den Lyſimachus los. Er bekam aber bald 
darauf. Nachricht, daß Pyrrhus die Stadt 


Berrhoͤa erobert hatte, welches unter den Mas : 


cedoniern kaum bekannt wurde, als ſich dieſe 
vom Demetrius nicht mehr baͤndigen, und im 
Zaume halten ließen. Seine Edldaten fien⸗ 
gen alle an, zu heulen und zu weinen, ihn zu 
verwuͤnſchen und su verfluchen, und. wollten 
nicht langer bleiben, fondeen den Worten nach 
ihrem Vaterlande zu Huͤlfe eilen, in der That 
aber zu dem Lyſimachus übergeben. Dieſes 
num brachte den Demetrius auf den Eniſchiuß, 
fich vom Lyſimachus ſo weit zu entfernen, als 
er nur koͤnnte, und auf den Pyrrhus loszuge⸗ 
ben, weil Enfimachus vielen Macedoniern von 
Aleranders Feldzuͤgen her bekannt, und auch 
von Geburt ein Daccdonier war. Dentetriug 
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bildete ſich ein, die Macedonier wuͤrden ihm den 
Pyrrhus, einen Fremdling und Ausländer, 
nicht vorziehen, worinnen er ſich aber ſehr bes 
trog. ‘Denn er hatte fid) dem Pyrrhus Faum 
genaͤhert, als die Macedonier, welche des Pyr⸗ 
thus ausnehmende Tapferkeit ftets bewundert 
hatten, welche von den Alteften Zeiten her ges 
wohnt geweſen waren, den Tapferften für den 
Wuͤrdigſten zu halten, und zu ihrem Könige zu 
nehmen, welche damals hörten, daß fich Pyr⸗ 
rhus gegen die Gefangenen fehr leutfelig bes 
zeigte, und melche alle nicht den Demetriug, 
fondern entweder einen andern, oder den Pyr⸗ 
rhus zu ihrem Künige haben wollten, heimlich 
und im Anfange nur einzeln zu den Feinden 
übergiengen, und es hernach im Rager zu einem 
öffentlichen Aufruhre und Aufitande Fam. Ja 
einige hatten fo gar die Kühnheit, ihm fü gar 
unter Die Augen zu fagen, er follte fi) aus 
dem Staube machen, und auf feine Eicher> 
heit bedacht fenn, weil nunmehr die Macedos 
nier muͤde waͤren, fich toegen feiner Ueppigkeit 
im Kriege aufopfern zu laſſen. Diefe und 
dergleichen Reden fehienen dem Demetrius im 
Berhaltniffe aegen die harten Vorwuͤrfe, die 
ihm von andern gemacht wurden, noch fehr 
glimpflich zu feyn, worauf er endlichnicht ale ein 
König, fendern als ein Tragoͤdienſpieler in fein 
Zelt gieng, feine theatralifche Kleider auszog, 
fich in einem fehlechten Mantel eiv ho Ke SO 
fi) heimlich davon ſchlich. Meohoeo &e 
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Um diefelbe Zeit herum zog Celeucug, der vors 
ber vom Antigonus aus Babylonien verjagt wor⸗ 
den tar, und nachher toieder davon Beſitz ges 
nommen hatte, mit einem großen Heere zu Felde, 
um fich die an Indien angrängenden Völker, und 
die um den Kaufafus gelegenen Provinzen unters 
wuͤrfig zu machen. Demetrius machte fich dieſe 
Gelegenheit zu Nutze, und gieng, inder Hofnung, 
Meſopotamien von aller Gegenwehr entbloßt zu 
finden, in größter Eil über den Cuphrat. Cr 
bemächtigte fich auch eines von des Seleucus bey» 
den Schlüffern in Babylon, jaste die feindliche. 
Beſatzung heraus, legte fiebentaufend Mann 
hinein, und begab fich, als feine Soldaten das 
ganze Land geplündert, und jich mit einer unſaͤg⸗ 
lichen Beute bereichert hatten, naͤher an das 
Meer zuruͤck, und befeſtigte eben dadurch dem 
Seleucus feine Herrfchaftnoch mehr. Denn Des 
metrius fehien eben Dadurch, da er Dafielbe Land 
ausplündern ließ, folches gleichfam als ein Land 
abzutreten, Das ihm nicht mehr zugehürte. Er 
kam darauf der Stadt Halikarnaß, welche 
vom Ptolemaͤus belagert wurde, eilends zu Huͤl⸗ 
fe, und entſetzte ſie. 

Dieſes nun breitete den Ruhm des Antigvnus 
und Demetrius fo fehr aus, daß fie einen berouns 

erns⸗ 


ins in Friede zu laſſen, einige Geſchenke von uns 
nzunebmen, Dich mit deinem Heere wieder zu ent⸗ 
nen, und die VNabatäer ins Eünftige für deine 
reunde anzufehen. Du Fannit bier nicht viele Ta: 
Weibeo, wenn du auch willft, Da es Die an Woc⸗ 
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dernswuͤrdigen Trieb in ſich empfanden, ganz Grie⸗ 
chenland, welches unter dem Joche des Kaſſan⸗ 
ders und Ptolemaͤus feufzete, wieder in Freyheit 
zu ſetzen. Es bat auch Fein einziger Koͤnig einen 
Krieg geführt, der ruhmlicher: und gerechter ges 
weſen waͤre, als diefer. Denn fie wandten die 
Reichthuͤmer, welche fie denen von ihnen zugleich 
gedemüthigten Barbaren abgenommen hatten, 
in Feiner andern-Abficht auf die Griechen, als 
ſich durch Griechenlande "Befreyung Ruhm und 
Ehre zu erwerben. Es geichab aber, als fie den 
Schluß gefaßt hatten, vor Athen zu gehen, daß 
fich einer von ihren Raͤthen gegen den Antigonus 
vernehmen ließ, man müßte diefe Stadt gleich» 
ſam als den Schlüffel zu Griechenlande für 
fich felbft behalten, wenn man fie erobern 
follte. Allein Antigonus gab einem folchen Ras 
the nicht Gehoͤr, fondern ſaate: "Ich weiseinen 
befleen und dauerhaften Schlüffel, n&mlich 
die Liebe und Bewogenheit der Einwohner, 
und halte Athen für eine Warte der ganzen 
Welt, von welcher unfere Thaten zu unferm 
Ruhme bald bekannt werden Finnen. 
Demetrius fegelte darauf mit fünftaus 
- fend Talenten Silber, und mit einer Slotte von 
zweyhundert und fünfzig Schiffen vor Athen ba 
eben 


fee und andern Bedürfniffen fehlt, und uns auch 
nicht zwingen, eine andere Lebensart Anukongen, 
fondern wirft einige gefangene und wurolsie Sm 
ven baben, die fich nicht werden zwingen Ne", 
andere Weiſe zu leben. 


16 Demetrind. - 


eben Demetrius Phalereus diefe Stadt im Nas - 


men Kaſſanders beberrfchte, und in Munvchien 


eine Befagung lag, und kam, weil er eben ſo 
glücklich, als vorfichtig war, am fünf und zwan⸗ 


jigften Tage des Monats Thargelion vor dem 


Hafen Piraͤeus an, ehe es ein Menſch vermu⸗ 


thete. Jedermann glaubte, als die Flotte naͤ⸗ 
ber Fam, es roaren des Ptolemaͤus Schiffe, und 
ſchickte fi ch an, fie einzulaffen, bis es endlich die 
Anfuͤhrer aber zu fpat merkten, und fich zur Ser 
genwehre ftellten, woruͤber ein folcher Lärm ent 
ſtund, dergleichen zu entftehen pflegt, wenn man 
gezwungen wird, fich roider Feinde, Die unver 
muthet eine Landung thun, zur Gehenwehre zu 
fetzen. Denn Demetrius fand die Eingaͤnge der 

Haͤfen offen, drang hinein, ließ fü ch oͤffentlich fes 
hen, und gab von feinem Schiffe ein Zeichen, daß 
man ftille und ruhig feyn, und ihn anhoͤren follte, 


Mac) erfolater Stille Fam ein Herold hervorges 


treten, welcher mit lauter Stimme ausrufte. 
Demetrius ift von feinem Pater zum guten 
Gluͤcke abgefchicht worden, die Atbenienfer 


zu befieyen, die Beſatzung zu verjagen, und 


ihnen ihre Befene und alte Kegierungsart 
wieder zu geben. 

Diefer Ausruf war kaum gefchehen, als viele 
ihre Schilde auf die Erde warfen, mit den Hans 


den Elarfchten, laut fehrien, Demetrius follte 


ans Land Fommen, und ihn ihren Heiland und 
Erretter nannten. Es waren auch Demetrius 
Dhalereus und feine Auhanger ale der Meyauns, 
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man muͤßte den Sieger einnehmen, wenn er auch 
nichts von demjenigen halten ſollte, was er ver⸗ 
ſpraͤche, und ſchickten einige Abgeordnete an ihn 
ab, um ſich ihm zu unterwerfen. Demetrius 
begegnete dieſem Abgeordneten freundlich, und 
ickte auch einen von ſeines Vaters Freunden, 
naͤmlich den Ariſtodem, den Mileſier, an ſie ab, 
trug fuͤr den Demetrius Phalereus Sorge, wel⸗ 
cher ſich bey der Veraͤnderung des Regiments 
mehr vor den Buͤrgern in Athen, als vor den 
Feinden fuͤrchtete, und ließ ihn, aus Ehrerbietung 
gegen dieſes Mannes Ruhm und Tugend, wie 
er ſelbſt wollte, unter der Bedeckung einiger 
Mannſchaft, ſicher nach Theben bringen. Fer⸗ 
ner ſagte Demetrius, er wuͤrde nicht eher in 
die Stadt kommen, ſo groß ſeine Begierde 
waͤre, Athen zu ſehen, bis er es voͤllig befreyet, 
und die Beſatzung aus Munpchien gejagt haͤtte. 
Er ließ darauf um Munychien herum einen Wall 
und Graben aufführen, und fegelte nach Megas 
ra, wo Kaflander auch eine Befasung liegen hatte. 
Eben damals nun befam er Nachricht, daß 
ſich Krateſipolis, die den Alerander, Polyperchons 
Sohn, zum Semahle hatte, und wegen ihrer 
Schönheit fehr berühmt war, in Patren aufhielte, 
und ihn zu fehen fehnlich wuͤnſchte. Erlich des» . 
wegen fein Heer im megarenfifchen Gebiete flea 
. hen, gieng mit einem Pleinen Gefolge von feiner 
leichten Mannfchaft aerade nach Patren, undließ 
feine Begleiter zurück bleiben, und Ch m 
allein, und weit von ihnen ÄRIITKR , TISCH 
Plur, 8 Theil. DB — 
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feine Zuſammenkunft mit dieſem Frauenzimmer 
nicht bekannt werden moͤchte. Allein einige von 
den Feinden zogen davon Nachricht ein, und 
überfielen ihn ploͤtzlich, daß er in größter Furcht 
und Beſtuͤrzung fchlechte Kleider anzog, und auf 
dieſe Weiſe entroifchte, und er beynahe wegen 
ſeiner Wolluſt auf die ſchaͤndlichſte Weiſe waͤre 
gefangen genommen worden. Die Feinde pluͤn⸗ 
derten ſein Zelt, und ſchleppten alles, was ſie dar⸗ 
innen fanden, mit ſich weg. 

Megara gieng endlich mit Sturm uͤber, und 
wuͤrde von des Demetrius Heere, welches nach 
der Beute begierig war, ſeyn gepluͤndert worden, 
wenn nicht die Athenienſer fuͤr die Megarenſer ei⸗ 
ne Fuͤrbitte eingelegt haͤtten. Demetrius gab 
dem flehentlichen Bitten der Athenienſer Gehör, 
jagte die Beſatzung fort, und fehenkte den Mes 
garenſern ihre Srenheit wieder. Er ließ auch den 
Stilpo, den Weltweiſen, deffen er fich erinnerte, 
und der in großem Ruhme ftund, und fich ein 
einfames und ruhiges Leben ermahlt hatte, zu fich 
holen, und fragte ihn,ob ihm jemand etwas von 
feinem Sachen genommen hätte? Niemand, 
antroortete Stilpp. Denn ich babe nie⸗ 
mand gefehen, welcher mir meine Wiſſen⸗ 
ſchaft hätte nehmen Finnen. Eben diefer Stils 
po fagte, als der Megarenfer Sklaven faft alle 
waren mweggefchleppt worden, und fi) Deines 
trius gegen ihn ſehr freundlich bezeigte, und mit 
den Worten: Ich hinterlaſſe euch eine freye 
Stadt, van ihm Flofchied nahm: Du — 

x. 
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recht. Du haſt uns faft feinen einzigen Stlas 
ven gelafien. | 
Demetrius fehrte darauf nah Munychien wieder 
zurück, feste die Belagerung fort, und hielt, nache 
dem er die Befagung verjagt, und die Feſtungs⸗ 
werke gefchleift hatte, nunmehr auf inſtaͤndiges 
Bitten und Flehen der Athenienfer feinen Einzug 
in Athen, und gab den Buͤrgern, die er zufams 
men rufen ließ, nicht nur Die vorige Regierungsart 
wieder, fondern verfprach ihnen auch, Daß ihnen 
fein Vater hundert und funfjig taufend Scheffel 
Korn, und fo viel Schiffbauhol; ſchicken wurde, 
als fie zu hundert. Schiffen nöthig hätten. . 
.. Die Athenienfer, welche alfo nach funfiehr 
Sahren, binnen welchen fie, feit dem Iamiacifchen 
Kriege und der Schlacht bey Kranon, dem Schei⸗ 
ne nach eine demofratifche, in der That aber we⸗ 
gen der.großen Gewalt des Demetrius Phales 
reus eine monarchifche Regierung gehabt hatten, 
ihre Demofratie wieder bekamen, hielten data 
auf in den Ehrenbejeigungen gegen den Demes 
trius, als gegen ihren großmuͤthigen Wohlthaͤter, 
r keine Schranken, fondern giengen darinnen 
oweit, daß fie ihm lauter Neid und Haß zuzo⸗ 
gen. Denn fie waren unter allen die erften, wel⸗ 
che dem Demetrius und Antigonus den Füniglis 
chen Namen beylegten, den dieſe Herren felbft 
nicht angenommen hatten, gleichfam, als einen 
folchen Namen, welcher den einzigen Nachkom⸗ 
men des Philippus und Aleranders uege SO 
keinem von ihren andern Jradıialarıı beyasuuss 
lu. B 2 W REITEN 
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werden duͤrfte. a fie waren die einzigen, we 
che dem Demetrius und Antigonus die Namen 
Erhalter und Schusgätter beylesten, fehaften 
den Archon ab, nad) weldyem fie von Alters her 
das Jahr zu_ benennen pflegten, und erwaͤhlten 
an deſſelben Stelle für ihre Eıretter jährlich einen _ 
Prieſter, deffen Namen fie unter alle oͤffentliche 
Schlüffe und Urkunden festen. Sie faßten fer 
ner einen Schluß ab, die Bildniffe des Deines 
trius und Antigonus in den Mantel der Minerva 
nach.den andern Göttern weben und ficken zu 
laſſen *, Beiligten den Drt, wo Demetrius zuerſt 
von feinem Wagen abgeftiegen war, richteten 
Dafelbft einen Altar auf, und nannten ihn den 
Altar des von feinem Wagen abfteigenden 
Demetrius. Ja ſie vermehrten endlich, die Zahl 
ihrer Stämme mit zween neuen, namlich mit dem 
Demetrifchen und Antigonifchen, und machten 
nicht mehr, wie vorher, nur fünfhundert, fondern 
fechshundert Rathsherren, damit aus jedem 
Stamme funfjig Ratheglieder feyn möchten. 
Unter allen andern aber übertricb Stratokles 
die Sache am meiften, als welcher der Erfinder 
von 


f) Es war in Athen die Gewohnheit, Daß das Trauens 
immer der Minerva alle fünf Sabre am panathenaͤi⸗ 
chen Feſte einen Drantel, oder ein Gewand widmeten, 
in welches vornehmlich die Thaten der Götter, und nach 
denfelben die Thaten verdienter Maͤnner geſticket wur⸗ 
den, wovon das griechiſche und lateiniſche Spruͤchwort, 

Atus 1ĩã nie‘, dignus peplo, entflanden iſt. 
53) Nach dem Diodorus Siculus im 20 B. of we 
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von diefen fo meifen und uberttiebenen Schmei⸗ 
cheleyen war, und einen Schluß in Borfchlag 
brachte, daß man die Abgeordneten, die man an 
den Ilntigonus und Demetrius im Namen der 
Stadt abfehisfen würde, nicht mehr Abgeord⸗ 
nete, fondern Theoren nennen follte, wie man 
Diejenigen zu nennen pflegte, welche bey den allge» 
meinen Feſten Griechenlandes im Namen der 
Städte die gewoͤhnlichen Dpfer nach Delphos 
und Olympia brachten 3. 

Es war aber Stratokles überhaupt ein recht 
unbefonnener Mann, der ſich in allen Wolluͤſten 
herum gewaͤlzet hatte, und durch feine Unver⸗ 
ſchaͤmtheit und Unbefonnenheit eben der Frechheit 
nachzuahmen fchien, deren fich Der alte Kleon ges 
gen das Wolf bedient hatte. Er fagte einsmals 

u feiner Bulerinn Philacium, als fie vom 
leifchmarkte Fam, und Iauter Köpfe und Hälfe 
eingefauft hatte: Ey, ey, du haft lauter folche 
Sachen eingekauft, mit denen wir Staates 
leute, gleichfam als mit Bällen, zu fpielen 
pflegen. Er gieng ferner, als die Athenienfer 
bey MNors zur See geſchlagen worden, und ehe 
93 noch) 





"32 ©. haben bie Athenienfer auf eben dieſes Stratokles 
Anrathen beſchloſſen, die güldenen Bildfäulen des Ans 
tigonus und Demetriud neben den Bildſaͤulen des Hars 
modius und Ariffogiton, welche Athen von der Herr 
fchaft der Piſiſtratiden befreyer harten, aufzuftellen, fie 
mit Kronen, welche 200 Talente wert genen ÜV, IS 
beſchenken, ihiren Altave zu bauen, wa Re iyre Leruw 
BEE qu aennen. 


s6 Demetrind. 

angreifen wollte, und erſchreckte und jagte ſie 
eine lange Zeit herum, um ihr Zeit zu geben, 
zu ihm überzugehen, welches auch in der Sat 


chah. 

Ein geoßer Theil, welcher von den andern 
abgefchnitten wurde, gieng freywillig zu ihm 
über, und der übrige "wurde in die Flucht ges -. 
fhlagen. - Endlich Fam ein großer Haufen 
Feinde auf den Antigonus felbft —— 
welches einer von ſeinen Leuten kaum ſahe, als 
er zu ihm ſagte: Roͤnig, dieſe haben ihr Ab⸗ 
ſehen auf dich gerichtet. Auf wen ſollten 
ſie, gab Antigonus zur Antwort, ihr Abſehen 
mehr gerichtet haben? Allein Demertius 
wird uns su huͤlfe kommen. Antigonus 
hofte darauf bis auf die legte, ‚und fahe ſich 
uberall nach feinem Prinzen um, bie er von 
den vielen Pfeilen der Feinde getroffen wurde, 
und todt niederfiel, worauf alle feine Begleiter 
und Freunde die Flucht nahmen, daß niemand, 
als der einzige. Thorar von Lariffa, bey dem 
todten —3 zuruͤck blieb . 

Die ſiegenden Koͤnige zerriſſen nach der 
Schlacht das ganze Reich des Antigonus und 
Demetrius, als einen großen Koͤrper, in viele 
Stuͤcke, theilten fich in dieſe Stücke und in die 

| übrigen Länder , deren fie fich vorher ſchon bes 
mächtigt hatten. Demetrius, welcher a 
n 





2 Dieftd geſchah im 301 Jahre ur Tctt Se 
Butt. bey Fpfus, einer 2133 VPheyoen er 
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finftaufend Mann zu Fuße, und mit viertau⸗ 
fend Dann zu Pferde entrann, begab ſich ei⸗ 
lends nad) Ephes, und brach, "als jedermann 
glaubte, er gr mirde ſich wegen feines Geldmans 
gels an dem Tempel vergreifen, und er felbft 
befürchtete, feine Soldaten möchten diefes thun, 
in der größten Geſchwindigkeit wieder auf, und 
fegelte nad) Griechenland, weil er feine übrige, 
und größte Hoffnung auf die Athenienfer ſetzte. 
- Denn er hatte in Athen einige Schiffe, Geld 
und feine Gemahlin Deidamia zurück gelaſ⸗ 
fen, und glaubte bey feinen Umftänden Feine fis 
derer Zuflucht zu Baben, als die Freundſchaft 
und Gewogenheit der Athenienſek. Allein es 
Famen ihm unterwegs in den cyEladifchen In⸗ 
fein einige athenienfifche Abgeordnete entgegen, 
welche ihn baten, nicht nach Athen zu. gehen, 
meil. das Rolf befehioffen hätte, Beinen von den 
Königen in die Stadt zu laſſen. Jaes ſchick⸗ 
ten auch die Athenienſer die Deidamia mit 
der ihr gebuͤhrenden Ehre und Begleitung nach 
Megara, wriber Demetrius ſo ſehr im Zor⸗ 
ne entbrannte, daß er ganz außer ſich ſelbſt 
kam, ſo am er fein anderes Ungluͤck er⸗ 
tragen, und fo wenig Kleinmüthigkeit und 
umanftändige Zaghaftigkeit er bey einem fo 
aroßen Gluͤckswechſel begeigt hatte. Denn es 
* ihm recht empfindlich, und ſchmerzte ihn,daß 
ihn die Athenienſer in der Hoffnung, die er auf 
fie geſetzet hatte, betrogen, und ihn durch Ihre 
Spaten überzeugten, voß WMenbort N 
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nur in leeren Worten beitanden hatte, und eis 
ne bloße Verftellung getvefen war. 
Meinem Erachten nad) ift eine unmafige 
Ehre das betrüglichtte Zeichen von der Liebe 
der Voͤlker gegen ihre Könige und Fuͤrſten, 
indem Die Ehre, deren RortreflichEeit in dem 
feeyen Willen dererjenigen, welche fie einem 
andern erweifen, beitehet, Durch die Furcht vers. 
dachtig gemacht wird, und ihnen Diejenigen, 
die fich vor ihnen fürchten, - eben fo viel und 
wohl noch) mehr Ehre erweiſen, als Diejenigen, 
die ihnen mit Liebe zugethan find. ben des⸗ 
wegen pflegen Eluge Fürften weder auf Bild⸗ 
faufen, noch auf Gemälde, noch auf Vergoͤt⸗ 
terungen, fondern vielmehr auf ihre eigene 
Werke und Thaten zu ſehen, und folhen Chr 
renbezeigungen entweder zu trauen, oder fie, 
als erzwungen, für verdächtig zu halten. 
Denn vfters hegen Voͤlker bey den größten 
Ehrenbezeigungen gegen diejenigen Haß und 
Groll, welche wider ihren Willen von ihnen eis 
ne unmäßige und übertriebene Ehre annehmen. - 
Demetrius war Damals nicht. im Stande, 
ſich wegen des Unrechts, Das ihm die Ather 
nienfer thaten, zu vachen, und ließ ihnen nur 
durch einige Abgefchichte ihr Verfahren auf. 
eine ganz gelinde Art verweiſen, und fie bitten, 
ihm feine Schiffe, unter denen fich aud) das⸗ 
jenige befand, welches dreyzehn Reihen Ruder⸗ 
baͤnke hatte, wieder ausjuantiworten. Die 
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nahm darauf feinen Weg nach dem Iſthmu? 
zu, wo ihm auch alles ungluͤcklich gieng, indem 
feine Beſatzungen uberal verjagt wurden, und 
ſich alles zu feinen Feinden ſchlug. Er Tief 
deswegen den Pyrrhus im Gricchenlande, und 
fegelte felbjt nach) Cherſones, verwuͤſtete des 
Eufimachus Ränder, und bereicherte und behielt 
fein Heer beyfammen, welches fi) nach und 
nach wieder zu erholen, und wieder anfehnlich 
ju werden anfleng. Denn Lyſimachus murde 
von den andern Künigen im Gtiche gelaſſen, 
weil er nicht billiger , und noch mächtiger, und 
furchtbarer zu ſeyn fchien, als Demetrius. 
Nicht lange darauf ließ Seleucus, welcher 
mit der Apama, einer Perſerinn, den Antio⸗ 
chus gezeugt hatte, durch einige Abgefchickte 
um des Demetrius und der Philla Zochter 
Stratonice anhalten, meiler nicht allein glaub⸗ 
te, Daß feine Laͤnder für viele Erben und Wach» 
folger zureichend genug twären, und er fich we⸗ 
gen feiner Angelegenheiten mit dem Demetrius 
verſchwaͤgern mußte, fondern aud) fahe, daß 
fimachus eine von den zwo Prinzeßinnen des 
lemaͤus für fich, und die andere für feinen 
ringen Agathofles zue Gemahlinn bekam. 
em Demetrius war es ein unverhoftee 
Gluͤck, des Seleucus Schwiegervater zu wer⸗ 
den. Er fegelte mit feiner Prinzeßinn, und 
mit allen feinen Schiffen nach Syrien, und 
ſahe fich untermegs genoͤthigt, am veriiviede: 
wen Orten, und befonders in Cilicien u \anden, 
wahr 
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welches Pliſtarch ſeit des Antigonus Nieder⸗ 
lage beherrſcht, und von den andern Koͤnigen 
zu ſeinem Antheile bekommen hatte. Dieſer 
Pliſtarch, Kaſſanders Bruder, glaubte, ſei⸗ 
nem Lande wuͤrde vom Demetrius durch die 
Landungen Schaden zugefuͤgt, und reiſete des⸗ 
wegen zum Kaſſander, um ſich bey ihm uͤber 
den Seleucus zu beſchweren, daß er ſich ohne 
die andern Koͤnige mit einem gemeinen Feinde 
wieder ausſoͤhnte. 

Demetrius trat, fo bald er dieſes erfuhr, 
ans Land, rückte vor Quindab, bemaͤchtigte 
fich der zwoͤlf hundert Talente, die er von feis 
nen Schaͤtzen dafelbft noch übrig fand, zog fich 
wieder zuruͤck, gieng eilends wieder unter See⸗ 
gel, und nahm feinen Weg immer nad). Sy⸗ 
rien zu. eine Gemahlinn Philla mar uns 
terdefien dafelbft fehon angekommen, und Ger 
leucus gieng ihnen bis nach Droß © entgegen, 
mo fie alfobald einander auf eine aufrichtige, 
unverdächtige, und koͤnigliche Weiſe begeg⸗ 
neten. Seleucus bewirthete zuerſt den De⸗ 
metrius in ſeinem Zelte und Lager, und dieſer 
lud jenen wieder auf ſein Schiff von dreyzehn 
Reihen Ruderbaͤnken ein. Sie brachten dar⸗ 
auf die Zeit mit vielen Unterredungen und Luſt⸗ 
barkeiten zu, und blieben ganze Tage unbewaf⸗ 

| net 
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der um ungeharnifiht beyfanmen, bis Siw 
cusn ach vollendetem Beylager die Stratonice 
Frl allerpraͤchtigſte Weiſe nach Antiochien 
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Bruder Kaſſander ab, Damit fie Pliſtarchs Ans 
Elage zernichten möchte. Chen um um dieſelbe 
Zeit nun geſchah es, daß Die Deidamia, welche 
kurz vorher ans Griechenland sum Demetrins 
‚gekommen war, bald nach ihrer Ankunft an einer 
Krankheit fi arb, und Demetrius den Ptole⸗ 
Een mit Neben: Seleucus —— 
——— Ptolemais anſpr 
ke n ſn hieher hrte ſich Scus 
lie anf. Allein ar darauf foderte-er vom 
Demietrius, roelcher ihm gegen eine gewiſſe 
Summe Seh Cilicien nicht "nbfreten wollte, 
im Zorne die Staͤdte Tyrus und: Gilden zu⸗ 
rück; und jedermann hielt den Seleucus für 
| gräufam ımd ungerecht, DaB ei, | ae 
von Indien bis an das ſyriſche M 
kLaͤnder unter feine Botmaͤßigkeit ira a 
te, noch fo dürftig und- arm ftellte, und 
Sqhwiegervater den das Gluͤck ſon — ſehr 
verfolgt hatte, wegen zwoer Staͤdte beunruhig⸗ 
te, und dadurch des Plato herrlichen an 
aͤrk⸗ 


a a — 
Lrius angemerkt haben. Es war eine Serftatt in 
Soren, un Ing na dm —* en RS un 


64 Demetrius. 


deeyyundert Schiffen zuſammen, welches Ur⸗ 
fache war, daß die Schiffe des Ptolemaus 
wieder abfegelten, und fich Lachares, der Ty⸗ 
ann, auch ausdem Staube machte, und Athen 
im Stiche lieh. Ä 

- Die Athenienfer dfneten darauf dem Des 
metrius die nachften Thore, ob fie gleich vorher 
einen gemeinen Schluß abgefaßt hatten, dens 
jenigen umzubringen, welcher nur eines Fries 
dens und Vergleichs mit ihm erwähnen würs 
de. Sie ſchickten auch, ohne fich von ihm eis 
niger Gnade zu getrüften, einige Geſandten an 
ihn ab, weil die Hungersnoth mehr und mehr 
überhand nahm, bey welcher ſich, wie man ers 
zahlt, unter vielen andern traurigen Begeben⸗ 
beiten zugetragen Bat, daß ſich ein Dater 
und Sohn, welche fich mit einander in einem 
Haufe aufgehalten, und mit der DBerzmweiflung 
gerungen, beyde aufgefprungen find, als eine 
todte Maus von der Decke hinab gefallen ift, 
und fich mit einander darum gezankt haben. 
Eben damals foll auch, der Weltweiſe Epikur 
ki Schuier verpflegt, und ſich und ihnen die 

ohnen zugezaͤhlt haben. 

Demetrius hielt ſeinen Einzug, als ſich 
Athen in einem ſolchen Zuſtande fand, und ließ 
nicht nur alle Einwohner auf den Schauplatz 
zuſammen rufen, die Buͤhne mit Soldaten be⸗ 
ſetzen, und ſeine Trabanten rings herum ſtel⸗ 
len, ſondern gieng auch gleich, den Tragoͤdien⸗ 
fpielern durch die obern Gange hinab, und 
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machte, als die Athenienfer darüber noch bes 
ſtuͤrzter wourden, gleich im Anfange feiner Rede 
ihrer Furcht ein Ende. Denn erredete weder 
Beftig, noch zornig, fondern beftrafte fienur auf 
eine-gelinde und liebreiche Art, verfühnte ſich 
mit ihnen, ſehenkte ihnen Hundert taufend 
cheffel Korn , und ordnete diejenigen obrig⸗ 
Feitlichen Aemter wieder an, die dem Volke am 
liebften waren. Als nun der Diedner Dros 
moElides fahe, daß das Volk vor großer Freu⸗ 
de ein Frolocken nad) dem andern erhob; fo 
ſchlug er, um Die Lobserhebungen, weiche von 
den Fahrern des Volks auf der Rednerbuͤh⸗ 
ne dern Demetrius bengelegt wurden, noch zu 
übertreffen, einen Schluß vor, daß man dem 
Demetrius Die Häfen Pirgeusund Munychien 
einraumen ſollte. Diefer Schluß nun Fam 
auch zu, Stande, und Demetrius legte darauf 
sigenmächtiger Weiſe ins Mufäum eine Beſa⸗ 
sung ein, Damit ihn das Volk an feinen ans 
dern Unternehmungen nicht weiter hindern 
koͤmte, wenn es etwa wieder von ihm abfals 

len follte. 
Demetrius faßte darauf, als er die Athe⸗ 
nienfer auf folche Weiſe unter den Gehorfam 
gebracht-hatte, einen Anſchlag wider Lacedas 
non, uͤberwand und fchlug den König Archi⸗ 
dam, der ihm bey Mantinea entgegen Fam, in 
einer großen Schlacht in die Flucht, Drang in 
Lafonien ein, lieferte nahe vor Sparta cine 
nme Schlacht, in welcher er fanfhundert Dan 
E a 
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gefangen nahm, und zweyhundert Mann nieder⸗ 
metzelte, und ſchien die Stadt, welche bis dahin 
von keinem Feinde war eingenommen worden, 
ſchon in Haͤnden zu haben. Allein das Gluͤck 
ſcheint ſich bey keinem einzigen Koͤnige, als beym, 
Demetrius, ſo ſehr undſo geſchwind geaͤndert, 
und in keinen andern Dingen ſo oft gewechſelt zu 
haben, daß es bald klein, bald wieder groß, bald 
ufcheinbar, bald glänzend, bald ohnmaͤchtig, 
bald wieder ftark gewefen it. Lind eben des⸗ 
wegen foll er bey den widrigften Beränderuns 
gen das Gluck mit diefen Worten aus dem 
Aeſchylus angeredet haben: Du baft mirdas 
Beben gegeben, und wirft es mir auch wie» 
der nehmen ©. ‘Denn er erhielt eben Damals 
Nachricht, als ihm alles gluͤcklich von ftatten 
sieng, und ihm zur Wiedererlangung feiner 
Gewalt und Herrfchaft Hoffnung machte, daß 
ihm erftlich Lyſimachus feine Städte in Aften 
weggenommen, und bernach Ptolemaͤus ganz 
Cypern bis auf das einzige Galamis erobert 
hätte, und diefe Stadt, in welcher Demetrius 
feine Kinder und Mutter zurück gelaſſen hatte, 
belagerte. Nichts defto tveniger bot ihm eben 
das Gluck, gleich jenem betrügerifchen Weibe 
beym Archilochus, welches in der einen Hand 
Waſſer zutrug, und mit der andern Feuer ans 
legte, als es ihn durch fü widrige und fdım 
iche 

e) Fuͤr das bier befindliche Wort xurasdur g> 
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liche Zeitungen von Lacedaͤmon weggezogen hat⸗ 
te, bald eine andere Hoffnung zu neuen und 
großen Unternehmungen an. Die Gelegenheit 
dazu war folgende. 

Kaſſander ſtarb um dieſelbe Zeit, und Phi⸗ 
lippus, als der aͤlteſte von feinen Prinzen, bes 
ſtieg den macedoniſchen Thron, und folgte ſei⸗ 
nem Vater im Tode bald nad), worauf die 
andern beyden Prinzen Kaffanders mit einans 
der in Uneinigfeit geriethen. Der eine, näms 
lich Antipater, brachte feine Mutter Theffalos 
nice um, und der andere, mt Namen Alexan⸗ 
der, rufte fich den Pyrrhus aus Epirus, umd 
den Demetrius aus Peloponnes zu Hilfe, 
Pyrrhus Fam zuerft an, und behielt zur Ders 
geltung feiner Huͤlfe ein großes Stuck von 
Macedanien für fich, und war Dem Alerander 
ſchon ein furchtbarer Nachbar f; Demetrius 
Hingegen hatte Faum Aleranders Briefe erhals 
fen, als er mit feinem Deere aufbrach, um da⸗ 
mit nad) Macedonien zu gehen. Der junge 
Alexander aber furchtete fich vor dem Deme⸗ 
trius wegen feines Anfehens und Ruhms noch 
mehr, als vor dem Pyrrhus, und gieng ihm 
Deswegen bis Dium entgegen, empfieng und 
umarmte ihn aufs allerfreundlichfte, und mels 
dete ihm, feine Angelegenheiten waͤren nummehr 
alſo beſchaffen, daß er feiner Hulfe nicht mehr 

E 2 noͤthig 
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noͤthig hätte. Diefes num gab Anlaß, daß kei⸗ 
ner dem andern mehr trauete, zumal da jemand 
dein Demetrius entdeckte, als er eben zumjuns 
gen Aierander, der ihn zu einem Gaftgebothe 
eingeladen hatte, gehen wollte, als wenn man 
ihn ben der Tafel umbringen würde. Deme⸗ 
trius erſchrack uber dieſe Nachricht gar nicht, 
fordern gab Befehl, che er dahin gieng, feine 
Hauptleute follten Das Hecr in Waffen laſſen, 
und alle feine Begleiter und Bediente, Die weit 
sableeicher waren, als Aleranders feine, mit 
ihm in das Tafelzimmer hinein chen, und dar⸗ 
innen fü lange bleiben, bis er fich wieder hin⸗ 
weg begäbe. Hieruͤber geriethen Alexanders 
Leute in eine ſolche Furcht, daß ſie es nicht 
wagten, Hand an ihn zu legen. Es ſtellte 
ficy auch Demetrius bey der Tafel, ale wenn 
‘er wegen feiner Leibsbefchaffenheit nicht viel 
trinken Eunnte, und begab fich bald wieder hin⸗ 
weg. Den folgenden Tag machte er fich fo 
‚gar zum Abzuge wieder fertig, mit dem Vor⸗ 
‚geben, es waren ihm andere Verhinderungen 
voracfallen, und bat, Alerander möchte einen 
fo ſchnellen Abzug nicht uͤbel nehmen, mit dem 
Verſprechen, fich ein andermal, wenn er mehr 

“Zeit dazu hätte, länger bey ihm aufzuhalten. 
Alerander war fehr froh, Daß Demetrius 
nicht als ein Feind, fondern freywillig Maces 
donien wieder verlieh, begleitete ihn bis nad) 
Iheffalien, und Fam mit ihm in Lariffa an, two 
fie einander wieder zu Goſte baren, wod vn 
| Ä & 
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dee heimlich nach Dem Leben ftunden. Eben 
diefes war Lirfache, dab Alerander dem Deme⸗ 
trius in die Haͤnde fiel. Denn da jener nicht 
auf ſeiner Hut ſtund, um dieſem nicht Gele⸗ 
genheit zu geben, auch auf ſeiner Hut zu ſte⸗ 
hen, ſo wderfuhr ihm eben das, was er dem 
andern thun wollte, und nur in der Abſicht ver⸗ 
ſchob, damit Demetrius demjenigen nicht ent⸗ 
gehen moͤchte, was er ihm zubereitete. Aleran⸗ 
der kam zum Gaſtgebothe, zu welchem ihn De⸗ 
metrius einlud, ſtund, ſo bald nur Demetrius 
nach der Tafel aufgeftanden war, aus Furcht 
mit ihm zugleich auf, und folgte ihm bis an Die 
Tyuͤre Fuß für e Fuß nad. Demetrius aber 
Hatte fich der Thuͤre, und feinen Trabanten 
kaum genäbert, als er zu ihnen weiter nichts, 
alg, baut den Solgenden nieder, fante, und 
felbft zur Thuͤre hinaus gieng. Alexander 
wurde alſo von den Trabanten nebſt ſeinen 
Freunden, die ihm zu Huͤlfe kommen wollten, 
niedergehauen, von denen einer, ehe er il nie⸗ 
dergemetzelt worden, geſagt haben (ol, Demes 
trius waͤre ihnen nur einen einzigen Tag zuvor 
gebommmen: — 

. Hieruber nun entſtund in der Stadt ein 
xye Tumult, welcher die ganze Nacht durch 
mährte. Die -Macedonier aber, welche dar⸗ 
uber erſchracken, und fid) vor der Macht des 
MD emetrius fürchteten, befamen bey Tagsan⸗ 
bruche wieder einen Muth, als niemand nd 
Be Joa äIam, und ihnen Demerius N 
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daß er ſich mit ihnen unterreden, und wegen 
des Geſchehenen rechtfertigen wollte, und be⸗ 
ſchloſſen, ihn mit Freuden aufzunehmen. Er 
kam alſo zu ihnen, und hatte nicht noͤthig, eine 
lange Rede zu halten, indem ſie ihn alſobald 
zum Koͤnige von Macedonien ausruften, teil 
fie den Antipater, als einen Muttermörder haß⸗ 
ten, und Teinen beſſern hatten, und ihn nad) 
Macedonien führten. Diefe Veranderung 
war den andern Macedoniern, die in ihrem 
Lande geblieben waren, nicht unangenehm, 
weil fie ſich dererjenigen Verbrechen immer 
erinnerten, welche Kaſſander wider den verſtor⸗ 
benen Alexander begangen hatte, und ihm des⸗ 
wegen gehaͤſſig waren. Ja es genoß auch 
Demetrius die Fruͤchte des Andenkens, wel⸗ 
ches von des alten Antipaters Leutſeligkeit 
uͤbrig geblieben war, weil er die Philla, Anti⸗ 
paters Prinzeſſ inn, zur Gemahlinn, und mit 
ihr einen Prinzen gezeugt hatte, der ihm in der 
Regierung nachfolgen ſollte, und ſchon, als ein 
Nr allen Zeldzugen feines Vaters beys 
wohnte 

Demetrius befam eben damals, als ihn 
das Gluͤck fo freundlich anlachte, Nachricht, 
daß feine Kinder und Mutter vom ‘Ptolemäus 
waren in Freyheit gefeget, und mit vielen Ge 
ſchenken und allen Ehren überhäuft worden. 
Auf diefe Nachricht folgte eine andere, die 
eben fo erfreulic) war, und darinne beſtund, 
Daß feine vorher an den Seleuus SL 
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Prinzeßinn den Antiochus, des Seleucus Prin⸗ 
zen, zum Gemahle beFommen hatte, umd zu ei⸗ 
ner Koͤniginn von allen barbarifchen Voͤlkern 
in Oberajien ausgerufen worden ware. Mit 
diefer Bermahlung hatte cs folgende Bewand⸗ 
niß. Antiochus verliebte ſich in die Strato⸗ 
nice, welche damals noch jung war, und mit 
dem Seleucus, als ſeinem Vater, ſchon einen 
Prinzen gezeugt hatte, ward vor Liebe krank, 
und that ſich allen Zwang an, ſeiner Leiden⸗ 
ſchaft zu widerfichen. Ja er verdammte ſich 
endlich ſelbſt, als er bey ſich erwog, daß ſeine 
Liebe wider die Natur, ſeine Krankheit unheil⸗ 
bar, und er feiner Vernunft nicht mehr maͤch⸗ 
tig waͤre, und faßte den Entſchluß, fich ſelbſt 
ums Leben zu bringen, ſich aller Speiſen und 
Pflegung zu enthalten, und ſich zu ftellen, als 
wenn er krank ware. Allein Eraſiſtrat, fein 
Leibarzt, merkte gar leicht, daß er an Feiner ans 
dern Krankheit, als an der Liebe Frank lag, 
ohne erraten zu Fünnen, in wen er verliebt 
ware, und blieb deswegen beftändig bey ihm 
Im Zimmer, um folches anszuforfchen. E 
fahe, wenn ein ſchoͤner Juͤngling, oder ein ſchoͤ⸗ 
nes Frauenzimmer hinein Fam, dem Antiochus 
ins Geſicht, und gab auf Diejenigen Theile, 
welche vornehmfic) Dasjenige, was in der Se⸗ 
Ve vorgeht, mit zu empfinden pflegen, und auf 
die Bewegungen des Kürpers genau Achtung. 
Der junge Antiochus aber blieb gan, wuhig, 
wenn bie andern zu ihm Binein kamen, vod &s 
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fuhr hingegen, fo oft ihn Stratonice entiveder 
allein, oder mit dem Seleucus befuchte, alles, 
was die Sappho von einem Derliebten fügt, 
an fich, namlich, daß ihm die Sprache ver⸗ 
oieng, eine feurichte Rothe aufitieg, die Aus 
sen Dunkel wurden, ein fehneller Schweis aus 
drang, und der “Puls unordentlich und heſtig 
ſchlug, und ex endlich, wenn er die Leidenſchaft 
feiner Sele beſtritt, bebte und zitterte, und 
tiber und über blaß wurde?. Eraſiſtrat ſchloß 
hieraus nach aller Wahrſcheinlichkeit, der Eos 
nigliche “Prinz, welcher eher fterben, als feine 
Liebe entdecfen wollte, Eonnte in niemand ans 
ders, als in die Stratonice, feine Stiefmut⸗ 
ter, verliebt feyn, und hielt es fuͤr etwas ge 
fährliches, folches jemanden zu fagen, und zu 
ofrenbaren. Gleichwohl wagte er es einsmals, 
aus Dertrauen auf die vom Geleucus gegen 
feinen Prinzen gehegte Liebe, dem Seleucus zu 
entdecken, und zu fagen: „Der junge Prinz 
„liegt an Feiner andern Krankheit, als der Lies 
„be Eranf, tworinnen man ibm unmöglich ra⸗ 
„then und helfen kann. Wie? fragte der 
„König ganz beftürse: Man kann ihm nicht 
„helfen? Beym Jupiter, antwortete Eraſi⸗ 
„ſtrat, er har fich in meine Frau verliebt. 
„Und du wollteft, verfete Seleucus, meinen 
„Prin⸗ 
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„Prinzen deine Frau nichi abtreten, da du 
„mein guter Freund Bit? Da du ſiehſt, dah 
„er meine einige Doffnuna iſt? Du, ließ ſich 
„Eraſiſtrat ferner vernehmen, tu, als ſein 
„Vater, wuͤrdeſt dieſes wohl nicht thun, wenn 
„ſich Antiechus in die Stratenice verliebt hät⸗ 
nt, O! Freund, feufzere Seleucus, ich 
„wuͤnſchte, daß einer ven den Goͤttern, eder 
„Menſchen die Neigung meines Prin:en vers 
„aͤndern, und bierauf lenken moͤchte! Ich woll⸗ 
„te meinem lieben Antiechus auch gerne mein 
„Reich abtreten, wenn ich ihn nur retten koͤnn⸗ 
„ten Als nun Seleucus dieſe Worte aur ei⸗ 
ne ſehr bewegliche Art, und mit vielen Thraͤ⸗ 
nen redete, fo faßte ihn Eraſiſtrat ben Der rech⸗ 
een Hand an, und fügte: „Nunmehr braucht 
„men Feines Eraſiſtrats mehr. Denn derꝛe⸗ 
„nige, dir Vater, Ehegemahl, und rugleich 
„König in, wird Der beſte Arzt feines Hau⸗ 
„ſes ſeyn. 
Seleucus ließ ſich darauf vor feinem gan⸗ 
‚on Velke, welches ſih auf feinen Befebl vers 
ſammlete, vernehmen, und ſagte: „Ich Babe 
„nah einer reifen Ueberlegung beſchleſſen, den 
Anciechus über alle Obernprovinzen zum Koͤ⸗ 
nige, und die Stratenice zur Koͤniginn zu ma⸗ 
schen, und fie beyde mit einander zu vermaͤhlen. 
G 5 Ich 
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„Ich glaube, mein Prinz, welcher mir in allen 
„Dingen zu folgen und zu gehorchen gewohnt 
viſt, wird wider eine ſolche Heirath nichts eins 
„wenden, und'ich werde meine Freunde bitten, 
„meine Gemahlinn, wenn fie ein folches Ehe⸗ 
„buͤndniß fürunerlaubt halten, und damit nicht 
„zufrieden feyn follte, zu belehren und zu beres 
„den, daß fie alles dasjenige, was dem Koͤnige 
„angenehm, und dem Meiche nuͤtzlich ift, fir 
„recht und IöHlich Halten müge.» Diefes nun 
foll die Gelegenheit zu des Antiochus und der 
Stratonice Vermaͤhlung geweſen feyn. 
Demctrius, welcher alſo Macedonien und 
Theſſalien eingenommen, und zugleich den groͤß⸗ 
ten Theil von Peloponnes, und außerhalb des 
Iſthmus b die beyden Staͤdte Megara und 
Athen unter ſeine Botmaͤßigkeit gebracht hat⸗ 
te, zog nunmehr wider die Boͤotier zu Felde. 
Die Boͤotier wollten ſich anfaͤnglich unter bil⸗ 
ligen Bedingungen mit ihm in einen Vergleich 
einlaſſen, welcher aber nicht zu Stande Fam, 
Denn fie richteten fich mieder in die Höhe, al 
Kleonymus, der Spartiat, mit einem Heere 
nac) heben Fam, und fie zugleich vom Piſö 
aus Thefpien, einem der angefehenften und 
mächtigften Maͤnner, aufgemuntert wurder, 
und fhunden von dem Vecrgleiche wieder al. 
Dem 
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Demetrius ruͤckte deswegen mit feinen Mas 
fehinen vor Theben, belagerte es, und jagtedas 
durch) dem Kleonymus und den Boͤotiern eine 
(olche Furcht ein, daß ſich jener heimlich) wie⸗ 
der zurück zog, und fich dieſe voll Bertürzumng 
an ihn ergaben. Er legte Daraufin die Staͤd⸗ 
te Beſatzungen ein, brachte vieles Geld durch 
Brandfchagungen zufammen, binterließ ihnen 
den Hieronymus, den Gefchichtfchreiber zum 
Gtatthalter und Dberaufieher, und fehien fich, 
pornehmlich in Anſehung des Piſis, ben feis 
nem Siege ganz mafig zu bezeige. Denn 
er that eben dieſem Pifis, den er gefangen bes 
Tommen hatte, nicht Das geringſte zu Leide, fons 
dern redete mit ihm aufs freundlichfte, erwies 
ihm alle Höflichkeit, und ernannte ihn zum 
Polemarchen über Thefpien. 

Nicht lange darauf wurde Lyſimachus vom 
Dromichaͤt gefangen, welches den Demetrius 
bewog, eilends einen Zug nach Thracien vor⸗ 
zunehmen, in der Hoffnung, er wuͤrde ſolches 
ohne Vertheidigung finden, und ſich davon 
Meiſter machen koͤnnen. Er kehrte aber, als 
die Boͤotier unterdeſſen von ihm aufs neue 
abfielen, und er zugleich Nachricht bekam, daß 
Lyſimachus mare wieder losgelaſſen worden, 
eilends und zornig wieder um, und belagerte 
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Theben aufs neuc, da er fand, daß ſein Prinz 
Antigonus die Boͤotier in einer Schlacht ubers 
wunden hatte 
Demetrius lief darauf den Antigonus die 
Belagerung fortjegen, und gieng ſelbſt auf den 
Pyrrhus los, weicher Theſſalien Durchftreifte, 
and ſich bis Thermophlen wagte. Allein 
Pyrrhus nahm eilends die Flucht, worauf De⸗ 
metrius zehntauſend Mann zu Fuß, und tau⸗ 
ſend Mann zu Pferde in Theſſalien zuruͤck ließ, 
wieder nach Theben gieng, den Belagerten 
hart zuſetzte, und die ſo genannte Helepolis 
dahin brachte, welche wegen ihrer Schwere 
und Größe nicht ohne viele Mühe, und ſo lang⸗ 
fam.fortgefchaft wurde, daß man damit in 
zween Monaten Faum zivey . Stadien Fam. 
Die Bontier wehrfen fich unterdeffen fehr ta⸗ 
pfer, und Demetrius zwang öfters mehr aus 
Hartnaͤckigkeit, als aus Noth feine Soldaten, 
daß fie beitändig Fechten, und ſich in die größte 
Gefahr begeben mußten. Eben Diefes bewog 
den Antigonus, feinen Prinzen, Daß er mit deu 
Soldaten, die in großer Menge aufgeopfert 
wurden, Mitleiden hatte, und. zu feinem Das 
ter fagte: Vater, warum opfern wir fo vies 
le Mannſchaft obne Noth auf?! Warum 
bift du unveillig. Darüber, verſetzte Demes 
tgius voller Grimm. Weißt du nicht, daß 
du den Todten weder Brod, noch Gold 
mehr geben darfſt? Ja es wagte fich auch 
Demetrins ſelbſt ſo weit, um zu zeigen, Daß er 
nur 
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nicht etwa nur feiner Soldaten nicht ſchonte, 
fondern felbft an der Gefahr Theil naͤhme, daß 
er mit einem fpigigen ‘Pfeile durch Den Hals 
‚getroffen wurde. So hart er nun aber auch 
verwundet war, so ſcharf ſetzte er die Belage⸗ 
rung fort, bis er Theben wieder eroberte. Er 
zog darauf mit einem ſo fuͤrchterlichen Ge⸗ 
ſichte in die Stadt, und jagte damit den Ein⸗ 
wohnern ein ſolches Schrecken ein, daß ſie ſich 
von ihm das haͤrteſte befuͤrchteten. Allein ee 
ließ nur dreyzehn Bürger umbringen, und noch 
einige aus der Stadt jagen, und frhonte der 
andern. Auf diefe Weiſe nun wurde Theben 
binnen den zehn fahren, feit welchen es wieder 
aufgebauet war, zweymal eingenommen. 
Unterdeffen rückte die Zeit heran, daß die 
pythiſchen Spiele gehalten werden füllten, und 
Demetrius that etwas eigenmachtiger Weife, 
welches bis dahin noch niemals gefchehen war. 
Denn er hielt diefe Spiele und Luſtbarkeit 
felbft in Athen, weil die Aetolier die Engen bey 
Delphos befegt hielten, und gab vor, es wäre 
billig, daß Apollo vornehmlich in Athen vers 
ehrt wurde, weil diefer Gott Athens Schutz⸗ 
‚gott wäre, und die Athenienfer von ihm ihren 
Urfprung haben follten. 
Demetrius Fehrte darauf nad) Macedo⸗ 
nien zurück, ohne daſelbſt lange zu bleiben, weil 
er Feine Ruhe halten konnte, und uber dieſes 
fahe, daß die Macedonier bey Feldyugen been 
au regieren wären, und zu Hauſe \omter br 
£ N 
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Einsmals geſchah c3, daß er beym Aus 
fahren fehr gnadig ausfahe, und einige, in der 
Hoffnung, fie wuͤrden leichtlich vor ihn kommen 
koͤnnen, zuſammen liefen, und ihm einige Bitt⸗ 
ſchriften uͤbergaben. Er nahm ſie auch alle 
an, und ſteckte ſie ein, worauf ihm die Ueberrei⸗ 
cher der Bittſchriften voller Freuden nachfolg⸗ 
ten, bis er an die Bruͤcke kam, die uͤber den 
Axius gieng, wo er feinen Rock aufinschte, 
und alle Bittfchriften in den Fluß hinab warf. 
Diefes fehmerste die Macedonier auf Das allers 
empfindlichite, als welche an ihm nicht fü wohl 
einen Kunig, als vielmehr einen Tyrannen zu 
haben glaubten, und fich entweder felbft erins 
nerten, oder andere, Die fich Defien erinnerten, 
erzählen hörten, wie leutfelig und freundlich 
der König Philippus gegen jedermann geives 
fen war. 

Eben diefer Philippus fertigte einemals ei⸗ 
ne alte Frau, welche ihn anfchrie, als er vorben 
gieng, und ihn oft Bat, fie anzuhören, mit dee 
Antwort ab: Ich babe itzo nicht Zeit, dich 
anzubören. Allein das Weib ließ ſich damit 
nicht abfertigen, fondern fchrie laut und fagte: 
So mußt du unfer Rönig nicht ſeyn. Dies 
fe orte rührten den Koͤnig Philippus fo hef⸗ 
tig, und machten ihn fo aufmerkſam, daß er in 
feinen Pallaſt zuruck gieng, alles andere auf 
die Seite feste, jedermann, wer nur vor ihn 
wollte, anbörte, den Anfang dazu mit Demfels 
ben alten Weibe machte, und (olches viele ur 
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hinter einander that. Denn einem Könige aes 
ziemt nichte fo fehr, ale die Handhabung der 
Gerechtigkeit, und Mars it ein Tyrann, wie 
Timotheus ſagt, fo wie hingegen, mit dem Pins 
Dar zureden, das Geſetz ein Koͤnig uber Die ganze 
Welt if. Es bat auch Jupiter, wie Homer 
fagt, den Künigen nicht Mauerbrecher und 
Schiffe mit ehernen Echnabeln, fondern Ges 
feße zum Aufheben und in Derwahrung ges 
‘geben, wie denn der angeführte Dichter nicht 
‚den flreitbarfien, ungerechtejten und blutdürs 
ftigften unter den Konigen, fondern Den gerech⸗ 
teiten einen Singer und Schuler des Jupiters 
nennt. Demetrius aber freuete ſich, und ließ 
fidy einen Beynamen beylegen , weldyer dem 
Beynamen, den der König der Götter fuhrt, 
ganz ungleid) und entgegen gefeßet if. Denn 
Jupiter wird Polieus, Poliuchos, ein Des 
ſchuͤtzer und Beſchirmer der Städte geheif 
fen; Demetrius hingegen ließ ſich den Bey⸗ 
namen eines Pollorcetes, oder Städtebes 
zwingers beylegen. So wahr ift es, daß das 
Schändliche unter einem unwiſſenden Koͤnige 
an die Stelle des Koblichen tritt, und die Uns 
gerechtigkeit mit der Ehre verbindet ! 
„„ Dermetrius verlohr Darauf wegen einer ges 
faͤhrlichen Krankheit, in welche er in der Stadt 
ella fiel, beynahe ganz Macedonien, indem 
Pyrrhus plöglich einen Einfall that, und bie 
Edeſſa fam. Cr hatte fich aber von feiner 
Krankheit kaum ein wenig wieder chat, Not 
Pl. 8 Typ. F deo 
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den Pyrrhus mit leichter Muͤhe wieder verjag⸗ 
te, und mit ihm unter gewiſſen Bedingungen 
ein Buͤndniß eingieng, weil er mit einem Man⸗ 
ne, der ihm unauf hoͤrlich im Nacken lag, nicht 
beftundig fechten und in Haaren liegen, und 
fie) dadurch an der Ausführung desjenigen, 
108 er fich vorgenommen hatte, nicht länger 
hindern laflen wollte. Denn er batte fidy 
nichts Eleines vorgenommen, fondern wollte alle 
Länder, die unter feinen Vater geftanden hats 
ten, wieder einnehmen. Seine Zuruftungen 
waren auch feiner Hoffnung, und einem folchen 
Vorhaben vollig gleich. Er hatte fehon ein 
Heer auf die ‘Beine gebracht, Das aus acht 
und neunzigtaufend Mann zu Fuß, und faft 
aus zwoͤlftauſend Mann zu Pferde beftund, 
und ließ eine Flotte von fünfhundert Schiffen 
ausruften, und die Schiffe theils in Piraͤeus, 
theils in Korinth, theils in Ebalcıs, theils in 
Pella bauen, gieng in eigener Perfon von eis 
nem Drte zum andern, wies den ‘Bauleuten, 
mas fie thun follten, und legte ſelbſt mit Hand 
ans Werk. Jedermann erſtaunte nicht als 
lein über die Menge der Schiffe, fondern auch 
uͤber ihre Größe. Denn vorher war Feinem 
einzigen Menfchen ein Schiff zu Gefichte ges 
kommen, das entweder funfehn, oder fechzehn 
Reihen Ruderbaͤnke über einander gehabt hat⸗ 
te, fondern Ptolemaͤus, mit dem Zunamen Phi⸗ 
lopator, bauete erjt lange Zeit hernach ein 
Schiff, das vierzig Reihen Ruderbaͤnke, jivens 
yet 
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hundert und achtzin Ellen in der Laͤnge, und 
bis an die Spitze des Hintertheils acht und 
vierzig Ellen in der Hoͤhe hatte, und beſetzte 
es, ohne die Ruderer zu rechnen, deren viertau⸗ 
ſend waren, mit vierhundert Bootsknechten, 
und beynahe mit dreytauſend Soldaten, wel⸗ 
che zwiſchen die Gaͤnge und auf das Verdeck 
geſtelle wurden. Dieſes Schiff des Ptole⸗ 
maus nun war zu nichts nuͤtze, als zum Anſe⸗ 
hen, von unbeweglichen Gebaͤuden ſehr wenig 
unterſchieden, nur zur Schaue, und nicht zum 
Nutzen gemacht, und Fonnte ſchwerlich, und nicht 
ohne große Muͤhe bewegt werden; mit des De⸗ 
metrius Schiffen hingegen hatte es eine ganz 
andere Beſchaffenheit, als welche bey ihrer 
Pracht zum Streite nicht ungeſchickt, und un⸗ 
nuͤtze waren, ſondern mehr wegen ihrer Ge⸗ 
ſchwindigkeit, und ihres Nutzen, als wegen 
ihrer Groͤße bewundert zu werden verdienten. 

Es verbanden ſich aber, als ſich ein ſo großes 
Heer, dergleichen nach dem Alexander niemand 
vorher gehabt hatte, wider Aſien in Bewegung 
ſetzte, die drey Koͤnige Seleucus, Ptolemaͤus 
und Lyſimachus wider den Demetrius, und 
ſchickten zuſammen Geſandten an den Pyrrhus, 
und ermunterten ihn, in Macedonien einzufal⸗ 
len, und den Frieden, den Demetrius mit ihm 
eingegangen waͤre, fuͤr keinen Frieden zu hal⸗ 
ten, weil ihn Demetrius nicht zu dem Ende ge⸗ 
ſchioſſen hätte, den Pyrrhus niemals wieder 
anzugeeifen, ſondern nur Zeit zu gercinnen, 
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und vorher Diejenigen, Die er wollte, befriegen 
zu Fünnen. Goldyen Vorftellungen nun gab 
Pyrrhus Gehoͤr, und Demetrius wurde von 
allen Seiten angegriffen, ehe er noch fein Vor⸗ 
haben auszuführen anfing. Denn Ptoles 
maus gieng mit einer großen Flotte nach Gries 
chenland, und machte es ihm abwendig, und 
Lyſimachus und Pyrrhus drangen, jener durch 
Thracien, und diefer aus feinem angränzenden 
reiche zu eben der Zeit auf einmal in Maces 
donien ein, und verheerten und verwuͤſteten es. 
Demetrius lich deswegen feinen Prinzen in 
Griechenland zurück, eilte felbft nad) Macedo⸗ 
nien, um es zu beichußen, und gieng erjtlich 
auf den Pufimachus los. Er befam aber bald 
darauf Nachricht, daß Pyrrhus die Stadt 
Berrhoͤa erobert hatte, welches unter den Mas 
cedoniern Faum bekannt wurde, als ſich dieje 
vom Demetrius nicht mehr bandigen, und im 
Zaume halten ließen. eine Eoldaten fiens 
gen alle an, zu heulen und zu weinen, ihn zu 
verwuͤnſchen und zu verfluchen, und wollten 
nicht laͤnger bleiden, ſondern den Worten nach 
ihrem Vaterlande zu Huͤlfe eilen, in der That 
aber zu dem Lyſimachus uͤbergehen. Dieſes 
nun brachte den Demetrius auf den Entſchluß, 
ſich vom Lyſimachus ſo weit zu entfernen, als 
er nur koͤnnte, und auf den Pyrrhus loszuge⸗ 
hen, weil Lyſimachus vielen Macedoniern von 
Aleranders Feldzugen her bekannt, und auch 
von Geburt ein Macedonier waxr. Dewetx us 
WKG&e 
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e ſich ein, die Macedonier wurden ihm den 
hus, einen Fremdling und Auslaͤnder, 
vorziehen, worinnen er ſich aber ſehr be⸗ 
Denn er hatte ſich dem Pyrrhus kaum 
hert, als die Macedonier, welche des Pyr⸗ 
ausnehmende Tapferkeit frets bewundert 
1, welche von den älteften Zeiten her ge⸗ 
t geweſen waren, den Tapferften ftir den 
digſten zu halten, und su ihrem Könige zu 
en, welche Damals hörten, daß fich Pyr⸗ 
gegen die Gefangenen fehr leutfelig bes 
, und melche alle nicht den Demetrius, 
rn entsveder einen andern, oder den Pyr⸗ 
zu ihrem Könige haben wollten, heimlich 
m Anfange nur einzeln zu den Feinden 
engen, und es hernach im Lager zu einem 
lichen Aufruhre und Aufitande Fam. Ta 
hatten fo gar die Kühnheit, ihm fo gar 
die Augen zu fagen, er follte fi) aus 
Staube machen, und auf feine Eicher- 
dacht feun, weil nunmehr die Maccdos 
nide waͤren, ſich wegen feiner Lieppigfeit 
riege aufopfern zu laſſen. Diele und 
‚ichen Reden fArienen dem Demetrius im 
yaleniffe gegen die harten Vorwuͤrfe, die 
oon andern gemacht wurden, noch ſehr 
flich zu ſeyn, worauf er endlich nicht als ein 
z, fondern als ein Tragudienfpieler in fein 
zieng, feine theatralifche Kleider auszog, 
; einem fchlechten Mantel einhilte, WW 
nich Davon ſchlich. MPyxexehos A 
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kam, eben als die meiſten auf des Demetrius 
Zelt, um es zu pluͤndern, losſtuͤrmten, ſich mit 
einander um die Beute zankten, und es in vie⸗ 
le Stuͤcke zerriſſen, zum Vorſcheine, ſtillte den 
Laͤrmen, und ſtelltel im ganzen Lager die Ruhe 
wieder her, und theilte ſich endlich mit dem Ly⸗ 
ſimachus in ganz Macedonien, welches Demes. 
trius fieben Jahre in Ruhe und Friede bes 
herrſcht hatte. 

Hierauf floh Demetrius, welcher alfo aus 
feinem Reiche vertrieben wurde, nach Kaſſan⸗ 
drien, woruͤber feine Gemahlinn Philla fo ems 
pfindlich gerührt wurde, daß fie nicht vermos 
gend war, ibn, als den allerunglucklichften uns 
ter allen Künigen, wieder als einen gemeinen 
Mann und Fluͤchtling anzuſehen. Sie lich 
alle Hoffnung fahren, haßte deſſelben Glück, 
welches im Boͤſen beitändiger , als im Guten 
war, nahm Gift zu fich, und brachte fich ſelbſt 
um. “Demetrius aber fuchte fich, als einer, 
der Schifbruch erlitten hat, an die uͤbrigen 
Truͤmmern zu halten, wandte ſich nach Griechen⸗ 
land, und brachte daſelbſt ſeine Feldherren und 
Freunde zuſammen. Gleichwie nun Mene⸗ 
laus beym Sophokles folgende Abbildung von 
ſeinem Gluͤcke macht: Mein Schickſal wird 
beſtaͤndig durch das ſchnelle Rad des 
Gluͤcks herum getrieben, und ändert ſich 
immer gleich dem Monde, welcher nicht 
zwo ganze Naͤchte in einerley Geſtalt blei⸗ 
ben tann, und erſtlich, wenn ex vorher ums. 
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tbar geweſen iſt, neu wird, hernach fein 
tlitz auf klaͤrt und voll ſcheint, und wenn 
‚m ſchoͤnſten geſchienen bat, wieder abs 
imt, und unſichtbar wird i; alſo koͤnnte 
n mit beſſerm Rechte eben dieſe Abbildung 
des Demetrius Gluͤcke machen, als wel⸗ 
bald zugenommen, bald wieder abgenom⸗ 
‚und ihn bald bis an den Himmel erho⸗ 
und bald wieder bis in Abgrund hinab ges 
that. Denn feine Macht, welche das 
3 ganz und gar verſchwunden und verlo⸗ 
mzu feyn fehien, fing wieder an, einen 
yein von fich zu geben, und die Mannfchaft, 
ich zu ihm verfammlete, fullte ihn nach und 
mit einer neuen Hoffnung an. Er gieng 
‚als das-erftemal, als ein gemeiner Mann, 
ohne Eüniglichen Staat von einer Stadt 
andern, und gab dadurch Anlaß, daß eis 
der ihn alfo in Theben fahe, die Worte 
Euripides auf ihn deutete, und auf eine 
witzige Art fagte: Derjenige, welcher 
aus einem Wienfchen zum Gotte ges 
ht batte, hält fich an dem Bäche Dir; 
nd an dem Ufer des Iſmenus auf. 
So bald er nun einmal feine Hoffnung auf 
Töniglichen Weg wieder gerichtet, und die 
tale einer Herrfchaft, und nicht etwa nur 
0 54 den 
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den Schatten davon um ſich hatte; ſo gab er 
den Thebanern ihre alte Regicrungsverfaſſung 
wieder. Die Athenienſer aber wollten von 
ihm nichts wiſſen und hoͤren, ſondern ſetzten 
den Diphilus, welcher der Prieſter der ſo ge⸗ 
nannten Erretter war, und dem Jahre den 
Namen gab, von feinem Prieſterthume ab, 
machten einen gemeinen Schluß, Die Acchons 
ten nach altem Gebrauche wieder zu wählen, 
und ruften den Pyrrhus aus Macedonien, 
weil fie fahen, daß Demetriug mächtiger war, 
als fie vermuthet hatten. Dieſes ergeimmte 
den Demetrius fo fehr, Daß er vor Athen ruͤck⸗ 
te, und es mit allem Ernſt und Eifer belagerte. 
Dos Volk ſchickte deswegen den Krates, den 
Weltweiſen, einen beruͤhmten und angefches 
nen Mann, an ihn ab, welcher theils bey ihm 
für die Achenienfer eine Fuͤrbitte einlegte, 
theils ihm ſein eigenes Beſte zu Gemuͤthe fuͤhr⸗ 
te, daß er nach einer reifen Ueberlegung die 
Belagerung auf hob, ſo viel Schiffe zuſammen 
brachte, als er hatte, eilftauſend Mann zu Fuß 
mit ſeiner Reiterey einſchifte, und nach Aſien 
ſegelte, dem Lyſimachus Karien und Lydien 
wegzunehmen. Eurydice, der Philla Schwe⸗ 
ſter, empfieng ihn in Milet, und hatte die mit 
dem Ptolemaͤus gezeugte "Yeinzefinn Ptole⸗ 
mais bey ſich, welche ihn vorher durch die Ver⸗ 
mittelung des Seleucus zur Gemahlinn ver⸗ 
ſprochen worden war, und ihm damals von der 
Eurydice gegeben wurde. Noch dem Beolo⸗ 
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ger rückte Demetrius vor einige Städte, um 
fie zu geroinnen, deren viele fich an ihn freys 
willig ergaben, und viele mit Gewalt bezwun⸗ 
gen wurden, unter denen fich auch Sardis bes 
fand, Ya es fehlugen ſich viele von Den 
Hauptleuten des Seleucus zu ihm, und fuͤhr⸗ 
ten ihm Geld und Soldaten zu, bis erhfich, ald 
ihm Des Lyſimachus Prinz Agathokles mit eis 
nem Heere entgegen rückte, hinauf nach Phry⸗ 
gien wandte, und ſich Hoffnung machte, f0 
bald er nur von Armenien Meifter ware, Mes 
dien zu einem Aufſtande zu beivegen, und ſich 
der obern Provinzen zu bemeiftern, wo er uber? 
all eme fichere Zuflucht finden und ſich vetten 
Fonnte, wenn er auch gefchlagen werden follte. 
Agathokles aber folgte ihm auf dem Fuße 
nach, und fihnitt, ob er aleich in den Handge⸗ 
mengen immer den Kuͤrzern zog, ihn alle Zus 
fuhren ab, daß Demetrius bey feinem Mangel 
an Proviant und Lebensmitteln nicht wußte, 
was er anfangen follte, zumal da feine Solda⸗ 
ten auch auf den Argwohn fielen, als wenn er 
fie nach Armenien und Medien führen wollte. 
Ob nun gleich die Hungersnoth immer mehr 
und mehr überband nahm, und uber diefes ein 
großer Theil feiner Mannfchaft beym Ueber⸗ 
gange uͤber den Lreus aus Verſehen der 
Führer im Fluffe erfoff und umkam; fo war 
ven doch feine Soldaten noch fo muthig, daß 
fie fich des Scherzens und Spottens wicht eüte 
Bielten, und einec von na den Ankang, B 
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des Sophokles Oedipus nur ein wenig veraͤn⸗ 
derte, und folgende Worte an des Demetrius 
Zelt ſchrieb: Sohn des alten blinden Antje 
gonus, in was für Begenden find wir ges 
Fomimen k? 

Endlich aber riß in ſeinem Lager eine Seu⸗ 
che ein, wie es gemeiniglich zu geſchehen pflegt, 
wenn Die Leute aus Hunger alles unter einan⸗ 
der eſſen muͤſſen, welche faſt ach ttauſend Mann 
von ſeinem Heere aufrieb, und ihn vörhiste 
fich mie den Lcbrigen zuruͤck zu sichen. Erzo 
fich nach Tarſus Dinab, und war gefonnen, 
derfelben Provinz zu ſchonen weil ſie damals 
dem Seleucus jugehörte, und cr ibm keinen 
Vorwand zu Jeindfeligkeiten geben wollte. 
Allein er war nicht vermögend, feine Solda⸗ 
ten, welche die aͤußerſte Huͤngersnoth ausſtun⸗ 
de, im Zaume zu halten, sumal da Agathokles 
alle Wege uͤber den Taurus verſperrt hielt, 
und ſchrieb deswegen einen weitlaͤuftigen Br ief 
an den Seleucus, in welchem er die wehmuͤ⸗ 
thigſten Singen uber fein Ungluͤck ausfchtittete, 
und den Seleucus auf Das alterinftandigfte 
bat, mit einen Blutsfreunde Mitleiden zu has 
ben, durch deſſen Widerwaͤrtigkeiten gar 
ſeine Feinde zum Mitleiden bewegt werden 
koͤnnten. Dem 


k) Die Sie beym Spott beißt alſo: 
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Dem Seleucus brach) fein Herz vor Weh⸗ 
muth fo ſehr, daß er an feine Hauptleute, die 
fich in derfelben Gegend befanden, ſchrieb, und 
ihnen Defahl, dem Demetrius alles, mas er zum 
Unterhalte feines Eoniglichen Hauſes möthig 
hätte, und feinem Heere, was es brauchte, 
reichlich zu liefen. Er butte aber Faum augs 
gefchrieben, als fich ihm Patrokles, welcher ein 
kluger Mann, und des Ecleucus treuer Freund 
zu feyn fchien, näherte, und zu ihm ſagte: So 
wenig es auch um die often zu chun iſt, 
wenn man Des Demetrius Heer unterbalten 
will; ſo unficher ift es, woenn man Ihn in 
der Provinz länger bleiben läßt, indem er 
fich, als der gewaltſamſte und verwegenfte 
unter allen Rönigen, in folchen Ungluͤcks⸗ 
umftänden befinder, durch welche auch rus 
bige Bemüther zu kuͤhnen und ungerechten 
Unternehmungen angercizet zu werden pfles 
gen. Duurch dieſe Borftellung ließ ſich Se⸗ 
leucus ſo ſehr in Harniſch bringen, daß er mit 
einem großen Heere nach Cilicien zog. De⸗ 
metrius, welcher uͤber die ſchnelle Veraͤnde⸗ 
rung des Seleucus erſchrack und erſtaunte, sog 
fich Deswegen an Die fefteften Derter des Tau⸗ 
rus, und ließ den Seleucus durch einige Abs 

Ä geſchick⸗ 





tigonus verwandelt. Oedipus, der Antigone Vater, 

hatte ſich die Augen ausgeſtochen, und Antigonus, 

des Demetrius Vater, ſahe das Licht wicht rdır IND 
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geſchickte auf das inſtaͤndigſte bitten, ihm zu 
verſtatten, daß er ſich unter den freyen Barba⸗ 
ren ein Reich aufrichten, daſelbſt ſein Leben be⸗ 
ſchließen, und nicht länger in der Irre herums 
geben durfte, oder wenn er dieſes nicht gefches 
ben laſſen wollte, fein Heer den Winter durch 
Dafelbft zu verpflegen, und ihn nicht ganz bloß 
und nacfend zu verjagen, und ihn feinen Seins 
den Preis zu neben. Allein Seleucus, dem 
alles dieſes verdächtig vorfam, verlangte, Daß 
er ihm Die vornehmſien feiner Freunde zu Geis 
fein fchicken, und unter diefer Bedingung noch 
zween Monate in Kataonien überwintern folls 
te, und ließ zugleich die Zugänge nad) Syrien 
verſperren. Diefes nun machte, daß Deme⸗ 
trius, gleich einem ringsum eingefchloffenen 
wilden Thiere, aus Noth Gewalt brauchte, 
in der ganzen Provinz herum ftreifte, und den 
Seleucus angriff, wo er ihn nur antraf. Cr 
behielt auch beſtaͤndig die Oberhand, ſchlug 
den Seleucus, der einsmals ſeine Sichelwa⸗ 
gen wider ihn anruͤcken ließ, in die Flucht, ver⸗ 
jagte die Mannſchaft, welche die engen Wege 
nach Syrien verſperrt hielt, und bemaͤchtigte 
ſich ihrer. Ja er ſetzte ſich aufs neue ſo große 
Dinge in den Kopf, zumal da ſeinen Solda⸗ 
ten, wie er ſahe, der Muth wieder gewachſen 
war, daß er Anſtalt machte, alles zu wagen, 
und dem Seleucus eine Hauptſchlacht zu lie⸗ 
fern, welcher ſelbſt ſchon ganz betreten war. 
Denn er hatte die Hulfsvolter des J 
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welchem er nicht mehr frauete, und vor welchem 
er fich fürchtete, wieder zurück gefchickt, und 
wollte für ſich allein Feine Schlacht wagen, 
teil ev fich vor feinem verzweifelten Feinde, und 
vor den Abwechfelungen des Gluͤcks fürchtete, 
welches den Demetrius immer bald zu Boden 
geworfen, bald wieder erhoͤhet hatte. 
Unterdeſſen fiel Demerrins in eine ſchwere 
Krankheit, welche feine Leibsfräfte ganz auss 
zehrte, und ihm beynahe alle Hoffnung zu 
Schanden machte, weil viele von feinen Sol⸗ 
Daten entweder zu den Feinden übergiengen, 
oder fich zerſtreueten. Er hatte fich aber nad) 
vierzig Tagen kaum etwas wieder erholt, als 
er die Mannſchaft, die bey ihm geblieben war, 
wieder verſammelte, und ſich zum Auf bruche 
fertig machte, und ſich ſeine Feinde einbildeten, 
als wenn er ſich nach Cilicien wenden wuͤrde. 
Allein er that dieſes nicht, ſondern wandt ſich, 
als er in der Nacht ohne Trompetenſchall auf⸗ 
gebrochen war, auf die andere Seite, gieng 
uͤber den Berg Amanus, und pluͤnderte die un⸗ 
ten gelegenen Gegenden bis an Cyrrheſtica 
aus. Er ſtellte auch darauf, als Seleucus zum 
Vorſcheine kam, und ſich nicht weit von ihm 
lagerte, ſein Heer in Schlachtordnung, und 
ſnchte in der Nacht den Seleucus zu uͤberfal⸗ 
len, welcher eine lange Zeit nichts davon erfuhr, 
und ruhig ſchlief, bis ihm einige Ueberlaͤufer 
von der Gefahr, in welcher er ſchhwebte Troy 
sicht gaben, und er voller Befreiung 8 EM 
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erhalten habe, nunmehr Gelegenheirt gievr, 
gegen den Demetrius Proben von meiner 
Leutſeligkeit und Menſchenliebe abzulegen. 
Er rufte darauf ſeine Haushofmeiſter, und be⸗ 
fahl ihnen, ein koͤnigliches Zelt aufzuſchlagen, 
und alles zu beſorgen und zu veranſtalten, um 
den Demetrius auf eine praͤchtige Weiſe zu 
empfangen, und zu bewirthen. Er ſchickte 
auch den Apollonides, welcher vorher des De⸗ 
metrius vertrauteſter Freund geweſen war, 
und ſich damals an des Seleucus Hofe auf⸗ 
hielt, alſobald an den Demetrius ab, damit 
dieſer zu ihm, als zu ſeinem Blutsfreunde und 
Schroiegerfohrie, deſto froͤlicher und muthiger 
kommen moͤchte. Dieſe Geſinnung des Se⸗ 
leucus ward kaum an feinem Hofe ruchtbar, 
als im Anfange etliche wenige, hernach aber 
die meiſten ſeiner Freunde dem Demetrius ent⸗ 
gegen giengen, und mit einander um die Wet⸗ 
te ſtritten, wer Dem andern zuvor kommen koͤnn⸗ 
te, weil ſich jedermann einbildete, Demetrius 
wuͤrde bey dem Seleucus alſobald Das meiſte 
vermoͤgen. Eben dieſes aber verwandelte des 
Seleucus Mitleiden in einen Neid, und gab 
einigen uͤbelgeſinnten und verleumderiſchen Leu⸗ 
ten Gelegenheit, die Leutſeligkeit des Koͤnigs 
zu vermindern, und zu unterdruͤcken, indem ſie 
ihn mit den Vorgeben erſchreckten, es würde 
in dem Lager nicht etwa erſt Funftig, fon- 
dern fo gleich, ein Aufruhr entſtehen, fo bald 
ſich Demetrius nur fehen laſſen weite, 
WoWo⸗ 
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Apollonides kam unterdeſſen beym Deme⸗ 
ktius ganz froͤlich an, und die andern folgten 
ihm nach), und erzählten vom Geleucus Wun⸗ 
derdinge, daß Demetrius, welcher es vorher 
für fchimpflich gehalten hatte, fich feinem Fein⸗ 
de felbjt zu uberhiefern, nach einem fo großen 
Ungluͤcke und harten Stoße, wegen des Ders 
trauens auf die ihm gemachte Hoffnung , feine 
Meynung anderte, als eben Pauſanias mit tau⸗ 
find Mann zu Fuß und Pferde ankam. Diefer 
Pauſanias umringte mit feiner Mannfchaft 
den Demetrius alfobald, jagte alle Diejenigen, 
die um ihn waren, aus einander, und führte 
ihn nicht zum Seleucus, fondern nach dem 
fprifchen Eherfones zu, wo Demetrius die 
ubrige Zeit genau bewacht wurde. Seleucus 
ſchickte ihm darauf eine koͤnigliche Bedienung 
dahin, ließ ihm täglich eine anfehnliche Menge 
Geld und Lebensmittel veichen, und die Fünis 
glichen Laufbahnen, Spasiergange und Thier⸗ 
garten anweiſen, und verftattete, daß alle und 
jede Freunde, Die den Demetrius auf feiner 
Flucht begleitet hatten, und wer nur wollte, 
zu ihm gehen, und bey ihm bleiben durfte. Es 
vergieng auch nicht leichtlich ein Tag, an 
welchem nicht felbit einige von des Celcucus 
Hofe zu ihm gekommen waren, die ihm 
lauter gute Nachrichten brachten, und ihm eis 
nen Muth zufprachen, als wurde es zu einem 
Bergleiche Fommen, jo bald nur Antiochug 
mit der Stratonice anfommen wurde. 
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Demetrius ſchrieb darauf in feinem Lg 
gluͤcke an feinen Prinzen, und an feine Feldhers 
ren und Freunde, die fich in Athen und Kos 
rinth befanden, daß fie weder feinen ‘Briefen; 
noch feinem Siegel trauen, ſondern ihn gleiche 
fam für todt halten, und dem Antigonus, als 
feinem Prinzen, die Städte nebft allen Läns 
dern, die ihm noch übrig geblieben waren, 
uͤbergeben follten. Antigonus aber, welcher 
durch die Nachricht von feines Vaters Gefan⸗ 
genfchaft auf das empfindlichfte geruhrt wur⸗ 
de, und deswegen Trauerkleider anzog, fehrieb 
an die andern Koͤnige, und bat ſelbſt den Se⸗ 
leueus inſtaͤndig, feinen Vater wieder loszulaſ⸗ 
ſen, und war bereit, alles, was er noch hatte, 
dem Seleucus zu übergeben, und ſich uͤber dies 
fes für feinen Vater zum Buͤrgen und Geifel 
zu ftellen. Ja es legten viele Städte und 
Fuͤrſten für den Demetrius eine Fürbitte ein, 
den einzigen Lyſimachus ausgenominen, als wel⸗ 
cher dem Seleucus fo gar vieles Geld zu fchis 
cken verfprach, wenn er den Demetrius ums 
bringen winde. Seleucus hielt deswegen den 
Lyſimachus, den er auch fonft verabfcheuete, 
noch mehr für einen blutduͤrſtigen Yarbar, und 
ſchob die Loslaffung des Demetrius nur fo 
lange auf, bis fein Prinz Antiochus nebft der 
GStratonice anfame, damit Demetrius ihnen 
feine Freyheit zu danken haben möchte. 

„ Demetrius aber, welcher vorher fein Uns 
Auck mit Geduld ertragen hatte, gewoͤhnte fich 
AP, 


Demetrius. 99 
mehr deſto leichter, ſich darein zu ſchicken. 
machte ſich erſtlich allerhand Veraͤnderun⸗ 
i, erluſtigte ſich mit Spatzierengehen und 

gen, fo weit es ihm erlaubt war, und ergab 
) —2 als er ſolcher Beluftigungen nach 
d nach müde und überdrußig ward, dem 
unke und Wuͤrfelſpiele, und beachte. damit 
meifte Zeit zu, weil er fich entweder der 
wigen Gedanken, die ihm nüchtern hätten 
allen Fünnen, zu entfehlagen, und unter der 
unkenheit fein Vorhaben zu verbergen ſuch⸗ 
oder er nunmehr erkannte, daß er zu einem 
hen Leben gekommen wäre, welches er von 
gen Zeiten ber gewuͤnſcht und eifrigft ver⸗ 
ot, aber aus Unſinnigkeit und eitler Ehr⸗ 
ierde von fich geftoßen, und fich felbft und 
yeen viel zu fchaffen gemacht, und in Waf⸗ 
Flotten und Laͤgern das hoͤchſte Guth ge⸗ 
Ye hätte, das er Ya wider fein Vers 
then in der Ruhe, Stille und Einſamkeit 
d. Denn was haben folche unglücklicye, 
Igeartete und underftändige Könige von als 
ihren Kriegen und gefährlichen Unterneh⸗ 
mgen fir einen andern Nutzen, als daß fie 
ht allein, ftatt der Tugend und Erbarkeit, 
Woluſt und Ueppigfeit ſuchen, fondern 
ch nicht einmal wiſſen, wie ſie ihrer Wolluſt 
d Ueppigkeit recht froh werden ſollen? Des 
trius ward im dritten Jahre ſeiner Ge⸗ 
igenſchaft auf dieſer Halbinſel vor Faulheit, 
eſſen und Saufen kr ank, und ſtoxo in vr 
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nem vier und funftaften Jahre, und Seleucus, 
welcher darüber in eine üble Rede Fam, berenes 
te es fehr, Den Demetrius im Derdachte ges 
habt, und nicht vielmehr Dem Dromichaͤt, eis 
nem Barbar und Thracier, nachgeahmt zu 
haben, welcher fich gegen den gefangenen Lyfis 
machus vecht leutfelig und Foniglich aufgeführt 
hatte. 

Endlich wırde dem Demetrius auch ein 
vecht tragifches und thentralifches Leichenbes 
gaͤngniß gehalten. Denn fein Prinz Antigos 
nus erhielt Faum Nachricht, dab die Gebeine 
feines Vaters, die ihm überfchieft wurden, 
unterwegs waren, alser mit allen feinen Schifs 
fen unter Segel gieng, ihnen bis an die In⸗ 
fen entgegen fuhr, und den Afchenfrug, Der 
aus Dichtem Golde war, ubernahm, und auf 
fein, Hauptſchiff brachte. Es ſchickten Die 
Etadte, bey denen er landete, theils Kranze, 
um den Todtenkrug damit auszufchmucken, 
(pe Abgeordnete in Trauerkleidern, welche 
ihm zur Begleitung dienen, und dem Leichens 
gepränge beymohnen follten. In Korinth, wo 
die Flotte einlief, wurde der Todtenkrug mit 
. dem Eoniglichen Purpurrocke und Haupt⸗ 
ſchmucke geziert, und auf dem Hintertheile des 
Schiffs zur uffentlihen Schau aufgeftellt, und 
von einigen bewafneten Juͤnglingen bewacht, 
wobey nicht allein Renophant, welcher damals 
der berühmtefte ‘Pfeifer war, und nahe am 
Todtenfruge faß, das Beiligfte Trauerlied 0% 
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een auch Die Nuderer ihre Ruder in einem 
iffen Zeitmaße auf hoben und fallen lichen, 
fie ein Gerös machten, welches Dem bey 
yenbegangniffen gewoͤhnlichen und mit 
afzen und Wehklagen untermengten Schal⸗ 
er Pfeifen gleich war. Den allertraurig⸗ 
und betruͤbteſten Anblick machte endlich An⸗ 
us ſelbſt, welcher ſich dem am Meere vers 
uleten Volke in der elendeſten Geſtalt zeig⸗ 
id dabey in Thraͤnen zerfloß. 
ntigonus brachte darauf die Gebeine ſei⸗ 
Vaters, nachdem man ihnen in Korinth 
tzte Ehre erwieſen, und fie mit unzaͤhligen 
gen geſchmuͤckt hatte, nad) Demetrias, 
e daſelbſt beyzuſetzen, einer Stadt, welche 
Demetrius ihren Ramen erhalten hatte, 
aus vielen Eleinen um Jolcos herum gele: 
ı Städten entftanden war. 
Demetrius hinterließ verfchiedene Kinder, 
ich den Antigonus und die Stratonice, 
eer mit der Philla gezeugt hatte, ferner 
‚andere ‘Prinzen, mit Namen Demetriuf, 
enen Der eine, deſſen Mutter aus Iliy⸗ 
eburtig war, der Hagere genannt wir; 
id der andere über Cyrene herrſchte, und 
‚tolemais zur Mutter hatte. Außer dies 
indern hatte ihm auch die Deidamia ei⸗ 
Jeingen gebohren, welcher Alexander hieß, 
in Leben in Aegypten zubrachte. End⸗ 
ll er auch mit der Eurydice einen Sohn, 
amen Korrabus, gezeugt hoben. CM 
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Nachkommen behaupteten hinter einander den 
macedoniſchen Thron bis auf den Perſeus, un⸗ 
ter welchem die Roͤmer Macedonien unter ih⸗ 
re Botmaͤßigkeit brachten. Dieſes nun iſt 
das macedoniſche Trauerſpiel, nach deſſen 
Vollendung wir nunmehr das roͤmiſche auffuͤh⸗ 
ren wollen. 
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areus Antonius war cin Enkel des 
Medners Antonius, den Marius, 
als einen Anbanger des Sylla, 
hatte umbringen laffen *, und ein 
Sohn des Antonius, mit dem Zunamen Cre⸗ 
ticug, der fich zwar durch Verwaltung oͤffent⸗ 
licher Aemter nicht eben viel Anfehen und Ruhm 
erworben Bat, doch ein redlicher, leutfeliger und 
befonderg freygebiger Mann geweſen ift, wie 
man aus einer einzigen That fehen kann, die 
ich gleich erzählen voll. Er mußte ſich nams 
lich, weil er nicht eben reich war, vor feiner Ges 
mahlinn 









a) Dacier beſchuldigt hier den Plutarch, oder def 
felden Abſchreiber eines Fehlers, und giebt vor, der 
Großvater unferd Antonius ware nicht vom Marius, 
ſondern vom Cinna umgebracht worden. Diele Bes 
ſchuldigung HE ungenrunde. Denn die Worte 
in Cicerons erſter philippiſchen Rebe, af | — 
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mablinn fehr in Acht nehmen, wenn cr ſich gez 
sen jemanden freygebig erweiſen wollte, und 
befahl, als er einsmals von einem feiner vers 
trauten ;Freimden um etwas Geld angeſprochen 
wurde, und er Feines hatte, einem Knethte, cin 
filbernes Becken mit Waſſer zu: holen, netzte 
fich den Bart ein, gleichfam Als wenn er fich 
balbieren wollte, und gab hernach, fo bald fich 
mir der Knecht wieder hinwegbegeben Batte, 
das Becken feinem guten Freunde, mit den 
orten, er follte fich deſſelden nach ſeinem Ge⸗ 
fallen bedienen. Seine Gemahlinn aber lich 
Das Becken, welches fie bald vermißte, überall 
im Haufe fuchen, und ward daruͤber fo bofe, 
daß fie alle ihre Sklaven, welche fie im Ver⸗ 
dachte hatte, als wenn fie Das ‘Becken ent 
wandt hätten, foltern laffen wollte, bis cr cs 
ihr endlich geftund, und fie Deswegen um Ver: 
zeihung bat. 

Diefe Gemahlinn des Antonius Eretis 
cus, mit Damen Julia, welche aus dem Haus 
fe der Safarn abftammte, und Damals den al⸗ 
fertugendhafteften und erbarften Roͤmerinnen 
den Vorzug flreitig machte, erzog ihren Sohn 
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Dacier beruft, beweifen folches nicht, und Plutarch 
bat bier zum wenigfien keinen Gebachtnigfehler be: 
sangen, indens er ſchon in bes Cajus Marius Leben 
auf der 373 ©. des 4Th. den Mord des Redners An⸗ 
tonius dem alten Maring zugefihricben hat. Dacier 
muß ſich biefer Stelle nicht erinmert bahen. 
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Antonius nach ſeines Vaters Tode, und ver⸗ 
heirathete ſich wieder an den Cornelius Lentu⸗ 
lus, welcher es mit dem Catilina hielt, und des⸗ 
wegen vom Cicero am Leben geſtraft wurde. 
Eben dieſes mag die Urſache und Quelle des 
unverſoͤhnlichen Haſſes geweſen ſeyn, welchen 
unſer Antonius wider den Cicero gehegt hat, 
ob es gleich eine offenbare Unwahrheit iſt, wenn 
der erſtere vorgegeben hat, als hätte feine Mut⸗ 
ter die Erlaubniß, den Lentulus zu begraben, 
nicht cher erhalten, bis fie fich zu Eicerons Ges 
mahlinn begeben, und dieſe darum gebeten häts 
te, weil keinem von allen denenjenigen, die 
damals Cicero am Leben geftraft hat, das ‘Bes 
graͤbniß iſt verfagt worden. 

Fur unfern Antonius, der in feiner Jugend 
ſchoͤn ausgefehen hat, fol die Sreundfchaft und 
Vertraulichkeit mit dem Eurio eine rechte Peſt 
gervefen feyn. Denn Eurio war allen fchand« 
lichen Laſtern ergeben, und verleitete Denfels 
ben, um ihn noch mehr zu befiricfen,, zum 
Saufen, Huren und zu _einer fo außerordent« 
lichen und unmaßigen Verſchwendung, daß 
Antonius, tvelches man von feinem Alter kaum 
haͤtte ertvarten follen, in eine fehiwere Schuls 
denlaſt von zweyhundert und fünfzig Talenten, 
fir welche ſich Curio verbürgte, gerieth, und 
desivegen von feinem Water aus dem Haufe 
gejagt wurde. Cr hieng fich darauf eine Furze 
Seit an den Clodius, einen der verwegenften 
und abjcheulichften unter allen Aufwieglern 28 
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Volks, welcher in Mom alles zjerrüttete, und 
gieng, als er dee Unſinnigkeit defjelben bald 
uͤberdruͤßig ward, ımd fich vor Denenjenigen, 
die dem Codius zu Leibe giengen, furchtete, 
aus Italien nad) Griechenland, wo er fich eini⸗ 
ge Zeit aufhielt, um feinen Körper durch allers 
Band Lebungen zum Kriege gefchisft zu mas 
chen, und fid) in der "Beredfamkeit mehr und 
mehr zu uben. Er legte ſich aber auf die ſo ge⸗ 
nannte afiatifche Beredſamkeit, auf welche ſich 
damals die meiften legten, und welche mit ſei⸗ 
ner pralerifchen, aufgeblafenen und don einem 
eitien Stolze und unordentlichen Chrgeise ans 
gefüllten Lebensart eine große Gleichheit hatte. 
Einige Zeit darauf geſchah es, Daß ihn der 
Proconſul Gabinius, welcher nach Syrien fes 
gelte, zu bereden fürchte, mit ihm dahin zu ges 
ben, und dem Feldzuge beyzumohnen. Allein 
Antonius gab ihm zur Antwort, er koͤnnte ſich 
nicht entfchlüffen, mit ihm, als ein gemeiner 
Burger, nach Syrien zu gehen, und that «8 
auch nicht, eher, bis ihn Gabinius zu einem 
Dberften uber Die Hieiterey machte. Gabi⸗ 
nius fehickte ihn Darauf, fo bald fie nur in Sys 
rien angekommen waren, wider den Ariſtobul, 
welcher die Süden zu einem Aufftande beweg⸗ 
te, zu Felde, und Antonius legte dabey viele 
“Proben von feiner Tapferkeit ab. Denn er 
war der erfte auf der Mauer, als er die wich⸗ 
tigfte von Ariftobuls Feftungen mit Stumm 

eroberte, jagte Diefen aus allen feinn SUN? 
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fern, fehlug hernach die Feinde, Die. weit ſtaͤr⸗ 
fer waren, als er, in einer Schlacht in die 
Flucht, metzelte fie beynahe alle nieder, und be⸗ 
Fam fo gar den Ariftobul nebſt feinem Sohne 
in feine Hande. | .: 
„ Nicht lange darauf geſchah es, daß Ptole⸗ 
maus, den feine Unterthanen verjant hatten, 
dem Gabinius zehntaufend Talente anbot, und 
ihn damit zu gewinnen fuchte, nebft ihm nach 
Aegypten zul gehen, und ihn in fein Reich wie⸗ 
der einzufeßen. Die meiften romifchen Haupt⸗ 
leute ſetzten ſich dawider, und Gabinius felbfk 
hatte zum Kriege gar Beine Lug, fo fehr ihn 
auch die zehntaufend Talente blendeten und 
feffelten, bis ihn Antonius, welcher nach groſ⸗ 
I Dingen fteebte, und. ſich dem Ptolemaͤus, 
er ihn Darum bat, gefühig zu machen fchte, 
dazu beredete und aufmunterte. Man fuͤrch⸗ 
tete fich aber vor dem Kriege nicht fo fehr, als 
por dem Wege nad) Peluſium, weil man Durch 
lauter fandichte und duͤrre Wuͤſteneyen bey 
Ekregma, und der ferbonifchen See vorbey zie⸗ 
en mußte, welche zwar von den Aegyptiern 
yphons Ausdünftungen b genannt wird, 
| | Doc) 


b) Efregma, welches dem Worte nach einen Aus⸗ 
bruch bedeutet, und von dem altern Plinius durch 
emerfum ift überfeßet worden, war ein fchmaler Aus⸗ 
fuß ber ferbonifcehen See in dag mittellanbifche 
Mecr. Diele ferbonifche, oder firbonifche See, mie 


We, mach dem Cellarxius, von einigen Eedoe Greibern 
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doch vielmehr ein unterirdifcher Gang urd 
Ausfluß des rothen Meers u fenn fcheint, 
Das Dafelbft durch eine ſchmale Pandenge vom 
mittellindifchen Meere abgefendert wird. 
Antonius, welcher mit der Reiterey voraus 
geſchickt wurde, bemächtiate fich nicht nur der 
engen Paͤſſe, fondern eroberte auch die oroße 
Stadt Peluſium, nahm die feindliche Bein 
tzung gefangen, verfihafte dem tbrigen Heere 
alle Eicherheit, umd ſtaͤrkte dem Feldherrn feine 
Hoffnung zum Siege. Ja es mar feine Ruhm⸗ 
begierde fo gar den Feinden ſelbſt nußlich, 
indem cr fich dem Ptolemaͤus, welcher aleich 
beym Einzuge in Delufium aus Zorn nd Hab 
alle Aegyptier niedergemeßelt wiſſen wollte, 
widerſetzte, und ihn davon abhielt. 
Ueberhaupt fuͤhrte ſich Antonius in den vie⸗ 
ſen Schlachten und Gefechten, welche Damals 
hinter einander vorfielen, als ein Euhner und 
kluger Anführer auf, mie er denn die vorzuͤg⸗ 
lichften Ehrenbezeigungen und verdienten Be⸗ 
lohnungen erhielt, als er einsmals die Feinde 
von hinten zu umringte und einfchloß, und da⸗ 
durch den Roͤmern, die den Angriff von vorne 
thaten, 











genannt wird, feheidere das geloete Land von Aegy⸗ 
pten, und wurde von ben Aegyptiern Typhons Aus: 
duͤnſtungen genannt, weil fie alaubten, als wenn ber 
Rieſe Typhon daſelbſt begraben lage Nicht weit 


davon lag Peluſtum, eine von den mahtiaten Sin 
tea in Mequpten. 
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thaten, den (Sieg erleichterte. Er erwarb fi ch 
auch durch die Leutſeligkeit, die er gegen den im 
Streite gebliebenen Archelaus erwies, einen 
allgemeinen Rihm. Denn er ließ den Leich⸗ 
nam des Archelaus, mit welchem er Freunds 
fchaft und das Gaſtrecht gehalten hatte, und 
welchen er hatte bekriegen muͤſſen, auf eine koͤ⸗ 
nigliche Weife ſchmuͤcken und zur Erde beſtat⸗ 
ten. Dieſes nun erwarb ihm bey den Ein⸗ 
wohnern in Alexandrien ein gutes Andenken, 
und bey den roͤmiſchen Soldaten den Namen 
eines großmuͤthigen Mannes. 

Er ſtellte uͤber dieſes eine ſchoͤne und anſehn⸗ 
liche Perſon vor, hatte einen ſtarken Bart, ei⸗ 
ne breite Stirne, und eine etwas eingebogene 
Naſe, und fehien im Geſichte eben das mann 
liche zu haben, welches man in den Gemälden 
und Bildf aulen des Herkules wahrnimmt. 
Man trug ſich auch mit einer alten Gage, als 
wenn die Antonier Herakliden wären, und vom 
Anteon, einem Sohne des Herkules, abſtamm⸗ 
ten, wie fich denn Antonius eben Deswegen bes 
füß, durch feine nur befchriebene Leibesgeſtalt, 
amd Durch die Art, wie er fich Eleidete, Diefe 
Sage zu beitärken. Denn er war gewohnt, 
wenn er fich öffentlich fehen ließ, fich fein In 
terEleid um die Hüfte zufammen zu guͤrten, 
und ein großes Schwerd an der Seite, und 
ein fchlechtes Kriegskleid zu tragen. 

Ja cs ift wunderbar zu fagen, wie fehr er 


eben durch fein übriges Berrigen, das audern 
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unerteäglid) vorkam, als Durch jein Großſpre⸗ 
en, Epotten, Saufen, und dadurch, daß er 
fidy zu Den Soldaten niederfegte, wenn fie aßen, 
und fich eine Soldatenmafzeit gefallen lieg, Die 
Soldaten gewonnen und eingenommen hat. 
Go gar feine Buhlerliebe hatte etwas annehm⸗ 
liches, indem er viele gewann, da er ihnen ent⸗ 
weder bey ihren Liebeshaͤndeln behuͤlfiich war, 
oder ſich ſelbſt wegen ſeiner eigenen Buhlſchaf⸗ 
ten auf eine feherzbafte Art durchzuziehen 
pflegte. 

Seine Sreygebigkeit, und die Gefchenke, 
die er unter die Goldaten, und unter feine 
Freunde reichlich und mit vollen Hunden auss 
theilte, bahnten ihm die Wege, fih empor zu 
bringen, und vergrößerten, als er ſchon groß 
gervorden war, feine Macht noch mehr, welcher 
er felbft durch taufend andere Fehler fchadete. 

ch mill nur ein einziges Beyſpiel von feiner 
uͤbertriebenen Freygebigkeit erzählen. Er bes 
fahl einsmals feinem Haushalter, einen feinee 
Freunde zweymal hundert und funfiig taufend 
Drachmen, welche Summe die Roͤmer durch 
das Wort Decies auszudruͤcken pflegen, als 
ein Geſchenk auszuzahlen. Sein Haushalten 
erftaunte darüber, legte das Geld vor ihn nies 
der, um ihm zu zeigen, was es für einen Haus 
fen ausmachte, und gab ihm auf die Frage: 
Was es wäre? zur Antwort, es wäre eben 
das Geld, das er verſchenkt hätte. Anto⸗ 
nius aber, welcher feinem Haushalten WET 
u 
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Sklav gekleidet, auf einem Wager, den er mit 
dem Duintus Caßius gemiethet hatte, zum Coͤ⸗ 
far, fieng, fo bald er ihn nur erblickte, ein aus 
tes Geſchrey an, und aab vor, es gienge in 
Rom alles fo. unordentlid) zu, daß die Zunft« 
meifter nicht einmal frey fprechen dürften, und 
derjenige, welcher fir die Gerechtigkeit redete, 
verfolgt und verjagt würde. 

Dieſes nun bewog den Eäfar, mit feinem 
Heere aufzubrechen, und in Stalien einzudrins 
gen. Allein Eicero betruͤgt fich fehr, wenn er 
in. feinen philippifchen Reden vorgiebt, als 
wäre Antonius vom bürgerlichen Kriege, wie 
bie. Selena vom trojanifchen Urſache geweſen <, 
Denn Eafar war nicht fo leichtfinnig, und ließ 
fich in feinen Entfchließungen durch den Zorn 
nicht fo leicht irre machen, daß er, wenn er fol 
ches nicht lange vorher bey fich befchloffen ges 
habt hatte, fo ploglich fein Vaterland deswe⸗ 
gen mif Kriege würde uͤberzogen haben, weil 

er den Autonius und Caßius in Sklavensklei⸗ 
dern und in einem Miethwagen zu ſich Eommen 
fahe. Er wartete vielmehr feit langer Zeit auf 
eine Gelegenheit, und brauchte diefes nur zu 
einem Vorwande, um Damit den Krieg zu bea 
fcheinigen. Denn eben die unausfprechliche 
Herrſchſucht, und die unfinnige Begierde, der 
Ä erſte 





) Die Stelle, auf welche Plutarch bier zieft, ſteht 
in der andern philippiſchen Rede, und Die al ; U 
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erſte und größte zu fepn, welche vorher einen 
Alexander, und in altern Zeiten einen Cyrus 
wider das menfchliche Sefchlecht gervafnet hats 
te, eben diefe mafnete auch den Eafar, weil ee 
feinen End;weck nicht eher erreichen Fonnte, bis 
Pompeius uber den Haufen getvorfen war. 
Caͤſar machte fid) Darauf von Rom Meis 
fter, und faßte, als er den Pompejus aus ganz 
Sralien gejagt hatte, den Schluß, nicht eher, 
big er erſt Die in Spanien ftehenden Heere des 
Pompejus uber den Haufen geworfen hatte, 
eine Flotte auszuruften, und dem Pompejus 
über das Meer nachzufolgen, und trauete uns 
terdeflen dem Prätor Lepidus die Stadt Rom, 
und dem Zunftmeiftee Antonius die Legionen . 
nebft Stalien an. Dieſer legtere nun ſchmei⸗ 
chelte fich bey den Soldaten, mit denen er fich 
in den Waffen zu üben, zu effen und zu trinken 
pflegte, und die er nad) feinem DBermögen 
reichlich befchenfte, in Furzer Zeit eben fo ſehr 
ein, als er ſich bey den andern Bürgern vers 
haßt machte. Denn er befummerte ſich um 
diejenigen, denen Unrecht geſchah, aus Traͤg⸗ 
heit wenig, oder gar nicht, ließ Diejenigen, Die 
vor ihn Famen, fehr zornig an, und zog fich 
durch feinen Umgang mit fremden Weibern eis 
ne.uble Nachrede zu. Und überhaupt ward 
. Eafars 


Helena T'rojanis, fic ifte (Antonius) huic. reipublicae. | 
eaufa belli, cauſa peſtis atque exitil fuit, 
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Caͤſars fürs Serhate die, ſo viel ihn betraf, nichts 
weniger, als eine Thranney zu ſeyn fehien, dutch 
die Aufführung feiner Freunde verhaßt, von 
denen Antonius Die meifte Schuld hatte, als 
welcher der mächtigite wur, und Die - ‚größe 
ten Ausſchweifungen begiend. Gleichwoͤhl 
überfahe Caͤſar bey ſeiner Zuruͤckkunft aus. 
Spanien die: Ausſchweifungen des, Antonius 
eben fo fehr, fo wenig er ſich ’in feiner Hoff⸗ 
nung betrug, da er fid) des Antonius, als eines 
behenden , herzhaften und Phigen Anführers, 
zum Kriege bediente. Caͤſar that eben dieſes, 
als er feibft mit weniger Mannfehaft: von’ 
Brundiſi über Das joniſche Meer Igefeset hats 
te, und ſchickte feine Schiffe wieder zuruͤck, 
und ließ dem Gabinius imd Antonius anbe⸗ 
fehlen, das übrige Heer ‚fo bald cs ihnen nur 
möglich wäre, zu Schiffe zu bringen, und. ihm‘ 
nach Macedonienzu folgen. Gabinius nahm, 
aus ;Fureht vor einer gefährlichen Ueberfarth 
und vor dem Winter, mit ſeinein Heere zu Lanz 
de große Umwege; Antonius hingegen, ‚der‘. 
um den mit vielen Feinden unigebenen- Caſar 
befünnnert war, umringte jedes von Libons 
Kriegsſchiffen, welche vor der Muͤndung des 
Hafens lagen, mit vielen Eleinen Schiffen, 
ſchlug fie suricch, gieng mit achthundert Mann: 
zu Pferde, und zwanzig taufend Mann zu Fuß, 
die er einkchifte, unter Segel, und entrann auch, 
als ihn die Feinde zu Gefichte bekamen, und ihn 
perfolgten, der Gefahr, indem ſich chen um X 
RR 
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 felbe-Zeit ein ftarfer Suͤdwind erbob, und die: 
Wellen wider Die feindlichen Schiffe anſchlu⸗ 
gen, Daß fie ihn richt erreichen Fonnten. Eben 
Diefer Wind nım verfchlug.den Antonius -mit: 
feiner Flotte an eine-Küfte von lauter Gelfen, 
und an eine zum Anlanden unbequeme Rhede, 
daß er zu feiner Errettung gar Feine Hoffmu 
mehr vor fich fahe. Sein. Glück aber war, daß 
bon dem Meerbufen ber ein ſtarker Suͤdweſt⸗ 
wind ploͤtzlich entſtund, und die Wellen vom 
Lande weg nach der offenen See zu ſchlugen, 
— Hr Ara * Lande reieber entferne, * 
ne Farth este, und das ganze J 
mit lauter Trümmern von zerfcheiterten Schif⸗ 


zur gelegenen Zeit ftich. on 
Es that ſich Antonius hierauf in den vier 
Ien Gefechten, die. hiriter einander vorfielen, 
vor allen andern hervor, ſtellte ſich zweymal 
dem flüchtigen Heere Caͤſars entgegen, brachte 
es wieder zum Stehen, und zwang es, Dig Fein⸗ 
de, die ihm nachſetzten, wieder anzugreifen, und 
trug beydemale den Sieg davon. Eben des⸗ 
wegen wurde im Lager nach dem Caſar van 
memanden mehr geredet, als vn ARTS. 
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fern, fehlug hernach die Feinde, die. weit ſtaͤr⸗ 
fer waren, als er, in einer Schlacht in die 
Flucht, metzelte fie beynahe alle nieder, und be⸗ 
Fam fo gar den Arijtobul nebſt feinem Sohne 
in feine Hande, I 

Nicht lange darauf geſchah es, daß Ptole⸗ 
maus, den- feine Unterthanen :verjant hatten, 
dem Gabinius sehntaufend Talente anbot, und 
ihn damit zu gewinnen füchte, nebft ihm nach 
Aegypten zu gehen, und ihn in fein Reich wie⸗ 
Der einzuſetzen. "Die meiften römifchen Haupt⸗ 
feute feßten ſich dawider, und Gabinius felbft 
hatte zum Kriege gar keine Luſt, ſo ſehr ihn 
auch die zehntauſend Talente blendeten und 
feſſelten, bis ihn Antonius, welcher nach groſ⸗ 
I Dingen ftrebte, und, fich dem Ptolemaͤus, 

er ihn darum bat, gefahig zu machen fuchte, 
dazu beredete imd aufmunterte. Man fuͤrch⸗ 
tete fich aber vor dem Kriege nicht fo ſehr, als 
por dem Wege nach “Pelufium, weil man Durch 
lauter fandichte und dürre Wuͤſteneyen bey 
&fregma, und der ferbonifchen See vorbey zie⸗ 
hen mußte, welche zwar von den Aegyptiern 
Typhons Ausöunftungen b genannt rue, 
. och 


b) Ekregma, weiches dem Worte nach einen Aus: 
bruch bedeutet, und von dem altern Plinius durch 
emerfum iſt überfeßet worden, war ein fchmaler Aus⸗ 
flug der ferbomfchen See in das mittelländifche 
Mecr. Diele ferbonifche, oder firbonifche See, wie 


Te, nach bein Cellazind, von einigen Exdirihreitern 
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doch vielmehr ein unterirdifcher Gang und 
Ausflug des rothen Meers zu ſeyn fcheint, 
Das daſelbſt durch eine fchinale Landenge vom 
mittelländifchen Meere abgefondert wird. 
Andlonius, welcher mit der Nieiterey voraus 
geſchickt wurde, bemächtigte fich nicht nur der 
engen Paͤſſe, fondern eroberte auch die aroße 
Stadt Pelufium, nahm die feindliche Beſa⸗ 
bung gefangen, verfchafte dem übrigen Heere 
alle Sicherheit, und ſtaͤrkte dem Feldherrn feine 
Hoffnung zum Siege. Fa es war feine Juhm⸗ 
begierde fo gar den Feinden felbit nuͤtzlich, 
indem cr fich dem Ptolemaͤus, welcher gleich 
beym Einzuge in Pelufium aus Zorn und Hab 
alle Aegyptier niedergemegele wiſſen wollte, 
widerſetzte, und ihn davon abhielt. 
VUeberhaupt führtefich Antonius in den vie⸗ 
len Schlachten und Gefechten, welche Damals 
hinter einander vorfielen, als cin kuͤhner und 
Fluger Anführer auf, wie er denn die vorzuͤg⸗ 
lichften Ehrenbezeigungen und verdienten Be 
Tohnungen erhielt, als er einsmals die Feinde 
von hinten zu umringte und einfchloß, und Das 
durch Den Roͤmern, die Den Angriff von — 
thaten, 





genannt wird, ſcheidete das gelobte Land von Aegy⸗ 

pten, und wurde von den Aegyptiern Typhons Aus⸗ 

duͤnſtungen genannt, weil ſie alaubten, als wenn der 

Rieſe Typhon daſelbſt begraben laͤge. Nicht weit 

davon lag Peluſtum, eine von den möchten Stin- 
gen in Dlegpptet. 
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thaten, den (Sieg erleichterte. Cr erwarb ſich 
auch durch die Leutſeligkeit, die er gegen den im 
Streite gebliebenen Archelaus erwies, einen 
allgemeinen Rihm. Denn er ließ den Leich⸗ 
nam des Archelaus, mit welchem er Freund⸗ 
fchaft und das Gaſtrecht gehalten hatte, und 
welchen er hatte bekriegen muͤſſen, auf eine koͤ⸗ 
nigliche Weiſe ſchmuͤcken und zur Erde beſtat⸗ 
ten. Dieſes nun erwarb ihm bey den Ein⸗ 
wohnern in Alexandrien ein gutes. Andenken, 
und bey den roͤmiſchen Eoidaten den Namen 
eines großmuͤthigen Mannes. 

Er ſtellte uͤber dieſes eine ſchoͤne und anſehn⸗ 
liche Perſon vor, hatte einen ſtarken Bart, ei⸗ 
ne breite Stirne, und eine etwas eingebogene 
Naſe, und fehien im Gefichte eben das mann 
liche zu haben, welches man in den Gemälden 
und Bildfaulen des Herkules wahrnimmt. 
Man trug fich auch mit einer alten Gage, als 
wenn die Antonier Herakliden wären, und vom 
Anteon, emem Sohne Des Herkules, abftamms 
ten, wie fich Denn Antonius eben deswegen bes 
füß, durch feine nur befchriebene Leibesgeftalt, 
amd Durch die Art, wie er fich Fleidete, Diefe 
Sage zu beitäcken. Denn er war gervohnt, 
wenn er fich öffentlich fehen ließ, fich fein Un⸗ 
terEleid um die Hüfte zufommen zu guͤrten, 
und ein großes Schwerd an der Seite, und 
ein ſchlechtes Kriegskleid zu tragen. 

Ja es iſt wunderbar zu ſagen, wie ſehr er 


eben burch fein übriges WVerigen das andern 
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unertraͤglich vorkan, als durch ſein Großſpre⸗ 
chen, Spotten, Saufen, und dadurch, daß er 
ſich zu den Soldaten niederſetzte, wenn ſie aßen, 
und ſich eine Soldatenmalzeit gefallen ließ, die 
Soldaten gewonnen und eingenommen hat. 
So gar ſeine Buhlerliebe hatte etwas annehm⸗ 
liches, indem er viele gewann, da er ihnen ents - 
weder bey ihren Liebeshaͤndeln behuͤlfich war, 
oder fich felbft wegen feiner eigenen Buhlſchaf⸗ 
ten auf eine fcherzbafte Art duschzuziehen 


pflegte. 

Seine Sreygebigkeit, und die Geſchenke, 
die er unter die Coldaten, und unter feine 
Freunde reichlich und mit vollen Hunden auss 
theilte, bahnten ihm die Lege, fich empor zu 
bringen, und vergrößerten, als er ſchon groß 
gervorden war, feine Macht noch mehr, welcher 
er felbft durch taufend andere Fehler ſchadete. 

ch mill nur ein einziges Beyſpiel von feiner 
ubertriebenen Freygebigkeit erzählen. Er bes 
fahl einsmals feinem Haushalter, einen feinee 
Freunde zweymal hundert und funfiig taufend 
Drachmen, welche Summe die Roͤmer durch 
das Wort Decies auszudrucken pflegen, als 
ein Gefchen? auszuzahlen. Gein Haushalten 
erftaunte Daruber, legte das Geld vor ihn nies 
der, um ihm zu zeigen, was es für einen Haus 
fen ausmachte, und gab ihm auf die Frage: 
Was es wäre? zur Antwort, es wäre eben 
das Beld, das er verſchenkt bätte. Anto⸗ 

nius aber, welcher feinem Haushalten VKäWW- 
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gunft aus den Augen anfahe, verfekte: Ich 
glaubte, eine Willion Seftertien machte 
noch mebr aus. Das iſt zu wenig, unddu 
mußt noch einmal fö viel dazu chun. Dies 
fes it nicht Damals, fondern viel fpäter ges 
ſchehen. 

Um dieſelbe Zeit nun war Rom in zwo 
Parteyen getheilt, indem es die Patricier mit 
dem Pompejus hielten, der damals in Rom zu⸗ 
gegen war, und hingegen das Volk den Eaͤ⸗ 
ſar, welcher die Gallier bekriegte, nach Rom 
zuruͤck rufte. Curio, welcher ſich von den Pa⸗ 
triciern zu Caͤſars Partey geſchlagen hatte, ge⸗ 
wann den Antonius, der ſein guter Freund 
war, und brachte es theils durch die Gewalt 
feiner Beredſamkeit, mit welcher er beym Poͤ⸗ 
bei fehr viel ausrichten konnte, theils Durch ſei⸗ 
ne Gefchenke, zu denen ihm Caͤſar das Geld 
gab, beym Volke dahin, daß es den Antonius 
erftlich zu einem Zunftmeifter, und hernach zu 
einem von folchen Prieſtern machte, twelcheauf 
den Flug der Vogel Achtung geben, und Aus 
gucen genannt werden. Antonius hatte fein 
Zunftmeifteramt kaum angetreten, als er Dem 
Anhange Eafars ſehr nüsliche Dienſte that. 
Denn er widerſetzte fich erftlich dem Conſul 
Marcellus, nach deſſen Rorfchlage Pompejus 
diejenigen Legionen, die man ſchon angeworben 
Hatte, übernehmen, und noch andere anwerben 
follte, und gab ein Gebot heraus, es follte nicht 
allein das ſchon verſammlete Heer nach Sy⸗ 
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rien ſegeln, und den wider die Parther zu Fel⸗ 
de liegenden Bibulus zu Huͤlfe kommen, ſon⸗ 
dern auch dem Pompejus niemand von denen⸗ 
jenigen, Die er anwerben wollte, folgen und ges 
horchen. Er las ferner Eafars “Briefe, wel⸗ 
che der Kath weder angenommen, noch abgeles 
fen wiſſen wollte, als Zunftmeijter, und Eraft 
feines Amts ſeloſt ab, und brachte viele aufanz 
dere Gedanken, als welche Caͤſars Forderuns 
gen gerecht und billig fanden. 

Endlich) fund er auf, als im Rathe die zwo 
Fragen aufgeivorfen wurden, ob Pompejus feis 
ne Legionen abdanken, oder Caͤſar ſolches thun 
ſollte? und auf das erſtere nur wenige, auf das 
andere hingegen beynahe alle drangen, und 
fragte, ob es nicht beſſer ware, Daß Pompejus 
und Caͤſar zugleich die Waffen niederlegten, 
und ihre Heere abdankten? Alle Anweſende 
fielen Diefer Mepnung einftimmig bey, lobten 
den Antonius mit einem großen Freudenge⸗ 
ſchrey, und verlangten, ınan follte über diefen 
RBerfchlag die Stimmen ſammlen. Die beys 
den Conſuln aber wollten folches nicht gefches 
ben laffen, welches bey Eafars Freunden fo viel 
wirkte, daß fie andere Vorſchlaͤge thuten, die 
fehr billig fchienen, und gleichwoh! beym Cato, 
und beym Conſul Lentulus Widerſpruch fans 
den, als welcher letztere den Antonius nunmehr 
aus der Rathsverſammlung jagte. Antonius 
ſtieß deswegen beym Weggehen die abſcheu⸗ 
lichſten Flͤche wider fie aus, und fuhr, wor a 
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Sklav gekleidet, auf einem Wager, den er mit 
dem Quintus Caßius gemiethet hatte, zum Eas 
far, fieng, fo bald er ihn nur erblickte, ein lau⸗ 
tes Sefchrey an, und aab vor, es gienge in 
Kom alles fo. unordentlic) zu, daß die Zunft⸗ 
meifter nicht einmal frey fprechen dürften, und 
derjenige, welcher fire Die Gerechtigkeit redete, 
verfolgt und verjagt wuͤrde. 

Dieſes nun bewog den Caͤſar, mit feinem 
Heere aufzubrechen, und in Italien einzudrins 
gen. Allein Eicero betruͤgt fich ſehr, wenn er 
in, feinen philippifchen Reden vorgiebt, als 
wäre Antonius vom bürgerlichen Kriege, wie 
bie. Helena vom trojanifchen Urfache geivefen ©. 
Denn Eafar war nicht fo leichtfinnig, und ließ 
fich in feinen Entfchließungen durch den Zorn 
nicht fo leicht irre machen, daß er, wenn er fol 
ches nicht lange vorher bey fich befchloffen ges 
habt hatte, fo ploglich fein Vaterland deswe⸗ 
gen mit Kriege würde überzogen haben, weil 
er den Alntonius und Caßius in Sklavensklei⸗ 
dern und in einem Miethwagen zu fich Eommen 
fahe. Er martete vielmehr feit langer Zeit auf 
eine Gelegenheit, und brauchte diefes nur- zu 
einem Vorwande, um damit den Krieg zu bea 
fcheinigen.. Denn eben die unausfprechliche 
Serrichfucht, und Die unfinnige Begierde, der 

Ä erſte 


5) Die Stelle, auf welche Plutarch hier zielt, ſteht 
in der andern philippiſchen Rede, und heißt alfe: Ut 
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ſchon eine lange Zeit an einem ſehr koſtbaren 
Mantel weben, welcher das ganze Weltgebaͤu⸗ 
de und den Himmel mit allen Sternen vorſtel⸗ 
len ſollte, welcher Mantel aber wegen der dar⸗ 
auf erfolgten Veraͤnderung nicht fertig gemacht 
worden iſt, wie ſich denn auch in den folgenden 
Zeiten niemand getrauet hat, ihn zu tragen, ob 
gleich viele von den ihm nachfolgenden Koͤnigen 
in Macedonien fehr ſtolz und ubermuthig gewe⸗ 
fen find, 

Demetrius ftieß nicht allein durch einen fo 
theatralifchen Aufzug ſeine Unterthanen vorden 
Kopf, die deffelben ungervohnt waren, fondern 
machte fie auch durch feine Ueppigkeit, ver« 
fchtwenderifche Lebensart, und vornehmlich das 
durch, daß er fie ſchwerlich vor ſich kommen, 
und ich fprechen ließ, von fid) abwendig, 
Denn er verftattete ihnen entiveder gar feinen 
Zutritt, oder bezeigte fich gegen fie Bart und 
fireng, wenn er fie vor fich Eommen ließ. Ya 
ee hielt die Sefandten der Athenienſer, welche 
unter allen Griechen feine Gunſt am meiften ges 
noffen, zwey Jahre auf, ohne ihnen Gehör zu 
geben, und fahe es für eine “Berachtung an, 
und ward unwillig, Daß die Lacedämonier nue 
einen einzigen Sefandten an ihn fchicften. 
Eben diefer Gefandte nun gab ihm auf die Fra⸗ 
ge: Was fanft du! Die Laredämonier 
fchichen nur einen Befandten an mich? auf 
eine witzige und lakoniſche Weiſe zur Antwort 
Ja, Rönig, fie fehichen einen zu inem. 


* 
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Caoͤſars fans Derricaft, die, fo viel ihn betraf, ichte 
weniger, als eine Tyranney zu ſeyn fehlen, dutch 
die Aufführing feiner Freunde verhaßt, von‘ 
denen Antonius die meifte Schuld Batte, als 
welcher der mächtigite wur, und die groͤß⸗ 
ten Ausſchweifungen begieng. Gleichwoͤhl 
uͤberſahe Caͤſar bey ſeiner Zuruͤckkunft aus 
Spanien die- Ausſchweifimgen des, Antonius 
eben fo fehr, fo wenig er fich 'in feiner Hoff⸗ 
nung betrug, da er ſich des Antonius, als eines 
behenden,, herzhaften und klügen Anführers, 
sum Kriege bediente. Caͤſar that ehen dieſes, 
als er felbft mit weniger Mannſchaft von ' 
Brundiſi aber Das joniſche Meer Igefeet hats 
te, und ſchickte feine Schiffe wieder zurück, 
und ließ dem Gabinius und Antonius anbe⸗ 
fehlen, das uͤbrige Heer ‚fo bald es ihnen nur 
möglich wäre, zu Schiffe zu bringen, und ihm“ 
nach Macedonien zu folgen. Gabinius nahm,“ 
aus Furcht vor einer gefährlichen Ueberfarth 
und vor dem Winter, mit ſeinein Heere zu Lanz? 
de große Umwege; Antonius hingegen, der” 
um den mit vielen "Feinden umgebenen Säfer‘ 
befünmmert war, umringte jedes von- Libons 
Kriegefchiffen, welche vor der Mündung des 
„Hafens lagen, mit vielen Eleinen Schiffen, : 
ſchlug fie suricch, gieng mit achthundert Man’: 
zu Pferde, und zwanzig taufend Mann zu Fuß, 
die er einfchifte, unter Segel, und entrann auch, 
als ihn die Feinde zu Gefichte bekamen, und ihn. 
erifolgten, der Gefahr, indem ſch eben m 
er 
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ſelbe Zeit ein ſtarker Suͤdwind erhob, und die 
Wellen wider die feindlichen Schiffe anſchlu⸗ 
gen, daß fie ihn nicht erreichen Eonnten. Eben 
dieſer Wind num verfehlug.den Antonius mit 
feiner Flotte an eine Küfte von lauter Felſen, 
und an eine zum Anlanden unbequeme Rhede, 
daß er zu’ feiner Errettung gar Feine Hoffnu 
mehr vor fich fahe. Sein Glück aber war, da 
von dem Meerbufen ber ein ftarker Suͤdweſt⸗ 
wind ploͤtzlich entſtund, und die Wellen vom 
Lande-weg nad) der offenen See zu fehlugen, 
worauf er ſich vom: Lande wieder entfernte, feis 
ne Farth ficher fortfegte, und das ganze Ufer 
mit lauter Truͤmmern von jerfcheiterten Schifs 
fen bedeckt fahe. Denn die Schiffe, die ihm 
nachſetzten, wurden durch den Wind dahin ges 
trieben, und zerfcheiterten meiftentheils, daß er 
viele Feinde und Reichthuͤmer in feine Hande 
bekam, ‚die Stadt Liſſus eroberte, und dem 
Caͤſar einen großen Muth machte, als zu wel⸗ 
chem er mit einem fd anfehnlichen Heere recht 
zur gelegenen Zeit ſtieß. Ä 

Es that fich Antonius hierauf in den vie⸗ 
len Gefechten, die. hinter einander vorfielen, 
por allen andern hervor, ftellte fich zweymal 
dem flüchtigen Heere Caͤſars entgegen, brachte 
es toieder zum Stehen, und zwang es, Die Seins 
de, die ihm nachfeßten, wieder anzugreifen, und 
- teug beydemale den Sieg davon. (Eben des⸗ 
wegen wurde im Lager nach dem Ela var 

niemanden mehr geredet, ld vorn AMUUNS. 
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Caͤſar felbft gab deutlich zu erfennen, was er’ 
fich von ihm verſprach. Denn er ftellte ihn 
nicht allein in der legten Schlacht bey Phar⸗⸗ 
fal, auf welche alles ankam, und in welcher er 
felbft den rechten Flügel anführte, als den ta⸗ 
pferften feiner Linterfelöherren, dem linken Fluͤ⸗ 
gel an die Spitze, fondern machte ihn auch, 
os er.nach dem Siege Dictator ward, und. 
dem Pompejus teiter nach ebte ‚zum Selds. 
herrn uber die Reiterey d, und ſchickte ihn nach; 
Rom zurück, Eben dieſes ift, wenn fich der: 
Dictator in Rom aufhält, die andere, und in: 
Abweſenheit des Dictators die oberfte Ehren⸗ 
ſtelle, und beynahe Die einzige, welche beftäns. 
Dig bleibt, wenn ein: Dictator erwaͤhlt wird, 
und die andern Staatsaͤmter alle aufgehoben 
werden. . | 
Eben damals ſchlug Dolobella, ein junger: 
Mann, und folcher Zunftmeifter,, der auf lau⸗ 
ter Neuerungen dachte, eine Erlaffung der 
Schulden var, und füchte den Antonius, der. 
fein guter Freund war, ud ſich Dem Poͤbel bes 
ſtaͤndig gefallig machen wollte, zu bereden und 
zu gewinnen, Daß er mit ihm gemeine Sache 
machen möchte. Allein Afinius und Trebel⸗ 
lius festen ſich dawider, und Antonius felbft. 
bekam einen- Argwohn, als wenn feine Gernabe 
Ä inn. 
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hundert und achtzig Ellen in der Laͤnge, und 
bis an die Spitze des Hintertheils acht und 
vierzig Ellen in der Hoͤhe hatte, und beſetzte 
es, ohne die Ruderer zu rechnen, deren viertau⸗ 
fend waren, mit vierhundert Bootsknechten, 
und beynahe mit dreytauſend Soldaten, wel⸗ 
che zwiſchen die Gaͤnge und auf das Verdeck 
geſtellet wurden. Dieſes Schiff des Ptole⸗ 
maͤus nun war zu nichts nuͤtze, als zum Anſe⸗ 
hen, von unberveglichen Gebäuden ſehr wenig 
unterfchieden, nur zur Schaue, und nicht zum 
Nutzen gemacht, undEonnte ſchwerlich, und nicht 
ohne große Muͤhe bewegt werden ; mit des Des 
metrius Schiffen hingegen hatte es eine ganz 
andere “Beichaffenheit, als weiche bey ihrer 
"Pracht zum Streite nicht ungeſchickt, und um? 
nuße waren, fondern mehr wegen ihrer Ges 
ſchiwindigkeit, und ihres Nutzen, als wegen 
ihrer Groͤße bewundert zu werden verdiemen. 

Es verbanden ſich aber, als ſich ein ſo großes 
Heer, dergleichen nach dem Aler ander niemand 
vorher gehabt hatte, wider Aſien in Bewegung 
feste, die drey Koͤnige Seleucus, Ptolemaͤus 
und Lyſimachus wider den Demeirius und 
ſchickten zuſammen Geſandten an den Phirhus, 
und ermunterten ihn, in Macedonien einzufals 
len, und den Frieden, den Demetrius mit ihm 
eingegangen wäre, fiir Eeinen Frieden zu hals 
ten, weil ihn Demetrius nicht zu dem Ende ges 
fchloffen haͤtte, den Pyrrhus niemals wieder 
anzugreifen, fondern nur Zeit Einen, 
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fenreißern Hochzeiten ausrichtete. Ja er. fol 
ſich einsmals bey des Gaucklers Hippias Hochs 
geit Die ganze Nacht durch fü voll gefreflen und 
sefoffen Haben, daß er den Morgen drauf in 
die von ihm felbft angeftellte Verſammlung 
Des Volks mit vollem Leibe:gefommen it, und 
ſich übergeben und befpien, und einer feiner 
Freunde, um folches zu verbergen, feine Klei⸗ 
Der vorgehalten hat, -; &8 galten und hatten 
aud) Sergius der Ganckler, und Cytheris, 
ebenfalls eine Gaucklerinn, ben ihm das allers 
meifte zu:fprechen, wie er denn in dieſe letztere 
fo fterblich’verliebt war, daß er fie bey feinen 
Reiſen, die er von einer Stadt zur andernthat, 
in einer: Saͤnfte tragen, und diefe Sanfte von 
eben ſo vielen Bedienten, als die Sanfte feiner 
Mutter begleiten ließ*. Er zog ſich endlich 
dadurch überall Haß und Feindfchaft zu, Daß 
er bey feinen Reifen, gleichſam als bey, triung 
phirenden Einzügen, viele guldene Gefäße und 
Becher mit fich nahm oͤfters unterwegs bey 
Waͤldern und Zlüffen feine Zelte aufichlagen, 
Toftbare Gaſtereyen anftellen, vor feine Wa⸗ 
gen Loͤwen ſpannen, „und feinen Kuren und 
ey Titero ſagt im 10 Bri, des 10' B. ſeiner Briefe 
an den Atticus von des Antonius Aufzuge eben die⸗ 
ſes: Hic tamen, heißt es, Cytheridem ſecum lectiea 
aperta.pprtat, altera uxorem. Septem praeterca cun- 
jundtae leſticae amicarunı ſunt, ‚an amicorum. Ei⸗ 
ige Runfteichter wollen alteram üxurem für’ altera 
ROT en 
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Saytenfpielerinnen Die die Haͤuſer Eeufcher Mins 
ner und Weiber zur Wohnung einräumen 
ließ. Denn jedermann ſah es für etwas uns 
erträgliches an, daß Caͤſar außerhalb Italiens 
Tag und Fracht unter frenem Simmel subzache 
te, um einen großen Krieg mit vieler Mühe 
und Arbeit vollends zu Erde zu bringen, und 
andere unterdeffen auf ſeine Rechnung in allen 
Wolluͤſten lebten, ud den Bürgern allen 
Schimpf und Spott anthaten. 

Eben dieſes num ſchien zu einem Aufſtan⸗ 
de, und den Soldaten zu allerhand Leichtfer⸗ 
kgleiten und Gewaltthaͤtigkeiten Anlaß zu ge⸗ 
ben. Caͤſar ließ deswegen bey ſeiner Zuruͤck⸗ 
kunft dem Dolobella Verzeihung widerfahren, 
‚und nahm, als er das drittemal zum Conſul er⸗ 
waͤhlt wurde, nicht ſo wohl den Antonius, als 
vielmehr den Lepidus zum Aimtsgenoffen an. 
Es ward auch Antonius, als er für des Pont 
pejus Haus, welches ex Sffentlich erſtanden hatz 
te, das Geld be;ahlen fellte, fehr umwillig, und 
ließ fich in den folgenden Zeiten verlauten, als 
wenn er eben deswegen den Caͤſar ben feinem 
Sehne: ı nach Africa f: nicht begleitet Hätte, 
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uxorem angenommen wiſſen, und geben vor, die Ful⸗ 
win, dieſes ſtolze und uͤbermuͤthige Weib, wuͤrde es 
nimmermehr gelitten haben, wenn Antonius noch ei⸗ 
ne Buhldirne hatte mie fich herum fuhren wollen. 
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weil ihm feine rühmlichen Thaten nicht vergole 
ten worden waren. Wie es fcheint, mag Caͤ⸗ 
fer den Antonius von feiner unbefonnenen und 
pigen Lebensart Dadurch nach und nach abs 
gezogen haben, daß er deffelben Ausſchweifun⸗ 
gen nicht langer Durch die Finger gefehen hat, 
Denn Antonius anderte feine Lebensart, bes 
uemte fich zum Cheftande, und verheirathete 
Ki mit der Fulvia der Wittwe des Elodius, 
des bekannten Aufwieglers des Poͤbels, welche 
ſich weder mit der Spindel, und mit haͤusli⸗ 
chen Dingen befehäfftigen, noch ber einen ge⸗ 
meinen Mann berrfchen, fondern über einen, 
welcher uͤber andere herrfchte, und zu gebieten 
haͤtte, herrfchen und zu gebieten haben mollte &, 
daß aljo die Kleopatra der Fulvia, welche den 
Antonius zum Weiberregimente anfuhrte, 
gleihfam das Lehrgeld fchuldig war, in⸗ 
dem die erftere den Antonius in ihre Haͤnde 
bekam, als er fchon ganz zahm war, ſich von 
Weibern regieren zu laffen. 

Antonius füchte die Fulvia, welche von 
Natur ernjthaft war, durch allerhand luſtige 
und artige Streiche aufgeräumter zu machen, 
unter welche auch folgender gehört. Cr kehr⸗ 
te namlich, als er nebjt vielen andern Dem aus 
Spanien fiegreich zurück Eommenden Caͤſar 

. ents 
g) Vellejus bilder die Fulvia im 74 C. des 22. 
mit wenigen Worten alſo ab: Uxor Antonii Fulvia, 
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© bildete ſich ein, die Macedonier wůrden ihm den 
*Pyrrhus, einen Fremdling und Ausländer, 
nicht vorziehen, worinnen er fich aber fehr bes 
trog. Denn er hatte fic) dem Pyrrhus Faum 
genähert, als die Macedanier, welche des Pyrs 
rhus ausnehmende Tapferkeit ftets bewundert 
hatten, welche von den alteften Zeiten her ges 
toohnt geweſen waren, den Taapferften für den 
Wuͤrdigſten zu halten, und su ihrem Könige zu 
nehmen, welche Damals hörten, daß fich Pyr⸗ 
rhus gegen die Gefangenen fehr Teutfelig bes 

- zeigte, und melche alle nicht den Demetrius, 
fondern enttweder einen andern, oder den Pyr⸗ 
rhus zu ihrem Koͤnige haben wollten, heimlich 
und im Anfange mir einzeln zu den. Zeinden 
übergiengen, und es hernach im Lager zu einem 
öffentlichen Aufcuhre und Aufitande Fam. Ja 
einige hatten fo gar die Kühnheit, ihm fo gar 
unter Die Augen zu fagen, er follte fi) aus 
dem Staube machen, und auf feine Eicher- 
heit bedacht ſeyn, tveil nunmehr die Macedos 
nier müde waͤren, fich wegen feiner Ueppigkeit 

im Kriege aufopfern zu laſſen. Dieſe und 
dergleichen Reden fehienen dem Demetrius im 
Berhältniffe aegen die harten Vorwuͤrfe, die 

ihm vor andern gemacht wurden, noch fehr 
Hlimpflich zu feyn, worauf er endlich nicht ale ein 
König, fondern als ein Tragodienfpieler in fein 
Zelt gieng, feine theatraliſche Kleider auszog, 
fich in einem ſchlechten Mantel einhoͤllte nd 
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nem fünften Conſulate den Antonius gleich im 
Anfange zum Amtsgenoſſen an,„und fand 
Sleichtwohl, als er hernach felbft das Epnfulat 
niederlegen wollte, um folches an den Dolobel⸗ 
Tnrabzutreten, und fein Vorhaben dem Rathe 
vortrug, an Dem Antonius einen heftigen Geg⸗ 
ner, als welcher wider den Dolobella eben ſo 
lee Scheltworte ausſtieß, als er roieder vom 
Dofobella anhören mußte, bab firh endlich Cs 
far / ſchaͤmte, ind Damals zur Vermeidung wei⸗ 
terer Ausſchweifungen von feinein. Vorhaben 
gdſtund. Ja es fieng ſo gar Antonius‘, als 
Caſar: den Dolobella hernach wieder zum Con⸗ 
ſul ernennen wollte ein Jautes Geſchrey an, 
als wenn der Flug den Bügel dawider waͤre, 
und hoͤrte nicht eher auf, dis Caͤſar nachgab, 
and. den: Dolobellg ‚fahren ließ, ‚welcher: dars 
über" ſehr misvergnuͤgt ward. Unterdeſſen 
ſcheint Cuͤſar den. Dolobella eben fü ſehr, ale 
Den: Antonius verabſcheuet zu haben. Denn 
er ſoll gegen einen andern / der fie ihm beyde hat 
Herdächtig machen wollen, geſagt haben, er 
fuͤrchte fich nicht nor Dielen. Setten und Ge 
kroaͤuſelten, fondern vor jenen Bleichen und 
ann EEE Hagern, 


‚hy Ich bin hier der Verbeſſerung einiger gelehrten 
Manner gefofgt, welche Arcres Für Asunaıs annehmen, 
weil man den Peitſchen, ‚nit welchen Die jungen Nö: 
mer an den Lupercalien auf die ihnen begegnenden 
Derfonen gefchlagen haben, das letztere Beywort nie: 
gends beygelegt findet. - | 
D Belejug giebt im 56 C. des 2 BR rt Ane- 
4 . u Su | . oa ra WIN 
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Hagern, womit er aufden “Brutus ımd Caſ⸗ 
ſius gewieſen hat, welches cben Diejeniacn was 
ren, von denen er follte umgebracht werden. 
Eben dieſen beyden Männern nun aub-Ans 
tonius wider feinen Willen den allerfcheinburs 
ften Vorwand, ihr Vorhaben auszuführen, 
womit es Folgende Bewandniß hatte... Cafar 
foß an dem Incaifchen Feſte, oder an den Zus 
percälien, wie es Die Roͤmer nennen, in-einem 
Triumphekteide auf der Bühne des Markts, 
und fahe zu, wie Die jungen Patricier, deren 
einige ſchon in öffentlichen .Aemtern ftunden, 
mit Oele beitrichen herum liefen, und auf dies 
jenigen, Die ihnen begegneten, zum Scherze mit 
rauchen Peitſchen fehlugen®.. Antonius, einer 
von folcyen Herumlaufenden Patriciern, nahm 
dabey etwas ganz ungeswuhnliches vor, Denn 
er ließ mit einem Lorberzweige, auf welchen er 
eine Krone geſteckt hatte, an die Bühne, Heß 
ſich von einigen andern, die mit ihn herumlie⸗ 
fen, in die Hohe heben, und wollte den Caͤſar 
die Krone auffesen, gleichſam als. wenn cr wuͤr⸗ 
Dig ware, König zu ſeyn, und allein zu regieren ĩ. 
Allein Caͤſar, welcher fich ſtellte, als wenn ie 


— 
nehmen des Antonius für eine der naͤchſten Urſachen 
von Caſars Ermordung aus, und fagt: Caeſari ma- 
gnam invidiam eonciliarat M. Antonius, omnibus au- 
dendis paratiffimus, confulatus collega, imponendo 
capiti ejus Lupercalibus fedentis-pro rofttis iniue 
regium, quud ab eg ita|repuljugn exat, ut non ale 

dus videretur, nt “ ' 
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ihm zumider wäre; lehnte fich weg, worüber 
das Volk frolockte, und that eben diefes, als 
Antonius aufs neue verfüchte, ihm die Krone 
aufufegen. Es gefchah aber, als fie beyde eis 
ne lange Weile, einer mit Noͤthigen, und der 
andere mit Weigern, zubrachten, daß nur we⸗ 
nige Freunde frolockten, wenn Antonius den 
Caͤſar nöthigte, und hingegen, wenn fich Diefer 
dawider fperrte, Das ganze Volk frolockte, und 
ein lautes Freudengeſchrey ervob. Man 
konnte fich alſo nicht genug verwundern, Daß 
die Roͤmer, welche fidy in der That unter einer 
koͤniglichen Herrſchaft "befanden, den Namen 
eines Koͤnigs, gleichſam als wenn dadurch ihre 
Freyheit aufgehoben wuͤrde, fo fehr verabfeheues 
ten. Caͤſar ftund deswegen endlich vor Ver⸗ 
druß auf, viß ſich Die Kleider vom Halfe, und 
fchrie, es follte ihn niederhauen, wer nur 
wollte. Ya es giengen einige von den Zunfts 
tmeiftern ſo weit, daß fie die Krone, Die auf eine 
DE En | von 





k) Die geiechifthen Worte, wuirupe d2 wär dom 
dnieneur,; ſind augenfcheinlid verfälfcht, und follen 
heißen, xuicup de vs dpxäs anisueer, welche Lesart 
ich in der Ueberſetzung angenommen babe. Dacier 
hät in feiner Anmerkung eben dieſe Lesart gebilligt, 
umd gleichwohl Diefe Stelle ſehr fihlecht und folgen: 
dermaßen. überfeßet: Ainfi ils. exclurent Cefar de P 
empire qu’il affectoit. 

I) Dem Eicero verbargen fie ihr Vorhaben nicht 


ſ wopl aud Mistrauen gegen deſelben Teeue und 
Eier, 


Mareus Antonius 25 


von Cäfes Bild cien war gefehet worden, 
herab riſſen, welches dem Volke ſo wohl gefiel, 
Daß es Die Zunftmeifter, Die ſolches gethan hats 
ten, mit Jauchzen und Frolocken nad) Haufe 
begleitete und hingegen den: Caͤſar {ehr vers 
Droß, da daß er fie ihres Amts entfehte-K. 

:Diefes nun beſtaͤrkte den Weutus und 
Caßlus in ihrem Vorhaben noch mehr, als: 
welche fich Dazu ihre getreueften Freunde aus⸗ 
laſen i, und bey ſich überlegten, ob fie auch den 
Antonius dazu nehmen wollten. “Die andern. 
alte wollten ihn Dazu nehmen, den einzigen Tre⸗ 
bonius ausgenommen; welcher den andern er⸗ 
zähfte; er haͤtte eben damals, als ſie dem aus 
Sparien zurück Eonmmenden Caͤſar entgegen: 
gegangen wären, den Antonius, welcher. aufı 
Derfeiben Reiſe mit. ihm beftändig. in einem. 
Haufe. gewohnt hatte, von weiten und mit als. 
ler ——— auszuforſchen geſucht, und: 

Antonius haͤtte Ihn wohl verſtanden, aber And 








Eifer, als, vi — Aut, er möchte durch ſel⸗ 





ne Unſch iu Felt ı tie Behutfamteit, oder 
vielmehr ie alles ver! 2 Die Ausführun irögen 
A ae ve merk 

und EINE DErzbarie ‚die man. vom 
* bt veripr — welcher vorher an 
den Ancue im 37. des 13 ſelbſt geſchrieben 
Hatte — 


mi.nihil habere: Ich wotaede mich füscheen , vornn 
— wic der Tyranm wiſſe doß u ten 
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nicht mit dem geringiten berausgelaffen, ob er 
gleich dem Caͤſar nichts davon gejagt, fondern. 
den Antrag getreulich-verichwiegen hatte. Die; 
Verſchwornen berathſchlagten ſich darauf: weis 
ter, ob.fte nicht zugleich den Antonius umbrin⸗ 
. gen wollten, wenn fie den Caͤſar umgebracht, 
hätten, ohne fich daruber vereinigen zu koͤnnen 
weil ſich Brutus dawider feste, und vorgab,; 
ein. Unternehmen, das man zur Beſchuͤtzung der: 
Gefege und Gerechtigkeit wagte, mußte von al⸗ 
ler Ungerechtigkeit rein und lauter. jeyn. Un⸗ 
terdeſſen furchteten fie_fich Doch auch ‚vor dem, 
. Antonius, welcher vom Leibe fehr jtark; und we⸗ 
gen feines Amts ſehr angefehen war, und eben 
Diefer Furcht wegen beftellten fie einige aus 
ihrem Mittel, welche ſich, wenn Caͤſar in die 
Rathsſtube kommen, und man das, was man 
wider ihn beſchloſſen haͤtte, ausfuͤhren wuͤrde, 
vor der Rathsſtube mit dem Antonius in ernſt⸗ 
hafte Geſpraͤche einlaſſen, und ihn auf halten 
ſollten. 
Alles 


. m) Die nach Cäfard Tode ugdele Rathövers 
ſammlung iſt eine der allerwichtigiten geweſen, als in 
- welcher ausjumachen war; ob Caͤſars Moͤrder ber 
Lohnt, oder beſtraft werden folleen. Der größte Theil 
des Raths wünfchte das eritere, und winde auch dar⸗ 
auf beftanden haben, wenn er fich nicht vor dem Vol⸗ 
. Te, das dem Caͤſar zugethan war, und vor den Gols 
» daten, die unter dem Caͤſar gedient hatten, geſuͤrchtet 
passe. AS nun die Meynungen bieruber verfchieden 
außfielen, fo ſchlugen einige vor, man wohee un —F 
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Altes dieſes nun wurde, wie es war abge- 
redet worden, ind Werk geſetzet, und Antonius 
verſteckte ſich, ſo bald nur Caͤſar in der Raths⸗ 
ftube war umgebracht worden, in Shlavenklei⸗ 
“ dern, bis er erfuhr, Daß fich die Moͤrder alle, 
anftatt jemanden Gewalt zu thun, ins Capitol 
begeben hätten, worauf er fie zu bereden ſuch⸗ 
te, wieder hinab zu kommen, und zu ihrer Si⸗ 
cherheit feinen Sohn zum Geifel anzunehmen. 
Er Iud darauf den Caßius, wie Lepidus den. 
Brutus, zur Abendmalzeit ein, und ſtellte den 
folgenden Tag eine Rathsverſammlung an, 

en welcher er felbft vorfchlug,, man follte daß 
Geſchehene vergeifen, und dem Caßius und 
Brutus einige Provinzen anvertrauen, und 
der Math dieſen Vorſchlag beftätigte , und zus 
gleich einen Schluß abfaßte, daß Feine von 
Eäfars Verordnungen verändert werden folle 
tem, Und eben damals gieng Antonius mit 
der größten Ehre von dem Rathhauſe, indem 

| man 





Dingen entfiheiben, für mad man den Caͤſar zu hal⸗ 
cen hätte. . Ihre Abſicht aber gieng dahin, daß man 
den Caͤſar für einen Tyrannen erklären, und folglich 
deſſelben Mörder belohnen ſollte. Antonius merkte 
ſolches, und gab vor, um dieſe Entſcheidung zu vers 
hindern, man würde, wenn man den Caͤſar für einen 
Zyrannen ausgeben wollte, alled, mas Cafar ange⸗ 
ordnet hätte, wieder umſtoßen, und folglich auch bie 
" Yemter nieberlegen minfen, welche jeder vom Calaz 
erhalten batte. Ein fo liſtiger Einfall that tie We⸗ 
Sung, weſche Antoniud gehoft hatte. Dan wereiiiase 
| NS 
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man iknifür einen fold)en Mann hielt, wels 
cher einen Bürgerkrieg abgewandt, und eine 
ſchwere und weit ausfehende Sache, als ein. 
kluger Staatsmann, kluͤglich beygelegt hätte. 
Die gute Meynung aber, welche der Poͤbel— 
von ihm hatte, beraubte ihn vollends aller ſei⸗ 
ner Bernunft, da er ſich Hoffnung machte, al 
wuͤrde er die oberfte Gtelle ſicher behaupten, 
fo. bald er nur den Brutus würde geſtuͤrzt ha⸗ 
ben; . Denn er. fahe Faum, daß das Volk 
durch. die Lobrede, die er bey Eafars Leichens- 
begängniffe der Gewohnheit nach auf dem’ 
Markte. hielt, auf. das empfindlichfte gerührt: 
wurde, als er vieles, twelches die. Zuhörer zum 
Mitleiden und Erbarmen beivegen Eonnte, in 
die Lobserhebungen einfließen ließ, und endlich 
die blutigen und zerftochenen Kleider des ermor⸗ 
deten Eäjars, die man auf viele Spieße geftes 
cket hatte, hin und her bewegte, Die Thäter- 
verfluchte, fie Boͤſewichte und Moͤrder nannte, 
und dadurch die Anmefenden fo in Zorn brachs 
te, daß fie Caͤſars Leichnam mit den Baͤnken 


und Tifchen, die fie. überall zufammen trugen, 


auf dem Markte verbrannten, aus dem Feuer- 
“ Brans 


ſich endlich, als Keiner fein Amt gerne einbuͤßen, 
und Antonius nur Zeit gewinnen wollte, dag man 
den vom Cicero gethanen Vorſchlag billigte, nach wel⸗ 
chen man den Athenienſern nachahmen, und dag Ges. 
ſchehene vergeflen follte. . " 
n) Diejenigen Srepgelailenen wurten arcni ges 
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welchem er nichtmehr trauete, und vor welchen 
er ſich fuͤrchtete, wieder zurück gefchickt, und 
wollte fr fic) allein Feine Schlacht wagen, 
weil er fich vor feinem verzweifelten Feinde, und 
vor den Ybwechfelungen des Gluͤcks fürchtete,; 
welches den Demetrius immer bald zu Boden 
geworfen, bald wieder erhoͤhet hatte. 
Unterdeſſen fiel Demetrius in eine ſchwere 
Krankheit, welche feine Leibsfrufte ganz auss 
jehrte, und ihm beynahe alle Hoffnung zu 
Schanden machte, weil viele von feinen Sol 
Daten entweder zu den Feinden übergiengen, 
oder fich zerſtreueten. Er hatte ſich aber nad) 
vierzig Tagen Faum etwas wieder erholt, ale 
er die Mannſchaft, die bey ihm geblieben war, 
wieder verfammelte, und fich zum Auf bruche 
fertig machte, und Sich feine ‚Feinde einbildeten, 
als wenn er fich nad) Eilicien wenden mürde. 
Allein er that diefes nicht, ſondern wandt⸗ fi), 
als er in der Nacht ohne Trompetenſchall aufs 
brochen war, auf Die andere Seite, gieng 
über den Berg Amamıs, und plünderte die uns 
ten gelegenen Gegenden bis an Cyrrheſtica 
aus, Er ſtellte auch darauf, ale Seleucus zum 
Vorſcheine Fam, und ſich nicht weit von ihm 
Ingerte, fein Heer in Schlachfordnung, und 
ſuchte in der Nacht den Seleucus zu überfals 
len, welcher eine lange Zeit nichts davon erfuhr, 
und ruhig fchlief, bis ihm einige Lieberlaufer 
von der Gefahr, in welcher er ſchwebte, Noch⸗ 
sicht gaben, und er voler Beerhwo nn 
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Conſul ſeine beyden Bruͤder Cajus und Lu⸗ 
cius, deren einer Praͤtor, und der andere Zunft⸗ 
meijter war, zu Gehulfen. .. 

Bey ſolchen Umſtaͤnden kam der junge Caͤ⸗ 
ſar, ein Enkel von des umgebrachten Caͤſars 
Schweſter °, nad) Nom zuruͤck, welcher vom 
Caͤſar zum Erben war eingeſetzet worden, und 
ſich eben um dieſelbe Zeit, als ſein Erblaſſer 
war ermordet worden, in Apollonien aufgehal⸗ 
ten hatte. Dieſer junge Caͤſar nun machte 
gleich nach ſeiner Ankunft dem Antonius, als 
einem beſondern Freunde ſeines Vaters, ſeine 
Aufwartung, und erwaͤhnte dabey des Geldes, 
welches dem Antonius in Verwahrung war 
gegeben worden, weil er nach des alten Caͤſars 
Teſtamente jedem Roͤmer fuͤnf und ſiebzig 
Drachmen auszahlen mußte. Antonius vr 

ie 


o) Velleiusinennt im sg €. des 2 3. den jungen 
Octavius ausdrücklich einen Enkel von Caͤſars Schwe⸗ 
ſter Julia, als deven Tochter, mit Namen Atia, nach : 
der nur angeführten Stelle mit dem Cajus Octavius 
ben nachber fo genannten Kaifer Auguſt gezeuge bat. 
Diele Aria verheirathete fich nach ihres erftern Dane 
nes Tode an den Marcius Philippus, welcher den juns 
ae Octavius fo lange erzog, bis Ihn Eafar zu ſich 
nabm. j 

:p) Den jungen Octavius haben auch feine Mut⸗ 
ter Atia, und fein Stiefvater Marcius Philippus von 
Caͤſars Erbſchaft abzuhalten gefucht, wie Vellejus 
im 60 C. des 2 3, mit folgenden Worten erzähle: 
Non placebat Atlae Philippoque vitrico, adiri nomen 
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| Apollonides Fam unterdefen beym Deme⸗ 
ktius ganz frölic an, und die andern folgten 
ihm nad), und ergablten vom Seleucus Wun⸗ 
derdinge,;daß Demetrius, welcher es vorher 
für ſchimpflich gehalten hatte, fich-feinem Fein⸗ 
de ſelbſt zu uͤberliefern, nach einem fo großen 
Ungluͤcke und harten Stoße, wegen des Ders 
trauens auf die ihm gemachte Hoffnung, feine 
Meynung anderte, als eben Paufanias mit tau⸗ 
ſend Mann zu Fuß und "Pferde ankam. Diefer 
Pauſanias umringte mit feiner Mannfchaft 
den Demetrius alfobald, jagte alle Diejenigen, 
Die um ihn waren, aus einander, und führte 
ihn nicht zum Seleucus, fondern nad) dem 
ſyriſchen Eherfones zu, two Demetrius die 
übrige Zeit genau bewacht wurde. Geleucus 
fehickte ihm darauf eine Fünigliche Bedienung 
dahin, ließ ihm täglich eine anfehnliche Menge 
Geld und Lebensmittel veichen, und die Eünis 
glichen Laufbahnen, Spasiergange und Thiers 
garten anmeifen, und verftattete, daß alle und 
jede Freunde, Die den Demetrius auf feiner 
Flucht begleitet hatten, und wer nur wollte, 
zu ihm gehen, und bey ihm bleiben durfte, Es 
vergieng auch nicht Teichtlich ein Tag, an 
welchem nicht felbft einige von des Geleucus 
Hofe zu ihm gekommen waren, die ihn 
lauter gute Nachrichten brachten, und ihm eis 
nen Muth zufprachen, als wurde es zu einem 
Dergleiche fommen, fo bald nur Antiocyus 
mit der Stratonice RENNEN wurde, 
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er nicht abließe, das Volk zu verfuhren. Der 
junge Caͤſar wurde unterdeſſen vom Cicero, dem 
er ſich vertrauete, und von andern, welche den 
Antonius haßten, dem Rathe aufs beſte em⸗ 
pfohlen, und gewann und brachte ſelbſt das 
Voll auf feine Seite, zog viele Soldaten aus: 
den Pflanzſtaͤdten zufammen, und jagte da⸗ 
durch den-Antonius in eine folche Furcht, Daß 
er mit ihm im Capitol eine Unterredung ans: 
ftellte, und fich wit ihm ausfühnte. Tach. 
dieſer Unterredung ‚aber hatte Antonius einen: 
gun; außerordentlichen Zraum, in welchem: 
ihm vorkam, als wurde ihm feine rechte Hand: 
Durch der Donner zerfchtmettert, welches ihn 
nebſt der etliche Tage hernach hinterbrachten: 
Nachricht, als werm ihm der junge Cafar nach 
dem Leben ſtuͤnde, quf andere Gedanken brach⸗ 
te. Der junge Caͤſar fand daher aller ſeiner 
Muͤhe imgeachtet; mit welcher er ſich zu recht⸗ 
fertigen ſuchte, beym Antonius feinen Glau⸗ 
ben, worauf es zwiſchen ihnen nieder zu —* 
ar eft 


— — — — — 
i Decimus· Brutud, einer von Caͤſars Moͤrdern, 
woilte die GStatthalterſchaft uber dag dießeitige Gal⸗ 
ſten die ihm der. Rath uͤbergeben hatte, dem Antonius 
sicht absreten, und murde deswegen von biefem letz 
kern in’ Modena beingerr Wahrender Belagerung, 
gab ſich Cicero mit feinen Freunden in Rom alle möge 
liche Mühe, den Rath dahin zu vermögen, Daß er den 
Antonius für einen öffentlichen Feind Des Vaterlan⸗ 
des erllaren, und dem jungen Octavius, um ihn vole 
ſenbs vom Antonius abzuziehen. van Dein, 
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heftigen Feindfchnft Fam, und beyde in Ita⸗ 
lien herum reijeten, und einander zuror zu kom⸗ 
men ſuchten, theils die Soldaten in den Pflanz⸗ 
ftadten mit geoßen Verſprechungen aufjubes 
gen, theils die in Waffen ſtehenden Legionen 
auf ihre Seite zu bringen, 
Cäccero, welcher Damals in Rom dag mei⸗ 
ſte vermochte, und jedermann wider den Antp⸗ 
nius in Harniſch brachte, beredete endlich den 
Rath, den Antonius. für einen oͤffentlichen 
Feind zu erklären, dem jungen Caͤſar die Faſ⸗ 
ces, und Ehrenzeichen eines Praͤtors zu fchis 
cken, und den beyden Eonfuln, dem Panfa und 
Hirtius, Befehl zu ertheilen, ins Feld zu ru 
cken, und den Antonius aus Italien zu jugen. 
Die beyden Conſuln lieferten Darauf nebit Dem 
jungen Täfar , der ihnen zu Huͤlfe Fam, den 
Antonius bey Modena eine Schlacht, uber- 
wanden die Feinde, und buͤßten dabey felbit ihr 
Leben eing. Antonius mußte Die Flucht neh⸗ 
men, und befand ſich bey feiner Flucht in den 

5 3 außers 





e einräumen möchte. -Hoc eſt illud tempus, fagt 
ems im 62 C. des 2°. quo Cicero, infito amo- 
ze Pompejarum partium, Caefarem laudandım et 
sollendum cenfebat, cum aliud diceret,aliud intelligi 
vellet, Eudlich wurde Antonius für einen öffentli: 
‚hen Feind erklärt, al dic Abgeordneten, bie ber Rath 
an ihn nach Modena abgefchickt hatte, um mit ibm 
einen Vergleich zu treffen, unverrichteter Sache wie: 
‚Der Zune Somen. Die bepden Conſuln Hixxwb und 
Hana söekten im 43 Sabre vor Chriſti Brehunt ar 
N: 
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außerften Noͤthen, von denen der Hunger Die 
größte war. Allein er übertraf fich bey mis⸗ 
lichen Umftänden felbft, und war im Ungluͤcke 
einem herzhaften Manne fehr gleich, wie denn 
die Menſchen die Tugend gemeiniglich zu em⸗ 
pfinden pflegen, wenn fie in Ungluͤck gerathen; 
ob gleich nicht alle und jede bey den Abwechſe⸗ 
Hungen des Stücks ſtark genug find, das zu 
thun, mas fie loben, und das zu meiden, was 
ie verabfcheuen, fondern einige aus Schwache 
heit ihren alten Sefinnungen noch mehr nachhans 
gen, und vollends allen ihren Berftand verliehren. 
Antonius, welcher vorher in lauter Ueppigkeit 
und Verſchwendung gelebt hatte, war Damals 
feinen Soldaten ein bewundernswuͤrdiges Mu⸗ 
ſter, und ftillte fich den Durft mit ſtinkenden 
Waſſer, und den Hunger mit reilden Früchten 
und Wurzeln, wie er ſich denn eben damals 
nebſt feinen Soldaten, als er mit ihnen uber 
die Alpen gezogen ift, fo gar mit Baumrinden, 
und folhen Thieren gefättigt haben foll, Die 
vorher Fein Menfch gegeflen hat. Er zog aber 
Deswegen über Die Alpen, um zu den Legionen 
zu ftoßen, welche drüben uber den Alpen hun 

‘ en, 





Feld, ob fie gleich des ermordeten Caͤſars Freunde 

geweſen waren, und fehlugen mit Hülfe des jungen 

Octavius den Antoniud niche weit von Modena In 

die Flucht. Der eine Konful blieb in der Schlacht, 

und Der andere ſtarb einige Tage darnach an feinen 

Wunden, weldyes dem jungen Ditaoind einen vr 
N 
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den, und den £epidus zum Anführer hatten, 

der des Antonius Freund zu ſeyn fehien, weil 

‚er durch denfelben beym Saar viele Freund⸗ 
ſchaft genoſſen hatte. Cr näherte fich Dielen 

Legionen, und entſchloß fich, als man ibm nicht 

freundfchaftlich begegnete, dus Aeußerite zu 

magen, gieng mit ungefammten Haaren, mit 

einem langen Barte, den er ſich feit feiner Nie⸗ 

derlage hatte wachſen laffen, und in Trauer⸗ 
kleidern nahe an den Wall des Lepidus, und 
fieng an, die Soldaten anzureden. Es gerieth 
darauf Lepidus, als viele dDurd) des Antonius 

Anblick zum Mitleiden bewegt, und durch ſei⸗ 

ne Reden geruhrt wurden, ineine folche Furcht, 

daß er mit Trompeten blafen ließ, damit An⸗ 
tonius nicht gehurt werden mochte Die 

Soldaten ader, welche dadurch noch mitlei⸗ 

diger wurden, ſchickten, als fie ſich mit 
einander heimlich beredet hatten, den £us 

lius und Elodius in Hurenkleidern an den 
Antonius, und hießen ihn ermuntern, gutes 
Muths zu ſeyn, und fich dem Walle zu nähern, 
‚weil ihn viele aufnehmen, und jo gar den Lepi⸗ 
dus umbringen wurden, wenn er cs haben wollte. 

4. Anto⸗ 


dacht zuzog, als wenn er den Tod ver bepden Eon: 

ſuln befördert Hatte. Nicht lange Darauf wurde De: 

cimus Brurus von der Ausgeſchickten des Antonius, 

welcher fich unterdeſſen Durch den Lepidus und Plan: 

cus verſtaͤrkt hatte, in dem Hau cined FXxx Gx Ca 
A. umgebracht, wie Vellejus im 6, C. des a. 
e , 





6 Marcus Antoni: 
niche mit dem geringſten Derausgelaffen, ob er 
gleich dem. Eafar nichts davon gejagt, ſondern 
den Antrag getreulich verſchwiegen hätte. Die; 
Verſchwornen berathfchlagten ſich Darauf. weis 
ter, ob.fie nicht zugleich Den Antonius umbeins, 
.. gen wollten, wenn fie den. Caͤſar umgebracht, 
haͤtten, ohne fich daruͤber vereinigen zu koͤnnen, 
weil ſich Brutus dawider ſetzte, und vorgab, 
ein Unternehmen, das mas zur Beſchuͤtzung der 
Geſetze und Gerechtigkeit wagte, muͤßte von al⸗ 
ler Ungerechtigkeit rein und. lauter ſeyn. Lane, 
terdeſſen fuͤrchteten ſie ſich doch auch vor dem 
Antonius, welcher vom Leibe ſehr ſtark, und we⸗ 
gen feines Amts ſehr angeſehen mar; und eben 
dieſer Furcht wegen beſtellten fie einige aus 
ihrem Mittel, welche ſich, wenn Caͤſar in die 
Rathsſtube kommen, und man das, was man 
wider ihn beſchloſſen haͤtte, ausfuͤhren wuͤrde, 
vor der Rathsſtube mit dem Antonius in ernſt⸗ 
hafte Geſpraͤche einlaſſen, und ihn aufhalten 
ſollten. 

| Alles 


. m) Die nach Caͤſars Tode angeftellte Rathsver⸗ 
ſammlung iſt eine der allerwichtigſten geweſen, als in 
- welcher auszumachen war; ob Caͤſars Moͤrder ber 
Lohnt, oder beſtraft werden ſollten. Der größte Theil 
des Raths wuͤnſchte das erſtere, und wuͤrde auch dar⸗ 
auf beſtanden haben, wenn er ſich nicht vor dem Vol⸗ 
ke, das dem Caͤſar zugethan war, und vor den Sol⸗ 
daten, die unter dem Caͤſar gedient hatten, geſuͤrchtet 
paͤtte. Als nun die Mepnuͤngen hieruͤber verſchieden 
auöficlen, fo ſchlugen einige vor, war wnhte wm — 
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Allds dieſes nun wurde, wie es war abge⸗ 
redet worden, ins Werk geſchet, und Antonius 


verſteckte fich, fo ba nur Eäfar in der Raths⸗ 
ftube war umgebracht worden, in S —— 


dern, bis er erfuhr, daß ſich die Moͤrder alle, 


anſtatt jemanden Gewalt zu thun, ins Capitol 
begeben haͤtten, worauf er ſie zu bereden ſuch⸗ 
te, wieder Binab zu fommen, und zu ihrer Si⸗ 


cherheit ſeinen Sohn zum Seifel anzunehmen. 


Cr Iud darauf den: Caßius, wie Lepldus den- 
Brutus, zur Abendmaheit ein, und ſtellte den 
folgenden Tag eine Katheverfammlung an, 

en welcher er felbft vorfchlug, man follte das 
Geſchehene vergeſſen, und dem Caßius und 
Brutus einige Probingen anvertrauen, und 
der Rath dieſen Vorſchlag beſtaͤtigte, und zus’ 
gleich einen Schluß abfahte, dab feine von 
Taͤſars Verordnungen verändert werden folle: 
tem, Und eben damals gieng Antonius mit 


| der größten Ehre von dem Katbhaufe, Indem 


T 





Dingen 75 für was man den Caͤſar zu hal⸗ 
ten haͤtte. Ihre Abficht aber gieng dahin, vo man 
den Caͤſar für einen Tyrannen erklären, und folglich 
deſſelben Moͤrder belohnen ſollte. Antonius merkte 
ſolches, und gab vor, um diefe Entſcheidung zu vers 
bindern, man würde, wenn man ben Eafar für einen 
Zyrannen audgeben wollte, alles, mas Caͤſar anger 
ordnet hätte, wieder um den ‚ und folglich auch bie 
Aemter nieberlegen muͤſſen, welche jeder vom Cala 


erhalten hätte. Ein fo lifliger —* whox die Wire 
Sung, welche 


Autonius gehoft hatte. RR rn 
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man ibn ifür ‚einen folchen. Mann hielt, wels 
cher einen "Bürgerkrieg abgewandt, und eine 
ſchwere und weit ausichende Cache, als ein. 
Anger Staatsmann, kluͤglich beygelegt hatte, 
Die gute Meynung aber, welche der Poͤbel 
von ihm hatte, beraubte ihn vollends aller feis. 
ner Bernunft, da er ſich Hoffnung machte, al 
wuͤrde er die oberfte Stelle ficher behaupten, 
fo. bald: er nur den Brutus würde gefturzt ha⸗ 
ben; .. Denn er fahe kaum, daß das Volk 
durch. die Lobrede, die er bey Eafars Leichens- 
begängniffe der: Gewohnheit. nach auf dem’ 
Markte. hielt, auf das empfindlichfte gerührt 
wurde, als er vieles, welches die, Zuhürer zum 
Mitleiden und Erbarmen beivegen Eonnte, in 
die Lobserhebungen einfließen ließ, und endlich 
die blufigen und zerftochenen Kleider des ermors 
deten Caͤſars, die man auf viele Spieße geftes 
cket hatte, hin und her bewegte, Die Thaͤter 
verfluchte, fie Böfewichte und Murder nannte, 
und. dadurch die Anweſenden fo in Zorn brach» 
te, daß fie Caͤſars Leichnam mit den Bänfen 
und Tiichen, die fie. uberall zufammen trugen, 
auf dem Markte verbrannten, aus dem Feuer- 
* Braͤn⸗ 
ich endlich, als keiner ſein Amt gerne einbuͤ 
9— Ann nur. Zeit innen wolle, daß en 
den vom Cicero gethanen Vorſchlag billigte, nach wel⸗ 
chem man den Athenienſern nachahmen, und das Ges. 
ſchehene vergeffen follte. . 
n) Diejenigen Frepgelaſſenen warten ardini ges 
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Danlke nahmen, und damit Die Hauſer der 
oͤrder anzundeten und befluemten. 
, Diefes nöthigte den Brutus und feine An- 
haͤnger, fich aus Rom toegumachen, worauf 
ſich Caͤſars Freunde zum Antonius fchlugen, 
und ihm die Salpurnia, Caͤſars Gemahlinn,. 
ihr meiftes Geld, welches zuſammen viertaus. 
ſend Talente ausmathte, in Berwahrung gab, 
Antonius bekam auch Caͤſars ‘Briefichaften, 
in denen flund, was Cafar ſchon getan, und. 
was er Funftig zu thun befchloffen hatte, und 
ſchrieb dazu, was er wollte, gab vielen Aemter, 
machte viele zu. Rathsherren, rufte einige von 
den Vertriebenen. wieder zurück, und ſchenkte 
einigen Gefangenen die Freyheit, gleichſam als 
wenn Caͤſar alles dieſes beichloffen gehabt Hatte, 
Eben desivegen nun wurden alle dergleichen 
Leute von den andern Roͤmern zum Spotte 
Orciner, oder Ebaroniten genannt, weil fie 
ihre Zuflucht zu den Nachrichten eines Todten 
nehmen mußten, wenn man fie fragte, wem fie. 
ihr Gluͤck fehuldig wären. Ja es erwies 
ſich endlich Antonius in andern Dingen, als 
ein unumfchrankter Gebiether, und hatte als 
on⸗ 


nannt, denen ihre Herren in ihrem Teſtamente die 
Frepheit geſchenkt hatten. Solchen Freygelaſſenen 
nun waren Diejenigen Rathsherren ſehr gleich, wel⸗ 
che Antonius damals in den Rath nahm, gleichſam 
als wenn fie Caſar im feinem Teſtamente zu Raths⸗ 
baren ernannt haͤtte⸗ Ä 


Pluc8 ch. 3% 
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Conſul ſeine beyden Bruͤder Cajus und Lu⸗ 
cius, Deren einer Praͤtor, und der andere Zunft⸗ 
meiſter war, zu Gehuͤlfen. . 

Beyny ſolchen Umſtaͤnden kam der junge Caͤ⸗ 
ſar, ein Enkel von des umgebrachten Caͤſars 
Schweſter °, nad) Kom zuruͤck, welcher vom 
Caͤſar zum Erben war eingeſetzet worden, und 
ſich eben um dieſelbe Zeit, als ſein Erblaſſer 
war ermordet worden, in Apollonien aufgehal⸗ 
ten hatte. Diefer Junge Caͤſar nun machte 
gleich nach feiner Ankunft dem Antonius, als. 
einem befondern Freunde feines Vaters, feine 
Aufwartung, und erwähnte dabey dee Geldes, 
weiches dem Antonius in Dermahrung tar 
gegeben worden, weil er nach des alten Caͤſars 
Zeftamente jedem Roͤmer fünf und fiebjig 
Drachmen auszahlen mußte. Antonius pr 

ie 


o) Vellejus ſnennt im sg ©. de3 2 DB. den jungen 


Octavius ausdrücklich einen Enkel von Caͤſars Schwe⸗ 


fter Julia, al deren Tochter, mit Namen Atia, nach 


der nur angeführten Stelle mit dem Cajus Drtaviuß - 


ben nachber fo genannten Kaiſer Auguſt gezeugt bat. 
Diele Atia verheirathete ſich nach ihres erſtern Man⸗ 
nes Tode an den Marcius Philippus, welcher den jun⸗ 
gen Zuavius fo lange erzog, bis ihn Caͤſar zu ſich 


na | 
-p) Den jungen Octavius haben auch feine Mut⸗ 


ter Atia, umd fein Stiefvater Marcus Philippus von 
Caͤſars Erbſchaft abzuhalten gefucht, wie Vellejus 
im 60 C. des 2 B. mit folgenden Worten erzahlt: 
Non placebat Atiac Philippoque vitrico, adiri nomen 


‘ 
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lES, welcher in Rom alles zerruͤttete, und 
19, als er der Unſinnigkeit defielben bald 
rdruͤßig ward, und fich vor denenjenigen, 
dem Clodius zu Leibe giengen, fürchtete, 
Italien nach Griechenland, wo er ſich eini- 
Zeit aufhielt, um feinen Korper Durch aller, 
d Uebungen zum Kriege gefchivft zu ma⸗ 
1, und fid) in Der Beredſamkeit mehr und 
je zu uͤben. Er legtefic) aber auf die fo ges 
nte afiatifche Beredſamkeit, auf roelche fich 
nals die meiften legten, und welche mit ſei⸗ 
pralerifchen , aufgeblafenen und von einen 
m Stohze und unordentlichen Ehrgeize ans 
allten Lebensart eine große Gleichheit hatte. 
Finige Zeit darauf geſchah es, daß ihn der 
oconſul Gabinius, welcher nach) Syrien ſe⸗ 
.e, zu bereden fuchte, mit ihm dahin zu ges 
', und dem Feldzuge beyzuwohnen. Allein 
tonius gab ihm zur Antwort, er koͤnnte ſich 
e entichlüffen, mit ihm, als ein gemeiner 
irger, nach; Syrien zu gehen, und that es 
h nicht eher, bis ihn Gabinius zu einem 
erſten uber Die Diciteren machte. Gabi⸗ 
8 ſchickte ihn Darauf, fo bald fie nur in Sy⸗ 
t angekommen waren, wider den Ariftobul, 
cher die Juden zu einem Aufſtande beweg⸗ 
zu Felde, und Antonius legte dabey viele 
oben von feiner Tapferkeit ab. Denn er 
e der erfte auf der Mauer, als er die wich⸗ 
te von Ariftobuls Feftungen mit Sturm 
yerte, jagte Diefen aus allen ion SAN 
S; > 
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er nicht abließe, das Volk zu verfuhren. Der 
junge Caͤſar wurde unterdeſſen vom Cicero, dem 
er ſich vertrauete, und von andern, welche den 
Antonius haßten, dem Rathe aufs. beſte em⸗ 
pfohlen, und gewann und brachte ſelbſt das 
Bofk auf feine Seite, zog viele Soldaten. aus: 
den · Pflanzſtaͤdten zufammen, und jagte Das’ 
durch den · Antonius in eine folche Furcht, daß. 
er mit: ihm im Capitol eine Unterredung ansı 
ftelte, und fich wit ihn ausfühnte. ach: 
dieſer Unterredung ‚aber hatte Antonius einen: 
gen; außerordentlichen. Traum, in welchem 
ihm vorkam, ale wurde ihm feine vechte Hand: 
Durch den Donner jerfchmettert, welches ihn 
rtebft Der: etliche Tage hernach hinterbrachter 
Nachricht, als weim ihm der junge Caͤſar nach: 
dem Leben: iındö,-duf andere Gedanken brach⸗ 
te. Der junge Caͤſar fand daher aller feiner 
Muͤhe ungeachtet; mit reicher er-fich- zu rechte 
Be ſuchte, beym Antonius keinen Glau⸗ 
en, worauf es zwiſchen ihnen wieder zu —* 
—9* — . if 


TE — | 
> yDeiimus. Brutud, einer von Caͤſars Mördern, 
wolite die Statthalterſchaft über das Diefeitige Gala 
ſten die ihm dev. Rath uͤbergeben harte, dem Antonius 
niche abtreten, und wurde deswegen von dieſem letz⸗ 
tern in Modena belagert. Wahrender Belagerung, 
gab ſich Cicero mit ſeinen Freunden in Rom alle moͤg 
liche Muͤhe, den Rath dahin zu vermögen, daß er den 
Antonius fuͤr einen oͤffentlichen Feind des Vaterlan⸗ 
des erllaͤren, und dem jungen Octavius, um ihn vole 
ſends vom Antonius abzmiehen De 


> 
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ftigen Feindſchaft Fam, und beyde in Ita⸗ 
en herum reiſeten, und einander zuror zu kom⸗ 
ven ſuchten, theils die Soldaten in den Pflanz⸗ 
aͤdten mit großen Verſprechungen auf;uhe⸗ 
en, theils die in Waffen ſtehenden Legionen 
uf ihre Seite zu bringen. 

Cicero, welcher damals in Rom das mei⸗ 
evermochte, und jedermann wider den Antp⸗ 
us in Harniſch brachte, beredete endlich den 
ach, den Antonius für einen oͤffentlichen 
eind zu erElaren, dem jungen Caͤſar die Faſ⸗ 
8, und Ehrenzeichen eines Praͤtors zu ſchi⸗ 
‘en, und den beyden Eonfuln, dem Panfa und 
yirtius, Befehl zu ertheilen, ins Feld zu ruͤ⸗ 
'en, und den Antonius aus Italien m jugen. 
die beyden Conſuln lieferten Darauf nebſt dem 
ingen Caͤſar, der ihnen zu Huͤlfe kam, dem 
Intonius bey Modena eine Schlacht, ubers 
anden die Feinde, und buͤßten dabey felbft ihr 
ben eina. Antonius mußte Die Flucht neh⸗ 
en, und befand ſich bey feiner Flucht in den 

| J 3 aͤußer⸗ 


einräumen möchte. Hoc eſt illud tempus, ſagt 
weine int 62 C. des 2 B. quo Cicero, inſito amo- 
: Pompejarum partium, Caefarem laudandım et 
Ilendum cenfebat, cum aliud dicerct, aliud intelligi 
leg, Eudlich wurde Antonius für einen oͤffentli⸗ 
on Feind erklärt, als die Abgeordneten, bieder Rath 
ı ihn nach Modena abgefchicke hatte, um mit ibm 
nen Vergleich zu treffen, unverrichterer Sache wie⸗ 
r zurügt kamen. Die beyden.Eoniuln Heevod un 
a sueten im 43 Sjahre vor Chriſti Sehunt an 
: —WX 
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Außerften Nöthen, von denen der Hunger die 
größte war. Allein er übertraf fich bey mis⸗ 
lichen Umftänden felbft, und war im Unglücke 
einem herzhaften Manne fehr gleich, wie denn 
die Menfchen die Tugend gemeiniglich zu em⸗ 
pfnden pflegen, wenn fie in Ungluͤck gerathen; 
gleich nicht alle umd jede bey den Abwechſe⸗ 
Jungen des Glücks ftark genug find, das zu 
thun, was fie loben, und Das zu meiden, was 
fie verabfcheuen, fondern einige aus Schwach, 
Beit ihren alten Sefinnungen noch mehr nachhans 
gen, und vollends allen ihren Berftand verlichren. 
Antonius, welcher vorher in lauter Ueppigkeit 
und Verſchwendung gelebt hatte, mar damals 
feinen Soldaten ein bewundernswuͤrdiges Mus 
fter, und ſtillte fich, den Durſt mit ſtinkenden 
Waſſer, und den Hunger mit reilden Früchten 
und Wurzeln, wie er fich denn eben Damals 
nebſt feinen Soldaten, als er mit ihnen uber 
die Alpen gezogen ift, fo gar mit Baumrinden, 
und folhen Thieren gefättigt haben fol, die 
vorher kein Menſch gegeflen hat. Er zogaber 
Deswegen über Die Alpen, um zu den Legionen 
zu ftoßen, welche drüben uber den Alpen hun 
‘ en, 





Feld, ob fie gleich des ermordeten Caͤſars Fremde 

gesvefen waren, und fehlugen mit Huͤlfe des jungen 

Octavius den Antonius: nicht weit von Modena In 

die Flucht. Der eine Eonful blieb in der Schlacht, 

und Der andere farb einige Tage darnach an feinen 

2WBunben, welches dem jungen Ditayins euren Der: 
X 
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‚den, und den bepidus zum Anfuͤhrer hatten, 
der des Antonius Freund zu feyn fehien, weil 
‚ee durch denfelben beym Caͤſar viele Freund⸗ 
ſchaft genoſſen hatte. Er naͤherte ſich dieſen 
Legionen, und entſchloß ſich, als man ihm nicht 
freundſchaftlich begegnete, das Aeußerſte zu 
wagen, gieng mit ungefämmten Haaren, mit 
einem langen Barte, Den er ſich feit feiner Nies 
Derlage hatte machten laflen, und in Trauer⸗ 
-Heidern nahe an den Wall des Lepidus, und 
fieng an, die Soldaten anzureden. Es gerieth 
darauf Lepidus, als viele durch des Antonius 
Anbli zum Mitleiden bewegt, und durch ſei⸗ 
ne Reden gerührt wurden, ineine folche Furcht, 
daß er mit Trompeten blajen ließ, Damit An⸗ 
tonius nicht gehoͤrt werden mochte Die 
Soldaten ader, welche dadurch noch mitleis 
.Diger wurden, ſchickten, als fie fich mit 
einander heimlich bereder hatten, den Lus 
lius und Clodius in Hurenkleidern an den 
- Antonius, und ließen ihn ermuntern, ‚gutes 
Muths zu ſeyn, und fich dem Walle zu nähern, 
‚weil ihn viele aufnehmen, und jo gar den Lepi- 
dus 18 umbringen wuͤrden, wenn er es haben wollte. 

J 4. Anto⸗ 





dacht zuzog, als wenn er den Tod der beyden Eon: 
füln — 5 — haͤtte. Nicht lange Darauf wurde De: 
eimus Brutus von dei Ausgeſchickten Des Antonius, 
weiber fich unterbeifen Durch den Lepidug und Plan: 
cus verflarkt hatte, in bem Hauſe eined geiien Ta 
a. umgebracht, wie Vellejus in 64 &. ded 2B. 
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Antonius aber wollte des Lepidus gefchont reis 
fen, und fegte nicht allein den Tag drauf mal 
feinem Heere über den Fluß, und fahe beym 
Ausfteigen, Daß ſchon viele von des . Lepidas 
Soldaten die Hände nach ihm ausfirektch, 
und den Wall niederriffen, fondern drang auth 
in das Lager ein, und bekam alles in feine Haͤn⸗ 
de, wobey er dem Lepidus auf die allerfanft, 
muͤthigſte Weiſe begegnete, ihn feinen Vater 
nannte, und ihm beftandig Den Namen und Die 
Ehre des oberften Feldherrn ließ, ob er gleich 
felbft in der That uber alles zu gebiethen hat⸗ 
te. Eben diefes machte, daß fid) auch Muna⸗ 
tius Planeus zu ihm fehlug, der mit einem 
ziemlichen Heere nicht weit davon ftund. An⸗ 
tonius gieng Darauf, als er auf diefe Weiſe 
aufs neue mächtig geworden war, mit fiebzehm 
Legionen, und mit zehntaufend Mann zu Pfer⸗ 
de wieder über die Algen nach Ztalien, und 
ließ in Gallien fechs andere Legionen zuruch, 
welche einen getoiffen Barius zum Anführer 
batten, der einer von feinen Vertrauten und 
Saufbrüdern war, und deswegen nur Cotylon 
genannt wurde. Dies 


—ree, — — — — — — — 

r) Hierzu kam noch, daß der roͤmiſche Rath, der 
Caͤſars Erben eben fo fehr baßte, ald den Caſar ſelbft, 
fo Hald nur Antonius uber den Haufen geworfen mar, 
dem Octavius fehr Faltfinnig begegnete, und ihm 
anbefehlen ließ, daß cr fein Kriegsheer, mit welchen 
er den Sieg bey Modena batte erfechten belfen, wies 
ber aus einander geben lan Indie, Dur w8 

% 
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Dieſes war Urſache, daß der junge Caſar 

Bes Eicero Freundſchaft, welchen er für einen 
gar zu eiftigen Vertheidiger der Freyheit hielt, 
nach amd nad) Fahren, und Durch feine Freun⸗ 
‚Dem Antonus . einen "Bergleid) anbieten 
ließ ẽ. Antonius, Lepidus und Cafar kamen 
Darauf auf einer Beinen Zniel * zuſammen, 100 
fie. binnen Den Dreyen Tagen, Die fie bey einan⸗ 
der blieben, einen Vergleich unter ſich trafen, 
und fich in Das ganze Reich theilten, gleichſam 
als wenn es ihr vaterliches Erbguth geweſen 
ware. Die meiſte Mühe machten ihnen Dies 
jenigen Maͤnner, Die umgebracht werden folls 
ten, indem jeder feine ‘Feinde umgebracht, und 
‚ feine Freumde erhalten wiſſen wollte. Endlich 
“aber opfenten fie dem Zorne, den fie wider ihre 
Feinde hegten, die Liebe und Hochachtung auf, 
welche fie ihren "Blutsverwandten und Freuns 
den ſchuldig waren, Caͤſar überließ dem An⸗ 
tonius den Cicero, und Antonius dem Caͤſar 
den Lucius Eafar, feiner Mutter ‘Bruder, und 
beyde ließen gefcheben, Daß Lepidus feinen Bru⸗ 
der Paulus umbrabie. Nach einigen in 

3 5 





— fuchte ſich daher wider den Rath mit dem 
ntonins zu vereinigen, um feinen einmal gefaßten 
Schlu and wen, Caͤſars Tod zu raͤchen, und ſich 
an Caſars Stelle zum Oberhaupte aufzumerfen. 

„oO Weiche nach Appiand Erzählung im 4 3- von 
bürgerlicyen Kriegen nicht meit von Modena auf &> 
Frl e gegen Bat, ben der angeführte Schyiie> 


cabear ZADIMUS nennt. 
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Lepidus feinen Bruder Paulus dem Caͤſar und 
Antonius Preis gegeben, welche auf deffelben 
Hinrichtung gedrungen haben... Nach meis 
nem Beduͤnken ift niemals ein fo graufamer 
und unmenfchlicher Faufd, in der Welt geſche⸗ 
ben. Denn fietaufchten Mord gegen Mord, und 
jeder von ihnen ermordete fü wohl diejenigen, 
die er den beyden andern “Preis gab, als Die; 
Die ihm von ihnen Preis gegeben wurden, und 
übten gegen ihre Freunde die groͤßfte Ungerech⸗ 
tigkeit aus, als denen fie, ohne ihnen gehaͤßig 
zu ſeyn, Das Leben nahmen t. 
Nach diefem Dergleiche nım verlangten die 
Coldaten, die dabey waren, daß ihre Freund⸗ 
ſchaft durch eine Schwaͤgerſchaft noch mehr 
befeſtigt werden, und ſich Caͤſar mit der Clo⸗ 
dia, welche der Fulvia rechte Tochter, und Des 
Antonius Stieftochter war, verbeirathen follte. 
So bald nun diefe Heirath zu Stande gekom⸗ 
men war, fo wurden von ihnen Drephundert 
0 Bürger 


e) Nach dem Appian in dem angejogenen 4 B. 
find von den Drepmannern 300 Ratheherren, und 
.2000 Ritter in die Acht getban, und die meiften davon 
‚auf eine grauſame Weife umgebracht worden. Eben 
dieſer Sefchichtfchreiber erjable nicht nur, auf maß 
fir eine graufame Art viele der Geaͤchteten find ins 
gerichtet worden, fondern führt auch dad. Edict an, 
in welchem die Dreymaͤnner die Urſachen ihres ſtren⸗ 
gen Verfahrens der Welt Bekannt gemacht haben. 
65 ih, glei Teen fenehehen Schiene Kün 
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Bürger in die Acht getban, und zum Tode 
verdammt. Antonius ließ es dabey nicht bes 
menden, fondern Drang darauf, man ſollte dem 
Cicero, wenn er wäre ermordet worden, den 
Kopf und Die rechte Hand abbauen, mit wel⸗ 
her er die wider ihn gehaltenen Reden gefchries 
ber hatte. Diefes geſchah aud), und Ans 
tonius ließ, als des Cicero Haupt und Hand 
nach Kom gebracht wurden, eine außerordents 
Uche Freude bliden, fprang vor großem Ders 
augen vielmals auf, und befahl endlich, als er 
feine Rache gefättigt hatte, daß fie öffentlich 
auf der Rednerbuͤhne aufgefterfet wurden, 
gleichfam als wenn er Durch Die Befchimpfüng 
eines Todten nicht felbft fein eigenes Gluck bes 
ſhimoft, und feine eigene Gewalt geſchaͤndet 
Hätte. Lucius Eafar, als des Antonius Muts 
ter Bruder, nahm, alser überall aufgefischt und 
‚verfolgt wurde, feine Zuflucht zu feiner Schwe⸗ 
ſter, welche fichan die Thure, und den in ihr 





Yich abgefaßt, und kann zu Kriegserklärungen und 
andern folchen Manifeſten ein vollkommenes Muſter 
abgeben Vellejus merkt im 67 C. des 23. als et⸗ 
was beſonderes an, daß bie Weiber damals gegen 
Die Geaͤchteten bie größte, die Frepgelaſſenen eine ge⸗ 
ringere die Sklaven einige, und die Soͤhne gar Feine 
Treue bewiefen haben. Id tamen notandum eſt, ſa 
er, fulffe in profctiptos uxorum fidem ſummam, Ji- 
bertorum mediam, fervorum aliquam, Aliorum wil- 
Jam. . Adeo diffcilis eft hominibua urrunaue our 
septae ſpel mora 


a‘ 
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Bimmer mit Gewalt eindringenden I 
entgegen ſtellte, und mit ausgeſtreckten Haͤn⸗ 
den einmal uͤber das andere ſchrie: Ihr vor 
Det den Lucius Caͤſar nicht eher umbringey 
tönen, bis ihr ‘mich vorher umgebracht 
habt, mich, Die ich den unumſchraͤnkten Bey 
biether gebohren babe, Durch dieſe Standy 
—I— errettete und erhielt fie Iran Bruder 


ar -aber den Römern die Heriäekt 
der Drepmänner noch vieler andern ‚Dinge 
enge Pr Antonius: ya — 
u e, welcher den Caͤſar an —J 
amd den bepidus an Macht Ge a: und ſei⸗ 
ne vorige üppige und wolluͤſtige Lebensart. aufs 
nene anfieng, ſo bald ſich nur feine. Umſtaͤnde 
verbeſſert hatten. Außer dem uͤblen Nufe, ip 
welchem er bey jedermann ſtund, zog er ſich 
auch mit dem Hauſe, in welchem er wohnte, 
dar großen Haß zu, weil es dem Pompejgg 
ange⸗ 


u). Unter die außerordentlichen Auflagen "gehörte 
auch, daß die Dieepmänner 1400 vornehmen Roͤme⸗ 
rinnen auflegten —5 — oͤgen richti — 
und davon eine Be emÖgenftener zn ent emteichten 
ſolche Vermoͤgenſteuer vom weib ichen —— 7 
fordern, wat bi8 dahin niche erhört worden 
eben deswegen wandte fich bad Frauenzimmer an der 
Drepmänner Blutsverwandtimen, von denen fe ſich 
bey ihren gekraͤnkten Vorrechten Schutz und Huͤlfe 
perſprachen. So willfaͤhrig ſich aber Caͤſars Schwe⸗ 


Res, und des Antonius Mutter Sg ðe en 


Marcus Antoni 14 





hört hatte, "einem: Manne ; felber- nicht 
aiger wegen feiner Miäßiopeit, amd ordentlis 
n und gemeinen Lebensart, al& wegen feinen 
y Triumphe von iedermanti-mar bewundert 
eden. : Denn jedermann war unwillig 
ni er ſahe, daß dieſes Haus die meiſte Zeit 
æ vor Feidherren, Kriegsleuten und Geſand⸗ 
als welche mit Schimpf und Spotte vor 
Ihre: abgerviefen wurden, verichloffer, 
ı mit lauter —— — Gaudlern und 
‚ffenen Schmeichlern angefult war, au 
Ras meifte Geld, das man auf die gewalt⸗ 
We. und ungevechtefte Weiſe zʒuſammen 
feste, verwandt wurde. Dem Die Drey⸗ 
mer. verkauften nicht nur Die einge ogenen 
tee der ermordeten Bürger öffentlich, und. 
rogen die Blutsverrwandten und . Wittwen 
am, und brachten ‚alle Arten von: Abgaben 
a, fordern giengen auch, als fie erfuhren, 
Hi in bem Tempel Der Berta vieles Geid läge, 
welches 


— — — — 
denp und wveraͤchtlich begegnete ihnen, 
—— nicht eiumal den Zutritt 
—— Se reichen Roͤmerinnen begaben ſich 
auf, von, em * Geſchlechte raen auf 
«Markt, umringten die Gerichtsſtuͤhle der Drep⸗ 
mer, md. drauchten die Hortenila su. iheer Spre⸗ 
inn, welche ach dem Appian im 4 B. von büra 
schen. Kriegen folgende nachdruͤckliche Rebe hielt: 
det haben ung, fügte —— des Wohlſtandes 
unſerm Sex 


gen ben iegen an 
—— und ſeben ung nunmebe genäthigt, do = 


— — 9. — ——— — 
— —— [Tue 


a Mareus Antonius. 
er richt abließe, das Volk zu verführen... Der 
junge Elan wurde unterdeſſen vom Cicero, dere: 
er ſich vertrauete, und von andern, welche den 
Antbnius haßten, dem Rathe alfs beſte em⸗ 
pfohlen, und gerdann und brachte ſelbſt das, 
Vofk auf feine Seite, zog viele Soldaten auss 
den Pflanzftadten zuſammen, und jagte da⸗ 
durch Denk Antonius in eine ſolche Furcht, daß, 
ee mit: ihm im Capitol eine Unterredung ansı 
te, und ſich it’ im ausfühnte. Nach 
feſer Anterredung ‘aber hatte Antonius einen: 
gem, außerordentlichen Traum; . in welchem: 
ih vorkam, ale wůrde ihm feine veohte Hand: 
vch den Sommer zerſchmettert, weiches ihn 
nebſt dee etliche TTage hernach hinterbrachten 
Rachricht, als weim ihm der junge Caͤſar nach, 
dem Leben Finde, -Auf andere Gedauken brach⸗ 
ei Der junge Caͤſar fand daher aller feiner 
Mühe ungeüchtet; mit welcher er ſich zu rechte 
Bien füchte, beym 2ntonius: feinen Glaus 
en, worauf es. zwiſchen ihnen nieder zu einer 
sum = . In befiß 
> yDetimus. Brutud,; einer von. Cafard Mördert, 
wollte die Gtatthalterſchaft über Das diefeitige Gala 
fie, die ihm der. Rath übergeben hatte, dem Autoniug, 
nicht ubereten, und wurde deswegen von biefem letz⸗ 
tern dr Modena beingern. Wahrender Belagerung 
gab ſach Ficero mit feinen Freunden in. Rom alle md 
Eiche Muͤhe, Den Rath dahin zu vermögen daß er den 
Antonius fü einen öffentlichen Feind des Vaterlan⸗ 
des erklaͤren, und dem jungen Octavius, um ibn vol⸗ 
ſends vom Antonius abgeben, wahl Dora. | 


— 
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heftigen Feindfchaft Fam, und beyde in Ita⸗ 
lien herum reiſeten, und einander zutor zu kom⸗ 
men ſuchten, theils die Soldaten in den Pflanz⸗ 
ftadten mit großen Derfprechungen aufzubes 
Gen, theils die in Waffen flehenden Legionen 
auf ihre Seite zu bringen, tn 
Cicero, voelcher Damals in Rom das mei⸗ 
fie vermochte, und jedermann wider den Antp⸗ 
nius in Harniſch brachte, beredete endlich den 
Kath, den Antonius, für einen üffentlichen 
Feind zu erklären, dem jungen Cafar.die Faſ⸗ 
ces, und Ehrenzeichen eines Praͤtors zu Ichis 
«en, und den beyden Eonfuln, dem Panſa und 
Hirtius, Befehl zu ertheilen, ins Feld zu ru 
cken, und den Antonius aus Sftalien gu jugen. 
Die beyden Eonfuhr lieferten darauf nebjt dem 
jungen Caͤſar, der ihnen zu Huͤlfe Fam, dem 
Antonius bey Modena eine Schlacht, übers 
wanden die Feinde, und buͤßten dabey felbit ihr 
 Bebeneina. Antonius mußte die Flucht neh⸗ 
men, und befand ſich bey feiner Flucht in den 

5 3 außers 


e einräumen möchte. Hoc eft illud tempus, fügt 
eins im 62 €. des 2 B. quo Cicero, infito amo- 

ze Pompejarum partium, Caefarem laudandum et 
tollendum cenfebat, cum aliud diceret, aliud intelligi 
vellet. Eublich wurde Antonius für einen -öffeneli- 
chen Gen erklärt, als bie Abgeordneten, bie der Rath 
an ihn nach Modena abgefchickt batte, um mit ibm 
einen Vergleich zu treffen, unverrichteter Sache wie: 


syelten im 43 Sabre vor Chu Schu Wh 
—8 


ee fomen- Die beyden-Konluln Harte un 


v4 | Mareus Antonius, 


k Er PR ORT CICSERERE SEHE SERENTURSHHHRT TI 
aͤußerſten Noͤthen, von denen der Hunger Die 
größte war. Allein er übertraf fich bey mis⸗ 
lichen Umftanden felbft, und mar im Ungluͤcke 
einem herzhaften Manne fehr gleich, twie denn 
die Menichen die Tugend gemeiniglich zu em⸗ 
pfinden pflegen, wenn fie in Ungluͤck gerathen, 
ob gleich nicht alle umd jede bey den Abtwechfes 
ungen des Gluͤcks ſtark genug find, Das zu 
thun, mas fie loben, und Das zu meiden, was 
fie verabfcheuen, fondern einige aus Schwach⸗ 
Beit ihren alten Sefinnungen noch) mehr nachhans 
gen, und vollends allen ihren Berftand verliehren. 
Antonius, welcher vorher in lauter Ueppigkeit 
und Verſchwendung gelebt hatte, war damals 
feinen Soldaten ein bervundernsronrdiges Mu⸗ 
fter, und ftillte fi) den Durſt mit ſtinkenden 
Waſſer, und den Hunger mit reilden Früchten 
und Wurjzeln, wie er fich denn eben Damals 
nebſt feinen Soldaten, als er mit ihnen uber 
die Alpen gezogen ift, fo gar mit Baumrinden, 
und folchen Thieren gefättigt haben fol, die 
vorher Fein Menſch gegefien hat. Er zog aber 
Desivegen über Die Alpen, um zu den Legionen 
zu ftoßen, welche drüben uber den Alpen ih | 

‘ en, 





Feld, ob fie gleich des ermordeten Caͤſars Fremde 

geweſen waren, und fchlugen mit Hülfe des jungen 

Octavius den Antonius: nicht weit von Modena In 

Die Flucht. Der eine Eonful blieb in der Schlacht, 

und Der andere ſtarb einige Tage darnach an feinen 

Wunden, welches dem iungen Drtavind einen 5 
X 
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den, und den Lepidus zum Anführer hatten, 
der des Antonius Freund zu ſeyn fehien, weil 

‚er durch denfelben beym Caͤſar viele Freund⸗ 
ſchaft genoſſen hatte. Er näherte fich dieſen 

Legionen, und entſchloß ſich, als man ihm nicht 

freundſchaftlich begegnete, das Aeußerſte zu 

wagen, gieng mit ungekaͤmmten Haaren, mit 

einem langen Barte, den er ſich ſeit ſeiner Nie⸗ 

derlage hatte wachſen laſſen, und in Trauer⸗ 
kleidern nahe an den Wall des Lepidus, und 
fieng an, die Soldaten anzureden. Es gerieth 
darauf Lepidus, als viele durch Des Antonius 

Anblick zum Mitleiden bewegt, und durch ſei⸗ 

ne Reden gerubrt wurden, ineine ſolche Surcht, 

daß er mit Trompeten blafen ließ, Damit An⸗ 

tonius nicht gehurt werden möchte Die 

Soldaten ader, welche dadurch) noch mitleis 

diger wurden, ſchickten, als fie ſich mit 
einander beimlich beredet hatten, den Luis 

lius und Elodius in Hurenkleidern an den 
Antonius, und ließen ihn ermuntern, gutes 

Muths zu ſeyn, und ſich dem Walle zu nähern, 

‚weil ihn viele aufnehmen, und ſo gar den Lepi- 
dus umbringen rourden, wenn er cshaben wollte. 

4. Ando⸗ 


dacht zuzog, als wenn er den Tod der beyden Eon: 

ſuln befördert hatte. Richt lange Darauf wurde De: 
cimus Brutus von den Ausgeſchickten des Antonin, 

welcher ſich unterdeſſen durch den Lepidus und Plan⸗ 

cs verſtartt hatte, in dem Hauſc eines geriin Co 
ee umgebracht, wie Bellejus im 6a C. des aD. 
erzaplt. 


36 Marcus Antonius. I 

Antonius aber wollte des Lepidus geſchont reis 
fen, und feste nicht allein den Tag drauf nat 
feinem Heere über den Fluß, und fahe beym 
Ausfteigen,, Daß fehun viele von des Lepidas 
Soldaten die Hände nach ihm ausſtreckten, 
und den Wall niederriffen, fondern Drang auth 
in Das Lager ein, und bekam alles in feine Haͤn⸗ 
de, wobey er dem Lepidus auf die allerſanſt⸗ 
muͤthigſte Weiſe begegnete, ihn feinen Vater 
nannte, und ihm beftandig den Namen und Die 
Ehre des oberſten Feldherrn ließ, ob er gleich 
felbft in der That uber alles zu gebiethen hat⸗ 
te. Eben diefes machte, daß fid) auch Munäs 
tus Plancus zu ihm fchlug, der mit einem 
ziemlichen Heere nicht weit Davon ftund. An⸗ 
tonius gieng darauf, als er auf Diefe Weiſe 
aufs neue mächtig geworden mar, mit ſiebzehn 
Legionen, und mit zehntaufend Mann zu Pfer⸗ 
de wieder über die Algen nach Italien, und 
ließ in Gallien fechs andere Legionen zurück, 
welche einen gewiflen Darius zum Anführer 
batten, der einer von feinen Vertrauten und 
Saufbrüdern war, und deswegen nur Cotylon 
genannt wurde. Dies 


r) Hierzu kam noch, daß der vömifche Rath, der 
Caͤſars Erben eben fo fehr baßte, ald den Caſar felb#, 
fo Hald nur Antonius über den Haufen geworfen war, 
dem Octavius febr Faltfinnig begegnete, und ihm 
anbefehlen ließ, daß cr fein Kriegsheer, mit welchen 
er den Sieg bey Modena hatte erfechten belfen, wies 
ber aus einander geben laſſen Inte, Der. mar 

% 


Marcns Autonius. 2* 
entgegen gieng, und ſich in Italien plöglich ein 
Gelruͤcht ausbreitete ‚als wenn Caͤſar geſtor⸗ 
ben, und der Feind im Anzuge waͤre, nad) 
Rom wieder zurück begab: ſich, wie ein Skla⸗ 
ve gekleidet/ in der Nacht vor fein Haus, und 
wurde aufſein Vorgeben, als wenn er vom 
Antonius · einen Briefbrächte, wie er war und 
“ieng, der: die Fulvia gelaſſen. Dieſe nun 
erſchrack darüber, und fragte, ehe fie noch den 
Brief in die Hand nahm/ ob Antonius nach 
am Leben waͤre? Antonius reichte ihr darauf, 
ohne ein Wort zu ſagen, den Brief, und um⸗ 
armte und kuͤßte fie, als ſie eben anfieng, Den 
‘Brief aufzubrechen und zu leſen. Dieſes nun 
mag zur Probe genug ſehn, ob ich gleich noch 
vielmehr davon anfuͤhren koͤnnte. a 

Es erwies aber Caͤſar unter den vornehm⸗ 
ſten Maͤnnern, die ihm, als. er aus Spanien 
zuruͤck Fam, nebſt dem Antonius viele Tagsrei⸗ 
fen entgegen igiengen, dieſem lestern Die meifte 
Ehre. "Denn er ließ ihn die. ganze Reiſe durch 
Ztalien in dem Wagen neben fich, und hinger 
gen Beh Brutus Albin, und den Octavius ruͤck⸗ 
lings fiken, bon Denender letztere feiner Schwe⸗ 
fter Enkel geweſen ift, und hernach den Namen 
Cäfar.befommen, und eine fehr lange Zeit ber 
Rom geherrſcht hat, Er nahm auch bey feis 

Ä 25 nem 
tumultuque mifcebat, Sie bat außer der Kleopatra, 
welche ihre, nach unferm Plutarch, das Lehraeld ſchul⸗ 
dig geweſen if, noch viele andgge Weiner Te, TRAEM 
den Zeiten gu ihren Schülerinnen gehaht,. " 
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Antonius aber wollte des Lepidus gefchont ro 
fen, und fegte nicht allein den Tag drauf nat 
feinem -Heere über den Fluß, und fahe beym 
Ausfteigen, Daß fehon viele von des Lepidus 
Goldaten die Hände nach ihm ausfiretftch, 
und den Wall niederriffen, fendern Drang auth 
in das Lager ein, und bekam alles in feine Haͤn⸗ 
de, wobey er dem Lepidus auf die allerfanfk, 
muͤthigſte Weiſe begegnete, ihn feinen Vater 
nannte, und Ihm beftandig den Namen und Die 
Ehre des oberften Feldherrn ließ, ob er gleich 
felbft in der That uber alles zu gebiethen hat⸗ 
te. Eben diefes machte, Daß fich auch Munas 
tius Planeus zu ihm fehlug, der mit einem 
ziemlichen Heere nicht weit Davon ftund. An⸗ 
tonius gieng Darauf, als er auf diefe Weiſe 
aufs neue mächtig geworden war, mit fiebzehn 
Legionen, und mit zehntaufend Mann zu Pfer⸗ 
de wieder über die Alpen nad) Stalien, und 
ließ in Gallien fechs andere‘ £egionen zurück, 
welche einen gewiſſen Varius zum Anführer 
batten, der einer von feinen Vertrauten und 
GSaufbrüdern war, und destwegen nur Corplon 
genannt wurde. Dies 


—— — —— — — — — — — 
r) Hierzu kam noch, daß der roͤmiſche Rath, der 
Caͤſars Erben eben fo ſehr baßte, ald den Caſar ſelbſt, 
fo bald nur Antonius uber den Haufen geworfen mar, 
dem Octavius ſehr Faltfinnig begegnete, und. ihm 
anbefehlen ließ, Daß cr fein Kriegsheer, mit welchem 
er den Sieg bey Modena batte erfechten helfen, wie⸗ 
der aus einander gehen laſſen ſEAxce. Be. DR 


— 


Mareus Untonius. 1 
Dieſes war Urſache, Daß der junge Caſar 

Bes Cicero Freundſchaft, welchen er für einen 
gar zu eiftigen Bertheidiger.der Freyheit hielt, 
nach amd nad) Fahren, und durch feine Freun⸗ 
de. dent Antonius . einen Vergleich anbieten 
Üchr. Antonius, Lepidus und. Coͤſar kamen 
darauf auf einer Beinen Injel * zuſammen, 100 
fie binnen Den Dreyen Tagen, Die fie bey einan⸗ 
ber blieben, einen Vergleich unter fid trafen, 
amd fich in das ganze Reich theilten, gleichſam 
als wenn es ihr vaterliches Erbguth geweſen 
ware. Die meiſte Mühe machten ihnen Dies 
jenigen Maͤnner, ‚Die umgebracht werden folls 
ten, indem jeder feine Feinde umgebracht, und 
feine Freunde erhalten wiſſen wollte. Endlich 
“aber opferten fie dem Zorne, den fie wider ihre 
Feinde heaten, Die Liebe und. Hochachtung auf, 
welche fie ihren "Blutsverwandten und Freuns 
den ſchuldig waren. Caͤſar uͤberließ dem An- 
tonius den Cicero, und Antonius dem Caͤſar 
den Lucius Eafar, feiner Mutter Bruder, und 
beyde ließen — — daß Lepidus ſeinen Bru⸗ 
der Paulus u mbrache. Nach anigen Dat hat 

F 


— ar fich daher wider den Rath mit dem 
ntonins zu vereinigen ,- um feinen’ einmal gefaßten 
Schluß wen, Eafard Tod zu rächen, und ſich 
un Cajars zum Dberhaupte aufzumerfen. 

«) Welche mac Appiand Erzählung im 4 8 von 
bürgerlichen Kriegen acht weit von Modena anf A 
am Ze ıffe gelegen bat, ben der angeführte Syn 

ber Eabiniuß nennt. 
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Lepidus ſeinen Bruder Paulus dem Caͤſar und 
Antonius Preis gegeben, welche auf deſſelben 
Hinrichtung gedrungen haben. Nach mei⸗ 
nem Beduͤnken iſt niemals ein ſo grauſamer 
amd unmenſchlicher Sauſch in der Welt geſche⸗ 
hen. Denn ſie tauſchten Mord gegen Mord, und 
jeder von ihnen ermordete ſo wohl diejenigen 
Die er den beyden andern Preis gab, ale Die; 
Die ihm von ihnen Preis gegeben wurden, und 
übten gegen ihre Freunde die größte Ungeredye - 
tigkeit aus, als denen fie, ohne ihnen gehafig 

zu feyn, Das Leben nahmen *. 
MNach dieſem Vergleiche num verlangten die ' 
Goldaten, die dabey waren, daß ihre Freund, 
ſchaft durch eine Schwaͤgerſchaft noch mehr 
befeſtigt werden, und ſich Caͤſar mit der Clo⸗ 
dia, welche der Fulvia rechte Tochter, und des 
Antonius Stieftochter war, verheirathen ſollte. 
So bald nun dieſe Heirath zu Stande gekom⸗ 
men war, ſo wurden von ihnen dreygunde 
uͤrger 


t) Nach dem Appian in dem angezogenen 4 ©. 
find von den Dreymaͤnnern 300 Ratbsberren, und 
.2000 Ritter in die Acht gethan, und die meiſten davon 
‚auf eine grauſame Weiſe umgebracht worden. Eben 
dieſer Gefchichtfchreiber erzable nicht nur, auf was 
fin eine graufame Art viele der Geaͤchteten find hin⸗ 
gerichtet worden, fondern führt auch dad. Edit an, 
in welchem bie Drepmanner bie Urfachen ihres ſtren⸗ 
u ber Welt Bekannt Igeinacht haben. 

iſt, gleich ſolchen oͤffentlichen Schriften, (ehr Fü 
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Bürger in die Acht gethban, und zum Tode 
verdammt. Antonius ließ es dabey nicht bes 

menden, fondern drang Darauf, man foRte dem 

Cicero, wenn er wäre ermordet worden, den 

Kopf und die rechte Hand abbauen, mit mel 

her er die wider ihn gehaltenen Reden gefchries 

ben hatte. Dieſes gefchah auch, und Ans 

tonius ließ, als des Cicero Haupt und Hand 

nach Rom gebracht wurden, eine außerordents 
liche Freude blicken, fprang vor großem “Ders 
gnugen vielmals auf, und befahl endlich, als er 
feine Rache gefättigt hatte, daß fie öffentlich 

auf Rednerbuͤhne aufgeftecket wurden, 
gleichfam als wenn er Durch die Beichimpfüng 
eines Todten nicht felbft fein eigenes Glück bes 
ichimpft, und feine eigene Gewalt gefchändet 
hätte. Lucius Eafar, als des Antonius Muts 
ter Bruder, nahm, alser überall aufgefücht und 
verfolgt wurde, feine Zuflucht zu feiner Schwe⸗ 
fter, welche fichan Die Thure, und den in ihr 
n Zimmer 





Yich abgefaßt, und kann zu Kriegserflärungen und 
andern folchen Manifeſten ein vollkommenes Muſter 
abgeben. Vellejus merkt im 67 €. des 23. als et⸗ 
was befondered an, daß die Weiber damald gegen 
Die Geaͤchteten die größte, die Freygelaſſenen eineges 

ringere, die Sklaven einige, und die Söhne gar Feine 
Treue bewiefen haben. Id tamen notandum eſt, fa 
er, fuiffe in profctiptos uxorum fidem fimmam , li- 
bertorum mediam, fervorum aliquam, fliorum mut 
Jam. Adeo difäcilis eft hominibua urrunane con- 
ceptae Speimors! 
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Zimmer mit Gewalt eindringenden Muoͤrdern 
entgegen ſtellte, und mit ausgeſtreckten Hoͤn⸗ 
den einmal über das andere ſchrie: Ihr wer⸗ 
det den Lucius Läfar nicht eher. umbringeg 
koͤnnen, bis ihr mich vorber umgebracht 
babı,mich, die ich den unumſchraͤnkten Bay 
biecher-gebohten babe, Durch diefe Stand⸗ 
—3 errettete und erhielt ſie ihrem Bruder 


en. Dr 

Es war aber den Roͤmern die Herrſchaft 
der Dreymaͤnner noch vieler andern Dinge 
wegen verhaßt, woran Antonius die meifte 
Schuld hatte, welcher den Caͤſar an Jahren 
und den Lepidus an Macht Mertraf, ımd:feir 
ne vorige uͤppige und wolluͤſtige Lebensart aufs 
neue anfieng, ſo bald ſich nur. feine. Umſtaͤnde 
verbeſſert hatten. Außer dem uͤblen Nufe, in 
welchem er bey jedermann ſtund, zog er ſich 
auch mit dem Hauſe, in welchem er wohnte, 
einen geoßen Haß zu, weil es dem Pompejuſ⸗ 
ange⸗ 


u) Unter ‚die außerordentlichen Auflagen gehörte 
auch, Dh ae „doo en Ömter 
einnen auflegtes, ihr gen richtig anzugeben 
und davon eine Bernibgenftener zu —— Eine 
ſolche Vermoͤgenſteuer vom weiblichen Befchlechte ed 
fordern, war dis dahin nicht erhört worden, im 
eben deswegen wandte fich das Frauenzimmer an dir 
Drepmanner Blutsverwandtinnen, von benen fie fich 
bey ihren gekraͤnkten Vorrechten Schutz und Halfe 
verſprachen. So willfaͤhrig ſich aber Caͤſars Schwe⸗ 


ſet, und des Antonius Mutter gegeo « sen 
— 


D 


Marcus Anton ⸗ 





angehört hatte, einem Manne, twelcher -niche 
weniger wegen ſeiner Maͤßlgkeit, und ordentli⸗ 
chen und gemeinen Lebensart, a wegen feine 
drey Triumphe von jedermann tot „bersumderf 
worden. - Denn jed t mmoilig, 
wenn er ſahe, daß —— Haus ve meiſte Zeik- 
über vor Feldherren, Kriegsleuten und Gefands 

en; ale 8 —— und wait vor 


gevechtefte Weiſ Ä 
— 7— verwandt wurde. Denn Die Drey⸗ 
= mer verkauften nicht nur die‘ etugeogenen 
ter der ermordeten Buͤrger öffentlich, und 
betrogen die Blutsverwandten und Wittwen 
Barıım, und brachten alle Arten von- Abeaben 
bndeen giengen auch, als fie erfuhren, 
—* Tem her Veſta nice Sch Bi 


* 
. .. 









| ihdräcttiche Mebe hielt 
Dr haben —— —— des ißen 
awegen hen unſerm liegen as une Ge Ye. 
Br und feben uns nunmehr gendthint, To Er 


” 
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welches ſo wohl Buͤrger, als Fremde dahin in 
—E— gegeben haͤtten, in dieſen Tem⸗ 
pel, und nahmen Das Geld mit Gewalt heraus, 


Endlich. aber drang Caͤſar, als das Geldbeym 


ntonius niemals zurcichen wollte, auf eine 


Sheilung der Einkünfte, nach welcher fie ) 





„Fulvia auf eine fo ungegiemende Art begegnet 

7 — and unſere Aeltern, Kinder, Männer und, 

„fe auch beleidigt; wenn ihr ums auch unfer Wermös 
nehmen fo wů 


„fündigt haben? Warum werben wir mit Abgaben’ 
„befthiwert, wir euch 


| —55 um die Ehre, weder um die Felder 
Glen ihe einander in ben Haaren Heh 
vn iſt AUnd wenn iſt bein 


. 
un m in m — 
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das Kriegsheer unter fich theilten, worauf fie 
beyde nach Macedonien wider den Brutus 
und Caßius zu Felde zogen, und den Lepidus in 

Rom zuruͤck ließen. 
Sie waren kaum in Macedonien ange⸗ 
kommen, als ſie mit den Feindſeligkeiten den 
Anfang 


Deytrag gethan, als ihr in Gefahr waret, die ganze 
—— ‚und Rom ſelbſt an den Hannibal zu. 
„verlieren. Allein fie Haben ihn freywillig nicht vom 
ihren Landguͤthern, ober liegenden Gründen, nicht 
„von ihren Mitgifeen, oder Haufern, obne weiche ein 
Frauenzimmer ‚feinem Stande gemaͤs nicht leben 
„Tann, fondern nur von ihrem weiblichen Schmucke, 
„ohne einige Schagung, ohne Aufſeher und Angeber,. 
„ohne Gewalt und Zwang nach ihrer Willlühr ges 
„than. Schweben wir etwa auch igo In Furcht, Une 
„tere Herrſchaft und unſer Vaterland zu verlieren? 
„Führten wir mit den Galliern, oder Partbern Krieg, 
„fo wuͤrden wir, and Liebe zum gemeinen. Wohlfareh,. 
“ „eben fo bereitwillig fepn, als unfere Mutter geweſen 
„ind. Kerne aber fey es von und, daß wir zu Bürs 
„uerkriegen einen Beptrag thun, und euch unterflüis 
follten, euch einander aufzureiben. Denn wir 

ben auch währenden Kriegen zwifchen dem Eafae 
„und Bompeius dergleichen Abgaben nicht erlegt. 
„Es hat und auch weder Marius, noch Cinna ger 
„zwungen, noch Sylla, ber Tyrann des Vaterlandes, 
„welches ihr, eurem Vorgeben nach, in Ruhe fees 
„wollet., Diefe fo lebhafte Rede bat nicht mehr gewirkt, 
als daß die Zahl der 1400 Römerinnen auf 400 her⸗ 
ab gefeßet worben iſt, umd man weiß nicht, ob bie 
Hostenfla für ihren Cifer die Befreyung erhalten hat, 


4 Marend Antoniug 

Anfang machten; und fich ihren- Feinden näa = 
Berten. Es kam bald. zu einer Schlacht, 
welcher fich. Antonius dem Eafiug, und En 
dem Brutus entgegen ftellte,. Caͤſar that HR: 
niches befönders, da hingegen Antenius uberall 
feste; nad. die Dherhand bepiels, „Denn: Caͤa 
Ber der, in e- —_r meldet, als hatte 





et — 
man nach der Sch Bu Inden nach⸗ 
—— a Bien chlacht drang, 
Eaßius Eoß lus welcher von des Brutus Siege Feine. 
a — mir Bitten und Befehlen fe 
länge. — cr, einen „feiner getreuen 
Sveygelaffenen, bis hn dieſer nie, erſtach. 
— Rage darauf kam es zu einem neun, 
xeffen/ in welchem Brutus auc uͤberwunden 
Ir —* ———— Antonius, * 


Sum Se > 6. FETT 
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wegen dieſes Siegs die meiſte Ehre davon 
trug, weil Caͤſar einer Krankheit wegen dem 
Treffen gar nicht beywohnte, trat nahe su des 
Brutus Leichname, den er auf dem Schlacht⸗ 
felde fand, ſtieß wegen feines Bruders Eajus, 
welchen Brutus, um den Eicero zu rächen, ums 
gebracht hatte, nur einige leichte Scheltworte 
aus, und fügte endlich, nicht Brutus, fondern 
Hortenſius mare an der Ermordung feines 
Bruders Schuld geivefen. Eben diefes war 
Urfache, dab Antonius bey dein Grabe feineg 
Bruders den Hortenfius wiedermeseln lich, 
und hingegen feinen Eofibaren Waffenrock auf 
den Brutus warf, und einen feiner eigenen 
Freygelaſſenen, dem er anbefohlen hatte, fir des 
Brutus Begräbniß zu forgen, am Leben jiras 
fen ließ, weil er erfuhr, daß derſelbe den Waf⸗ 
fenrock mit dem Todten nicht verbrannt, und 
vieles zu Des Brutus Begraͤbniß beſtimmtes 
Geld entwandt hatte Y. | 
Caͤſar ließ fich darauf.nach Rom zuruͤck 
bringen, und es ſchien, als wenn er wegen feis 
ner Krankheit nicht lange mehr leben wurde; 
Antonius Hingegen gieng mit cinem groſ⸗ 
fen Heere nad) Griechenland hinab, um in den 
or⸗ 


———— — — — —— —— —— — — 
aus Furcht vor dem uͤber Caſars Ermordung aufget 
brachten Poͤbel, in ihre Provinzen, namlich Macedo⸗ 
nien und Sprien begeben, ſich alba zum Kriege ge⸗ 
ruͤſtet, und endlich ben Philippen ihr Leben eingebuß- 


ben. 
— 8 Th. K 
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Morgenländern Geld zuſammen zu feharren, 
weil diejenigen, die einem jeden Soldaten fünfs 
taufend Drachmen verfprochen hatten, notds 
wendig viele Abgaben ausfchreiben, und mit 
Schärfe eintreiben laſſen mußten. Antonius 
führte ſich Damals anfanglich gegen die Gries 
chen weder hart, noch firenge auf, fondern. 
wohnte den Vorleſungen ihrer Gelehrten, ihs 
ven vffentlichen Spielen und Einweihungen bey, 
ließ bey Handhabung der Gerechtigkeit viele 
Gelindigkeit blicken, freuete fich, wenn man in 
einen Briechenfreund, und noch mehr, wenn 
man ihn einen Athenienſerfreund nannte, und 
uberhaufte Athen mit vielen Gefchenfen. Ce 
gieng ferner auf Bitten der Megarenfer, wel⸗ 
che es den Athenienfern zuvor thun, und ihm 
die Merkwuͤrdigkeiten ihrer Stadt und ihr 
Rathhaus zeigen wollten, nad) Megara, beſa⸗ 
be ihr Rathhaus, und ließ ſich, als fie fich bey 
ihm erfundigten, was er Davon hielte? vernehs 
men, und fügte: Es ift Blein, und wird bald 
einfallen. Endlich maß er auch den Tempel des 
Apollo aus, gleichfam als wenn er ihn bauen 
wollte, wieer dem Rathe in der That verfpracd). 
Einige Zeit darauf fegelte er, als er 
den Lucius Eenſorin in Griechenland zuruͤck 
gelaffen hatte, nach Afien hinüber, wo ihm die 
Reichthuͤmer Des Landes in die Augen ftachen, 
wo die Könige vor feine Thuͤre Famen, und die 
Königinnen mit einander um die Jette ſtrit⸗ 
ten, welche mit ihren Geſchenken, und ihrer 
Stay 
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hoͤnheit feine Gunft gewinnen ‚Eönnte, und 
er eben zu der Zeit, Da dem Caͤſar in Kom 
ege und Empörungen genug zu ſchaffen 
chten, in Ruhe und Friede lebte, und jich 
ch feine Reidenfchaften zu feiner vorigen Les 
sartverleiten ließ. Es hatten fich ein Ana⸗ 
, ein Harfenſchlaͤger, ein Kutyus, ein Floͤ⸗ 
pieler, ein Metrodor, ein Taͤnzer, und ein 
ıfe von andern folchen afintifchen Euftiamas 
n, von denen die Peſten, Die cr aus Ita⸗ 
mit ſich gebracht hatte, an&chwaghaftigfeit 
Kurzmweiligkeit weit übertroffen wurden, 
feinem Hoflager kaum eingefchlichen , und 
band genommen, ale man in folchen Din⸗ 
weder Maas, noch Ziel hielt, und einer den 
en darinnen noch zu übertreffen ſich eifrig 
ß. Dennganz Afien war, wie jene Stadt 
n Sophofles, mit wohlriechendem Raͤuch⸗ 
e ‚angefüllt, und erthoͤnte überall von Goͤt⸗ 
eſaͤngen und Seufzern. Er hielt einen ſehr 
htigen Einzug in Ephes, bey welchem er 
vielen Weibern, Männern und Kindern, 
3 jene wie Bacchanten, und dieſe wie Sa⸗ 
und Waldgoͤtter gekleidet waren, einge⸗ 
wurde, und Die Straßen der Stadt nicht 
a mit Spheukränzen und Epheufpießen aus⸗ 
muͤckt waren, fondern auch von dem Klan⸗ 
er Harfen, Pfeifen und Floͤten erthoͤnten, 
ihn jedermann einen guͤtigen Bacchus, ei⸗ 
Vater der Freuden nannte. Und in der 
tmar er ein. folcer gem inner, on 
RR 


N 
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viele hingegen war er jireng und graufam, 
Denn er nahm vielen rechtſchaffenen und ans 
gefehenen Leuten ihr Vermoͤgen, und ſchenkte 


es feinen niederträchtigen KHöflingen und 


Schmeichlern, von denen einige fo weit giengen, 
daß fie fich Die Güter vieler Leute, die noch leb⸗ 
ten, gleichfam als wenn fie ſchon todt waͤren, 
ausbaten, und von ihm auch erhielten, wie ee 
denn das Haus eines magnefifchen "Bürgers 
einem feiner Köche um Feiner andern Urſache 
willen ſchenkte, als weil er ein Abendeſſen 
wohl zugerichter Hatte =. :t 


Endlich wagte es ein gewiſſer Hybreag, 


als Antonius den Städten Die andere Schas 
sung auflegte, fur Afien zu reden, und auf eine . 
ganz rwißige, und Dem Geſchmacke des Anto⸗ 


nius gemäße Art zu fagen: Wenn du in eis 
nem "Jahre die Steuern sweymal fordern 
Fannft ; fo magft du uns auch in jedem Jah⸗ 
re zweymal Sommer und Serbft machen. 
Ja es ſetzte diefer Redner wegen der zweymal 
hundert tauſend Talente, welche Aſien dem An⸗ 
tonius geliefert hatte, auf eine nachdruͤckliche 
und beynahe verwegene Weiſe hinzu: Wenn 
du dieſe zweymal hundert tauſend Talente 
niche empfangen haſt, fo fordere fie von de⸗ 
nen, welche fie empfangen haben; wenn 

du 





2) Nach dem Strabo im 14 B. hat der Floͤten⸗ 


Mieſer Anarenor, deſſen Plutaxch oben au gehackt 
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Ou fie aber empfangen, und ſchon verthan 
baft, fo ift es um uns gefcheben! Diele 
orte machten beym Antonius einen tiefen 
Eindruck, weil er vieles von denjenigen, was 
vorgieng, nicht wußte, woran nicht fo wohl feis 
ne Yachläkigkeit , als vielmehr feine Einfalt 
Schuld war, welche machte, daß er denenjeni> 
gen, Die ihn umringt haften, gar zu viel trauete. 
Denn er war von Natur etwas einfültig, und 
merkte, was vorgieng, fehr fpat, und ward im 
Gegentheile, werm er es merkte, daß man Un⸗ 
gerechtigkeiten ausgeübt hatte, fehr jornig, und 
geftund es fo gar gegen Diejenigen , denen Un⸗ 
recht gefehehen war. Er hielt weder im ‘Bes 
lohnen, noch im Beſtrafen die Mittelfteaße, ob 
er gleich mehr im Belohnen, als im Strafen 
das Ziel zu überfchreiten fchien. Seine Artzu 
fpotten, und andere aufzuziehen, ſchloß gleich⸗ 
ſam die Arzeney dawider in ſich, meil es ans 
dern auch frey ſtund, feiner zu ſpotten, und ihn 
aufzuziehen, und er fich eben fo ſehr freuete, 
wenn er von andern aufgezogen wurde, als 
wenn er felbft andere aufiog. Eben diefeg 
that ihm in feinen Ilngelegenheiten großen 
Schaden. Denn er lieh fich, in der Einbils 
dung, es würden ihm diejenigen, Die ſich beym 
Scherzen und Spotten gegen ihn fo frey aufs 
| $ 3 führten, 





bat, Die Einfünfte von vier Städten angewieien, und 
einige Drannfdaft bekommen , durch vorläge ec Tone 
Einkünfte mit aber Schärfe hat eineeiten Iafen. 
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führten, in ernfthaften Dingen auch nicht 
ſchmeicheln, leicht durch Fobeserhebungen ein 
nehmen, und wugte nicht, daß einige, um dem 
Eckel, welcher aus der Freymuͤthigkeit und 
Schwatzhaftigkeit beym Trunke zu entftehen 
pflegt, vorzukommen, die Sreymuthigfeit, ale 
ein fcharfes Gewuͤrz, in die Schmeicheley mis 
ſchen, und fid) bey ihrem Nachgeben in ernfls 
haften Dingen eifrig beftreben, den Schein zu 
haben, als wenn fie nicht aus Schmeicheley, 
fondern aus Ueberzeugung nachgaͤben, weil der 
andere die Sache beffer, ale fie, eingefehen 


atte. 
.Endlich wurde Antonius, der von Natur 
alſo geartet war, wie wir ihn beſchrieben ha⸗ 
ben, von dem letzten Uebel, namlich von der Lies 
be zu der Kleopatra angeltecfet, welche viele 
von den in ihm noch verborgenen und ſchlafen⸗ 
den Leidenfchaften vege machte, und Das weni⸗ 
e Gute und Vortreffliche, welches folchen 
teidenfchaften zeither noch widerſtanden hatte, 
vollends verderbte und unterdruckte. 35 mil 
uͤrz⸗ 





a) Kleopatra war für ihre Perſon unſchuldig, und 
hatte nicht fo wohl den Caßius, als den Dolobella, 
Caͤſars Anhänger, unterflüger. Allein Serapion, 
welcher fich wider fie aufgelehnt, ımd von Cypern 
Meitter gemacht hatte, war dem Caßius zugethan ges 
weſen, und Kleopatra follte für dieſen Gerapion, 
gleich fam als für ihren Vaſallen, Red und Antwort 
9 


Marceus Antonius. ZT 
gefangen ımd gefeffelt worden. Cr fehickte 
nämlich, als er eben im “Begriffe war, wider 
Die Parther zu Felde zu ziehen, einen gewiſſen 
Dellius an fie ab, und ließ ihr andeuten, nach 
Cilicien zu fommen, und fi) wegen der Bes 
fhuldigungen, als wenn fie den Caßius in dem 
vorigen Kriege mit Geld und Mannfchaft uns 
terftußet hatte, zu verantworten“. Der abs 
geichickte Dellius aber vermuthete gleich, fo 
bald er nur ihre Schönheit erblickt, und ihre 
Wohlredenheit und Verſchlagenheit wahrge⸗ 
nommen hatte, Antonius wuͤrde einem ſolchen 
Frauenzimmer nichts zu Leide thun, und dieſe 
Aegyptierinn bey ihm bald das meiſte gelten, 
und begegnete ihr deswegen mit aller Hoͤflich⸗ 
Peit, und eemunterte fie, Daß fie, wie Dort beym 
Homer ftchet, wohl geſchmuͤckt nach Eilicien 
Eommen, und ſich vom Antonius, dem anges 
nebmften und leuffelioften Feldherrn auf der 
Welt, nichts boͤſes befuͤrchten moͤchte b. Kleo⸗ 
patra, welche ſich auf der einen Seite vom 

K4 Del⸗ 


b) Dellius, ein Geſchichtſchreiber, gehört gewiſſer⸗ 
maßen unter diejenigen Hoͤflinge, welche großen Her⸗ 
ren die Buhlerinnen zugeführt haben. Er iſt endlich 
dem Antonius unteren geworben, und kurz vor der 
Schlacht bey Actium zum Detavius' übergegangen. 
Hlutarch zielt bier auf den 162 V. im 14 B. der Ilias, 
nach melchem fich Die Juno berathfchlagt, wie (le (IC) 
fibmüsten, und ihre Reijungen verbopyeln. mbar, UNS 

Den gegen fie Faltfinnigen Jupiter ya gevsinnen. 
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Dellius bereden lieh, und auf der andern in 
dem vorber mit dem Caͤſar und dem jungen 
Enaus Pompejus gepflogenen mgange erfahs 
ren hatte, was ihre Schonbeit ausrichten koͤnn⸗ 
te, fchmeichelte fich, den Antonius noch leichter 
unter ihr Joch zu bringen, weil jene fie nur, 
als ein noch) junges und unerführnes Srauens 
zimmer, gekannt hatten, und fie ſich iso in ſol⸗ 
chen Jahren befand, in welchen vornehmlich 
die Weiber mit der volligen Bluͤthe ihrer 
Schönheit die Stärke ihres Witzes und Ders 
ftandes zu verbinden pflegen. ie brachte 
Desivegen einen fo großen Vorrath von Gelde, 
prächtigen Gefchenfen und Schmucke zuſam⸗ 
men, als ſie nur von ihren großen Reichthuͤ⸗ 
mern, und aus ihrem glucflichen Reiche zuſam⸗ 
men bringen Fonnte, feste ihre groͤßte Hoffnung 
auf fich felbft, auf ihre Schoͤnheit und Rei⸗ 
zungen, und begab fich auf die Dieife. 

Ob min wohl Kleopatra unterwegs vom 
Antonius und feinen Freunden Briefe über 
Briefe erhielt, in denen fie ermahnt wurde, 
ihre Reiſe zu befchleunigen; fo verachtete und 
verfpottete fie doch den Antonius fo fehr, daß 
fie mit einem Fahrzeuge, von welchem das Hins 
tertheil von Golde, die Segel von Purpur 
und die Ruder von Eilber waren, den Fiuß 
Cydnus hinauf fuhr, und nach dem Klange der 
Floͤten, Feldſchalmehen und Harfen fortrudern 
ieß. Sie ſelbſt ſaß unter einem aus Golde 

gewirkten Schirme eben ſo geſchwoͤckt, als die 
Zu RR 
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Venus abgemalt wird, und hufte einige Kna⸗ 
ben, die den gemalten fiebsgettern gteic) Wizen, 
und fie mit ihren Faͤchern abEuhlten, auf beys 
den Seiten neben ſich ſtehen, und viele Frauen 
zu Begleiterinnen um ic), die ungemein ſchoͤn, 
und wie Meergoͤttinnen und Huldgoͤttinnen ge⸗ 
kleidet waren, und theils an den Steuerrudern, 
theils an den Schifsſeilen ſtunden. Beyde 
Ufer waren von einem bewundernswuͤrdigen 
Geruche des Raͤuchwerks, das auf dem Schif⸗ 
fe angesumdet wurde, angefullt, und mir einer 
unglaublichen Menge Dienfchen bedeckt, wel- 
he ihr theils gleich vom Fluſſe an anf beyden 
Een nachfolgten, theils aus der Cradt © hin⸗ 

ab kamen, um ihre Ankunft nit anzuichen. 
Bey ihrer Ankunft Tief alles Volk vom 
Mahkte hinweg, daß Antonius, welcher eben 
damals Gericht hielt, endlich ganz allein gelafs 
fen wurde, und fich in der ganzen Stadt eine 
Rede ausbreitete als wenn die Venus zu Aſi⸗ 
ns großem Gluͤcke zum Bacchus aufein Freu⸗ 
denfejt kaͤme. Antonius fchicfte Darauf einige 
feiner Hofleute an ſie ab, und ließ ſie auf den 
Abend sur Tafel einladen. Aliein Kleopatra 
verlangte, er ſollte zu ihr kommen, und Anto⸗ 
nius gehorchte ihrem Befehle, um ſich gleich 
anfaͤnglich gegen ſie willfaͤhrig und artig zu er⸗ 
weiſen, und fand, als er zu ihr kam, die Anz 
| gs ſtalten 
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falten weit prächtiger, als ınan mit Worten 
ausdrücken Eann. Vornehmlich jerftaunte) et 
über die Menge Lichter, welche überall in fo 
großer Menge hiengen und brannten, und theils 
in Eirfeln, theils in Vierecken gegen einander 
fo Funftlich und ordentlidy. geftellt waren, daß 
es eines der ſehenswuͤrdigſten und fchönften 
Schaufpiele gervefen feyn fol, deren Die Ge⸗ 

fchichte gedenft. 
Den folgenden Tag beftrebtefich Antonius, 
welcher die Kleopatra twieder zu fic) einlud, um 
die Wette, fie an “Pracht und Drdnung zu 
übertreffen. . Er that es ihe aber weder in Der 
Pracht, noch Drdnung gleich, fondern fahefich 
von ihre in beyden übertroffen, und war der er⸗ 
fte, welcher tiber fich ſelbſt fpottete,, als wenn 
es bey ihm viel zu Färglich und baurifd) zus 
gienge. Es fahe auch Kleopatra kaum, daß 
Antonius, nach Art gemeinee Soldaten und 
Leute, zu feherzen pflegte, als fie ſich eben dieſer 
Art zu fcherzen gegen ihn felbft mit vieler Zus 
verfiht und Sreymüthigkeit bediente. Dem 
ihre Schönheit war, dem Dorgeben nach, für 
fich allein betrachtet, weder die alleriinvergleiche 
lichfte, noc) vermögend, Diejenigen, welche fie 
faben, in Erſtaunen zu feßen; ihr Umgang hins 
gegen 


d) Bey ihrem Aufenthalte in Farfus brachte fie 
es beym Antonius dahin, daß ihre Schweſter Arfinoe 
und Serapion, welche ihr die Herrfchaft über Aegp⸗ 
pren ſtreitig gemacht hatten, au den Teapeln, in 
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gegen hatte einen Reiz, dem man nicht wider⸗ 


stehen Eonnte, und ihre Geſtalt nebſt ihrer 
Wohlredenheit und ihrem Naturelle, das ſich 
im Umgange deutlich zu erkennen gab, machte 
einen ſehr tiefen Eindruck. Man empfand 
ein großes Vergnügen, wenn man fie reden 
hörte, und fie Eonnte mit ihrer Zunge, gleichs 
ſam ale mit einem Saptenfpiele von vielen 
Gayten, in einem Augenblicke eine Sprache 
reden, welche fie wollte. Sie redite nur mit 
fehr wenigen Barbaren durch Dollinetfcher, 
und antwortete den meiften felbft, als den 
Mohren, Troglodyten, Hebräern, Arabern, 
Spren, Medern und Parthern in ihren Epra⸗ 
chen. Ja ſie lernte noch viele andere Spra⸗ 
chen, da die vorigen Koͤnige in Aegypten nicht 
einmal die aͤgyptiſche gelernt, und einige ſo 
gar die macedonifche, als ihre Mutterfprache, 
vergeflen hatten 4. . 

Durch Diefe Neizungen nun nahm fie den 
Antonius fo fehr ein, daß er fich binnen der 
Seit, ‚zu welcher Zulvia, feine Gemahlinn, in 

om fie ihn wider den Caͤſar ſtritt, und ein 
parthiſches Heer, deſſen Anfuhrung die Feld⸗ 
herren des parthiſchen Koͤnigs dem Labien® mit 
einer unumfchränkten Gewalt überlaffen hatten, 
aus 


welche fie ihrer Sicherheit wegen geflohen waren, mit 
Gewalt heraus gefchlepnt; und auf die grauſamſte 
Art umgebracht wurden 


e) Er mar, ald ein Anhänger des Brurus RL 
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aus Mefopotanien in Syrien eindringen woll⸗ 
te, von ihe bereden ließ, und mit ihr nad) Alex⸗ 
andrien gieng, wo er, gleich einem muͤßigen 
Juͤnglinge, Die Zeit, welche Antiphon den allers 
koſtbarſten Aufwand nennt, mit Spielen und 
Kinderpuflen zu brachte umd verſchwendete. 
Denn ſie fuͤhrten mit einander eine ſo genannte 
unnachabmliche Lebensart, bewirtheten eins 
ander Tag fir Tag, und machten einen ganz 
unmäßigen und mglaublichen Aufivand. 

Eben dieſes, was ich nur erzaͤhlt habe, kann 
durch dasjenige, was Philotas, ein Arzt aus 
Amphiß, meinem Großvater Lamprias oͤfters 
erzaͤhit hat, beſtaͤrkt werden. Ich machte, ſo 
lautete des Phulotas Erzählung, als ich in Ae⸗ 
gupten die ArzeneyEunft lernte, mit einem koͤ⸗ 
niglichen Koche Bekanntſchaft, und ließ mich, 
als ein junger Menſch, von ihm bereden, die 
Toftbaren Anſtalten zu einem Abendeſſen mit 
anzuſehen. Ich wunderte mich aber, als ich 
in die Kuͤche kam, und ſahe, daß unter vielen 
andern Speifen acht wilde Schweine gebras 
ten wurden, uͤber die Menge Gafte, worauf 
der Koch lachte und zu mir fügte: Der 5ä fte, 
die man eingeladen bar, find nicht viele, 
fondern ungefähr nur swölfe. Es muß 
aber alles, was auf Die Tafel gebradye 

voird, 





fing, aus der Sohlen bey Philippen entrunnen, und 
zu ben Parthern übergegangen , und (uchte den NE 
won 
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wird, feine rechte Dolllommenbeit haben, 
die fich in einem Augenblicke zu verlieren 
pflegt. Denn es kann vielleicht gefcheben, 
daß Antonius gleich itzo fpeilen, und in eis 
nem Augenblicke hernach nicht fpeifen 
will, wie es ihm etwan einfällt, entweder 

noch länger zu trinken, oder das angefans 
gene Geſproͤch noch länger fortzuſetzen. 
Eben Deswegen müfjen beftändig mebr, 
als ein Abendefjen, zubereitet werden, weil 
man Die Zeit nicht eigentlich weis, wenn er 
fich zur Tafel fegen will. Mit diefer Er⸗ 
zablung verband Philotas folgende. Ich wur? 
de einige Zeit hernach mit dem alteften von des 
Antonius Söhnen, den-er mit der Fulvia ges 
zeuat hatte, fo fehr bekannt, daß; ich nebft einis 
gen andern guten Freunden ben ihm fpeifete, 
fo oft er mit feinem Vater nicht fpeifen durfte. 
Es geſchah aljo einsmals, daß ic) einem vers 
wegenen Arzte, der uns Gaften allen fehr bes 
ſchwerlich fiel, mit einem verführerifchen 
Schluſſe das Maul ftopfte, und zu ihm fagte: 
Es giebt ein gewoiffes Sieber, bey welchem 
man dem KRranken altes Waſſer zu trin⸗ 
Tengeben muß. Ylun aber ift jedes Sieber 
ein gewiſſes Sieber, und alfo muß man bey 
jedem Sieber dem Kranken Ealtes Waſſer 
zu 





mern mit Hulfe. ihrer Erbfeinde die verlohrne Frey⸗ 
beit wieder zu verfhaffen. oo. 
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zu trinken geben. Der Arzt erſtaunte dar⸗ 
über, and ſchwieg ganz ſtile, worauf der junge 
Antonius vor Vergnuͤgen lachte, und ſag⸗ 
te: Philotas, alles dieſes ſchenkte ich dir, 
wobey er auf den Schenktiſch wies, ‚der mit 
vielen koſtbaren Trinfgefchieren ganz befegt 
war. . Mit ſo vielem Danke ich nunden guten 
Willen des jungen Antonius erfannte; fo wer 
ig glaubte ich, daß ein folches Kind Macht 
hatte, ſo vieles wegzuſchenken. Es waͤhrte 
darauf nicht lange, daß einer von des jungen 
Antonius Bedienten. die Becher von dert 
Schenktiſche wegnahm, fie ia einem Gefäße zu 
mir brachte, und mit befahl, fie zu. zeichnen, Das 
mit man willen moͤchte, daß. fie mir zugehoͤr⸗ 


bw 


ten: Allein ich. entfchuldigfe und ſcheuete mich, 


fie: anzunehmen, welches machte, Daß Der Be⸗ 
diente zu mir fagfe: Warum voeigerft dus 
dich, du einfälciger Wann, das Geſchenk 
anzunehmen? Weißt dunicht, daß derjenis 
ge, der es dir filjentt, ein Sohn des Antos 
nius ift, welcher dir alles dieſes von Bolde 
ſchenken Bann? Wenn du mır zwar folgels 
willſt; fo vertaujch es uns wieder gegen 
baares (Geld, weil es vielleicht gejcheben 
Eönnte, daß fein Vater einige von den ab 
cen, und wegen der kuͤnſtlichen Arbeit ſo 
ſehr gefüchten Stuͤcke ungerne vermiffen 
möchte. Diefes.nun joll Philotas, nach der 


Erzählung meines Großvater, überall erzaͤhlt 
5 


paben. 
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Es theilte aber Kleopatra die Kunit zu 
hmeicheln, nicht, wie Plato, nur in vier, ſon⸗ 
ven in viele Arten ein, und erdachte für den 
utonius, er _ mochte mit ernfthaften, oder mil 
hes;haften © Dingen beithäfftigt ſeyn, beſtaͤn⸗ 
ig, eine neue Wolluſt und Annehmlichkeit nach 
er andern, hielt ihn Damit unter Dem Joche, 
nd kam voeder Tag, noch Macht von feiner 
Seite 1Veg. Denn fie fpielte, trank, jagte 
id wohnte init ihm den Kriegsuͤbungen ben, 
f und fchweifte mit ihm herum, wem er fich 
ꝛh Nachtzeit vor die Thüren und Fenſter der 
meinen Leute ftellte, und diejenigen, Die in 
m Häufern tooßnten, hoͤhnte und ſpottete, und 
erkleidete ſich öftersi in eine Sklavinn, weil fich 
Intonius innmer in einen Sklaven zu verkleiden 
legte. Eben daher kam es, Daß er immer 
it Schimpfworten, und öfters fo gar mit 
a fortgeiagt wurde. 

So fehr ſich nun Antonius dadurd) bey 
dermann verdächtig machte; fü fehr erfreues 
m fich Die Einwohner in Alerandrien über ſei⸗ 
e Rurzweiligkeit, als welche auch mit ihm auf 
ne e feine und artige Weiſe Furzmweilten, und 

mer it fagen pflegten, Antonius tige für 
ie Admer eine ragifche, und für fie eine. 
omifche Larve. Es wuͤrde lächerlich feyn, 
zenn ic) viele von feinen luſtigen Streichen ers 
ihlen, und es nicht bey einem einzigen bewenden 
iffen wollte. Cr filchte einsmals mit Angeln, 
vd ward ſehr boͤſe, als er nichts fieag, WU 
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Kleopatra zugegen war, und befahl Darauf eis 
nigen Sifchern, unter dem Waſſer, ohne ſich 
fehen zu lajfen, zu ſchwimmen, und einige Fifche, 
die man vorher gefangen hatte, an die Angel 
zu hängen. Die Fifcher thaten folches, und 
Antonius 409 zweymal bis dreymal die Angel 
mit Sifchen beraus, bis die Aegyptierinn den 
Betrug endlich merkte. Cie ftelite fich aber, 
als wundere fie fich daruͤber, und bat nicht nur 
einige ihrer Freunde, denen fie folches erzäß;lte, 
den folgenden Tag bey der Fiſcherey Zufchaues 
abzugeben, fondern befahl auch, alsman ſich in 
die Fiſcherkoͤhne gefeßet hatte, und Antonius. 
Die Angel ins Waſſer warf, einem von ihren 
Leuten, ohne fich fehen zu laſſen, an die Angel 
zu ſchwimmen, und einen eingeſalzenen Fiſch 
aus Pontus daran zu bangen. . Es entjtund 
daher, als Antonius glaubte, er hätte etwas 
gefangen, und die Angel in die Hohe zog, ein 
großes Gelächter, und Kleopatra ſagte zu ihm: 
Laß uns Rönigen In Pbaros und Ranop 
die Angel; ou hingegen mußt Städte, Koͤ⸗ 
nige und Provinzen fangen. | 
Endlich 


F) Nach einigen fol Fulvia auf den Octavius des⸗ 
wegen ſeyn anfgebracht werden, weil er ihre Liebe 
verſchmaͤht, und ihr zugleich ihre Tochter wieder zus 
ruͤck geſchickt hat. Dieles herrſchſuͤchtige Weib vers 
band ſich darauf mit dem Lucius Antonius, als ih⸗ 
rem Schwager, und firchte ibre verachrete Liebe durch» 
allerhand Nachſtellungen, Unruhen und Kriege zu raͤ⸗ 
eben. Ditavind aber hehiat die Diacyant., an 
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Endlich eryielt Antomius, welcher ſich Die 
Zeit mit folchen Poſſen und Kinderſpielen vers 
trieb, auf einmal ;jwo widrige Nachrichten. 
Die eine kam von Nom, und brachte mit, daß 
Lucius, ſein Bruder, und Fulvia, feine Gemah⸗ 
linn, erſtlich mit einander uneinig geworden 
waͤren, und hernach wider den Caͤſar die Waf⸗ 
fen ergriffen, alles verlohren, umd ſich aus Ita⸗ 
lien weggeflüchtet haͤtten ?. Die andere war 
eben ſo widrig, als die erſte, naͤmlich, daß La⸗ 
bien mit einem parthiſchen Heere ganz Aſien 
vom Euphrat und von Syrien an bis an Lydien 
und Jonien verwiüfte. Antonius erwachte und 
ward daher Faum mit genauer Noth wieder 
nüshtern, und machte ſich auf, den Parthern ent 
gegen zu gehen, und Fam bis nach Phoͤnicien, 
wo er von der Fulvia ‘Briefe erhielt, Die mit 
lauter Klagen angefullt waren. Dieſes min 
war Urſache, dab er mit zweyhundert Echifs 

. fen nach Stalien zuruͤck Eehrte. Er nahm aber 
unterwegs diejenigen von feinen Freunden auf, 
welche fich Durch Die Flucht gerettet Hatten, und 
erfuhr, daß Fulvia zum Kriege Anlaß gegeben 

" haͤtte, 


a — — — — 
Peruſa, in welches ſich Lucius Antonius mit ſeinem 
- Heere gezogen hatte, mit Sturme ein, und jagte fie 
beyde aus Italien. Vellejus beſchreibt im 74 E. des 
2:B. dieſe Unruhen, und bildet den Lucius Antonius eben 
auf Eeine vortheilbafte Weife in diefen Worten ab: 
Lucius Antenius Cof, vitigrum fratris {ui cunfors, 
fed virtutum, quae interdum in illo erant , exꝑers. 
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hätte, als welche ein vorwihiges und verwege⸗ 
nes Weib war, und den Antonius von der 
Kleopatra abzuziehen hofte, wenn in Italien 
neue Unruhen entftehen follten. Allein Fulvia, 
welche ſich zu Schiffe gefegt ‚hatte, um zu ih⸗ 
rem Gemahle zu reifen, ftasb zum guten Gluͤcke 
in Gicyon an einer Krankheit, welches den 
Vergleich zwiſchen ihm und dem Eafar fehr 
befoͤrderte. Denn als Cafar bey des Antos 
niug Ankunft in Italien oͤffentlich zu erkennen 
gab, daß er wider ihn Feine Beſchwerden hats 
te, und Antonius felbit einfahe, daß Fulvia Die 
Urfache von allen Verdrußlichkeiten gervefen 
wäre; fo brachten es ihre beyderfeitigen Freun⸗ 
de wieder zu einem Vergleiche, ohne erft lange 
unterſuchen zu laſſen, wer zu der Uneinigkeit 
Gelegenheit gegeben hatte. Eben diefe Freun⸗ 
de theilten Darauf das gunze Reich unter fie, 
machten das jonifche Meer zur Granze, und 
raumten Dem Antonius Die Morgenlander, dem 
Caͤſar die Abendlander, und dem Lepidus Afri⸗ 
ca ein. Endlich beredeten ſich Antonius und 
Caͤſar, daß ſie, wenn ſie nicht ſelbſt Luſt haͤt⸗ 
ten, Conſuln zu werden, ihre Freunde, und 
zwar einen nach dem andern dazu machen 
wollten. | 
Diefer dem Scheine nach fichere Vergleich 
aber hatte eines nod) feftern Bandes nüthig, 
melches ihnen auch vom Gluͤcke angeboten 
wurde. Es hatte namlich Caͤſar eine Schwer 
er, Die viel alter, als er, und mit ihm nicht 
un 
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von einer Mutter gebohren wur, weil jen Aus 
ter fie mit Der Ancharia, und ihn lange bernach 
mit der Atia gezeugt harte. Dieſe Schweiter 
nun, welche vom Caͤſar aufs zärtlichite gelicht 
wurde, und ein rechtes Muſter ihres Ge⸗ 
ſchlechts geweſen ſeyn ſoll, befand ſich damals 
nach dem Tode des Sajus Marcellus, ihres ers 
ſtern Gemahls, der nur neulich geſtorben war, 
im Wittwenſtande und Antonius ſchien noch 
dem Tode der Fulvia auch ein Wittwer zu 
ſeyn, als welcher zwar nicht laͤugnete, daß er 
ſich mit der Kleopatra verbunden haͤtte, doch 
auch behauptete, es waͤre nicht durch eine or⸗ 
dentliche Heiräth geſchehen, und wegen dieſes 
Umſtandes mit ſeiner Vernunft wider die Lie⸗ 
be der. Aegyptierinn noch ſtritt. Jedermann 
brachte daher die Heirath zwiſchen dem Anto⸗ 
nius und der Octavia in Vorſchlag, weil man 
hofte, ſie wuͤrde, als ein Frauenzimmer, wel⸗ 
ches außer der Schönheit fo viel Hoheit und 
Verſtand beſaͤße, wenn ſie ſich mit dem Anto⸗ 
nius vermaͤhlen, und er ſie, wie zu vermuthen 
war wegen ihrer Eigenſchaften zaͤrtlich lieben 
wuͤrde, ihnen zu einem aligemeinen Heile und 
Bande der Einigkeit dienen. Caͤſar und An⸗ 
tonius giengen darauf, ſo bald ſie nur dieſes Ehe⸗ 
buͤndniß beſchloſſen hatten, nach Rom zuruͤck, 
und vollzogen die Heirath mit der Octavia, ob 
ſich gleich nach den Geſetzen keine Wittwe vor 
dem zehnten Monate nad) ihres Mannes T 
de wieder verheirathen durfte, wael doe Ton 
ve xð 
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durch einen gemeinen Schluß der Octavia ihre 
Trauerzeit verfürite. 

Waͤhrender Zeit wurde Ftalien vom Sex⸗ 
tus, des Pompejus Sohne, der ſich in Sici⸗ 
lien feſt geſetzet hatte, uͤberall verwuͤſtet, und 
das Meer von vielen Raubſchiffen, welche den 
Menas, den Seeraͤuber, und den Menekrates 
zu Anfuͤhrern hatten, ganz unſicher gemacht &. 
Eben diefes bewog den Antonius, zumal da feis 
ne Mutter, als fie ſich mit der Fulvia auf die 
Flucht begeben hatte, vom Gertus mit vieler 
Leutſeligkeit war aufgenommen worden, daß er 
mit dem Eafar den Schluß faßte, auch mit 
dem Sertus Pompejus einen Dergleich zu 
treffen. Sie befchloffen Darauf alle dreye, 
auf dem bey Mifen gelegenen Vorgebirge zu: 
fammen zu Eommen, und fich wegen eines Vers 
gleiche zu bereden, und brachten, als ſich Pom⸗ 

peius 


ge) Nach der Schlacht bey Philippen zerſtreueten 
fich Die Anhanger des Brutus und Caßius in alle 
Welt, und ein Theil davon floh zum Eertus Pompe⸗ 
jus, welcher aus Spanien nach GSicilien gekommen, 
und Damals von diefer Inſel Meifter war. Er bes 
Fam auch, nachdem Antonius bey Modena in die 
Flucht gefchlagen worden mar, vom römifchen Rache 
feine vaterliche Guter und die Aufficht über die Sees 
Euften, und machte fich, gleichfam al ein Sohn des 
Neptuns, mie er fich zu nennen pflegte, zur See fo 
furchebar , daß derjenige ven den Dreymannern, zu 
welchem er fich geſchlagen harte, über die andern die 
Dberhand behalten haben wurde. Eben dies har 
x 





nn, 


Marcus Antonius. 165 


peius mit feiner Flotte dem Geſtade genaͤhert, 
und Antonius nebft dem Caͤſar das Fußosik 
gegen über in Schlachtordnung geſtellt hatte, 
einen Vergleich unter folgenden Bedingungen 
zu Etande, daß Pompejus Cardinien und 
Sicilien behalten, das Meer von Seeraubern 
reinigen, und eine gewiſſe Menge Korn nach 
Kom fchicken foltee Dach unerzeichnetem 
Vergleiche nahmen fie fich vor, einander zu 
Gaſte zu laden, und zu ofen, wer Die andern 
zuerft bewirthen folte Das Loos nun traf 
zuerft den Pompejus, welcher darauf dem Ans 
tonius auf die Frage, wo fie fpeifen würden, 
zue Antwort gab; „ler, womit er auf fein 
Admiralsfchiff wies, welches ſechs Reihen Rus 
derbaͤnke hatte. Denn diefes ift, feste er hin⸗ 
zu, das einzige väterliche Haus, das man 
dem Dompejus gelofien bar. Mit diefen 

23 Wor⸗ 


der Hungersnoth, welche in Rom taͤglich uͤberhand 
nahm, weil Sextus keine Lebensmittei nach Italien 
bringen ließ, befoͤrderte den Vergleich, den Octavius 
und Antonius mit ihm eingiengen. Sein Schwie⸗ 
gervater Libon wurde zur Mittelsperſon gebraucht, 
und war ſo gluͤcklich, daß ſich der junge Octavius mit 
der Scribenia, Libons Schweſter, vermaͤbhlte, mit wel⸗ 
er er die berüchtigte Julia zeugte. Vellejus macht im 
73 C. de 23. vom Gertus folgende nicht gar’ zu 
vortheilhafte Abfchilderung: Hic adulefcens erat ſti- 
dils rudis, fermone barbarus, impetu ftrenuus, manu 
promtus, cogitatione celer, fide patci Alımillimus, 
Üiberto rum duorum libertus, fervorumane fervwun, 
(pedin- 
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orten nun füchte Pompejus dem Antonius 
‚eines zu verfeßen, als welcher Damals das Haus 
beſaß, welches dem alten. Pompejus zugehoͤrt 
hatte k. Pompejus ließ darauf fein Schiff mit 
Ankern befeftigen, und eine Schiffsbruͤcke bis 
an das. Vorgebirge hinüber fchlagen, und em⸗ 
pfieng feine Galte mit allem Vergnuͤgen. 
Man hatte ſich Faum zur Tafel niedergefeßet, 
‚und fieng eben an, Iuftig zu werden, und Den 
Antonius mit der Kleopatra hoͤhniſch durchzus 
‚sieben, als Menas, der Seeraͤuber, zum Pom⸗ 
pejus getreten kam, und zu ihm leiſe ſagte: 
Willſt du, daß ich die Ankerſeile zerhauen, 
und dich nicht allein uͤber Sicilien und 
Sardinien, ſondern auch uͤber das ganze 
roͤmiſche Reich zum Herrn machen ſoll? 
Pompejus aber antwortete, als er ſich eine klei⸗ 
ne Weile beſonnen hatte: Menas, du haͤt⸗ 
teſt dieſes thun follen, ohne mid) erſt zu fra⸗ 
gen. Denn nunmehr laß uns mit dem ge⸗ 
genwaͤrtigen zufrieden ſeyn, weil ich keinen 
Meineid begehen will. Endlich ſegelte Pom⸗ 
J pejus, 
ſpecioſis invidens, ut pareret humillimis. Menas 
und Menekrates, zween Srepgelaffene ſeines Vaters, 
vermochten bey ihm das meiſte. 
h) Vellejus erzaͤhlt im 77 C. des 2 B. des Sextus 
Pompejus Antwort etwas verändert, und ſagt: Qui 
haud abſurde, cum in navi Caeſaremque ct Antonium 
coena exciperet, dixit: In carinis fuis fe coenam 
dare; seferens hoc didum ad loci nomen, in quo 
0 \ area 
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pejus, als er die folgenden Tage von beyden 
tuiede: war bewirthet worden, nach Sicilien 
zuruͤck. 

Antonius ſchickte nach geſtiftetem Verglei⸗ 
che den Ventidius nach Aſien voraus, welcher 
den Parthern das weitere Eindringen verweh⸗ 
zen folte i, und ließ ſich nicht nur, aus Gefaͤl⸗ 
ligkeit gegen den jungen Caͤſar, zu einem Prie⸗ 
fter des alten Caͤſars machen, fondern beforgte 
auch mit ihm Die wichtigften Staatsangelegen⸗ 
heiten gemeinfchaftlich und mit vieler Eintracht, 
außer daß fie ſich im Spielen mit einander 
nicht vergleichen Fonnten, weil Antonius bes 
ftandig den Kürzern zog, umd Darüber fehr em⸗ 
pfindlich ward. 

Eben um diefelbe Zeit mn ließ fich eines 
von ſolchen Agyptifchen Wahrſagern, welche 
andern Leuten aus ihrer Geburtsſtunde zu 
wahrſagen pflegen, gegen den Antonius, bey 
welchem er fich aufhielt, auf eine freymuͤthige 
Weiſe vernehmen, teil er fich entiweder der 
Kleopatra gefällig machen toollte, oder es m 
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terna domus ab Antonio poflidebatur. Sextus 
bar alfo mit dem Worte Carina gefpielt, welches in 
der einzeln Zahl ein Schiff, und in der mehrern Zahl 
das Nevier in Rom bedeutet, mo dad Haug des groſ⸗ 
fen Pompejus geflanden bat. 

i) Plutarch bar die folgende ganze Erzählung von 
des Antonius Feldzuge wider die Paxche aus um 
Appian genommen, und diefen Gefchiäytkägriuer xy: 

nabe von Dort zu Worte ausgefchrieben. 
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der That für wahr hielt: Dein Blück wird, 
fo glänzend und groß es auch iſt, von Caͤ⸗ 
fars Gluͤcke verdunkelt. Ja er gab ihm den 
Rath, fich, fo weit ee nur Fünnte, von Diefem 
Sunglinge zu entfernen, ‘und fagte: Dein 
Schusgeift fürchten fich vor Caͤſars Schuss 
geifte, und wird, fo mutbig und ſtolz er if, 
wenn er fish allein befinder, ganz furcher 
fam und demüthig, fo: bald er fi) nur Ei 
fürs Schusgeifte nähere. Eben .diefes Vor⸗ 
geben des Wahrſagers ſchien durch dasjenige, ‘ 
was fic) alle Tage zutrug befkarkt zu werden, 
indem Antonius allemal verlohr, fo oft er mit 
dem Eafar um etwas looſete, oder wuͤrfelte. 
Es geſchah uͤber dieſes ſehr oft, wenn ſie Haͤh⸗ 
ne, und zum Streite abgerichtete Wachteln 
mit einander ſtreiten ließen, daß Caͤſars Haͤh⸗ 
ne und Wachteln die Oberhand behielten, 
woruͤber Antonius bey ſich einen ſo bittern Ver⸗ 
druß empfand, daß er dem Aegyptier noch mehr 
glaubte, ſich aus Italien entfernte, ſeine Ge⸗ 
ſchaͤfte dem Caͤfar uͤberließ, und in Begleitung 
dee Octavia, die ihm vorher eine Tochter ges \ 
bohren hatte, nach Griechenland gieng. 
Antonius brachte den Winter in Athen zu, 
und befam eben daſelbſt die erſte Nachricht, 
daß Ventidius viele Siege erfochten, die —* 
ther 


k) Diefer Brunn, welcher in der Burg zu Atheu 


standen bat, fol den Namen Kleyſydro daher eu- 
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tber in einer Schlacht überwunden, und den 
Labien und Pharnapates, den allertapferften 
von den Feldherren des Koͤnigs Orodes, nie 
dergemetzelt hatte. Kr ftellte deswegen allen 
Griechen ein prachtiges Siegsfeſt, und den 
Athenienfeen ein Rampffpiel an, wobey er felbft 
die Oberauflicht führte, die Chrenzeicyen eines 
romifchen Feldherrn zu Haufe ließ, fich mit eis 
ner Ruthe, welche die Oberaufſeher über ſolche 
Epiele in Händen zu haben pfleaten, in einem 
langen Diode und in griechifchen Pantoffeln 
auf den Kampfplas begab’, und die jungen 
Kampfer, toenn fie lange genug gekämpft hat 
ten, twieder aus einander riß. 

Antonius entfchloß fich Hierauf, in eigener 
Perſon zu Gelde zu ziehen, und nahm nicht nur 
einen Kranz von dem heiligen Delbaume, ſon⸗ 
dern auch einen Krug mit Waſſer, das er aus 

dem Brimnen Klepſydrak ſchoͤpfen ließ, mit 
fich, wie ihm durch einen Göfterfprud) war ans 
befohlen worden. Waͤhrender Zeit aber Fam 
es zwiſchen dem Eoniglicyen Prinzen Pakor, 
der mit einem. großen parthifchen Heere aufs 
neue in Syrien eingedrungen war, und zwi⸗ 
then dem PB entidius in Cyrrheſtica zu einer 
Schlacht, in welcher eine fehr große Menge 
Parther nebft dem Paler ſelbſt niedergeimer 
| 5 tze 
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beit wurde, Dieter Sieg, welchen man unter 
die allerberühmteften Siege der Römer zählen 
Tamm, rächte die Roͤmer regen der Niederla⸗ 
en des Craſſus zur Gnüge, und jagte die 
—* als welche.in dreyen Schlachten hin⸗ 
ter einander waren uͤberwunden worden, nach 
Medien und Meſopotamien wieder zuriick, 
Ventidius feste, um nicht des Antonius Eifer⸗ 
ſucht voider fich zu erregen, den Parthern mit 
Fleiße nicht weiter nad), und begntigte ſich das 
mit, daß er die abgefallenen Völker wieder uns 
ter den Sehorfam brachte, und den Antiochus, 
den Künig von Fommagene, in Samoſata be⸗ 
lagerte. Ja er ließ auch eben I Diefem Antios 
chus, welcher fich mit taufend Talenten loszu⸗ 
Taufen, und alles zu thun verſprach, was ihm 
Antonius befehlen wuͤrde, zurück fagen, er woll⸗ 
te folches dem Antonius melden laſſen, welcher 
fich nunmehr näherte, und dem Bentidius vers 
bieten ließ, dem Antiochus einen Dergleich zu 
augefteben, weil er wuͤnſchte, daß man zummes 

‚nigften diefe That nad) ihm nennen, und nicht 
alles dem Ventidius zuſchreiben follte. Die 
Belagerung aber verzog fich in die Ränge, weil 
fich die Belagerten, nachdem fie alle Hoffnung 
einem Bergleiche batten fahren laſſen, aufs 
aͤußerſte wehrten, und Antonius gar nichts 
that, und endlid) aus Reue und Schande mit 
dem Antiochus recht gerne einen Vergleich ein- 
gieng, und mit Dreyhundert Talenten zufrieden 

var. Antonius begab Fi Voraus, ls un 
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FE rischen — — 
Syrien noch einige Dinge von geringer Erheb⸗ 
lichkeit angeordnet Hatte, nach Athen zurück, 
erivies dem Ventidius Die verdiente Ehre, und 
ſchickte ihn nad) Rom, um daselbit einen Tri⸗ 
umph zu halten. Diefer Rentidius nım iſt 
bis hieher der einzige geweſen, der uber die Par⸗ 
ther einen Triumph gehalten hat, ein Mann, 
der von geringer Herfunft war, fich aber der 
Selegenbeiten zu großen Thaten, welche im 
die Zreundfchaft des Antonius verfchafte, ſehr 
wohl bediente, und dasjenige, was einer vom 
Antonius umd Caͤſar fagte, beftärkte, namlich, 
Daß jie mehr Siege durch andere, als felbft 
ertochten hätten. Dem Soßius, Des Ans 
tonius Unterfeldherr, verrichtete in Syrien viele 
‚große Thaten, und Canidius, welchen Anto⸗ 
nius in Armenien zurück ließ, uͤberwand die 
Armenier nebft den Koͤnigen der Iberen und 
Albaner, und Fam-bis an den Kaufafus, wo⸗ 
durch Des Antonius Ruhm und Yrame unter 
den Barbaren mehr und mehr ausgebreitet 
fourde. 

Einige Zeit Darauf fegelte Antonius aus 

Verbitterung über den Cäfar, den man bey 
ihm angeſchwaͤrzt hatte, mitdreyhumdert Schi 
‚fen nach Stalien zuruͤck. Er nahm aber feinen 

Weg nad) Tarent, ‚weil die. Einwohner in 
Brundiſi feine Flotte nicht einlaufen laſſen 

wollten , und fchiefte von dannen die damals 
tieder ſchwangere Detavia, die mit ihm aus 

Siechenland zuruück Fam, und ihm Km VW 
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andere ‘Tochter gebohren hatte, auf ihr Bitten 
an ihren Bruder ab. Diefe nun befprach fich 
mit ihrem ‘Bruder, den fie unterwegs antraf, 
in Gegenwart feiner beyden Freunde Des Agrip⸗ 
pa und Macenag, und bat ihn auf das aller⸗ 
beweglichite, er möchte nicht gefchehen laſſen, 
daß fie aus einem der gluͤcklichſten Weiber eis 
nes der allerunglücklichften wurde. Alle Mon⸗ 
ſchen, fagte fie, haben ihre Augen auf mich 
gerichter, auf mich, Die ich eines Feldherrn 
Gemahlinn, und eines Seldherin Schwer 
fter bin. Es ift eben fo ungewiß, wenn 
man den böfen Anfchlägen folgen, und es 
zu einem Rriege Bommen jollte, welcher 
von euch überwinden, oder überwunden 
worden wird; fo gewiß es iſt, daß ich) uns 
gluͤcklich feyn werde, es mag ſich nun der 
Sieg auf diefe, oder auf jene Seite lenken. 
Diefes bewog den Caͤſar fo fehr zum Mitleis 
den, Daß er mit lauter Friedensgedanken nach 
Tarent Fam, wo Die Anwefenden eines der als 
lerſchoͤnſten Schaufpiele ſahen, naͤmlich zu Lan⸗ 
de ein großes Heer, welches die Haͤnde in den 
Schoos legte, auf der See viele Schiffe, die 
am Geſtade ganz ſtille lagen, und uͤber dieſes 
viele Freunde, die einander entgegen giengen, 
und einander umarmten. Antonius ließ den 

| Caͤſar 


I, Plutarch zielt hier auf die ſchoͤne Abſchilderung, 
welche Plato in ſeinem Phaͤdrus von der Seele macht, 


æls welche Plato mit einem geflügdten Mann wer 
aus ARE 
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Caͤſar zuerft zue Tafel einladen, und diefer 
Fam auch), und that ſolches feiner Schweſter zu 
gefallen, worauf fie unter ſich einen neuen Ver⸗ 
gleich errichteten, vermoͤge deſſen Eafar dem Ans 
tonius zum parthifchen Kriege zwo Legionen, 
und Antonius dem Cafar hundert Kriegafchifs 
fe mit ehernen Schnabeln überlaffen fellte, 
Weber dieſes bat Octavia ihrem Bruder von 
ihrem Gemahle noch zwanjig leichte Schiffe, 
und ihrem Gemahle von ihrem Bruder noch 
taufend Mann aus, worauf fie wieder von eins 
ander Abfchied nahmen. Caͤſar zog alfobald 
wider den Pompejus zu Felde, um Sicilien zu 
erobern; Antonius hingegen trauete ihm die 
Octavia nebft den Kindern an, die er mis ihr 
und mit der Fulvia gezeugt hatte, und ſetzte wie⸗ 
der nad) Aſien hinuber. 

Des Antonius groͤßtes Unglück aber, mel 
ches eine lange Zeit gefchlafen hatte, namlich 
die Liebe zur Kieopatra, die durch vernünftiges 
ve Ueberlegungen eingefchlafert und erftickt zu 
feyn fchien, brach auf einmal wieder aus, und 
faßte einen neuen Muth, fo bald er ſich nur 
Syrien naherte. Denn er ftieß endlich, eben 
wie beym Plato das unbaͤndige und ungezaͤhm⸗ 
te Pferd der Seelen! , alle nuͤtzliche und heil⸗ 
fame Borftellungen mit Fuͤßen von fi), und 

ſchickte 
gleicht, der von einem Kutſcher regiert, und von zwey 
Pferden gezogen wird. Der Kutſcher N tie Ders 


aumnft, vas unbanbige fer der begehrende, un Vak 
aqabuite Pferd ber zuͤrnende Theil der See. 
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ſchickte den Fontejus Capito ab, welcher die 
Kleopatra nach Syrien holen foilte. Kleopa⸗ 
tra Fam auch, und wurde nicht etwa mit klei⸗ 
nen, oder geringen Geſchenken, fondern mit 
Phoͤnicien, Coͤleſyrien, Cypern, einem Theile 
von Cilicien, ferner mit demjenigen Striche des 
juͤdiſchen Landes, wo der Balſam waͤchſt, und 
demjenigen Stuͤcke des nabataͤiſchen Arabien, 
welches an das aͤußere Meer ſtoͤßt, vom Anto⸗ 
nius beſchenkt. Nichts ſchmerzte die Roͤmer 
mehr, als dieſe Verſchenkungen, zumal da An⸗ 
tonius auch vielen gemeinen Leuten ganze Vier⸗ 
fuͤrſtenthuͤmer, und Die Laͤnder großer Voͤlker 
ſchenkte, und vielen ihre Reiche nahm, als dem 
Antigonus, dem Hebraͤer, dem er ſo gar den 
Kopf oͤffentlich abſchlagen ließ, dergleichen vor⸗ 
her keinem einzigen Koͤnige widerfahren war. 
Das allerſchaͤndlichſte und abſcheulichſte 
war unterdeſſen die uͤbertriebene Ehre, welche 
er der Kleopatra erwies. Er vermehrte fer⸗ 
ner den Haß, den man deswegen auf ihn warf, 
dadurd) noch mehr, daß er von den mit ihr ers 
zeugten Ztoillingen den Sohn Alerander, und 
die Tochter Kleopatra nannte, und jenem den 
Beynamen Sonne, wie diefer den Beynamen 
Miond beylegte. a er fagte gleich einem, 
der fich fchandlicher Dinge zu ruͤhmen pflegt: 
Die Römer gaben die Bröße ibrer Herr⸗ 
ſchaft niche ſo ſehr durch ihre Eroberun⸗ 
gen, 


au) Appian nennt dieſe in Syn gegen Sum 
Bar 
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gen, als Durch ihre Verſchenkungen zu er⸗ 
kennen. Ferner ließ er fich vernehmen, die 
edlen Befchlechter vieler Könige wuͤrden 
durch, viele mit vielen Weibern gezeugte 
Erben und Rinder vermehrt und ausge: 
breiter, eben vole fein Stammvater vom Her⸗ 
kules gezeugt worden wäre, welcher we⸗ 
der feine Nachkommenſchaft der Sruchts 
barkeit eines einzigen Weibes überlaffen, 
noch fich vor Solons Geſetzen, und vor els 
nem Gerichte, vor weldyem man fich wes 
gen des Rinderzeugens verantworten muͤß⸗ 
te, gefürchtet, fondern in der Natur viele 
Stammpväter und Yefte zu vielen Geſchlech⸗ 

tern zu binterlafjen gewuͤnſcht haͤtte. 
Mittlerweile beftieg Phraates, welcher feinen 
Pater Drodes umgebracht hatte, den parthifchen 
Thron, welches Urfache war, daß viele Par⸗ 
ther aus dem Reiche entflohen, und unter ans 
dern Monafes, ein vornehmer und angefehener 
Mann, zum Antomus feine Zuflucht nahm. 
Antonius, welcher diefen unglucklichen Par⸗ 
ther mit einem unglücklichen Themiſtokles vers 
glich), und zeigen wollte, daß er eben fo reich 
und großmuͤthig twäre, als die perfifchen Künis 
ge, gab dieſem Monäfes drey Staͤdte, nämlich 
Lariffa, Arethufa und Hierapolis, welche letztere 
vorher Borbyce m geheifen hatte, zum Ges 
fehenfe. Es geſchah aber bald darauf, boß 
er 
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Bombycꝙ wie fie auch von den beyden Exrbbeicgrähun 
deu Strabo und altern Pliniug, genannt WWd. 
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orten nun fuchte Pompejus dem Antonius 
‚eines zu verfeßen, als welcher Damals das Haus 
befaß, welches dem alten. Pompejus zugehoͤrt 
hatte h. Pompejus ließ darauf fein Schiff mit 
Ynkern.befeftigen, und eine Schiffsbrucke bis 
an das. Borgebirge hinüber fchlagen , und em 
pfieng feine Gaͤſte mit allem Vergnuͤgen. 
Man batte fich kaum zur Tafel niedergefeßet, 
‚und fieng eben an, luſtig zu werden, und Den 
Antonius mit der Kleopatra hoͤhniſch durchzu⸗ 
"ziehen, als Menag; der Seeräuber, zum Pom⸗ 
pejus, getreten Fam, und zu ihm leife fagte: 
Willſt du, daß ich die; Ankerfeile zerhauen, 
‚und dich nicht allein über Sicilien und 
Sardinien, fondern auch über das ganze 
roͤmiſche Reich zum Seren machen ſoll? 
Pompejus aber antwortete, als er ſich eine klei⸗ 
ne Weile befonnen hatte: Menas, du bärs 
tet dieſes thun follen, obne mic) erſt zu fra 
gen. Denn nunmehr laß uns mit dem ges 
genwärtigen zufrieden feyn, weil ich keinen 
Memeid begeben will. Endlich fegelte Pom⸗ 

| pejus, 


ſpecioſis invidens, ut pareret humillimis. Menas 
und Menekrates, zween Frepgelaſſene ſeines Vaters, 
vermochten bey ihm das meiſte. 

h) Vellejns erzaͤhlt im 77 C. des 2 B. des Sextus 
Pompejus Antwort etwas verändert, und ſagt: Qui 
haud abfurde, cum in navi Caefaremque et Antonium 
coena exciperet, dixit: In carinis fuis fe coenam 
dare; seferens hoc dictum ad loci nomen, in aqua 
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pejus, als er die folgenden Tage von_beyden 
— war bewirthet worden, nach Sicilien 
zuruͤck. 
Antonius ſchickte nach geſtiftetem Verglei⸗ 
che den Ventidius nach Aſien voraus, welcher 
den Parthern das weitere Eindringen verweh⸗ 
ren ſollte i, und ließ ſich nicht nur, aus Gefaͤl⸗ 
ligkeit gegen den jungen Caͤſar, zu einem Prie⸗ 
fter des alten Caͤſars machen, fondern beforgte 
auch mit ihm die wichtigften Staatsangelegen> 
heiten gemeinfchaftlich und mit vieler Eintracht, 
außer daß fie fi im Spielen mit einander 
nicht vergleichen Fonnten, weil Antonius bes 
ftandig den Kürzern 509, und Darüber fehr em⸗ 
pfindlich ward: 

Eben um diefelbe Zeit mm ließ fich einer 
von folchen Agyptifchen Wahrſagern, welche 
andern Leuten aus ihrer Geburtsftunde zu 
wahrfagen pflegen, gegen den Antonius, bey 
welchem er fich aufhielt, auf eine freymuͤthige 
Weiſe vernehmen, weil er fich entiveder der 
Kleopatra gefällig machen toollte, oder ee 
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terna domus ab Antonio poſſidebatur. Gertuß 
alfo mit dem Worte Carina gefpielt, welches in 
der einzeln Zahl ein Schiff, und in der mehrern Zahl 
das Revier in Rom bedeutet, wo dad Haus bed grof- 
fen Pompejus geflanden hat. Ä 
i) Plutarch bat die folgende ganze Erzählung von 
des Antonius Feldzuge wider Die Paxche and Tem 
Appian genommen, und diefen Geſchichtſ Xx&ðdx Ury: 
ande von Dort zu Worte ausgefchrieben. 
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der That Fir wahr hielt: Dein Gluͤck wird, 
fo glänzend und groß es auch iſt, von. Eis 
fars Gluͤcke verdunkelt. Ja er gab ihm der 
Math, fich, fo weis.ee nur koͤmte, von dieſem 
Sunglinge zu entfernen, und fagte: Den 
Schusgeift fürchtes fich vor Caͤſars Schutzz⸗ 
geifte, und wird, fo muthig und ſtolz er iſt, 
wenn er fich allein befinder, ganz furcher 
ſam und demöchig, fa: batd: er fih nur E 
fürs Schusgeifte nähert. Eben dieſes Vor⸗ 
geben des Wahrſagers fehlen durch dasjenige, : 
was fich alle Tage zutyug, beſtaͤrkt zu werden, 
indem Antonius allemal verlohr, fo oft er mit 
dem Caͤſar um etwas looſete, oder wuͤrfelte. 
Es geſchah uͤber dieſes ſehr oft, wenn ſie Haͤh⸗ 
ne, und zum Streite abgerichtete Wachteln 
mit einander ſtreiten ließen, daß Caͤſars Haͤh⸗ 
ne und Wachteln die Oberhand behielten, 
woruͤber Antonius bey ſich einen ſo bittern Ver⸗ 
druß empfand, daß er dem Aegyptier noch mehr 
glaubte, ſich aus Italien entfernte, ſeine Ge⸗ 
ſchaͤfte dem Caͤfar überließ, und in Begleitung 
der Octavia, die ihm vorher eine Tochter ges \ 
bohren batte, nad) Griechenland gieng. 

. Antonius brachte den Winter in Athen zu, 
und befam eben Dafelbft die erſte Nachricht, 
daß Ventidius viele Siege erfochten, die Ba 
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Aſtanden bat, fol den Namen Kleyfydre daher u 
| yion 


— 


Marcus Antonin, 169 


ther in einee Schlacht überwunden, und den 
Labien und Pharnapates, den allertapferften 
von den Feldherren des Koͤnigs Orodes, nie 
dergemetzelt hatte. Er ftellte deswegen allen 
Griechen ein prachtiges Siegsfeſt, und den 
Athenienfeen ein Kampfſpiel an, wobey er ſelbſt 
die Oberauflicht führte, die Ehrenzeichen eines 
roͤmiſchen Feldherrn zu Haufe ließ, fich mit eis 
ner Ruthe, welche die Oberaufſeher über ſolche 
Spiele in Haͤnden zu haben pflegten, in einem 
langen Rocke und in griechiſchen Pantoffeln 
auf den Kampfplatz begab, und die jungen 
Kaͤmpfer, wenn fie lange genug gekaͤmpft hat⸗ 
ten, wieder aus einander riß. 

Antonius entſchloß ſich hierauf, in eigener 
Perſon zu Felde zu ziehen, und nahm nicht nur 
einen Kranz von dem heiligen Oelbaume, ſon⸗ 
dern auch einen Krug mit Waſſer, das er aus 
dem Brunnen Klepſodra* ſchoͤpfen ließ, mit 
ſich, wie ihm durch einen Goͤtterſpruch war an⸗ 
befohlen worden. Waͤhrender Zeit aber kam 
es zwiſchen dem koͤniglichen Prinzen Pakor, 
der mit einem großen parthiſchen Heere aufs 
neue in Syrien eingedrungen war, und zwi⸗ 
schen dem Ventidius in Enrrheftica zu einer 
Schlacht, in welcher eine fehr große Menge 
Parther nebft dem Paler ſelbſt niedergemer 
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Belt wurde, Dieter Sieg, welchen man unter 
die allerberühmteften Siege der Roͤmer zählen 
Tam, rächte die Roͤmer wegen der Niederla⸗ 
‚gen des Eraffus zur Gnüge, und jagte die 
arther, als welche. in dreyen Schlachten bins 
fer einander waren überwunden worden, nach 
Medin und Mefopotamien wieder surtick, 
Ventidius feste, um nicht des Antonius Eifer⸗ 
fischt wider fich zu erregen, den Parthern mit 
Fleiße nicht weiter nad), und begntigte ſich da⸗ 
mit, daß er die abgefallenen Voͤlker wieder un⸗ 
ter ben Gehorſam brachte, und den Antiochus, 
den Koͤnig von Kommagene, in Samofata ber 
Iagerte. Ja er ließ auch eben dDiefem Antio⸗ 
chus, welcher fich mit taufend Talenten loszu⸗ 
Taufen, und alles zu thun verſprach, was ihm 
Antonius befehlen wiirde, zurück fagen, er woll⸗ 
te folches Dem Antonius melden laffen, welcher 
ſich nunmehr näherte, und dem Bentidius vers 
bieten ließ, dem Antiochus einen Vergleich zu 
augefteben, weil er wuͤnſchte, daß man zum we⸗ 
nigſten dieſe That nach ihm nennen, und nicht 
alles dem Ventidius zuſchreiben folte. Die 
Belagerung aber verzog ſich in die Laͤnge, weil 
ſich die Belagerten, nachdem ſie alle Hoffnung 
zu einem Vergleiche hatten fahren laſſen, aufs 
aͤußerſte wehrten, und Antonius gar nichts 
that, und endlich aus Neue und Schande mit 
dem Antiochus vecht gerne einen Vergleich eins 
gieng, und mit dreyhundert Talenten zufrieden 
var. Antonius begab ſich Voronf, Ib cin 
SEN 
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Syrien noch einige Dinge von geringer Erheb⸗ 
lichkeit angeordnet hatte, nach Athen zurück, 
erivies dem Ventidius die verdiente Ehre, und 
ſchickte ihn nach Rom, um dafelbit einen Tri⸗ 
umph zu halten. Diefer Ventidius nım iſt 
bis hieher der einzige geweſen, der uber die Par⸗ 
ther einen Triumph gehalten hat, ein Mann, 
der von geringer Herkunft war, fich aber der 
Gelegenheiten zu großen Thaten, welche ihm 
Die Sreundfchaft des Antonius verfchafte, ſehr 
wohl bediente, und dasjenige, was einer vom 
Antonius und Caͤſar fagte, beftärkte, namlich, 
DaB fie mehr Siege durch) andere, als felbft 
ertochten hätten. Dem Soßius, des Ans 
tonius Unterfeldherr, verrichtete in Syrien viele 
‚große Thaten, und Eanidius, welchen Anto⸗ 
nius in Armenien zuriick ließ, uͤberwand die 
Armenier nebft den Konigen der Iberen und 
Albaner, und kam bis an den Kaufafus, wo⸗ 
Durch des Antonius Ruhm und Name unter 
den Barbaren mehr und mehr ausgebreitet 
wurde. u 
Einige Zeit darauf fegelte Antonius aus 
-Berbitterung über den Cafar, den man bey 
ihm angeſchwaͤrzt hatte, mitdreyhundert Schi 
fen nach Italien zuruͤck. Er nahm aber ſeinen 
Weg nach Tarent, weil die Einwohner in 
Brundiſi ſeine Flotte nicht einlaufen laſſen 
wollten, und ſchickte von dannen die damals 
wieder ſchwangere Octavia, die mit ihm aus 
Griechenland zutuck Fam, und ihn han VE 
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andere Tochter gebohren hatte, auf ihr Bitten 
an ihren Bruder ad. Diefe nun beſprach fich 
mit ihrem ‘Bruder, den fie unterwegs antraf, 
in Gegenwart feiner beyden Freunde Des Agrip⸗ 
pa und Macenas, ımd bat ihn auf das aller, 
bemweglichite, er müchte nicht gefchehen laflen, 
daß fie aus einem der gluͤcklichſten Weiber eis 
nes der allerungluͤcklichſten wuͤrde. Alle Mon⸗ 
ſchen, fagte fie, haben ihre Augen auf mich 
gerichtet, auf mich, Die ich) eines Selöberen 
Bemeblnn, und eines Seldherin Schwes 
fter bin. Es ift eben fo ungewiß, wenn 
man den böfen Anfchlägen folgen, und es 
zu einem Rriege kommen jollte, welcher 
von euch überwinden, oder überwunden 
werden wird; fo gewiß es iſt, daß ich) uns 
glücklich) feygn werde, es mag ſich nun der 
Sieg auf diefe, oder auf jene Seite lenken. 
Diefes bewog den Eäfar fo fehr zum Mitleis 
den, Daß er mit Inter Friedensgedanfen nach 
Zarent Fam, too Die Anweſenden eines der als 
lerſchoͤnſten Schaufpiele ſahen, naͤmlich zu Sans 
de ein großes Heer, welches die Hande in den 
Schoos legte, auf der See viele Schiffe, die 
am Geſtade ganz ftille lagen, und über diefes 
viele Freunde, die einander entgegen giengen, 
und einander umarmten. Antonius ließ Den 

Ä Caͤſar 


I, Plutarch zielt hier auf die ſchoͤne Abſchilderung, 
welche Plato in ſeinem Phaͤdrus von der Seele macht, 
als weldye Plato mit einem aeflügedten Ban 
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Caͤſar zuerft zue Tafel einladen, und Diefer 
Fam auch), und that folches feiner Schweſter zu 
gefallen, worauf fie unter ſich einen neuen Ver⸗ 
gleich errichteten, vermüge deſſen Eafar dem An⸗ 
tenius zum parthifchen Kriege zwo Eegionen, 
und Antonius dem Caͤſar hundert Kriegsfchifs 
fe mit ehernen Schnaͤbeln überlajfen füllte. 
Weber diefeg bat Octavia ihrem Bruder von 
ihrem Gemahle noch zidanjig leichte Schiffe, 
und ihrem Gemahle von ihrem Bruder noch 
taufend Mann aus, worauf fie wieder von eins 
ander Abfchied nahmen. Kafar zog alfobald 
wider den Pompejus zu Felde, um Sicilien zu 
erobern; Antonius hingegen trauete ihm die 
Octavia nebft den Kindern an, die er mit ihr 
und mit der Fulvia gezeugt hatte, und fegte wie⸗ 
der nach) Aften hinuber. 

Des Antonius größtes Unglück aber, mel 
ches eine lange Zeit gefchlafen hatte, namlich 
die Liebe zur Kleopatra, Die durch vernünftiges 
ve Veberlegungen eingefchlafert und erftickt zu 
feyn fehien, brach auf einmal wieder aus, und 
faßte einen neuen Muth, fo bald er ſich nur 
Syrien näherte. Denn er ſtieß endlich, eben 
wie beym Plato das unbandige und ungezaͤhm⸗ 
te Pferd der Seelen! , alle nuͤtzliche und heil⸗ 
fame Borftellungen mit Fuͤßen von Ne und 

ickte 


gleicht, der von einem Kutſcher regiert, und von zwey 

Pferden gezogen wird, Der Kutſcher iſt die Ders 

aunft bas unbandige Pferd ber begehrenve, und Lo 
3Yabuste Pferd der zürnende Theil der Secie. 
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ſchickte den Fontejus Eupito ab, welcher die 
Sieopatra nach Syrien holen foilte. Kleopa⸗ 
tra Fam auch, und wurde nicht!etwa mit Flei>. 
nen, oder geringen Gefchenfen, fondern mit 
Phoͤnicien, Coͤleſyrien, Eypern, einem Theile 
von Eilicien, ferner mit demjenigen Etriche des 
juͤdiſchen Landes, wo der Balſam waͤchſt, und 
demjenigen Stuͤcke des nabataͤiſchen Arabien, 
welches an das aͤußere Meer ſtoͤßt, vom Anto⸗ 
nius beſchenkt. Nichts ſchmerzte die Roͤmer 
mehr, als dieſe Verſchenkungen, zumal da An⸗ 
tonius auch vielen gemeinen Leuten ganze Vier⸗ 
fuͤrſtenthuͤmer, und die Laͤnder großer Voͤlker 
ſchenkte, und vielen ihre Reiche nahm, als dem 
Antigonus, dem Hebraͤer, dem er ſo gar den 
Kopf öffentlic) abfchlagen ließ, dergleichen vors 
her Feinem einzigen Konige woiderfahren war. 
Das allerſchaͤndlichſte und abfcheulichite 
war unterdeffen die nbertriebene Ehre, welche. 
er der Kleopatra erwies. Er vermehrte fer 
ner den Haß, den man deswegen auf ihn warf, 
dadurch noch mehr, Daß er von den mit ihr ers 
zeugten Zwillingen den Sohn Alerander, und 
die Tochter Kleopatra nannte, und jenem den 
Beynamen Sonne, wie diefer den Beynamen 
Miond beylegte. a er fagte gleich einem, 
der fich fehandlicher Dinge zu rühmen pflegt: 
Die Römer gäben die Größe ibrer Herr⸗ 
ſchaft nicht fo ſehr durch ihre Eroberun⸗ 
— —— — 
a) Appian nennt dieſe in Syrien aegene Stat 
Ba 
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kuͤrzlich erzählen, wwie er von der Kleopatra iſt 
gefangen ımd gefeffelt worden. Er ſchickte 
namlich, als er eben im Begriffe war, wider 
Die Parther su Felde zu ziehen, einen gewiffen 
Dellius an fie ab, und ließ ihr andeuten, nach 
Eilicien zu kommen, und fich wegen der Bes 
ſchuldigungen, als wenn fie den Caßius in dem 
vorigen Kriege mit Geld und Mannfchaft uns 
terftußet hätte, zu verantivorten*. Der abs 
geſchickte Dellius aber vermuthete gleich, fü 
bald er nur ihre Schönheit erblickt, und ihre 
Mohlredenheit und DBerfchlagenheit wahrge 
nommen hatte, Antonius würde einem folchen 
Frauenzimmer nichts zu Leide thun, und Diefe 
Aegyptierinn bey ihm bald Das meilte gelten, 
und begegnete ihr Deswegen mit aller Hoͤflich⸗ 
Feit, und ermunterte fie, Daß fie, wie dort beym 
Homer ftehet, wohl gefehmückt nach Eilicien 
Eommen, und ſich vom Antonius, dem anges 
nehmften und leuffeligften Feldherrn auf der 
Welt, nichts boͤſes befucchtenmöchte b. Kleo⸗ 
patra, welche ſich auf der einen Seite vom 
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db) Dellius, ein Geſchichtſchreiber, gehört gewiſſer⸗ 

maßen unter diejenigen Hoͤflinge, welche großen Her⸗ 

ren die Buhlerinnen zugefuͤhrt haben. Er iſt endlich 

dem Antonius untreu geworden, und kurz vor der 

Schlacht bey Actium zum Octavius uͤbergegangen. 

Plutarch zielt bier auf den 162 V. Im 14 B. der Ilias, 

nach wel ſich die Juno berathſchlagt, wie ſie ſich 

ſchmuͤcken, und ihre Reizungen verdobheln tar, um 
ben gegen fie Faltlinnigen Supiter zu gohxxo 
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der parthiſche König den Monäfes mit Ver⸗ 
fprechung einer völligen Sicherheit zurück ruf⸗ 
te, und fich diefer in fein Vaterland mit des 
Antonius Erlaubniß zurück begab, als welcher 
den Phraates zu berücfen fuchte, und ihm eis 
nen Frieden unter der Bedingung antragen 
hieß, wenn ibm die bey der Niederlage des 
Eraffus verlohrnen Fahnen nebſt den roͤmiſchen 
Kriegsgefangenen, Die noch am Leben wären, 
wieder ausgeliefert wurden. Antonius brach 
endlich auf, als er die Kleopatra nach Aegys 
pten zurück geichickt Hatte, und nahm feinen 
Weg durch Arabien und Armenien, wo er fein 
Kriegsheer muſterte, welches daſelbſt nebjt vie⸗ 
len Koͤnigen, die mit ihm im Buͤndniſſe ſtun⸗ 
den, und unter denen Artavaſdes, der Koͤnig in 
Armenien, der allermüchtigite war, und ihm 
fechstaufend Mann zu ‘Pferde, und fiebentaus 
fend Mann zu Fuße zuführte, zufammen ſtieß. 
Sein ganzes Heer beftund aus fechzig taufend 
Mann zu Fuße, welches lauter Roͤmer waren, 
und feine Neiterey aus zehntaufend Spaniern 
und Galliern, wozu noch dreyfig taufend Mann, 
theils Deiter, theils Fußknechte, von andern 
Voͤlkern Famen. 

Dieje fo furchtbare Macht aber, melche 
die hinter Baktra wohnenden Indianer er⸗ 
fchrecfte, und ganz Aſien in Furcht und Zittern 
feste, foll ihm wegen der Kleopatra ganz uns 
nuͤtze geweſen ſeyn. Denn er foll aus großer 
Begierde, Den Winter bey ihe u m bringen 
| — 
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den Feldzug vor der Zeit eroͤfnet, alles in der 
groͤßten Unordnung unternommen, und beſtaͤn⸗ 
dig gleich einem, der ſeine Vernunft verlohren, 
und entweder einen Liebestrank bekommen hat, 
oder bezaubert worden iſt, nach ihr zuruͤck ge⸗ 
ſehen, und mehr darauf geſonnen haben, wie 
er bald zuruͤckkehren, als wie er die Feinde be⸗ 
zwingen moͤchte. 

Vornehmlich begieng er zween große Feh⸗ 
ler. Der erſte war, daß er weder, wie er haͤtte 
thun ſollen, in Armenien uͤherwinterte, inn fein 
durch einen weiten Weg von achttauſend Sta⸗ 
dien abgemattetes Heer wieder ausraſten zu 
laſſen, noch mit angehendem Fruͤhlinge, ehe 
die Parther aus den Winterguotieren ge⸗ 
zogen waͤren, Medien eroberte, noch die 
zeit erwartete ‚ fondern alſobald den Zug ans 
trat, Armenien linker Hand liegen ließ, und in 
Aropatene eindrang, "und ſolches verheerte. 
Den andern Fehler begieng er mit den drey⸗ 
hundert Wagen, und mit feinen zu einer Bes 
kagerung nöthigen Mafchinen, unter Denen fich 
ein Mauerbrecher von achtzig Ellen befand, und 
von denen man Feine leicht hätte wieder aus⸗ 
beffern Eünnen, wenn eine unterwegs zerbrochen 
ware, weil das Hol; in den obern "Provinzen 
weder lang, noch hart genug it. Denn er 
ließ diefe Maſchinen aus Eilfertigkeit, und um 
nicht aufgehalten zu werden, unter der Aufſicht 
des Statians zuruͤck, und naͤherte ſich Reich⸗ 
wobl der großen Stadt Phraata, in wahr 
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ſich Die Kinder und Weiber des medifchen Koͤ⸗ 
nige befanden, und belagerte folche, wobey ihm 
Der Mangel feiner Mafchinen den Fehler bald 
merklich machte, den er Damit begangen, daß 
er fie zurueck gelaffen hatte, weil er vor der 
Stadt einen großen Damm aufführen mußte, 
—5 — ſeinen Soldaten viele Zeit und Muͤhe 
oſtete. 
Unterdeſſen kam Phraates mit einem groß 
ſen Heere zum Vorſcheine, der auf die Nach⸗ 
richt, daß Antonius feine Wagen und Maſchi⸗ 
nen zuruͤck gelaffen hätte, feine meifte Reiterey 
dahin abſchickte, von welcher Die zehntaufend 
Mann, die Statian unter fich hatte, uberfaß 
en, und größtentpeie niedergemegelt wurden. 
Die Barbaren bemächtigten fi darauf der 
Mafkhinen, zerbrachen folche, und machten vies 
Te Gefangene, unter denen fich auch Der Künig 
Polemon befand. Durch einen folchen Zufall, 
der Dem Antonius roider Vermuthen gleich bey 
eroͤfnetem Feldzuge begegnete, wurde das gans 
ze Heer aͤußerſt beſtirzt, und Artavafdes, der 
Armenier, in ein folches Schrecken gefeget, daß 
er auf Seiten der Roͤmer alles verlohren gab, 
amd fich mit feinem Heere, mit weldyem er den 
Roͤmern zu Hilfe gekommen war, wieder zus 
ruͤck zog, ob er gleich die vornehmfte Urſache 
Des Kriegs gervefen war. 
Es währte darauf nicht lange, daß die ſieg⸗ 
reichen Parther wider Die Belagerer anruͤck⸗ 
fen, und ihnen mit allerhand Daun, vu 
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Pralereyen Hohn ſprachen. Antonius brach 
Deswegen, aus Furcht, die Zaghaftigkeit und 
Beſtuͤrzung feines Heers muchte anhalten, und 
noch größer twerden, wenn er es ſtille ſtehen ließ, 
mit zehn Legionen, mit drey prätorianifchen 
Cohorten, und mit feiner ganzen Meiterey auf, 
um Futter und Proviant zu holen, und hielt 
diefes fire Das ficherfte Mittel, die Feinde nach 
zulocken, und zu einer Schlacht ju nüthigen. 
Gr war auch nur einen Tag fortgejogen, ale 
er die Parther, die ihn unterwegs zu überfals 
Ien füchten, rings herum wahrnahm, und gab 
Befehl, daß man in feinem Lager zu einer Zeit 
das Zeichen zu einer Schlacht: aufftecfen, und 
Die Zelte abbrechen füllte, gleichfam als wenn 
er nicht zu fchlagen, fondern weiter fortzuziehen 
gefonnen wäre. Und in der That zog cr bey 
den Barbaren vorbey, deren Heer in Ges 
ftalt des halben Monds fund, als er vor⸗ 
ber feiner Reiterey anbefohlen hatte, einen 
muthigen Angriff zu thun, fo bald jie mur Die 
Feinde fo nahe kommen ſaͤhe, daß fie von feis 
nem Fußvolke getroffen werden Fünnten. Die 
gegenuber ftehenden Parther erjtaunten über 
die gute Drdnung der Roͤmer, und konnten ſich 
nicht genug verwundern, daß das vömifche 
Heer mit gleichen Schritten, ohne Geraͤuſch 
und ganz jtille fortrucfte, und die Spieße hin 
und her bewegte. , 

Endlich ruͤckte die römifche Reitereh, AS 
‚One Zeichen zus Schlacht geaeben waoddenwar, 
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mit einem lauten Feldgeſchrey wider die Bars 
ther an, welche fo lange eine tapfere Gegen 
wehre thaten, ob fie gleich) von den Pfeilen ges 
offen werden konnten, bis auch das römifche 
Fußvolk mit einem lauten Gefehrey und Ges 
rüufche der Waffen angerucft kam, woruͤber 
die parthifchen Pferde fcheu, und die Parther 
ſelbſt fo fehr befturzt wurden, daß fie die Flucht 
nahmen, ehe es noch zum Handgemenge Fam, 
Antonius feste den flüchtigen ;Jeinden nach, und 
fchmeichelte fich) mit dee Hoffnung, als werm 
er den ganzen Krieg, oder zum wenigften Den 
größten Theil deſſelben durch eine einzige 
Schlacht geendigt hatte. Allein Die Sieger, 
welche mit ihrem Fußvolke den Feinden funfs 
sig Stadien, und mit ihrer Reiterey dreymal 
fo weit nachgefeßet hatten, fanden, als fie die 
Zodten und Gefangenen in Augenſchein nah⸗ 
men, daß man nur dreyßig Parther gefangen, 
und nicht mehr, als achtzig niedergemeselt hats 
te, und wurden dariiber alle ganz beſtuͤrzt und 
verzagt, indem fie es fur etwas außerordentkis 
ches anfahen, daß fie als Webertoinder nur fo 
wenig Feinde toͤdteten, und hingegen als Ueber⸗ 
toundene fo viel Volk einbüßten, dergleichen 
fie eingebußt hatten, alsihnen ihre Wagen von 
den Feinden waren weggenommen worden. 
Den 
n) Dieſes letztere war eine von den fehimpfli 
Kriegeftvafen. die andern ice Are * 


fen waren, wenn den Soldaten der So arena 
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Den Tag drauf machten ſich die Roͤmer 
zum Aufbruche fertig, um wieder vor die 
Stadt Phraata und in ihr voriges Lager zu 
ruͤcken. Sie ſtießen aber unterwegs erſtlich 
auf ſehr wenige, hernach auf mehrere, und end⸗ 
lich auf alle Feinde zuſammen, von denen ſie, 
gleichſam als von friſchen und noch nicht uͤber⸗ 
wundenen Voͤlkern, zum Streite aufgefordert, 
und von allen Seiten angefallen wurden, daß 
ſie ſchwerlich und kaum mit genauer Noth ihr 
Lager wieder erreichen konnten. Es thaten 
ferner die belagerten Meder einen tapfern Aus⸗ 
fall, und ſetzten diejenige Mannſchaft, welche 
den gegen die Stadt aufgefuͤhrten Damm be⸗ 
wachten, in Furcht und Schrecken, woruͤber 
Antonius ſo ſehr erzuͤrnte, daß er ſich wider die⸗ 
jenigen, die aus Zagheit ihre Schuldigkeit nicht 
gethan hatten, der fo genanntgy Decimation 
bediente. Denn er fheilte fie alle in verfchies 
dene Haufen von zehn Mann ein, und ließ 
nicht nur von jedem Haufen denjenigen, den 
das Loos traf, am Leben ftrafen, fondern auch 
unter Die uͤbrigen ftatt des Korns nur Gerſte 
austheilen n. 

Unterdeffen war beyden Theilen der Krieg 
befehtverlich, und dasjenige, was ihnen beyden 
noch vorſtinnd, noch fuechterlicher. Antonius 
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gen, ober wieber von unten hinauf dienen wuten. 


182 Maren Antonius. 


mußte befuͤrchten, er wurde mit feinem ganzen 
Heere durch den Hunger bald aufgerieben wer⸗ 
den; Phrantes hingegen, welcher wußte, Daß 
die Parther alles thun, nur nicht den Winter 
uber im Felde bleiben, und unter freyem Him⸗ 
mel ftehen konnten, geriethin eine große Furcht, 
feine Parther möchten ihn, wenn die Roͤmer 
aushalten, und die Belagerung fortfegen folls 
ten, alle verlaffen, weil der Herbft ſchon anges 
sangen war, und es fchon Falk zu werden and 
fieng. Er fann daher auf eine Kift, und bes 
fahl den Angefehenften unter den Parthern, 
den Roͤmern, auf die fie beym Futterholen und 
bey andern Gelegenheiten ftoßen wuͤrden, nicht 
mehr fo hitzig zu zufeßen, fie eftwas weniges 
nehmen, und wegbringen zu laffen, und fie we⸗ 
en ihrer Tapferkeit, als die allertapferften 
eute, zu. Toben, und. gegen fie vorzugeben, als 
wenn ihr Koͤnlg fie wegen ihrer Herzhaftigkeit 
billig beivundere. Diefe Parther nun thaten 
folches, ritten nad) und nad) immer naher zu 
den Roͤmern, und fehalten zutveilen den Anto⸗ 
nius, als einen Mann, welcher dem Phraates, 
Der gerne Friede machen, und fo vieler herzhaf⸗ 
ten Männer fehonen wollte, Feine Gelegenheit 
dazu gabe, fondern auf die gefahrlichften und 
ftarkften Feinde, namlich auf den Hunger und 
Winter wartete, denen die Roͤmer mit ges 
nauer Noth entrinnen koͤnnten, wenn ihnen fo 
Sur die Parther zus Bedeckung dienen 
ten. 
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So fehr ſich nun aber auch Antonius, dem 
les Diefes gemeldet wurde, von der Hoffnung 
nnehmen ließ; fo wollte er Doch nicht eher eis 
n Sriedensderold an den Parther abichicken, 
8 er non den ſo friedlich gefinnten ‘Barbaren 
Ibft gehört hatte, ob auch die Geſinnung ihres 
oͤnigs mit ihrem Vorgeben überein ame. Die 
jarbaren verficherten ſolches, und baten, er 
Ichte fich nicht fürchten, noch mistrauiſch feyn, 
wauf er einige von feinen Dertrauten abs 
ichte, und wieder um die Auslieferung der 
mifchen Bahnen und Gefangenen anhalten 
ß, damit man nicht glauben moͤchte, als wenn 
weiter auf nichts, Dächte, als fich zu reis 
1, und der gegenmwartigen Gefahr zu entrin⸗ 
1. Der Partder aber ließ ihm zurück 
den, er follte fich nur die Fahnen und Ges 
ngenen aus dem Sinne fhlagen, und ohne 
itverluft die Belagerung aufheben, unter 
Icher Bedingung ihm ein Friede und fiches 
Abzug verfsattet ſeyn follte. Antonius ließ 
her einige Tage hernach alles zuſammen pa 
n, und zog ſich wieder zurucf, und war das 
y fo beſchaͤmt und niedergefchlagen, Daß er, 
beredt er auch fonft war, wenn er vor dem 
nen Volke redete, und fo fehr er aud) inder 
echicklichEeit, die Soldaten bald zu dieſem, 
ld zu jenem zu beveden, alle andere Feldher⸗ 
' feiner Zeit übertraf, an fein Heer Feine 
de halten, und ihm einen Muth zufprechen 
mte, fondern folches den Domitius Aheno⸗ 
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barbus hun ließ. Einige feiner Soldaten 
wurden bieruber ganz unwillig, und hielten es 
für eine Berachtung; die meiften hingegen, 
welche Mitleiden mit ihm hatten, fahen Die 
Urfache ein, und waren der Meynung, fie muß, 
ten fich eben deswegen gegen ihren Feldherrn 
deſto ehrerbietiger und gehorfamer aufführen. 
Es war aber Antonius fchon im Begriffe, 
auf eben dem Wege wieder zuruͤck zu geben, 
auf welchem er gekommen war, und welcher 
Durch) lauter ebene Gegenden führte, two weder 
Baͤume, noch Gebuͤſche ftunden, als ein gewiſ⸗ 
fer Mann, von Geburt ein Mardier, zu ihm 
Tam, der bey dem langen Umgange mit den 
Parthern ihre Arten und Sitten gelernt, und 
ſchon in der Schlacht, in welcher die romifchen 
Wagen verlohren gegangen waren, gegen Die 
Momer viele Treue bewieſen hatte. Dieſer 
Mardier nun fagte zum Antonius, ee müchte 
fich rechter Hand an die Gebirge ziehen, und 
fein fehtver bewafnetes und beladenes Heer 
nicht in fo freye und offene Gegenden fuhren, 
wo es den Anfallen und Pfeilen der zahlreichen 
parthifchen Dieiterey beftandig wurde ausgefes 
set jun. Denn eben dieſes, fuhr er fort, 
ift des Phraates Abficht geweſen, da er dir 
einen freyen Abzug fo willig verſtattet bat. 
Ich will ſelbſt ——— ſeyn, und dich 
einen kuͤrzern Weg fuͤhren, wo du alles, 
was du noͤthig haſt, im Ueberfluſſe antref⸗ 
ten wirſt. Antonius hielt darauf einen Kr 
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5 und wollte ſo wenig den Schein haben, 
als wenn er nach einem getroffenen Friedens⸗ 
fchluffe in die Parther ein Mistrauen ſetze, ſo 
fehr er den Mardier lobte, welcher ihn verſprach, 
ſein Heer einen Weg zu fuͤhren der kuͤrzer waͤre 
als der andere, und durch viele Staͤdte und Doͤr⸗ 
fer ginge. Er fragte daher den Mardier, 
was er ihm zu Dfande geben Fünnte, daß fein 
Borgeben wahre ware? Laßmich, anwortete 
ihm der Mardier, fo lange in Ketten und 
Danden legen, bis ich dich und Dein «rer 
nach Armenien zurück gebracht babe. Der 
Mardier führte darauf efeffelt das romifche 
Heer zween Tage hinter einander ganz ficyer 
fort, und fahe den dritten Tag, als Antonius 
gar nicht mehr an die Parther Dachte, und aus 
Sicherheit feine Soldaten in siernlicher Unords 
mung fortziehen ließ, Daß der Damm bey eis 
Fluſſe ganz neuerlich niedergeriſſen, und 
der zeg, Durch den fie ziehen mußten, san 
überfchtwermme war. Er fiel daher auf die 
Dermuchung, die Parther möchten dieſes ge⸗ 
than, und den Damm niedergeriffen haben, 
um dadurch den Romern eine Hinderniß inden 
Weg zu legen, und fagte zum Antonius, er ſoll⸗ 
t ſich umfehen, und auf feiner Hut kenn, weil 
die Feinde in der Naͤhe waren. Antonius 
kellte Desiwegen fein Fußvolk in Schlachtord- 
sung, und feine Schuͤtzen und Schleuderer, 
welche auf Die Feinde den erften Angriff: thun 
Pilsen, auf die beyden in vnd wox vn 
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eben noch befchäfftigt, als die Parther in der 
That von allen Seiten zum Vorſcheine ka⸗ 
men, und das roͤmiſche Heer zu umtingen, und 
überall in Unordnung zu fegen fuchten. Sie 
zogen ſich aber auf den von der leichtbewafne⸗ 
ten römifchen Mannſchaft auf fie gethanen An⸗ 
geiff wieder zuruͤck, nachdem fie mit ihren Pfei⸗ 
len viele Roͤmer verwundet, und die Roͤmer 
mit ihren Armbruften und Aurfipießen eben 
fo viele Parther verwundet hatten, und thaten 
darauf einen neuen Angriff, bis die gallifche 
Reiterey mit aller Gewalt auf fie Iosgieng, 
und fie gänzlich zerſtreuete, daß fie fich Denfels 
ben Tag nicht weiter fehen ließen. | 

Antonius, welcher hieraus lernte, was er 
thun mußte, vermahrte darauf den Nachtrupp, 
und die beyden Geiten feines Heers, welches 
in der Geftalt eines Vierecks fortruckte, mit 
vielen Schügen und Schleuderern, und befahl 
feiner Deiterey, den anfallenden Feind zurück 
zuſchlagen, und ihm, wenn. fie ihn zuriick ges 
fchlagen hatten, nicht weit nachzuſetzen. Dies 
fes war Urfache, daß die Parther die vier fol⸗ 
genden Tage über. den Roͤmern nicht mehr 
Schaden thaten, als ihnen felbft von den Roͤ⸗ 
mern gethan rourde, und Deswegen den Muh 
finfen ließen, den Winter zum Vorwande 
brauchten, und endlich befchloffen,, wieder nad) 
Haufe zu gehen. 

Eben an dem fünften Tage nun, an wa⸗ 
chem ſich Die Parther zuruͤck zogen, gefchab NG 
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daß Flavius Gallus, ein Eriegerijcher und vers 
wegener Mann, welcher einige Mannſchaft 
unter ſich hatte, zum Antonius Fam, und ihm 
verſprach, etwas wichtiges auszuführen, wenn 
er ihm von dem Nachtruppe den groͤßten Theil 
Der Leichtbewafneten, und einige Reiterey vom 
Dortruppe anvertrauen wollte. Anto;uus 
that folhes, und Gallus ſchlug mit feier 
Mannfchaft Die Feinde zurück, indem er ſich 
nicht, wie vorher geſchehen war, wieder zuruch 
309, um Dag große Heer mieder zu erreichen, 
fondern feften Fuffes ftehen blieb, und fich mit 
ihnen auf eine weit verwegenere Art ins Hands 
gemenge einließ. Die Anführer des Nach⸗ 
truppes aber fahen kaum, daß fic Gallus aar 
zu weit entfernte, als fie ihm einen ‘Boten nad) 
Dem andern fchicften, daß er ſich wieder zurück 
ziehen follte, ohne ihn dazu vermögen zu koͤnnen. 
Ja es sieng Zitius, welcher Damals Quaͤſtor 
war, im Zorne ſo weit, daß er einen Faͤhndrich 
mit Gewalt anfaßte, ihn mit der Fahne her⸗ 
um drehete, und wider den Gallus alle Schelt⸗ 
worte ausſtieß, daß er ſo viele tapfere Maͤnner 
vergebens aufopfere. Gallus aber, welcher 
den Titius wieder ſchalt, bis ſich dieſer zuruck 
begab, befahl ſeiner Mannſchaft, feſten Fuß zu 
halten, und trieb die Feinde, die er vor ſich hat⸗ 
te, muthig zuruͤck, bis er, ohne es zu merken, 
im Ruͤcken von den Feinden umringt wurde, 
worauf er von allen Seiten umgeben, und ei⸗ 
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nen Boten nach dem andern abſchickte, und um 
Huͤlfe bitten lieh. 

Eben Damals nun begiengen diejenigen, Die 
das Fußvolk anführten, und von denen Cani⸗ 
dius einer war, welcher beym Antonius das 
meiſte vermochte, einen großen Fehler. Denn 
fie kamen ihm nicht, wie fie hätten thun follen, 
mit dem ganzen Fußvoike zu Huͤlfe, ſondern 
ſchickten ihm nur eine geringe Verſtaͤrkung, 
und hernach, wenn dieſe uͤberwunden war, eine 
andere, und wuͤrden, ohne es zu merken, ge⸗ 
macht haben, daß beynahe das ganze Heer 
uͤberwunden, und in die Flucht gefchlagen wor⸗ 
den wäre, wenn ihnen nicht Antonius felbft 
mit den Schwerberwafneten vom Vortruppe 
eifends zu Huͤlfe gekommen waͤre, und ſich mit 
der dritten Legion durch die Flüchtigen gedruns 
gen, und die ihnen nachfegenden Feinde zurück 
gehalten hätte, 

Auf Seiten der Roͤmer belief fich die Ans 
zahl der Todten zum wenigſten aufdreytaufend, 
und Die Anzahl der Verwundeten uf Finftaus 
fend, welche leßtern in ihre Zelte zuruͤck getra⸗ 
gen wurden, Gallus felbjt, welcher ftch unter 
den Verwundeten befand, und im Dorderleis 
be von vier Pfeilen getcoffen worden War, 
farb Eurze Zeit darauf an feinen Wunden; 
Die andern Verwundeten hingegen wurden alle 
nach der Reihe vom Antonius befucht, welcher 
ihnen einen Muth zufprach, und aus Mitleiden 
Die bitterften Thraͤnen weinte. Dieſes mache 
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3 fie ihn ganz frölich bey der rechten Hand 
rabten, und ihn 1.4 «Aein baten, wenn ce 
der fort gieng, für feine eigene Geſundheit 
forgen, und fich nicht abzumatten, jendern 
ı auch ihren Seldheren nannten, und zu ihin 
ten, ihre Wiedergeneſung hienge von feiner 
fundheit ab. 

Ueberhaupt fcheint Fein Feldherr um diefels 
Zeit ein Heer zufammen gebracht zu haben, 
Iches dem Deere des Antonius den Vorzug 
der Herzhaftigkeit, Unermuͤdlichkeit und Ju⸗ 
dbluthe gleich gekommen ware. Fa man 
an mit Wahrheit fagen, Daß es in Anfehung 
: Ehrerbiethigkeit gegen den Feldheren, und 
3 mit Liebe verfnupften Gehorſams, und Das 
ech, daß fie alle durchgaͤngig, edle und uned⸗ 
‚ Hauptleute und gemeine Soldaten die 
ochachtung und Gunſt des Antonius ihrer 
sohlfarth und Sicherheit vorgezogen haben, 
gar den alten Roͤmern den Vorzug flreitig 
macht hat. Hiervon aber koͤnnen, wie ich ſchon 
aͤhlt Habe, viele Urfachen angegeben werden, 
3 des Antonius edle Geburt, feine Beredfanı- 
t, Aufrichtigfeit, Freygebigkeit, Gefchenfe 
d Scherzhaftigkeit im Umgange, wozu das 
As noch kam, daß er mit den Verwundeten 
itleiden Hatte, an ihren Schmerzen Theil 
hm, einem jeden alles gab, was ihm nuthig 
ir, und Dadurch Die Kranken und Verwun⸗ 
ten viel muthiger machte, als Die Gefunden 
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Diefer Sieg nun machte die. Feinde, die 
vorher ganz verzagt, und des Kriegs müde ges 
weſen waren, wieder fo ſtolz, Daß fie mit vieler 
Verachtung die Tracht nahe andem rümifchen 
Lager zubrachten, und fich einbildeten , fie wuͤr⸗ 
den die leeren Zelte, und das hinterlaffene Ges 

raͤth der flüchtigen Feinde bald plündern Füns 
nen. Sie verfammleten ſich mit Tagsan⸗ 
bruche in noch weit größerer Menge , indem 
fich ihre Reiterey auf vierzig kaufend Mann 
belaufen haben foll, weil der parthiiche Kür 
nig, welcher Feiner Schlacht beygewohnt hatte, 
diejenige Mannfchaft, die ihm zur Leibwache 
diente, als zu einem gewiſſen Siege, und gleich» 
fam nur zum Pluͤndern auch dahin ſchickte. 

Antonius nahm fich Darauf vor, eine Dede 
an feine Soldaten zu Halten, und forderte ein 
Trauerkleid, um defto mitleidenswuͤrdiger auss 
nıfehen. Allein feine Freunde waren dawi⸗ 
der, und daten ihn fo lange, bis er feinen Feld⸗ 
herrnrock anzog, und alſo eine Anrede hielt, in 
welcher er Diejenigen, die geſiegt hatten, mit 
Lobſpruͤchen hberhäufte, und denenjenigen, wel⸗ 
che geflohen waren, ihre Zaghaftigkeit verwies, 
Die erftern ermunterten ihn Darauf, und fpras 
chen ihm einen guten Muth zu; die legten hin⸗ 
gegen entichuldigten fich, mit Dem Anerbieten, 
er follte entweder jeden zehnten Mann unter ihs 
nen am Leben, oder auf andere Weiſe ftrafen, 
und baten ihn inftändig, auf fie nicht mehr un⸗ 

orig und zornig zu ſeyn. Er ſxe&xe dich, 
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feine Haͤnde gegen den Himmel aus, und bat 
die Götter, fie möchten das Unglück, wel⸗ 
ches ſie vielleicht ihm wegen ſeines vorigen 
Gluͤcks beſtimmt bätten, ibn allein treffen 
laffen, und feinem Heere aus der Gefahr bels 
fen, und den Sieg verleihen. 

Den Tag drauf jogen die Roͤmer wieder 
fort, nachdem fie ihre Seiten mod) beffer vers 
wahrt hatten, welches den anruͤckenden Par⸗ 
thern ganz fremde vorfam. Denn fie, hatten 
geglaubt, fie würden nur raubenund plündern, 
und nicht ftreiten Dürfen, und ließen deswegen 
ihren Muth wieder finten, da ihnen ein Hagel 
vun “Pfeilen entgegen Tam, und fie fahen, dag 
die Römer neuen Much, und neue Kräfte bes 
kommen hatten. Nichts deito tweniger wag⸗ 
ten fie e8 doch, auf die Römer, welche fich von 
‘einigen abhängigen Hügeln ganz langſam Hins 
ab zogen, einen Angriff zu thun, und mit Pfei⸗ 
len zu fchießen. Das römifche Fußvolk, wel⸗ 
ches mit großen Schilden verſehen war, wand⸗ 
te ſich deswegen um, nahm die Leichtbewafne⸗ 
sen in Die Mitte, und ließ fich in der erften Rei⸗ 
he auf die Knie nieder, und hielt die Schilde 
bor ſich. Die andere Reihe hat dergleichen, 
und hielt die Schilde uber die erfte Reihe, und 
die folgenden thaten eben folches, daß fie zuſam⸗ 
men gleichfam ein ehernes Dad) machten, wel⸗ 
ches eben fü ausſah, als Die auf einem Schau⸗ 

platze uͤber einander gebauten Stufen, und ei⸗ 
ne ſehr dichte Bruſtwehre abgob, um wor 
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die ‘Pfeile wieder abprallten. Die Parther 
hielten, als fie Die Roͤmer auf die Knie nieders 
fallen ſahen, ſolches fur ein Zeichen, ale wenn 
fie ganz müde und abgemattet wären, ſchmiß⸗ 
fen ihre ‘Bogen weg, und naherten ich mit ih⸗ 
ven Spießen, welches die Roͤmer Faum fahen, 
als fie mit einem lauten Feldgeſchrey cilends 
aufiprangen, zu ihren Wurfſpießen griffen, Die 
erjten Reihen der Feinde niederitachen, und die 
andern alle zuruͤck fehlugen. Eben dieſes ge⸗ 
ſchah auch die folgenden Tage, indem fie in ei⸗ 
nem Tage nicht eben weit fortrückten. 

Endlich aber nahm der Hunger unter den 
Roͤmern fehr uͤberhand, ale welche fechten und 
jtreiten mußten, wenn fie nur wenig Proviant 
zufammen beingen wollten, toozu noch kam, daß 
cs ihnen an Muͤhlen fehlte, indem fie Die new 
ften zurück gelaffen hatten, und die Zugthiere 
theils gejtorben waren, theils zur Fortſchaf⸗ 
fung der Kranken und Verwundeten gebraucht 
wurden. Ibie man erzählt, ſoll man Damals 
für einen attifchen Scheffel Korn funfjig Drach⸗ 
men bezahlt, und für ein Gerſtenbrodt eben-fo 
viel Silber gegeben haben, als c8 gewogen bat. 
Es fanden auc) die Roͤmer nicht einmal be 
kannte Kräuter und Wurzeln genug, mit der 
nen fie fich den Hunger harten fillen koͤnnen, 
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und geriethen, als fie ganz unbekannte verjuchen 
mußten, über ein Kraut, wovon Diejenigen , die 
es eijen, vafend werden, und ſterben. Denn 
diejenigen, Die e8 aßen, verlohren ihren Ders 
ſtand und ihr Gedaͤchtniß, und thaten nichts 
mehr, als daß ſie alle Steine, die vor ihnen la⸗ 
gen, umwandten und umkehrten, gleichſam als 
wenn ſie damit etwas ſehr wichtiges thaͤten. 
Man ſahe auf der gamen Ebene nichts, als 
folche Leute, Die ſich zur Erde bückten, Die Stei⸗ 
ne ausgeuben, von einem Orte zum andern 
legten, und endlich viele alle von ſich gaben, 
und ſtarben, zumal da man feinen Wein mehr 
hatte, welcher das einzige Hulfsmittel wider 
diejes Llebel war o. Und eben Damals, ale 
viele Roͤmer aufgerieben, und fie beiiandıg von 
den Parthern verfolgt worden find, ſoll ca ges 
fchehen feyn, dab Antonius die Aborte: O! 
ihr zebntaufend Griechen! oft ausgerufen, 
und dieſe Griechen nebjt ihrem Anführer, Dem 

Kenophun, bermundert hat, daß fie von Baby⸗ 
lon aus einen viel weitern Weg vor fich ges 
habt, mit weit zahlveichern, Feinden geſtritten, 
und fich Dennoch gerettet hätten. 

Unterdejien fahen auch die Parther auf ih⸗ 
rer Seite, daß jie, ohne in die Roͤmer eindrin⸗ 
gen, und fie von einander trennen zu Finnen, 
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fehon oft überwunden und zurück gefchlagen 
worden waren. ie begegneten deswegen de 
nenjenigen Roͤmern, welche nad). Zutter und 
Lebensmitteln ausgefchickt wurden, aufs. neue 
ganz friedlich, zeigten ihnen ihre unaufgefpanns 
ten "Bogen, und fagten, Daß fie nunmehr felbft 
nach Haufe zurück kehren, und ihnen nicht reis 
ter nachfegen, fondern nur wenige Meder fol 
ches noch einen, oder zween Tage thun wuͤr⸗ 
den, nicht fo wohl fie zu beunruhigen, als viels 
mehr die etwas abgelegenen Flecken wider ih⸗ 
re Einfälle zu beſchuͤtzen. Ja fie giengen noch 


weiter, und begegneten den Roͤmern auf eine ' 


90:15 freundliche und höfliche Weiſe, daß dieſe 
in der That einen frifchen Much ſchoͤpften, 
und Antonius, fo bald er davon hoͤrte, fich lies 
ber nach den ebenen Gegenden lenken wollte, 
weil man der Erzählung nach auf dem Wege, 
der über die Gebirge gieng, Fein Waſſer ans 
treffen follte. 

Er mar eben im ‘Begriffe, folches zu thun, 
als ein Mann aus dem feindlichen Lager zu 
ihm Fam, welcher Mithridates bie, und ein. 
Brudersfohn eben desjenigen Monafes war, 
welcher fich einige Zeit beym Antonius aufges 
Balten, und von ihm drey Städte zum Ges 
ſchenke befommen hatte. Diefer verlangte, 
man follte jemanden zu ihm ſchicken, der mit 
ihm parthifch, oder ſyriſch reden Eönnte, und 
fagte hernach zu dem Alerander von Antio⸗ 
chien, einem von des Antonius vertrauteften 
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Freunden, den man zu ihm ſchickte, wer er waͤ⸗ 
re, und daß ihn Monafes abgefchickt hatte, 
den Antonius feine ihm bemiefene Sreundfchaft 
zu vergelten, und einen wichtigen Dienft zu 
thun. Endlich fragte er den Alerander, ob 
er nicht von ferne jene hohe und an einan⸗ 
der bängende Bebirge ſaͤhe? Als nun Alers 
ander mit Ja antwortete, fo fagte er weiter: 
hinter diefen Bebirgen lauern die Partber 
mie ihrem ganzen Heere auf euch. Denn 
es liegt hinter ſolchen Gebirgen eine weite 
und ebene Gegend, wo fie euch erwarten, 
nachdem fie euch verführt haben, diefen 
Weg zu nebinen, und jenen, der über die 
Berge fübrr, zuverlaffen. Auf jenem We⸗ 
ge, fuhr er fort, der über die Gebirge gebt, 
werdet ihr Durft leiden, und vieles ausftes 
ben müffen, deſſen ihr ſchon gewohnt feyd; 
wenn ihr aber auf diefem fortzieber, ſo 
melde dem Antonius, daß des Craſſus 
Sdyichfal auf ihn warte. Hierauf begab fich 
Mithridates wieder zurucf. 

Diefe Nachricht feste den Antonius in 
Furcht und Schrecken, daß er feine Freunde, 
und den Mardier , feinen Wegweiſer, zu fich 
rufen ließ, welcher mit dem Parther einerley 
Meynung war, und fagte: Mir iſt mehr, als 
3u wohl befunnt, daß man, wenn man auch 
von Seinden nicht verfolge wird, Durch 
diefe weiten Ebenen nicht ohne große 
Schwierigkeiten kommen, und ſich \eicır 
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verirren kann, weil man keine Spuren ſieht, 


wohin der Weg geht. Jener dep aber, 
der uͤber die Gebirge fuͤhrt, hat weiter 
nichts beſchwerliches, als daß man einen 


m 


einzigen. Tag lang Fein Waſſer antrift, | 


Antonius Anderte alfo feine Meynung, und zog 
auf dem letztern Wege in der Nacht fort, und 
befahl feinen Soldaten , fich mit Waſſer zu 
verforgen. Allein Die meiſten hatten Feine Waſ⸗ 
ſerkeſſel, und füllten deswegen entweder ihre 
Helme, oder Schläuche mit Waſſer an. Anto⸗ 
nius brach alfo mit feinem Heere auf, und war 
noch nicht weit gekommen, als die Parther das 
von Nachricht erhielten, undihm in der Nacht 
wider ihre Gewohnheit nachſetzten. Sie ers 


U 


reichten auch bey Sonnenaufgange den Nach⸗ 


trupp der Roͤmer, welche ganz fehläftig und 
abgemattet waren, weil jie in einer Nacht eis 
nen Weg von zweyhundert und vierzig Sta 
dien zurück gelegt hatten, und allen ihren 
Muth verlofren, da fie fo unvermuthet umd 
plöglich überfallen wurden, und fie bey ihrem 
großen Durfte zugleich wider die Feinde ſtrei⸗ 
ten mußten, als von denen ihnen jeder Schritt 
ftreitig gemacht wurde. 

Unterdeffen Fam ihr Vorderhaufen an eis 
nen Fluß, deſſen Waſſer zwar frifch und heile, 
aber dabey falzicht und giftia war, daß man 
davon heftige Schmerzen imlinterleibe befam, 
und noch weit durftiger ward. Ob nun gleich 
der Mardier die Roͤmer doboe wornte? fo 
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vollten fie Doch vor großem Durſte mit gunzer 
Hewalt davon trinken. "Antonius lief deswe⸗ 
jen Durch alle reihen, und bat fie inſtaͤndig, 
id) nur noch) eine kurze Zeit zu gedulden, weil 
ie bald an einen andern Fluß, deſſen aR zaſſer 
nan trinken koͤnnte, und in eine unebene Ge⸗ 
jend kommen wuͤrden, wo die Reiterey nichts 
usrichten koͤnnte, und die Feinde ‚auf hoͤren 
hͤrden, ihnen weiter nachzufegen. Ja er ließ 
uch Diejenigen, die ſich mit den Feind en in ein 
zefecht eingelaſſen hatten, wieder zuruͤck ru⸗ 
n, und das Zeichen zur Abftechung eines Las 
erß geben, daß ſie ſich zum wenigſten im Schat⸗ 
n erquicken koͤnnten. 


Eben um dieſelbe Zeit nun, da die Roͤmer 
re Zelte aufſchlugen, und fich die P Parther 
ie fie zu thun gervopnt waren, wieder Aurrch 
gen, Fam Mithridates aufs neue, welcher 
isch den Alerander, der mit ihm reden mußte, 
m Antonius riet), mit feinem Hecre, twem 
nur ein wenig ausgeruhet hätte, wieder aufs 
brechen, und an den Fluß zu eilen, wei! die 
harther darüber nicht gehen, und ihm nur bie 
Yin nachſetzen würden. Dieſes meldete Alex⸗ 
iDer dem Antonius, welcher darauf ver groß 
e Freude fehr viele huͤldene Becher und Schar 
n bolen ließ, und den Mithridates damit bes 
yenfte, der davon fp viel nahm, als cr in feis 
n ‚Kleidern verſtecken Eonnte, und jich wieder 
ück begab, 
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Die Römer brachen daher bey noch hellem 
Tage wieder auf, fegten ihren Zug immer 
fort, ohne von den Feinden beunruhiget zu wer⸗ 
den, und machten fich felbit die allerunruhigfte | 
und allerfurchterlichfte Nacht. Denn fiefens 
gen felbjt an, Diejenigen unter fid), Die etwas | 
Silber, oder Gold bey fich hatten, umzubrins | 
gen und auszuziehen, und giengen fo weit, Daß | 
fie nicht nur die Laftthiere plünderten, fondern | 
fich auch an des Antonius Geräthe vergriffen, | 
Die Foftbarften Gefaße und: Tifche zerhaueten, 
und fich darein theilten. Da nun hierubereit 
großer Tumult entftund, und das ganze Heer 
in der Irre herum ſchweifte, indem fie alle 
glaubten „ale; wenn fie der Feind überfallen, 
und getrannt hatte; fü bat Antenius einen von 
feinen Leibtrabanten und Freygelaſſenen, wels 
her Rhamnus hieß, ihm, fo bald er es befehs 
len wurde, den Degen durch den Leib zu ftofs 
fen, und den Kopf abzubauen, Damit er vonden 
Feinden weder lebendig gefangen, noch todt 
erFannt werden möchte. Diefes rührte feine 
Freunde fo fehr, daß fie daruͤber weinten, und 
ihn der Mardier mit folgenden Worten aufzu⸗ 
richten fuchtes Wir find dem Siuffe nabe, 
wie ich nicht nur aus dem feuchten Win⸗ 
de, und der kuͤhlen Luft, die uns entgegen 
webet, ımd uns wieder Athem ſchoͤpfen 
läßt, fondern auch aus der Zeit und unferm 
Fortziehen feblüße, da die Nacht bald vors 

über iſt. Und zu chen der Zeit Tomen einide, 
ans 
— 
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welche ihm meldeten, dee Tumult wäre nicht 
von den Feinden, fondern von einigen unaereche 
ten und gelöbegierigen Soldaten erregt wor⸗ 
den. Er ließ deswegen, um den Tumult zu 
jtillen, und fein berumfchweifendes Heer wies 
der zufammen, und in Ordnung su bringen, 
das Zeichen zum Lagern geben. 


Das Heer aber fing bey anbrechendem 
Tage kaum an, wieder in Ruhe und Ordnung 
zu kommen, als die Parther dem Hinterhaufen 
mit, ihren Pfeilen Bart zufesten, und den Leicht? 
gerüufteten das An gegeben wurde, fich den 
einbrechenden Seinden entgegen zu ſtellen. Die 
ſchwerbewafnete Mannfchaft bedeckte, wie zus 
vor, einander mit den Schilden, und hielt den 
Anfall der Feinde aus, die es nicht wagten, 
näher zu Fommen, und handgemein zu wer⸗ 
den. Unterdeſſen rückte der Dorderhaufen 
immer langſam fort, bis er den Fluß erblickte, 
worauf Antonius feine Neiterey nahe an dem 
Fluſſe den Feinden entgegen ftellte, und zuerft 
Die Kranken und Verwundeten hinüber geben 
ließ. Ja es Eonnten fchon diejenigen , Die wis 
der die Feinde ſtreiten mußten, ihren Durft 
ſicher und ruhig ftillen, weil Die Parther beym 
Anblicke dieſes Fluſſes ihre Bogen abfpannten, 
die Roͤmer muthig uͤber den Fluß gehen hieſ⸗ 
fen, und ihnen wegen ihrer Tapferkeit grobe 
Lobfpruche beylegten. “Die Roͤmer giengen 
alſo ganz ruhig uber den Fluß, und Warn, W 
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ſie ſich ein wenig erholt hatten, immer weiter 
fort, ohne den Parthern vollig zu traͤuen. 

Auf dieſe Weiſe erreichten fie den ſechſten 
Zag nach der letzten Schlacht den Fluß Ara 
yes, welther Medien von’ Armenien ftheidet, 
und ihren fehr tief und. fchnell zu ſeyn dien. 
Ob fich nun akich ein Gerücht: ausbreitete, 
als wenn ihnen Die Feinde ‚Dale auflauren, 
und ſie beym Lebergange. überfall en wuͤrden; 
fo Famen fie doch. ficher. hinüber, iind erreichten 
endlich Armenien, too fie Den Götterh dankten, 
gleichſam als wenn fie nach einer gefährlichen 
Schiffart das Land wieder erblickten, und un 
ter vielen. Freudensthränen einander aufs zaͤrt⸗ 
lichſte umarmten. Sie fanden auch, als fie 
durch dieſes glückliche Land zogen, Alles in fü 
reichem Ueberfluſſe daß fie ſich nad) ausgeftans 
denem Hunger übernahmen, und davon Die 
Waſſerſucht und das Bauchgrimmen bekamen. 

Antonius muſterte daſelbſt ſein Heer, und 
vermißte zwanzig tauſend Mann. ji Suß, und 
piertaufend Mann ju Pferde, welche nicht ale 
von den Feinden, fondern über die Hälfte durch 
Krankheiten aufgerieben worden waren. 

Sie brachten aber mit ihrem Zuge von 
Vhraata bis nad) Armenien fieben und zwan⸗ 
zig Tage zu, und ſiegten in achtzehn Schlach⸗ 
ten ber die Parther. Allein ihre Siege mas 
ven weder ganz, noch vollkommen, , weil fie den 
Feinden nicht weit , noch mit Macht nachſetz⸗ 

fen, wweldyes vornehmlich, deohh v an 
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gab, daß Artavafdes, Der Armenier, den Ans 
tonius verhindert harte, denſelben Krieg .auf eis 
ne ruͤhmliche Weiſe zu Ende zu. bringen. 
Denn wenn die fechzehn taufend Mann zu 
Pferde, mit denen fich Artavaſdes aus Mes 
dien wieder zuruͤek gezogen hatte, ‚md die eben 
wie Die Parther gewafnet, und mit ihnen zu 
ſtreiten gewohnt waren, ausgehalten,, und den 


e- 


Seinden, wenn dieſe pon den Roͤinern waͤren 
in die Flucht geſchlagen worden, bey ihrer 
Flucht nachgefeget Hätten; fo wurde den lle⸗ 
bersvundenen der: Muth vergangen ſeyn, fo oft 
zuruck zu. kommen, und einen neuen Angriff zu 
wagen. Die Roͤmer waxren eben Deswegen 
auf den Armenier ſehr erbittert, und ſuchten 
den Antonius aufzubringen , daß gr ihn abſtra⸗ 
fen: möchte, ohne ihn dazu vermoͤgen zu koͤnnen. 
Denn Antonius folgte nicht ſo wohl dem Zor⸗ 
ne, als Der Klugheit, und bezeigte gegen den 
Artavaſdes, anftatt ihm feine Untreue vorzur 
werfen, Die gewöhnliche Ehre und Freund⸗ 
ſchaſt, weil. fein Heer. Damals ganz ſchwach, 
und: abgemattet war, und verfchob die Rache 
bis auf eine andere Zeit, da er wieder in Ar⸗ 
menien eindrang, und ſolche Untreue beſtrafte. 
Autonius lockte den Artavaſdes durch viele 
Verheißungen und Einladungen zu ſich, bemaͤch⸗ 
tigte ſich feiner Perſon, nahm ihn mit fich nach 
Alerandrien, und führte ihn im Triumphe auf, 
welches letztere nornehmlich den Roͤmern (ehr 
mod), indem fie: unwillig wurden, doh COS, 
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was Nom herrliches und praͤchtiges hätte, aus 
Liebe zur Kleopatra den Aegyhptiern uͤberließ. 
— aber geſchah erſt in den folgenden 
eiten. | 
Damals nun zog Antonius, aus Begierde 

Die Kleopatra bald zu fehen, des harten Win⸗ 
ters ımd beftandigen Schneyens ungeachtet, 
mit feinem Deere fo fehnell fort, daß er unters 
wegs achttaufend Mann einbüßte, und mit fehe 
weniger Mannfchaft ans Meer hinab Fam, wo 
er in einem zwoifchen Beryt und Sidon geleger 
nen und Leucekome genannten Slecfen die Kleo⸗ 
patra erwartete. Er ward aber wegen ihres 
langen Yußenbleibeng fehr unruhig, und ftellte, 
um fich die Grillen im Weine zu vertrinken, 
täglich Trinkgelage an, bey denen er nicht lan⸗ 
ge aushielt, fondern üfters mitten im Trinken 
aufiprang, und weglief, um zu fehen, od fie et⸗ 
man anfame.. Endlich Fam fie mit einem 
großen Vorrathe von Kleidern und Gelde an, 
welcher unter Die Soldaten ausgetheilt werden 
follte. Nach einigen ſoll Kleopatra nur Kleis 
der mit fich gebracht, und Antonius das Geld, 
das unter die Soldaten ift ausgetheilt voorden, 
aus feinem Schafe genommen, und vorgeges 
ben haben, als wenn es Kleopatra mit ſich ges 

bracht hatte. | 
Mittlerweile entſtund zwiſchen dem medi⸗ 
ſchen, und dem parthiſchen Koͤnige eine Unei⸗ 
nigkeit, wozu die roͤmiſche Brut den erſten Ans 
aß gegeben haben ſoll. Der air, wider 
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beforgte, und befürchtete, er möchte vom Tyros 
ne geitoßen werden, fehicfte an Den Antonius, 
und ließ ihm melden, daß er ihm mit feiner gans 
zen Macht wider die Parther zu Hulfe kom⸗ 
men wollte. Antonius befam dadurch eine 
feifche Hoffnung, da ihm eben Dasienige, was 
ihm gemangelt hatte, die Parther voͤllig zu uͤber⸗ 
winden, nämlich Neiterey und Schugen, ohne 
fein Bitten angetragen wurde, und er noch dem 
andern einen groben Gefallen that, wenn er fie 
annahın, und rüftete fich, tieder nach Armenien 
zu gehen, am Fluſſe Arares zum Meder su jtoßen, 
und Die Seindfeligkeiten aufs neue anzufangen. 
Waͤhrenden Zurüftungen ließ cs Caͤſar 
in Rom gefchehen, daß feine Schweſter Octa⸗ 
via zum Antonius reifen durfte, warum fie 
ibn lange gebeten hatte, um fich nicht fo mohl, 
wie die meiften erzählen, ihr gefällig zu machen, 
als vielmehr durch fie einen fcheinbaren Vor⸗ 
wand zum Kriege zu befommen, wenn fie vom 
Antonius, ale ihrem Gemahle, beſchimpft und 
übel gehalten werden ſollte. Octavia reifete 
alfo nad) Athen, und bekam daſelbſt Briefe, in 
welchen ihr Antonius befahl, in Athen zu bleis 
ben, weil er einen neuen Feldzug vornehmen 
wurde So unwillig fie nun auch hieruber 
ward, indem fie folches fir einen kahlen Vor⸗ 
wand hielt; fo fchrieb fie dennoch an ihn, um 
ſich bey ihm zu erfundigen, wohin er dasjenige, 
mas fie mit fich gebracht hätte, gefchickt Haben, 
svolre. Denn fie hatte einen genen Woxedde 
RE 
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Kleider für die Soldaten, neoſt vielen Laſtthie⸗ 
ren, Reichthuͤmern, und Gefchenten für, Des Ans 
tonius Hauptleute und Freunde, und über die⸗ 
fes zweytauſend Soldaten mir fic) gebracht, 

die recht auserlefen, aufs prächtigfte gerüfter, 
und in prätorianifche Sohorten. eingetheilt mas 
ren. Yes Diefes nun erfuhr Antonius durch 
einen gewiflen Niger, einen feiner $yreunde, wel⸗ 
cher von ihr war abgefchicft worden, und zus 
aleich der Octavia dasjenige Lob bevlegte, das 
fie verdiente. 


Kleopatra merkte, daß Octavia ihr, den 
Antonius abwendig machen mollte, und befuͤrch⸗ 
tete, ihre Nebenbuhlerinn moͤchte, wenn ſie bey 
ihrer Tugend und Unſchuld, und ben Caͤſars 
Macht dem Antonius auf eine angenehme und 
zaͤrtliche Art begegnen würde, unüberwindlich 
ſeyn, und fich des Antonius ganz bemächtigen. 
Eie ſtellte ſich deswegen, als wollte ſie vor Lie⸗ 
be gegen ihn ſterben, aß und trank wenig, um 
ſehr elend aussufehen, ward im Geſichte ganz 
beſtuͤrzt, wenn er zu ihr kam, und that ganz 
demuthig und ſchmachtend, wenn er von ihr 
wieder weggieng. Bald braͤuchte ſie alle Kuͤn⸗ 
ſte, damit er ſie weinen ſehen ſollte, und bald 
trocknete ſie ſich heimlich die Thraͤnen ab, um 
es ihn gleichſam nicht merken zu laſſen, daf fie 
geweint hätte. Alles dieſes nun that fie zu eis 
ner Zeit, da Antonius eben im Begriffe war, 


Sprien zu verlaſſen, und fich mit dem Meder 
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zu pereinigen. Ihre Schmeichler waren ihr 
dabey fehr behulflich, als welche um ſie ſehr be⸗ 
ſorgt thaten, und den Antonius einmal uͤber 
das andere einen harten und unempfindlichen 
Mann ſchalten, der eine Prinzeßinn ums Leben 
brächte, die ihm einzig und alleine ergeben waͤ⸗ 
re. Octavia, jagten fie, welche Antonius nur 
aus Stastsabfichten, und um ihres Bru⸗ 
ders willen genommen bätte, genoͤſſe dis 
Ehre, feine Bemablinn zu beißen; KRleo⸗ 
patra bingegen, eine Röniginn fo vieler Rei⸗ 
che,welcye nut feine Buhlerinn genannt wuͤr⸗ 
de, wäre mit diefem Namen vergnüge und 
sufrieden, fo lange fie. ihn feben, und mit ihm 
leben dürfte, und würde vor Gramm und 
Herzeleid flerben, wenn fie feiner beraubt 
werden würde. &%a fie rührten ihn endlich 
ſo fehr, und machten ihm das Herz fo weich, 
daß er, aus Furcht, fie möchten ſich felbjt Das 
Lebennehmen, mit ihr wieder nach Alerandrien 
begab, und den Meder bis auf den Sommer 
warten ließ, ob man gleich Nachricht bekam, 
daß ſich die Parther durch innerliche Unruhen 
ſelbſt aufrieben. 


Einige Zeit hernach begab er ſich nach Me⸗ 
dien, um nur den mediſchen Koͤnig wieder auf 
ſeine Seite zu bringen, und zwiſchen einer von 
deſſelben Prinzeßinnen, und einem von det 
Kleopatra Söhnen eine Heirath zu ſtiften, 
nach deren Vollendung er wieder ui ta, 
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verirren Bann, weılman eine Spuren jiebt, 

wohin der Weg gebt. "jener Weg aber, 
der über die Gebirge. führt, bar weitet 
nichts befchwerliches, als daß man einen 
einzigen. Tag lang Fein Waſſer antrift, 
Antonius änderte alfo feine Meynung, und zog 
auf dem letztern Wege in der Nacht fort, und 
befahl feinen Soldaten , fi mit Waſſer zu 
verforgen. Allein die meiften hatten Feine Waſ⸗ 
ſerkeſſel, und füllten desivegen entweder ihre 
Helme, oder Schläuche mit Waſſer an. Antos 
nius brach alfo mit feinem Heere auf, und war 
noch nicht weit gekommen, als Die Parther das 
von Nachricht erhielten, und ihm in der Nacht 
rider ihre Gewohnheit nachſetzten. Sie ers 
reichten aud) bey Sonnenaufgange den Nach⸗ 
trupp der Roͤmer, welche ganz ſchlaͤfrig und 
abgemattet waren, weil fie in einer Nacht eis 
nen Weg von zweyhundert und ‚vierzig Star 
dien zurück gelegt Batten, und allen ihren 
Muth verlohren, da fie ſo unvermuthet und 
plöglich uͤberfallen wurden, und fie bey ihrem 
großen Durfte zugleich toider die Feinde ftreis 
ten mußten, als von denen ihnen jeder Schritt 
ftreitig gemacht wurde. 

Unterdeffen Fam ihr Vorderhaufen an eis 
nen Fluß, deffen Waſſer zwar frifch und helle, 
aber dabey ſalzicht und giftig war, daß man 
davon heftige Schmerzen im Unterleibe bekam, 
und noch weit durſtiger ward. Ob nun gleich 

der Mardier die Roͤmer Don worte: ( 
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mollten fie doch vor großem Durjte mit annzer 
Gewalt davon trinken. "Antonius lief deswe⸗ 
gen durch alle Reihen, und bat ſie inſtaͤndig, 
ſich nur noch eine kurze Zeit zu gedulden, weil 
ſie bald an einen andern Fluß, deſſen W zaſſer 
man trinken koͤnnte, und in eine unebene Ge⸗ 
gend kommen wuͤrden, wo die Reiterey nichts 
ausrichten koͤnnte, und die Feinde auf hoͤren 
wuͤrden, ihnen weiter nachzufegen. \ Ja er ließ 
auch Diejenigen, die fic mit den Feinden in ein 
Gefecht eingelaffen hatten, wieder zurück ru⸗ 
fen, und das Zeichen zur Abftechung eines Las 
gers geben, daß fie fich zum tuenigften im Schat⸗ 
ten er icken koͤnnten. 


Eben um dieſelbe Zeit nun, da die Roͤmer 
ihre Zelte aufſchlugen, und ſich die Parther, 
wie fie zu thun gewohnt waren, wieder suriice 
. zogen, Fam Mithridates aufs neue, welcher 
durch den Alexander, der mit ihm reden mußte, 
dem Antonius viel, mit feinem Heere, wenn 
es nur ein wenig ausgeruhet hätte, wieder auf⸗ 
zubrechen, und an den Fluß zu eilen, wei! die 
gether Darüber nicht gehen, und ihin nur big 
dahin nachſetzen wuͤrden. Dieſes meldete Alex⸗ 
ander dem Antonius, welcher darauf ver groß 
ſer Freude ſehr viele huͤſden⸗ Becher und Scha⸗ 
len holen ließ, und den Mithridates damit be⸗ 
ſchenkte, der davon ſo viel nahm, als er in ſei⸗ 
nen Kleidern verſtecken konnte, und 1 wieder 
Arruͤck begab. 
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Die Roͤmer brachen daher bey noch hellem 
Tage wieder auf, ſetzten ihren Zug immer 
fort, ohne von den Feinden beunruhiget zu wer⸗ 
den, und machten ſich ſelbſt die allerunruhigſte 
und allerfuͤrchterlichſt Nacht. Denn ſie fien⸗ 
gen ſelbſt an, diejenigen unter ſich, die etwas 
Silber, oder Gold bey ſich hatten, umzubrin⸗ 
gen und auszuziehen, und giengen ſo weit, daß 
ſie nicht nur die Laſtthiere pluͤnderten, ſondern 
ſich auch an des Antonius Geraͤthe vergriffen, 
Die koſtbarſten Gefaͤße und: Tifche zerhaueten, 
und ſich darein theilten. Da nun hieruͤber ein 
großer Tumult entſtund, und das ganze Heer 
in der Irre herum ſchweifte, indem fie alle 
glaubten „als; wenn fie der Feind überfallen, 
und getrannt. hatte; fo bat Antenius einen von 
feinen Leibtrabanten und Freygelaffenen , wels 
cher Rhamnus hieß, ihm, fo bald er es befehs 
len wurde, den Degen durch den Leib zu ſtoſ⸗ 
fen, und den Kopf abzuhauen, damit er vonden 
Seinden weder lebendig gefangen, noch todt 
erkannt werden möchte. Dieſes ruͤhrte feine 
Freunde fo fehr, daß fie daruber meinten, und 
Ihn der Mardier mit folgenden Worten aufzus 
richten fuüchte: Wir find dem Fluſſe nabe, 
wie ich) nicht nur aus dem feuchten Win⸗ 
de, und der kühlen Luft, die uns entgegen 
weber, und uns wieder Athem ſchoͤpfen 
läßt, fondern auch aus der Zeit und unferm 
Sortsiehen ſchluͤße, da die Nacht bald vors 

uber ift. Und zu cben Der Arit Tomen einide, 
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welche ihm meldeten, dee Tumult wäre nicht 
von den Feinden, fondern von einigen ungered)s 
ten und gelöbegierigen Soldaten erregt wor⸗ 
den. Er ließ Deswegen, um den Tumult zu 
ftilen, und fein berumfchweifendes Heer wie⸗ 
der zuſammen, und in Ordnung zu bringen, 
das Zeichen zum Lagern geben. 


- Das Heer aber fing bey anbrechendem 
Tage Faum an, wieder in Ruhe und Ordnung 
zu Eommen, als die Parther dem Hinterhaufen 
mit ihren Pfeilen hart zufesten, und den Leicht 
. gerufteten das Zeichen gegeben wurde, fich den 
einbrechenden Feinden entgegen zu ftellen. Die 
ſchwerbewafnete Mannſchaft bedeckte, wie zu⸗ 
vor, einander mit den Schilden, und hielt den 
Anfall der Feinde aus, die es nicht wagten, 
naͤher zu kommen, und handgemein zu wer⸗ 
den. Unterdeſſen ruͤckte der Vorderhaufen 
inner langſam fort, bis er den Fluß erblickte, 
morauf Antonius feine Neiterey nahe an dem 
Fluſſe den Feinden entgegen ftellte, und zuerft 
Die Kranken und Verwundeten hinuͤber gehen 
ließ. Ja es konnten fehon Diejenigen , die wi⸗ 
Der die Feinde ſtreiten mußten, ihren Durft 
ficher und ruhig ftillen, weil die Parther beym 
Anblicke Diefes Flufles ihre Bogen abſpannten, 
Die Roͤmer muthig über den Fluß gehen hieſ⸗ 
ſen, und ihnen wegen ihrer Tapferkeit große 
Lobſpruͤche beylegten. Die Roͤmer giengen 
alſo sanz.rubig uber den Fluß, und aa, 8 
Na 
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ſie ſich ein wenig erholt hatten, immer weiter 
fort, ohne den Parthern völlig zu träuen. 

Auf diefe Weiſe erreichten fie Den. fechften 
Tag nad) der legten Schlacht den: Fluß Ara⸗ 
yes, welcher Medien von’ Armenien fcheidet, 
und ihnen fehr tief und- fchnell zu ſeyn ſchien. 
Ob ſich nun gleich ein Geruͤcht ausbreitete, 
als wenn ihnen die Feinde daſelbſt auflauren, 
und fie beym llebergange überfallen wuͤrden; 
fo Famen fie doch. ficher. hinüber, ind erreichten 
endlich Armenien, wo fie den Göttern dankten, 
gleichſam als wenn ſie nach einer gefaͤhrlichen 
Schiffart das Land wieder erblickten, und un⸗ 
ter vielen. Freudensthränen einander aufs zaͤrt⸗ 
lichſte umarmten. Sie fanden ach, als fie 
Durch dieſes glückliche Land zogen, Alles in fü 
veichem Ucberfluffe, daß fie fid) nad) ausgeftans 
denem Hunger übernahmen, und davon Die 
Waſſerſucht und das Boauchgrimmen bekamen. 

Antonius muſterte daſelbſt ſein Heer, und 
vermißte zwanzig tauſend Mann. ji Fuß, und 
viertauſend Mann zu Pferde, welche nicht alle 
von den Feinden, fondern über die Hälfte durch 
Krankheiten aufgerieben worden waren. 

. Sie brachten aber mit ihrem Zuge. von 
Phraata bis nach Armenien ſieben und zwan⸗ 
zig Tage zu, und ſiegten in achtzehn Schlach⸗ 
ten oͤber die Varther. Allein ihre Siege mas 
ven weder ganz, noch vollkommen, weil fie den 
Feinden nicht weit, noch mit Macht nachſetz⸗ 
fen, welches vornehmlich deut AU tee 
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gab, Daß Artavaſdes, der Armenier, den Ans 
tonius verhindert hatte, Denfelben Krieg auf eis 
ne ruͤhmliche Weiſe zu Ende zu bringen. 
Denn wenn die ſechzehn taufend Mann zu 
Pferde, mit denen fich Artavaſdes aus Mies 
dien wieder zurück gezogen hatte, und Die eben 
wie Die Parther gewafnet, und mit ihnen zu 
flreiten gewohnt waren, ausgehalten, und Den 
Feinden, wenn dieſe von den Roͤmern waͤren 
in die Flucht geſchlagen worden, bey ihrer 
Flucht nachgeſetzet hätten; fo würde den lle⸗ 
bersvundenen der Muth vergangen ſeyn, ſo oft 
Aruck zu Fommen, und einen neuen Angriff zu 
wagen. Die Homer waren eben deswegen 
auf. den Armenier fehr erbittert‘, und fuchten 
den Antonius aufzubringen, daß er ihn abſtra⸗ 
fen möchte, ohne ihn -Dazu vermögen zu koͤnnen. 
Denn Antonius folgte nicht fo wohl dem Zor? 
ne, als Der Klugheit, und bezeigte gegen den 
Artavafdes, anſtatt ihm feine Untreue vorzu⸗ 
werfen, die gewöhnliche Ehre und Freund⸗ 
fchaft, weil. fein Heer. Damals ganz ſchwach, 
und: abgemattet war, und verfchob Die Rache 
bis auf eine andere Zeit, da er wieder in Ar⸗ 
menien eindrang, und-folche Untreue beftrafte. 
Antonius lockte den Artavafdes durch viele 
Verheißungen und Einladungen zu fich, bemaͤch⸗ 
tigte:fich feiner Perſon, nahm ihn mit ſich nad) 
Alexandrien, und führte ihn im Triumphe auf, 
welches letztere vornehmlich den Römern (ehr 
mishel, indem ſier unwillig wurden, doh AO, 
N; “0% 
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was Nom herrliches und praͤchtiges hätte, aus 
Liebe zur Kleopatra den Aegyptiern uͤberließ. 
El aber geichah erſt in den folgenden 
eiten. 
Damals nun zog Antonius, aus Begierde 
Die Kleopatra bald zu fehen, des harten Win⸗ 
ters und beftandigen : Schneyens ungeachtet, 
mit feinem Heere fo fehnell fort, daß er unters 
wegs achttaufend Mann einbüßte, und mit ſehr 
weniger Mannfchaft ans Meer hinab Eam, mo 
er in einem zwoifchen Beryt und Sidon geleger 
nen und Leucefome genannten Flecken Die Kleo⸗ 
patra ertoartefe. Er ward aber wegen ihres 
langen Yußenbleibens ſehr unruhig, und ftellte, 
um fich die Grillen im Weine zu vertrinken, 
täglich Trinkgelage an, bey denen er nicht lan 
ge aushielt, fondern öfters mitten im Trinken 
aufiprang, und weglief, um zu fehen, ob fie et⸗ 
man anfame.. Endlich Fam fie mit einem 
großen Vorrathe von Kleidern und Gelde an, 
welcher unter die Soldaten ausgetheilt werden 
follte. Nach einigen foll Kleopatra nur Kleis 
der mit fich gebracht, und Antonius das Geld, 
das unter die Soldaten ift ausgetheilt worden, 
aus feinem Schafe genommen , und vorgeges 
ben haben, als wenn es Kleopatra mit ſich ge; 
bracht hatte. | 
Mittlerweile entfkund zwiſchen dem medi⸗ 
fchen, und dem parthifchen Kunige eine Unei⸗ 
nigkeit, wozu die roͤmiſche Brut den erften Ans 


Ja gegeben haben fol. Der arte, weichen 
VX. 
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beforgte, und befuͤrchtete, er möchte vom Tyros 
ne geftoßen werden, fchiefte an den Antonius, 
und ließ ihm melden, daß er ihm mit feiner gans 
zen Macht wider die Parther zu Hulfe kom⸗ 
men wollte. Antonius bekam dadurch eine 
friſche Hoffnung, da ihm eben dasjenige, was 
ihm gemangelt hatte, die Parther völlig zu uͤber⸗ 
winden, naͤmlich Reiteren und Schuͤtzen, ohne 
ſein Bitten angetragen wurde, und er nod) dem 
andern einen groben Gefallen that, wenn er fie 
annahm, und ruͤſtete ſich, wieder nach Armenien 
zu zu gehen, am Fluſſe Araxes zum Meder zu ſtoßen, 
und die Zeindfeligkeiten aufs neue anzufangen. 
Woaͤhrenden Zurüftungen ließ es Caſar 
in Rom gefchehen, daß feine Schwefter Octa⸗ 
via zum Antonius reifen durfte, warum fie 
ihn lange gebeten hatte, um fich nicht fo wohl, 
wie die meiſten erzählen, ihr gefällig zu machen; 
als vielmehr Durch fie einen fcheinbaren Vor⸗ 
wand zum Kriege zu bekommen, wenn fie vom 
Antonius, al ihrem Gemahle, befchimpft und 
übel gehalten werden follte. Octavia reifete 
alfo nad) Athen, und bekam daſelbſt Briefe, in 
welchen ihr Antonius befahl, in Athen zu bleis 
ben, weil er einen neuen Feldzug vornehmen 
würde Gi unwillig fie nun auch hierüber 
ward, indem fie folches fir einen Eahlen Vor⸗ 
wand bielts fo fchrieb fie dennoch an ihn, um 
fich bey ihm zu erfundigen, wohin er dasjenige, 
was fie mit fich gebracht hätte, geſchickt Haben, 
wollte Denn fie hatte einen graben Dora 
—xXX 
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Kleider für die Soldaten, neoſt vielen Laſtthie⸗ 
ren, Reichthuͤmern, und Geſchenken fuͤr des An⸗ 
tonius Hauptleute und Freunde, und über die⸗ 
fes zweytauſend Soldaten mir ſich gebracht, 
die recht auserlefen, aufs präc)tigfte gerüftet, 
und in prätorianifche Cohorten eingetbeilt mas 
ven. Yes Diefes nun erfuhr Antonius durch 
einen gewiſſen Tiger, einen feiner Sreunde, wel⸗ 
cher von ihr war abgefchicft worden, und zus 
aleich der Octavia dasjenige Lob bevlegte, das 
fie verdiente. 


Kleopatra merkte, daß Octavia ihr den 
Antonius abwendig machen wollte, und befuͤrch⸗ 
tete, ihre Nebenbuhlerinn möchte, wenn fie bey 
ihrer Tugend und Unſchuld, und bey Caͤſars 
Macht dem Antonius auf eine angenehme und 
zärtliche Art begegnen würde, unübertvindlich 
ſeyn, und fich des Antonius ganz bemüchtigen. 
Eie ſtellte ſich deswegen, als wollte ſie vor Lie⸗ 
be gegen ihn ſterben, aß und trank wenig, um 
ſehr elend aussufehen, ward im Gefichte ganz 
beſtuͤrzt, wenn er zu ihr kam, und that ganz 
demüthig und fehmachtend, wenn er von ihr 
wieder weggieng. Bald brauchte fie alle Kuͤn⸗ 
fte, damit er fie weinen fehen follte, und bald 
trocknete fie fich heimlich die Thraͤnen ab, um 
es ihn gleichfam nicht merken zu laſſen, daf fie 
geweint hätte. Alles dieſes nun that fie zu eis 
ner Zeit, da Antonius eben im Begriffe war, 


Oprien zu verlaffen, und fich mit dem Meder 
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au vereinigen. Ihre Schmeichler waren ihr 
dabey fehr behülflich, als welche um fie ſehr bes 
forget thaten, und den Antonius eimmal über 
das andere einen harten und unempfindlichen 
- Mann fehalten, der eine Prinzeßinn ums Leben 
brächte, Die ihm einzig und alleine ergeben waͤ⸗ 
Te. Octavia, fagten fie, woeldhe Antonius nur 
aus Stastsabfichten, und um ihres Bru⸗ 
ders willen genommen haͤtte, genoͤſſe dis 
Ehre, feine Bemablinn zu beißen; Rleo⸗ 
patra hingegen, eine Roͤniginn ſo vieler Rei⸗ 
che,welche nur ſeine Buhlerinn genannt wuͤr⸗ 
de, wäre mit dieſem Namen vergnuͤgt und 
zufrieden, ſo lange ſie ihn ſehen, und mit ihm 
leben duͤrfte, und wuͤrde vor Gramm und 
Herzeleid (erben, wenn fie feiner beraubt 
werden würde. &%a fie rührten ihn endlich 
ſo fehr, und machten ihm das Herz fo weich, 
daß er, aus Furcht, fie möchten fich felbjt dag 
Leben nehmen, mit ihr toieder nach Aerandrien 
begab, und den Meder bis auf den Sommer 
warten ließ, ob man gleich Nachricht bekam, 
daß fich die Parther durch innerliche Unruhen 
ſelbſt aufrieben. 


Einige Zeit hernach begab er ſich nach Mer 
dien, um nur den medifchen Koͤnig wieder auf 
feine Eeite zu bringen, und zwiſchen einer von 
defielben Prinzeßinnen, und einem von det 
Kleopatra Söhnen eine Heirath zu fliften, 
nach deren Vollendung er wieder US wie, 

IN 
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und alle feine Sinnen und Gedanken auf den 
Bürgerkrieg richtete P. 

Die dem Scheine nach befchimpfte Octa⸗ 
via begab ſich unterdefjen aus Athen nad) Rom 
zoieder zuruͤck, und Caͤſar befahl ihre, nunmehr . 
des Antonius Haus zu verlaffen, und alleine 
und für ſich zu wohnen. Octavia aber wei⸗ 
gerte ſich, ſolches zu thun, und ſagte, ſie wuͤr⸗ 
de das Haus ihres Gemahls nicht verlaſ⸗ 
fen, und bat ihn, fie nid;t zum Vorwande 
zu brauchen, und dem Antonius nıcht feinds 
lic) su begegnen, wenn er Feine andere Ur⸗ 
fache dazu hätte, weil es ſchaͤndlich zu hoͤ⸗ 
ven feyn würde, daß zween der allergroͤß⸗ 
ten Seldberren, und zwar der eine aus Lie⸗ 
be zu einer Buhlerinn, und der andere aus 
Neid und Kiferfücht die Roͤmer in einen 
bürgerlichen Krieg geſtuͤrzt bätten. Ihre 
Worte beſtaͤrkte ſie noch mehr mit der That, 
Denn ſie blieb in eben demſelben Hauſe, gleich⸗ 
ſam als wenn Antonius zugegen geweſen waͤre, 
erzog die Kinder, die Antonius mit ihr, und 

mit 


— — — — — — 

)Vellejus ſtimmt im 82 E. des 2 B. hierinnen 
unſerm Plutarche bey und ſagt: Creſcente deinde et 
amoris in Cleopatram incendio, et vitiorum, quae 
ſemper facultatibus licentiaque et aſſentationibus alun- 
tur, magnitudine, bellum patriae inferre conſtituit, 
cum ante novum fe Liberum Patrem appellari juſſiſ- 
fet, cum redimitus hederis, coronaque velatus aurea, 
et thyrfum tenens cothurnisque ſuccinctus, curru, 


velus Liber Pater, ve&tus efler Aexandriae, Dh 
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der Fulvia gezeugt hatte, auf eine loͤbliche 

großmuͤthige Art, nahm die Freunde dee 
onius auf, welche nad) Kom kamen, ſich 
veder um öffentliche Zfeniter zu bewerben, 
: ihre eigenen Angelegenheiten zu beforgen, 
‚wirkte ihnen Dasjenige aus, warum fie den 
far baten, durch welches ‘Bezeigen fie dem 
tonius wider ihren Willen ſchadete, als wels 
» fic) eben Dadurch Den Haß der ganzen 
elt zuzog, Daß er einer folchen Gemahlinn fü 
1 begegnete. 

Ferner 309 ſich Antonius durch die Theis 
g, die er in Algrandrien unter feinen Soͤh⸗ 
ı machte, noch mehr Haß zu, eine Theilung, 
Iche recht tragifch, uͤbermuͤthig, und einem 
mer ganz unanftandig zu fenn fchien. Denn 
rief, als er das ganze Volk in das Gymna⸗ 
m hatte berufen, und auf einer Buͤhne zween 
[dene Throne, einen für ſich, und einen für 
Kleopatra, und nod) einige für feine Soͤh⸗ 
etwas niedriger auftichten laſſen, zuerſt Die 
eopatra zur Koͤniginn von Aegypten, —— 

ien 


e ſo unroͤmiſche Auffuͤhrung machte ſich Antonius 

e ſeine Freunde eben ſo abwendig, als er dadurch 
e Thaten beſchimpfte. Caͤſar, welcher ſich nun⸗ 
Br den Sextus Pompejus, und den Lepidus vom 
fe gibef batte, machte fich, als einer der liſtig⸗ 
n Staatsmaͤnuer, folches zu Nuße, und warf 
ı Antonius bernach mit leichter Muͤhe über den 
fen, fo bald ee nur denfelben feines durdy wide, 
Be Ipaten erworbenen Ruhms, und einer rum 
eraubt batte 
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Lybien und Coleſyrien aus, und erklaͤrte den 
Caͤſarion, den vermeynten "Sohn des altern 
Caͤſars, als melcyer Ießtere die Kleopatra 
| ſchwanger hinterlaſſen hatte, zu ihrem Mitre⸗ 
genten a. Er nannte hierauf die Soͤhne, Die 
er ſelbſt mit der Kleopatra gezeugt hatte, Rö 
nige der Könige, theilte dem Alerander Ar 
menien und Medien nebit dem parchiſchen 
Meiche, wenn man es erobern würde, und bins 
gegen dem Ptolemäus Phoͤnicien, Syrien umd 
Eilicien zu, und jtellte fie zugleich beyde Dem 
ganzen Bolte por, wobey der cine, namlich 
Alerander, einen mediſchen Rock, und auf dem 
Haupte einen perfifchen Dur mit einer geraden 
Zierrath trug, und fich der andere, namlich Pto⸗ 
leinaus in Pantoffeln, in einem langen Mans 
tel, und in einem mit einer Kopf binde geziers 
een Hute fehen ließ. Denn Diefes tvar Die 
Tracht der macedonifchen Könige, und Nach⸗ 
folger Alexanders, wie jenes Die Fracht der 
meodifchen und arınenifchen Könige. Eben dies 
fen beyden Soͤhnen nun wurde, als ſie ihren 
Aeltern die Haͤnde gekuͤßt, und fich wieder weg⸗ 
begeben hatten, dem einen eine armeniſche, und 
dem andern eine macedoniſche Leibwache zuge⸗ 
geben, ſo wie Kleopatra ſelhſt damals und die 
folgende Zeit, wenn ſie ſich oͤffentlich ſehen ließ, 
einen 


q) Vermuthlich iſt des Antonius Abſicht Bierbep 
genwefen, bem Octavius, dem angenommenen Sehne 
\ 


Mareus Antonius. 209 


einen der Iſis geheiligten Rock trug, und ſich 
den Namen der jungen Iſis beylegen ließ. 
In Rom verfaumte Caͤſar waͤhrender Zeit 
nicht, dem Rathe von allen und jeden Nach⸗ 
sicht zu geben, und durch allerhand Befchuldis 
gungen das Wolf wider den Antonius aufjus 
hetzen. Antonius that ſolches auf feiner Seite 
aud), und ließ durch viele andere, die er von 
Zeit zu Zeit nad) Nom fchickte, über den Cs 
far große Befchwerden führen... Die größten 
Davon waren, Caͤſar hätte ihm erftlich von Sir 
eitien, twelches er dem jungen Pompejus abges 
nommnen hatte, keinen Antheil gegeben; zum 
andern die. ihm zu. folchem Kriege tberlaffenen 
Schiffe behalten ; zum dritten Den Lepidus, 
ihren Mitregenten, jeiner Herrfchaft und aller 
Ehre beraubt, und fich deffelben Heer und "Pros 
bins, nebſt den € inkuͤnften, Die Dem £epidus 
wären sangewiefen worden, allein zugeeignet, 
ımd endlich unter feine Soldaten beynahe ganz 
Ortälien getheilt, ohne ihm davon fur feine 
Soldaten etwas zu laffen. Wider alle diefe 
Beſchuldigungen nun vechtfertigte ſich Caͤſar 
mit dem Vorgeben, er haͤtte erſtlich dem Lepi⸗ 
dus wegen ſeiner unbeſonnenen Auffuͤhrung die 
—2 genommen, zum andern wuͤrde er 
dae, was er im Seine erobert hätte, mit, dem 
ntds 


Caͤſars, einen Nebenbuber entgegen aufegen, weiber 
ihm bie Erbſchaft Caͤſars ſtreitig machen müßte. . 
Plın.s Ch. O 
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Antonius theilen, wenn Antonius Armenien 
mit ihm theifen wuͤrde, und zum deitten koͤrm⸗ 
ten des Antonius Soldaten von Ztalien] nichts 
verlangen, fondern: müßten mit Medien und 
Parthien zufrieden ſeyn, Das ſie Durch ihre Tas 
pferfeit unter Der Anftıhrung ihres Feldherra 

fuͤr die Roͤmer erobert haͤtten. 
Antonius begab ſich, als er hiervon in Ye 
menien Nachricht erhalten, und dem Canidius 
befohlen hatte, mit ſechzehn Legionen eilends am 
das Meer hinab zu rücken, mit der Kleopatra 
nach Ephes ". Lind eben Diefes war der Sam⸗ 
melplaß, wo fich feine Flotte von allen Drten 
her verfammlete, welche ohne die Laftfchitfe zu. 
rechnen, aus achthundert Gchiffen beftund, 
bon denen ihm Kleopatva zweyhundert berlafe 
fen hatte, tie ihm denn Kleopatra auch zwan⸗ 
zigtauſend Talente und alles andere gab, was 
er für fein Heer und zum Kriege nöthig hatte. 
Unterdeilen beredeten Domitius und einige an 
ete 





r) Antonius ſchrieb, ehe er noch die Feindſeligkei⸗ 
ten anfing, an den Nach, und erbot ſich, fein Tri⸗ 
umvirat freywillig mederzulegen, um füch theils 3 
dem roͤmiſchen Volke wieder einzufchmmeicheln ‚ tHeils 
den Caͤſar dadurch zu_nötbigen, daß er eben derglei⸗ 
chen ehun müßte. Dies war einer der liſtigſten 
Streiche, welche Antonius dem Cajar ſpielte. Allein 
Caſar wich diefem Streiche mit noch größerer Liſt 
aus, und erbor ſich auch, Das Triumvirat niederzu: 
legen, fo bald nur Antonius in Perfon nach Rom kom⸗ 

. Ne 
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den Antonius, Daß-eorder : Kleoputra ve⸗ 
nach. Aeghpten zu: fegeih;, und daſelbſt den 
ang des Kriegs. zu erwaͤrten. Kleupäträ 
woiche befürchtete, .e8 müchte Dekwia 
Laͤſgr und den Antonius mit einander.tvies 
sstohnen, ſuchte Den Canidius mit großen 
yeffen.zu gewinnen; daß es dem Antonius 
Aen moͤchte, wie es nicht billig ware; eine 
ginn von einem Kriege; wozu ſie emen:ſo 
mlichen Beytrag thaͤte zu entfernen, und 
'8-feinen: Angelegenheiten ſchaden wuͤrde, 
er Dadurch Den Hegpptiern, Die einen groſ⸗ 
dheil ſeiner Seemacht ausmachten; nlex 
h naͤhme, und er im uͤbrigen ja ſaͤhe, Daß 
Rlenpatıa den andern Koͤnigen, Km 
dsgenyſſen; in Der Klugheit nichts narhaa» 
a fie fuͤr ihre Perſon ein fo großes Reich 
nge regiert, fo lange: bey Ihm gelebt, und 
nem Umgange gelernt haͤtte, Die wichtig⸗ 
Dinge muszufuͤhren. Dieſe Gruͤnde nun 
31 ẽ. . Da u brashten 
und das feinige nieberfegen wuͤrde. Er abe 
oraus, Antonius würde ſolches nicht thun, und 
3 augenicheinliche Gefahr begeben, und, betrog 
uch in feiner Meynung nicht: En. Domitius 
vohardus, deffen Plutarch in dem Folgenden gez 
4, und Cajuss Sofius; welche damals, nämlich 
3.32 Sabre nor Chriſti Geburt Conſuln, und 
Untonius eifrigften Anhaͤnger waren, verließen 
f.Rom heimlich, weil ſie vor dem Caͤſar night 
ſicher zu ſeyn glaubten, und begaben Koh waxy. 

F zum Imconius welches Salon vecht ern \alle.. 
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brachten den Antonius ‚auf andere Gedanken, 
weil es vom Schickſale beftimmt war daß Caͤ⸗ 
for die Oberhand behalten jollte. - 
Waͤhrender Zeit nun, daß fich feine Heere 
bon allen Drten verfammleten, fegelte Antonius 
mit der Kleopatra nad) Samos, mo er mit ihr 
viele Tage hinter einander in lauter Wohle 
ben zubrachte. Denn: gleichwie allen Koͤni⸗ 
gen, Fuͤrſten und Herren, und allen Städten, 
bie zwiſchen Syrien, der maͤotiſchen See, Ars 
menien und Illyrien * lagen, war anbefohlen 
worden, dasjenige, was man zum Kriege nos 
2: hatte, enttveder ju überfchicken, oder felbft 
berbringen:: alfo bekamen auch alle Kuͤnſt⸗ 
kr des Bacchus Befehl, ſich in Samos zu 
derſammlen. Es erthünte alfo eben zu de 
Zeit, zu welcher die ganze Welt von lauter 
Heulen und Seußzen erthünte, eine einzige In⸗ 
ſel viele T Tage hinter einander von dem Schal⸗ 
ke der Flöten und Harfen, indem auf allen 
Schauplaͤtzen daſelbſt, die taͤglich mit Leuten 
voll angefüllt waren, alle Arten von Wettſtrei⸗ 
ten 


>» Im —* ſoll hier nicht Auvpiar, ſondern 
upior ſteben. Man ſieht dieſen Schreibfehler leicht 
ein. Denn Laurium war ein wegen feiner Silder⸗ 
bergmerfe beruͤhmtes Gebirg im athenienfikhen Ges 
biete, und kann mir den erzählten Reichen und Laͤn⸗ 
dern nicht verknüpft werden. 
t) Eben damals foll «8, wie einige muthmaßen, ge 
fedeben ſeyn, daß Kleopatra cine von ihn a 
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und Schaupielen angeſtellet wurden. Jo⸗ 
von den Staͤdten ſchickte zu dem Opferfeſte 
en Farren, und die Koͤnige ſtritten mit ein⸗ 
der um die Wette, einander auf das praͤch⸗ 
ſte zu bewirthen und zu beſchenken, daß man 
le ſagen hoͤrte: Was werden ſie als Sie⸗ 
— Sep einem Siegefefte thun, da fie bey 
urbftungen des Kriege fo pr ige 

N anftellen '? 
Nach den Euftbazkeiten. fegelte Antoni, 
er:vorher den Kuͤnſtlern Des Bacchus die 
adt Prione zur Wohnung eingeräumt hats 
nach Athen, wo er wieder die Beit mit 
haufpielen und Luſtbarkeiten zubrachte. 
en damals nun bradyte es Kleopatra, web 
auf die Octavia wegen der Ehre, die fie in 
yen genoſſen hatte, (denn die Athenienfer 
fen ihr alle mögliche Ehre erwieſen) eifers 
ytig mar, bey dem: Volke durch anfehnliche 
chenke dahin, daß es einen Schluß abfaß⸗ 
hr auch alle Ehre zu erweiſen und ihr den 
Nber ausgefertigten gemeinen Echluß durch 
DO 3: einige 





aren Perlen in fcharfem Efig aufgelöfet, und ges 
ken hat, um bie mit dem Antonius eingeaangene 
te zu gewinnen, als wollse fie ein Abendeiien aus: 
Mi; Se die gehn Wiilionen —E ne 
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einige. Abgeordnete ins, Haus bringen ließ, um 
ter denen fich Antonius; als ein athenienſiſcher 
"Bürger, ſelbſt mit befand, welcher ſich ihr naͤ⸗ 
herte, und im Namen der Stadt die Anrede | 
an fie hielt. 

Hierauf ſchickte Antonius einige nach Rom 
ob, um die Octavia. aus feinem. Daufe zu ja⸗ 
gen“. Der Erzaͤhlung nach fol Octavia .alle 
Kinder des Antonius bis auf: Den. alteften 
Sohn der Fulvia, weicher damals bey feinen 
Vater geweſen iſt, mit fi) genommen, um 
beym Weggehen geweint und geheult haben, 
daß es ſcheinen füllte, "als wenn ſie eine von den 
Urſachen des buͤrgerlichen Kriegs waͤre. Die 
Roͤmer aber hatten nicht fo wohl mit ihr, als 
vielmehr mit dem Antonius Mitleiden, vor 
nehmlich Diejenigen, welche gefehen hatten, daß 
Kleopatra von der Detavia an Schunheit und 
Jugend weit übertroffen wurde. . - 

Lieber fo ſchnelle und anfehnliche Kriegsrüs 
ftungen. nım gevieth Eafar in großes Schre⸗ 
cken, indem er befieehtete, er möchte gezwun⸗ 
gen werden, ſeinem Feinde noch in Som 
Do | Som⸗ 


— war o viel, als haͤtte er ihr einen 
—— zugeſchickt. 

Der erſtere, namlich : Titius hatte auf des an⸗ 
nu Befehl::den Sextus Pompejus ermordet, und 
der. andere kucius Plancus viele unsehrfertigfeten 
—* und gieng zum Caͤſar über, um ſeiner Dies 

Pereyen nit Werte, » werden, Beleind bildet 
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Sommer eine Schlacht zu liefern. Denn er 
brauchte noch vieles zum Kriege, und die Leute 
wurden bey den vielen Abgaben ſehr ſchwierig, 
indem jedermann den vierten Theil von feinen 
Einkünften, und die Freygelaffenen den achten 
heil von ihrem Vermoͤgen abgeben mußten, 
und deswegen wider ihn fchrien, und ganz Ita⸗ 
lien in Unruhe festen. , Man rechnet es daher 
dem Antonius zum größten Fehler an, daß er 
den Krieg in die Lange gefpielt, und dadurch 
dem Caͤſar Zeit gegeben hat, ſich zu ruften, und 
die Unruhe des Volks zu ſtillen, als welches 
ganz unbandig war, wenn man Geld von ihn 
erdrückte, und ſich wieder ruhig verhielt, fo 
bald e8 nur die Abgaben entrichtet und bezahlt 


te. | 

. Ferner fehlugen ſich Titius und Plancus, 
welche beyde Eonfuln, und des Antonius Freun⸗ 
de geivefen waren, zum Caͤſar, weil fie mit Ge⸗ 
walt darauf gedrungen haften, daß Kleopatra 
dem Seldzuge nicht beymohnen follte, und ih 
nen Deswegen. von ihr uͤbel begegnet worden 
war“. Diefe entdeckten zugleich dem Exafar, 
Fi .d4 Anto⸗ 


Pu « 





im 83 C. des 23. den letztern mit fehr haßlichen 
Karben ab, wenn er fagt: Inter hunc apparatuın bel- 
li, Plancus, non judicto redta legendi, neque anıore 
feipublicze aut Caefaris (quippe haec femper impug- 
mabat) fed morbo proditor, cum fuiffet humillimus 
affentator reginae, et infra fervos cliens cum Anto- 
ni librarius, cum oblcoenifliimarum rerum er auftot 


16 Sr 
Antonius hatte fein Teſtament, deſſen Inl 
ihnen bekannt war, bey den beftalifchen - Ju 
fraisen niedergelegt, und machten, daß Ei 
diefen Jungfrauen anbefahl, ihm-folches Te 
ment zu ficken. - - Allein fie thaten es ni 
sondern ließen ihm imelden., er ſollte es ſe 
nehmen und holen, wenn er es haben wo 
Caͤſar gieng alſo zu ihnen, nahm und las es 
faͤnglich ganz alleine, und merkte darinnen 
ige anſtoͤßige Stellen an, und las es Bern 
bor dem Rathe, den erdeswegen zuſammen 
fen ließ, mit lauter Stimme ab, woruͤber 

meiſten einen großen Unwillen blicken lief 
weil fie es fuͤr etwas ungewoͤhnliches und « 
ferordentliches hielten, Daß einer, Der noch 

Leben mare, wegen desjenigen, was er nach 
nem Tode gethan wiſſen wollte, zur Dede ı 
Antwort gegogen würde. Es hielt fich < 
Caͤſar vornehmlich über Dasjenige auf, t 
“ Antonius in feinem Teſtamente wegen fei 
Leichenbegaͤngniſſes verordnet: hatte; als n 
welchem man feinen Leichnam, wenn er 
Kom fterben wuͤrde, mit einen feierlie 
Aufzuge mitten uber den Markt tragen laf 
* en 





et'minifter, cum in omnia et omnibus venalis, 
eaerulentus et nudus, caputque redimitus arund 
et caudam trahens, genibus innixus Glaueum falta 
in sönvivio refrigeratus ab Antonio, ob ınanift 
zum rapinarum indicia, transfugit ad Cacfarem, . 


I Der engliſche Hrransgeher Waded KA 


— 
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und der Kleopatra nach Alerandrien überfchis 


cken follte. 


Diefe Belchuldigungen nun, mit welchen 
man den Antonius wegen der Kleopatra uͤber⸗ 
haͤufte, wurden vom Calviſius, Caͤſars vertrau⸗ 
teſten Freunde, durch andere vermehrt, als wel⸗ 
her es dem Antonius übel auslegte, daß er der 
Kleopatra den Büchervorrath in Pergamus, 
der aus zweymal hunderttauſend Banden bes 
ftund, geſchenkt, Daß er fich bey einem Gaſtge⸗ 
bote in Gegemwurt vieler Gäfte von der Tafel 
wegbegeben, und fich ihr, nad) ihrer genomme⸗ 
nen Abrede nachgefehlichen Y, Y dab erden Ephe⸗ 
ftiern verftattet, fie in feiner Gegenwart ihre 
Gebieterinn zu nennen, daß cr öfters, wenn er 
Vierfuͤrſten und. Königen öffentliches Verhoͤt 
gegeben, ihre auf Onyx und Ehryftall gefchries 
bene Kiebesbriefe angenommen, und aelejen, 
und daß er einsmals, als Furnius, einer Der 
angefehenften und beredteften Roͤmer, eine Re⸗ 
de gehalten, und Kleopatra in einer Saͤnfte 
über den Markt wäre getragen worden, bey 
ihrem Anblicke den Gerichteplas eilende vers 
laſſen, ſich an ihrer Sänft angehangen, n 

Ds 





digt alle Ucherſeber, daß ſie den griechiſchen Worten 
—X duräs vos wocus In vos, Öpsud ag) awrdnxus 
yeromivns einen unrechten Berftand bepgelegt hatten. 
Nach feiner Meynung fol Antonius der Kleopatra, 


. yermöge einer mit ihr eingegangenen Werte, om 3 


Füße gestffen imb Ne gekügelt haben. 
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ſie alſo begleitet haͤtte. Allein die meiſten die⸗ 
ſer Beſchuldigungen ſcheinen vom Calviſius er⸗ 
dichtet zu ſeyn. 

Unterdeſſen giengen diejenigen Freunde, die 
Antonius in Rom hatte, bey den Buͤrgern hers 
um, und legten bey ihnen eine Fuͤrbitte für ihn 
ein. Sie fehieften auch einen aus ihrem Mits 
tel an ihn ab, und ließen. ihn bitten, er müchte 
es zu verhindern fuchen, daß er nicht durch eis 
‚nen gemeinen Schluß feiner Gewalt entſetzet, 
und fur einen Feind des Vaterlandes erklaͤrt 
wurde, Diefer Abgeichickte aber, mit Na⸗ 
men Geminius, war kaum in ðriechenlande 
angekommen, als Kleopatra einen Verdacht 
auf ihn warf, als wem er zroifchen der Octa⸗ 
via und dem Antonius eine Derf oͤhnung zu 
ftiften füchen wuͤrde. Sie hoͤhnte ihn deswe⸗ 
gen beſtaͤndig über. der Tafel aus, und ließ ihm 
jederzeit eine von den unterſten Stellen antveis 
fen, welches Geminius alles mit Gelaſſenheit 
ertrug, um nur einebequeme Gelegenheit zu bes 
Fommen, fid) mit dem Antonius unterreden zu 
Tonnen. Endlich aber ließ ex ſich vernehmen, 
als ihm Antonius iiber der Tarel, befahl, zu 
fagen, in was für Angelegenheiten er Eime: 
Ich muß nuͤchtern ſeyn, wenn ich vorbrin⸗ 
gen ſoll, warum ich hieher gekommen bin; 
das einzige aber weis und kann ich ſagen, 
ich mag nuͤchtern, oder betrunken ſeyn, daß 
alles wohl gehen wird, wenn ſich Rleopa⸗ 
era nach Aegypten zurhet begieht. . Kles 

NT‘ 
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«fügte darauf, ale jid) Antonius über die⸗ 
orte erzuͤrnte: Du baft wohl gerban, 
nis, daß du die Wahrheit gefagt 
'yobne dich erſt peinlich ausfragen zu 
Beninius machte ſich Deswegen nach etlis 
Zagen wieder aus dem Staube, und floh 
Dom zurück, welches aud) viele andere 
des Antonius Freunden thaten, als Denen 
Voͤllerey und Schwarbaftigkeit der 
ymeichler der > Kleopatra unerteöglich fielen. 
er ſolchen Freunden befanden ſich auch 
scus Silan, und Dellius, der, Geſchicht⸗ 
tiber, welcher feiner eigenen | Erzählung nach 
archt geweſen iſt, die Kleopatra moͤchte ihn 
alich umbringen laſſen, wie ihm der Arzt 
meus entdeckt hätte, Denn Dellius hatte 
Kleopatra vor:den Kopf geſtoßen, da er 
mals über der Tafel gefagt hatte, es würs 
hnen Eßig vorgefeger, da hingegen Sar⸗ 
st in Rom den beſten falernifchen Wein 
trinken befäme. Diefer Sarment aber 
rein Knabe, und einer von Caͤſars Lieblins 
welche von den Römern Deliciaͤ genannt 
verden pflegen. Endlich wurde, als fich 
[ge auf Die. gehörige Weiſe zum Kriege ges 
et hatte, ein Schluß abgefaßt, vermoͤge 
en der Kleopatta. der Krieg angekimdigt, 
dein Antonius Das Triumvirat genom⸗ 
wurde, welcheg er er der Kleopatra ſchon ab⸗ 
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getreten hatte ⸗. . Cäfar fügte dabey ofrenetich, 
‚Antonius wäre von der Kleopatra dir 
Lievarränte aller feiner Vernunft beraubt 
worden, und bie Roͤmer würden niche.mit 
dem Antonius, fondern mic dem Mardion, 
dem Derfcbnittenen, dem Pothin, dei Iras, 
als der Rleopatra Putzmacherinn, und den 
Charmius Krieg fuͤhren, als welche die 
ganze Regierung in Haͤnden haͤtten. 
Vor dem Kriege ſelbſt ſollen folgende An⸗ 
zeichen vorher gegangen ſeyn. Die Stadt 
Piſaurum am adriatiſchen Meere, welche An- 
tonius bevoͤlkert hatte, verſank bey einem enfs 
feglichen Erdbeben in Abgrund, ohne daß von 
ihr eine Spur überblieb , und eine marmorne 
Saͤule, welche man in Alba ihm zu Ehren auf⸗ 
gerichtet hatte, ſchwitzte viele Tage hinter ein⸗ 
ander, ohne wieder aufzuhoͤren, ob man ſie 
gleich beſtaͤndig abtrocknete. Ferner ſchlug m 
Patren, eben als er ſich daſelbſt aufhielt, der 
Donner in den Tempel des Herkules ein, daß 
der ganze Tempel im Rauche aufgieng, und 
in Athen wurde des Bacchus "Bild durch eis 
nen heftigen Sturm von dem Gemulde, auf 
welchem der Riefenkrieg abgebildet war, abges 
riffen, und auf den Schauplag getvorfen, die 


2) Caͤſar war viel zu Hug, als daß er die Sad 
Az weiter treiben, und den Antonius für einen oͤf⸗ 
entlichen Feind erklären folen. Denn Antonius 
ſelbſt im römifchen Rathe noh vrde a, 
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het beydes eire. übte Vorbedeutung war, weil 
ſich Antonius fir einen Nachkommen des Here 
kules ausgab, und dem Baechus auf alle Wei⸗ 
e nachahmte, und-firh, wie reir.fchon erzählt 
baben, den. jungen. Bacchus nennen lieh. 
Ehen Diefer Sturm ſtieß in Athen auf die nad) 
dem Antonius genannten Rieſenbilder des Eu⸗ 
menes und Attalus, und warf ſie ganz alleine 
un, ubne den andern Saͤulen, Die neben ihnen 
ſtunden, den geringften Echaden zu thun. 
Endlich gefchah auf dem Kauptichiffe der 
Kleopatra , welches den Namen Antonius 
‚führte, ein ganz außerordenrliches Zeichen. 
Denn einige Schwalben, welche fich in dem 
Dintertheile deffelben Meter gemacht hatten, 
wurden don andern Schwalben vertrieben, die 
dazu kamen, und die von den erftern ausgeheck⸗ 
ten Jungen umbrachten. 
:», Antonius hatte, als der Krieg angieng, ei⸗ 
ve Flotte, welche zum wenigſten aus fuͤnf hun⸗ 
dert Kriegsſchiffen beſtund, unter denen viele 
acht bis zehn Reihen Ruderbaͤnke hatten, und 
auf: as herrlichſte und: prachtigfte ausge⸗ 
ſchmuͤckt waren, und eine Landmacht, die fich 
auf hundert taufend Mann zu Fuß, und auf 
‚molftaufend Mann. zu ‘Pferde belief, Serner 

PER U Ka Fe a Er amen 


Yde dene ſich Caͤſar fürchten mußte, wenn er fie mit 
Beni Antonius zugleich hatte in die Ache thum muͤſſen. 
Loͤſar hielt es für rathſamer, den Antonius in du 
Pefon Der Kleopatra über den Haufen zu werien. 
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kamen ihm Diejenigen Koͤnige, die umter: ihm 
ſtunden, mit ihrer Macht zu Huͤlfe, ale Bac⸗ 
chus, der König in Libyen, Tarkoadem, der 
König von Obercilicien, Archelaus, der Koͤnig 
von Kappadocien, Philadelphus, der König 
von Paphlagonien, Mithridates, der Koͤnig 
don Kommagene, und Adallas, der Künig von 
Thracien, welche ihm alle in eigener Perſon zu 
Huͤlfe Fame. Es fehieften ihm auch Pole⸗ 
mon, der Koͤnig aus Pontus, Manchus 7 der 
König aus Arabien, Herodes, der Künig. der 
Orden; und endlich Amyntas, der Koͤnig von 
Lykaonien ind Galatien’d, viele Huͤlfsvoͤlker, 
welches ſo gar der König aus Medien that, 
Caͤſars Macht bingegen beftund aus zweyhun⸗ 
dert und funfzig Kriegsichiffen,; aus achtzig tau⸗ 
fend Mahn:zu Fuß, und aus einer Meiterey, 
die beynahe ſo ftarf war, als die feindliche 
Ferner erſtreckte fich Des Antonius Herrichaft 
don Euphrat und Armenien bis an das joniiche 
Meer und am Illyrien; Cafar hingegen bes 
herrfchte den ganzen Strich, welcher von Illh⸗ 
rien bis zum abendländifchen Meere, und vom 
abendlänöifchen Meere wieder bis an das he⸗ 

on. Ä truri⸗ 


— * 1. 
a) Nach einigen fol der König aus Arabien Mal: 
chus geheißen haben. un 
b) Amyntas iſt nur König in Lykaonien, und nicht, 
zugleich König in Galatien geweſen, und man ſieht 
Jetcbelich ein, Daß der Name des Dejotarus, welcher 
aber Die Galater geherrſcht batı md Buy WE 
vergeffen worden. 
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che und ſicilianiſche Meer gehet. Von 
a beſaß Caͤſar denjenigen Theil, welcher, 
en, Gallien und Spanien bis an Die € Saus 
es Herkules gegen uͤber liegt; Antonius 
gen den Strich von Cyrene bis an Ae⸗ 
Henn. 

58 ließ fich aber Antonius von einem Wei⸗ 
amlich von der Kleopatra, fo fehr regie⸗ 
daß er es, um nur ihr zu gefallen, auf eine 
ſchlacht ankommen laſſen wollte, od er 
y zu Lande weit mächtiger war, und iber 
3 fahe, daß feine Schifshauprleute aus 
gel der Munſchaft aus Griechenlande, 
je fchon mehr ; als zu viel ausgeftanden, 
, Neifende, Sfeltreiber ‚ Schnitter und. 
—8 mit Gewalt wegnahmen, und gleich⸗ 
I die Schiffe mit Mannſchaft noch nicht, 
ig befeßt, fondern die meiften weder mit 
Jerern, noch mit dem noͤthigen Geraͤthe ver⸗ 
ı waren. Allein Caͤſar hatte lauter jolche 
iffe, die nicht ſo wohl wegen ihrer Hoͤhe, 
ſtolzen Pracht, nur in die Augen fielen, als 
nehr leicht, geſchwind und zum Streite voͤl⸗ 
usgeruͤſtet waren°. Caͤſar, welche . mit 
einer 


Nach ſo verſchiedenen Kriegsanſtalten hat es 
anders geſchehen koͤnnen, als daß Antonius iſt 
vunden worden. Vellejus ſtimmt unſerm Plu⸗ 
bey, und ſagt im 84 C. des 2 B. Longe an- 
im dimicaretur, exploratiſſima Julianarum par- 
fuit victoria. Vigcbat in hac parte milee er 
u \ 
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kamen ihm’ Diejenigen Koͤnige, die unter: ihm 
ſtunden, mit-iBrer Macht zu Hulfe, ale Bacıt 
chus, der König in Libyen, Tarkoadem, der 
König von Dbercilicien, Archelaus, dev König} 
von Kappadocien, rhrlaveipbie, der König: 
von Vaphlagonien, Mithridates, der Koͤniy 
don Rommagene, und Maas, der Künig von 
Thracien, welche ihm alle in eigener Perſon zu 
Huͤlfe kamen. Es fehieften ihm auch Pole⸗ 
mon, det Koͤnig aus Pontus, Manchus*;: der 
König ans Arabien, Herodes, der König. der 
Orden; und endlich Amyntas, der Koͤnig von 
Lykaonien ind Galafien’d;, viele Huͤlfsvoͤlker/ 
welches fü gar der Künig aus Medien that. 
Caͤſars Macht hingegen beftund aus zweyhun⸗ 
dert und funfjig Kriegsſchiffen, ausachtjig tau⸗ 
fend Mahn:zu Fuß, und aus einer Meiterey, 
die beynahe fo ftarf war, als die feindliche: 
Ferner erſtreckte fich Des Antonius Herrſchaft 
von Euphrat und Armenien bis an das jonifche 
Meer und am Illyrien; Caͤſar hingegen ‚bes 
herrfchte den ganzen Strich, welcher von Illh⸗ 
rien bis zum abendländifchen Meere, und von 
abendländifchen Meere wieder bis an das bes 

— Ä truri⸗ 


a) Nach einigen fol der König aus Arabien Mal⸗ 
chus geheißen baben. . un 
b) Amyntas iſt nur König in Lykaonien, und nicht, 
zugleich König in Galatien geweſen, und man ſieht 
Jeichtlich cin, daß der Name des Dejotarus, welcher 
ber die Galater geherrſcht bat, md Bun K 
vergeffen worden. 
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iſche und ficlianiiche Meer gehet. Von 
ca beſaß Caͤſar denjenigen Theil, welcher 
lien, Gallien und Spanien bis an die Saͤu⸗ 
des Herkules gegen uͤber liegt; Antonius 
jegen den Strich von Cyrene bis an Ae⸗ 
pien. 
ließ ſich aber Antonius bon einem Wei⸗ 
naͤmlich von der Kleopatra, ſo ſehr regie⸗ 
‚daß er es, um nur ihr zu gefallen, auf eine 
efehlacht ankommen laſſen wollte, ob er 
ch zu Lande weit mächtiger war, und iber 
es fahe, daß feine Sthifshauprleute aus 
ingel der nnfchaft aus Griechenlande, 
ches ſchon mehr ; als zu viel ausgeftanden, 
te, Reiſende, Sfeltreiber , Schnitter und. 
ge Leute mit Setvalt wegnahmen, und gleiche: 
die Echiffe mit Mannſchaft noch nicht, 
ug befeßt, fondern die meiften weder mit 
derern, noch mit Dem ‚ nöthigen Geraͤthe vers 
n waren. Allein Caͤſar hatte lauter ſolche 
hiffe, die nicht ſo wohl wegen ihrer Hoͤhe, 
ſtolzen Pracht, nur in die Augen fielen, als 
mehr leicht, geſchwind und zum Streite voͤl⸗ 
ausgeruͤſtet waren®. Caͤſar, ehe mit 
einer 


) Nach fo verſchiedenen Kriegsanſtalten hat es 
ft anders geſchehen können, als dag Antonius iſt 
Kipunden worden. Bellejug ſtimmt unferm Plus 
h bey, und fagt im 84 €. des 23. Longe an- 
am dimicaretur, exploratifima Julianarum pac«, 
fuit vidtoria. Vvigchat in hac parte miles ar 
u \\ 
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feiner Flotte in Tarent und Brundiſi in einem 
fegelfertigen Stande lag, ließ Darauf dem Ans - 
tonius melden, er möchte nicht langer -zaudern, 
fordern mit feiner Macht anruͤcken, weil er ihm 
und feiner Flotte die Rheden und Häfen uns 
gehindert laſſen, und fich mit feiner Landmacht 
ein Pferdrennen weit von der Kuͤſte fo lange 
entfernen wollte, bis er feine Mannfchaft ſichet 
aͤns Land geſetzet, und ſich Damit gelagert haͤte 
te. Einem ſo hoͤhniſchen Anerbieten begegnete 
Antonius auf eine eben fo hoͤhniſche Weiſe. 
Denn er ließ den Eafar einen Zwenfampf ans 
bieten, ob er gleich alter war Als Caͤſar, und 
m melden ‚- wenn ihm dieſes nicht gefiele, fo 
ollten fie einander auf den pharfalifchen Fels 
dern, wie vorher Cafar und Pompejus gethan 
hätten, eine Schlacht liefern. Ä 
Es feßte aber Eafar, da Antonius mit feis 
ner Flotte bey Actium an dem Orte, wo itzo 
die Stadt Nikopolis fteht, vor Anker lag, über 
das römifche Meer, und machte fic) von einen 
in Epirus gelegenen Plage Meifter, welcher 
Toryne hieß. Dieſes nun jagte den Antonius 
Furcht und Schrecken ein, weil er feine Lands 
macht 





gue imperator; illa marcebant omnia. Hine remi- 
ges firmiflimi, illinc inopia adfe&tiflini. Navium hue 
magnitudo modica, nec celeritati adverfa, illuc ſpecie 
terribilior; hine ad Antonium nemp, illinc ad Cae- 
farem quotidie aliquid transfugiebat 


d) Im Deutſchen kann man dad MWorrigiel sicht 
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macht noch nicht alle beyſainmen hatte, und 
gab Hingegen der Kleopatra Gelegenheit, auf 
eine höhniiche Weiſe zu fagen: Was bet es 
denn zu bedeuten, Daß Caͤſar in Lorpne d 
liege? Den Morgen drauf lich Antonius, ale 
Caſars Flotte zum Vorfcheine kam, aus Furcht, 
feine unbemannten Schiffe möchten den ‚Seins 
den in die Haͤnde füllen, alle Ruderer bewaf⸗ 
nen, und zum Scheine auf die Verdecke Itels 
len, und hingegen Die Ruder auf beyden Sei⸗ 
ten der Echiffe in die Höhe heben, und die 
ganze Flotte im Hafen bey Actium den Fein— 
den gerade entgegen Fehren, gleichſam als wenn 
alle Schiffe mit Mannfchaft und Ruderern 
vollig befeßet, und zum Streite geruftet was 
ren. Durch dieſe Kriegsliſt nun ließ fich Caͤ⸗ 
far Damals in der That beruͤcken, daß er ſich 
wieder zurück 309. Ferner nahm Antonius 
durch eine neue Kriegslift den Feinden, die an 
einem Orte ſtunden, wo ivenig und fchlechtes 
Waſſer anzutreffen war, das Waſſer, da er 
bor ihrem Lager hier und da Schanzen aufs 
werfen, und fie Dadurch verhindern ließ, fich 
von weiten Orten Waſſer zu holen. Ja er 

beseigte 


ausdrücken, bag Kleopatra mit dem Worte roguın ger 
‚macht bat, als welches nicht nur eine Stadt in Epi⸗ 
rus, deren man aber, fo vielich weis, bey keinem Erd» 
befchreiber erwähnt findet, fondern auch einen Xuͤhr⸗ 
Löffel bedeutet. 
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bezeigte fich aud) gegen den Domitius, der 
fchon damals am Fieber Trank lag, und vers 
mittelft eines Fleinen Fahrzeugs zum Caͤſar 
flüchtete, ſehr Teutfelig, ohne ſich durch die wi⸗ 
drige Sefinnung der Kleopatra davon abhalten 
zu laſſen, und fchickte ihm, fo unwillig er auch 
auf denfelben war, fein ganzes Gerarh nebjt 
allen feinen Sklaven nach. Allein Domitius 
ftarb bald darauf gleihfam aus Neue, weil 
feine Untreue und Berrätheren bekannt gewor⸗ 
der war, und einige von den Künigen, die «8 
mit dem Antonius gehalten hatten, namlich 
Amyntas und Dejotarus ®, folgten des Do« 
mitius Beyfpiele, und fehlugen fich zum Cäfar. 
Antonius fahe ſich Darauf genoͤthigt, fich 
auf feine Sandmacht zu verlaffen, weil feine‘ 
Flotte überall unglücklich war, und beftändig 
zu fpat Fam, wenn fie ihm helfen füllte. Es 
anderte auch Eanidius, welcher des Antonius. 
Heer zu Lande anführte, in folcher Gefahr feis 
ne vorige Meynung, und gab dem Antonius 
den Rath, die Kleopatra zurück zu ſchicken, und 
ſich entweder nach Thracien, oder nach Mace 
donien zu ziehen, und zu Lande den Feinden eis 
ne Schlacht zu liefern: Dikomes, der Bes 
ten Rönig, fagte er, bat verfprochen, uns 
mit einem ſtarken Heere zu Huͤlfe zu kom⸗ 
men, und es vwolrd uns eben fo weni 
ſchimp 





e) Hieraus ſiehet man, daß die Verbeſſerung in 
der Anmerkung auf der 222 ©. ihre Rihtigkät dat. 
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fehimpflich ſeyn, dem Caͤſar Die See zu lafs 
fen, weil er fich auf derfelben im ficilianis 
fchen Rriege geübt ber, ſo gefaͤhrlich es iſt, 
wenn ſich Antonius, der in den Schlachten 
zu Lande der allererfahrenſte Feldherr iſt, 
ſeines tapfern und zum Streite aufs beſte 
geruͤſteten Heers nicht bedienen, ſondern ſei⸗ 
ne Macht auf die Schiffe vertheilen, und 
dadurch vermindern will. Hichts deſto 
weniger behielt Kleoputra die Oberhand, wel⸗ 
che den Krieg durch eine Seeſchlacht geendigt 
wiſſen wollte. Denn fie ſahe ſich ſchon nad) 
der Flucht um, und war ſchon mit ſich ſelbſt 
zu Rathe gegangen, nicht, wie ſie zum Siege 
etwas beytragen, ſondern wie ſie ſich am leich⸗ 
teſten mit der Flucht retten moͤchte, wenn die 
Sache ungluͤcklich abliefe. 


Um eben dieſelbe Zeit nun pflegte Antonius 
auf dem langen Damme, welcher zwiſchen ſei⸗ 
nem Lager, und Dem Orte ſtund, wo feine Flot⸗ 
te vor Anker Ing, öfters, fpasieren zu schen, 
ohne etwas bafes zu befürchten, und Säfar 
ſchickte, als er von einem feiner Eklaven er⸗ 
fuhr, daͤß man den Antonius auf dem Damme 
‚auffangen koͤnnte, einige dahin ab, die fich in 
einen Hinterhalt ftellen, und ihm auflauern ſoll⸗ 
ten. Dieſe waren auch ſo gluͤcklich, daß ſie 
ſich bey einem ploͤtzlichen Ueberfalle desjenigen, 
der vor dem Antonius vorher gieng, bemach⸗ 
tigten, und ihn auch ſelbſt in feine Hoxde ve⸗ 
| Pe —X 
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kommen haben wuͤrden, wenn er fic) nicht mit 
der Flucht gerettet hätte, 

Antonius hatte alfo kaum befchloffen, eine 
Seeſchlacht zu liefern, als er alle Aguptifche 
Schiffe bis auf fechzig in Brand ſtecken, und 
Die beften und größten Schiffe ven drey bie 
zehn Reihen Ruderbaͤnken mit zwanzig taufend 
Mann Fußvolk, und mit zweytauſend Schuͤ⸗ 
Gen bemannen ließ. Und eben damals foll eis 
ner von feinen Oberften, welcher mit ihm fehr 
vielen Schlachten beygewohnt, und am ganzen 
Leibe Narben gehabt hat, aut geweint, und zu 
ihm, als erben ihm vorbey gegangen iſt, gefagt 
haben: O! Feldherr! Warum traueſt du 
meinen Wunden und meinem Degen nicht, 
und warum willſt du deine Hoffnung auf 
ſchlechtes Holz ſetzen? Laß die Aegyptier 
und Phoͤnicier zur See ſchlagen, und uns 
auf dem Lande bleiben, uns, die wir ge⸗ 
wohnt ſind, ſtehenden Fußes zu fechten, 
und entweder zu ſterben, oder unſere Fein⸗ 
de zu uͤberwinden. Antonius aber gab ihm, 
anſtatt darauf zu antworten, nur mit der Hand 
und dem Geſichte ein Zeichen, gleichſam als 
wenn er ihn gutes Muths zu ſeyn hieße, und 
gieng voruͤber, ohne viel gutes zu hoffen, da er 
ſo gar den Steuerleuten, welche ihre Segel 
zuruͤck laſſen wollten, anbefahl, die Segel in 
die Schiffe zu bringen, und mit ſich zu nehmen, 
und dabey ſagte, es duͤrfte kein einziger von 
den Feinden entrinnen. 

DE 
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Das Meer aber, welches denfelben, und 
Die drey folgenden Tage wegen eines heftigen 
Sturms fehr ungeftüm war, machte, Daß es erft 
am fünften Tage, an welchem das Meer wieder 
ruhig und ftille ward, zu einer Schlacht Fam. 
Auf Seiten des Antonius wurde der rechte 
Fluͤgel von ihm felbft und dem Publicola, der 
linke vom Eolius, und das Mittel vom Mars 
cus Octavius und Marcus Juſtejus ange 
führe; Caͤſar hingegen ftellte den Agrippa auf 
den linken, und ſich felbft auf Den rechten Fluͤ⸗ 
gel. Ferner hatte des Antonius Heer zu fans 
de den Canidius, und Eäfars feines den Tau⸗ 
rus zu Anführern, welche am Meere in 
Schlachtordnung ſtunden, und nicht Die gering? 
fie Bewegung machten. 

Beyde Anführer thaten, was man von ih⸗ 
nen fordern Eonnte. Antonius fegelte mit eis 
nem Fahrzeuge uͤberall herum, vermahnte ſei⸗ 
ne Soldaten, wegen der Schwere ihrer Schif⸗ 
fe, eben wie zu Lande, ftehenden Fußes zu fech⸗ 
ten, und befahl den Steuerleuten, daß fie, 
gleichfam als wenn ihre Schiffe vor Anker las 
sen, Feine Bewegung machen, den Unfall der 
Feinde alfo aushalten, und fich nicht aus Dem 
engen Meerbufen in die weite See locken lafs 
fen follten. Auch Eäfar gieng fruͤhmorgens, 
da es noch finfter wur, aus feinen Zelte, und 
nahm feine Flotte in Augenſchein, wobey ihm 
ein Menfch mit einem Eſel begegnete, der ihn, 
fo bald er ihn erkannte, auf die Trage, U 
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hieße, zur Antwort gab: ich heiße Eutychus, 
oder Gluͤcklich, und mein Eſel Nikon, oder 
Sieger. Shen dieſes iſt Urſache gervefen, Daß 
Caͤſar in den folgenden Zeiten denfelben Ort 
mit Schifsfchnäbeln hat auszieren, und zu⸗ 
gleich daſelbſt zwo eherne Bildſaͤulen aufridy« 
ten laffen, Deren eine einen Menſchen, und die 
andere einen Eſel vorftellt. 


Caͤſar begab fich darauf, nachdem er die 
Schlachtordnung feiner Flotte gefehen harte, 
auf feinen vechten Flügel wieder zurück, und 
Fonnte fic) nichE genug verwundern, daß ſich 
die Feinde in den Engen ſo ſtille verhielten, in⸗ 
Dem es nicht anders ausſahe, als wenn alle ih⸗ 
re Schiffe vor Anker fügen. Er glaubte fülz 
ches in der 3 That ı eine lange Zeit, und lieh des⸗ 
wegen auch feine Flotte, welche von den Feinden 
acht Stadien weit entfernt war, eine ‘Bewer 
ao machen, bis endlich die Feinde um ſechs 

Uhr, als ſich auf dem Meere ein Wind erhob, 
tiber das Zaudern fo unwillig wurden, daß fie, 
aus Vertrauen zu ihren hohen und groben 
Schiffen, die ihnen eben Desivegen unuͤber⸗ 
windlich zu ſeyn ſchienen, auf dem linken Fluͤ⸗ 
gel eine Bewegung zu machen anfiengen. Caͤ⸗ 
far freuc-: ſich daruͤber, als er ‚solches fahe, und 
zog fich mit feinen techten Flügel immer weis 
ter zurück, um Die Feinde noch weiter aus den 
Engen zu locken, und mit feinen leichten Schifs 
fen auf die feindlichen loszugehen , welche fich 
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wegen idrer Schwere und wenigen Ruderer 
langſam und beynahe gar nicht beivegten. 
Endlich nahm das Treffen feinen Anfang, 
wobey Die Schiffe weder auf einander mit Ges 
walt losgiengen, nod) durch) einander zu drin⸗ 
sen fuchten. Denn wie es den fchiveren 
Schiffen des Antonius an der Gewalt fehlte, 
welche bey einem fehnellen Angriffe das meifte 
thus; alfo nahmen fich Caͤſars Schiffe in Acht, 
auf die feindlichen, die mit feften und fcharfen 
Schnäbeln verfehen waren, von vorne loszu⸗ 
gehen. Gäfars Schiffe wagten es nicht ein, 
mal, die feindlichen von den Seiten anzugreis 
fen, weil fie leichtlich zerbrachen, fie mochten an 
die feindlichen Schiffe, die von.großen, vier 
ecfichten und mit Eifen an einander geklam⸗ 
merten Stämmen gebauet waren, anftoßen, 
wo fienur wollten. Es war folglich Diefe Sees 
fchlacht einer Schlacht zu Lande, oder noch 
beffer zu ſagen, der Beſtuͤrmung einer Mauer 
ähnlich, da fi ch drey bis vier Schiffe zugleich 
an eines von des Antonius ſeinen machten, und 
ihm mit Steinen, Lanzen Spießen und Feuer 
hart zuſetzten und von den Feinden, welchevon 
hölzernen Thurmen mit Armbruͤſten auf fie 
ſchoſſen, tapfer empfangen wurden. Agrippa 
erroeiterte Darauf feinen linken Flügel, um die 
Feinde zu umeingen, welches den Publicola 
nöthigte, daß er feinen rechten Flügel auch weis 
ter ftellte, und ſich dadurch vom mittlern Tref⸗ 
fen zu weit entfernte, wodurch dieſes in Mod⸗ 
P 4 wg 
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nung gerieth, zumal da es zugleich vom Arrun⸗ 
tius angegriffen wurde. U 
Bald darauf ſahe man auf einmal, als der 
Streit noch nicht entſchieden, und der Sieg 
noch zweifelhaft war, daß die ſechzig Schiffe 
der Kleopatra, welche hinter den großen Schif⸗ 
fen gehalten Hatten, um ſich durch die Flucht 
. zuretten, Ihre Segel auffpannten, mitten durch 
die Streitenden fegelten, Durch fie mit Gewalt 
durchdrangen, und alles in Unordnung brachs 
ten. "Die Feinde Fonnten fish Daher nicht ges 
nug vertoundern, da fie ſahen, DaB dieſe feche 
zig Schiffe mit onlleri Segeln die Flucht, und 
ihren Weg nach Peloponnes zu nahmen. 
ECEben damals nun gab Antonius deutlich zu 
erfennen, daß er weder ein Anfuͤhrer, noch ein. 
Mann, noch feiner Vernunft und Sinne mehr 
mächtig war, indem er fich gleich einem Pers 
liebten, Deffen Seele, mit einem witzigen Kopfe 
ju reden, in einem fremden Kürper wohnt, 
pon einem Weibe «ben fo nachzieben ließ, als 
menn er an fie angeleimt geweſen wäre, und 
ihr uͤberall nachfolgen müßte. ‚Denn er fahe 
kaum, daß ihr Schiff Davon fegelte, als er ſich 
und alles vergaß, an allen denenjenigen, die fuͤr 
ihn ſtritten und ſtarben, zum Verraͤther ward, 
un 


— — nu 
f) Vellejus giebt in wenigen Worten die Urſache 
an warum fich der Sieg auf Cäfard Seite gewandt 
das, werm er im 85 C. des 2 B. fagt: Ubi initum 
ecrtamen elt, omnia in altera parte fnere , dus ce= 
muss 
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und nebft Dem Alexander, dem Syrer, und den 
Scellius auf einem Schiffe von fünf Reihen 
Ruderbaͤnken feiner Buhlerinn nacheilte, die 
ihn fchon ine Unglück geftürst hatte, und bald 
"Darauf feinen völligen Untergang befürderte f. 

Kleopatra lich, fo bald fie deſſelben Schiff 
vom weiten erkannte, auf ihrem Schiffe cin 
Zeichen aufſtecken, und den Antonius einne;)- 
men, welcher fich darauf, ohne fie zu fehen, oder 
fid) von ihr fehen zu laſſen, Ganz allein und obs 
ne ein Wort zu fagen, auf dem Rordertheile 
niederfegte, und fich mit dem Kopfe auf beyde 
Haͤnde ſtaͤmmte. Und in eben dieſem Augen⸗ 
blicke entdeckte man einige liburniſche Schiffe, 
welche ihm Caͤſar nachgefchickt hatte. Anto⸗ 
nius gab Daher feinem Stenermanne Befehl, 
eine Wendung zu machen, und fich Den feinds 
lichen Schiffen gerade entgegen zu ftellen, und 
trieb die andern bis auf den Eurykles, den 
Spartaner, wieder surtich, als welcher ihm hart 
zuſetzte, und auf Dem Verdecke einen Wurf⸗ 
ſpieß hin und her bewegte, als wenn er ſolchen 
nach ihm ſchießen wollte. Ja es gab dieſer 
Eurykles dem Antonius, welcher auf dem Vor⸗ 
dertheile ſeines Schiffs ſtund, und fragte, wer 
das waͤre, der den Antonius verfolgte? zur 
„5 Ants 
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miges, milites; in altera nihil praeter milites. Pri- 

ma occupat fugam Cleopatra; Antonius fugientis re» 

. ginae, quam pugnantis militis ſui comes effe maluit, 
et inperstor, qui in defertores faevire Arbuetxt , Ir- 

fertor exercitus ſui factus eſt. 
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- Antwort: Ich Eurpykles, des Lachares 
Sobn, bin es, um mit Caͤſars Glüche mel 
nes Vaters Tod zu rächen. Denn Lacha⸗ 
res, als des Eurykles Water, war wegen eines 
Diebftahls angeklagt, und auf des Antonius 
Befehl enthauptet worden. Gleichwohl that 
Eurykles nicht auf dieſes Schiff, auf welchem 
ſich Antonius befand, fondern auf eines von den 
beyden Hauptmannsfchiffen, Die dabey waren, 
den Angriff. Er durchbohrte folches mit feis 
nem Schiffsfchnabel, eroberte es von der Sei⸗ 
te her, und noch ein anderes, welches mit eis 
nem großen Vorrathe von Foftbaren Trinkges 
fchirre und Tafelgerathe beladen war. Anto⸗ 
nius war alfo der Gefahr Faum entgangen, als - 
er ſich in eben der Stellung wieder niederfegte, 
eben fo ftille blieb , als vorher , und drey ganze 
Tage entweder vor Zorn, oder Schaam auf 
dem DBordertheile in der Einſamkeit zubrachte, 
bis er bey Taͤnarus landete, und es das 
Frauenzimmer der Kleopatra Durch viele Bors 
ftellungen dahin brachte, daß er und Kleopatra 
erftlich wieder miteinander redeten, und hernach 
mit einander wieder fpeifeten und fchliefen. 

Mittlerweile Eamen ihm viele runde Schifs 
fe, und einige feiner Freunde nach, welche fich 
durch die Flucht gerettet hatten, und ihm mel 
Deten, feine Flotte ware verlohren gegangen, 
fein Heer zu Lande hingegen befande ſich, wie 
fie glaubten, nod) in guten LUmftänden. ' Anto⸗ 

mus ſchickte Daher an den Loanitius sign 
RR 


Marcus Antonius. 235 


ten ab, und ließ ihm befeblen, fic mit dem 
Deere durch Macedonien nad) Aſien eilends zu 
jieben, und las, als er eben von Taͤnarus nach 
Africa abfegeln wollte, ein Laftfchiff aus, wel⸗ 
ches mit vielem gemünzten Gelde, und einem 
anfehnlichen Vorrathe von filbernen und guͤl⸗ 
denen Gefäßen und anderm Euniglichen Geraͤ⸗ 
the beladen war, und fchenfie es feinen Freun⸗ 
den, mit dem Befehle, fich darein zu theilen, 
und aufihre Errettung bedacht zu feyn. Ja 
er troͤſtete fie aud), als fie folches nicht thun 
wollten, und in Thraͤnen zerfloffen, auf eine 
ſehr Teutfelige umd freundliche Art, und bemog 
te endlich nach) langem Bitten dazu, nahm von 
hnen Abfchied, und fehrieb an den Theophilug, 
den Statthalter in Korinth , daß er feinen 
Sreunden Sicherheit verfchaffen , und fie fo 
lange verbergen müchte, bis fie fich mit dem 
Caͤſar ausfühnen koͤnnten. Diefer Theophi⸗ 
lus war der Vater desjenigen Hipparchs, wel⸗ 
cher von den Freygelaſſenen des Antonius, bey 
dem er das meiſte vermocht hatte, der erſte ge⸗ 
weſen war, der ſich zum Caͤſar geſchlagen, und 
ſich darauf nach Korinth gewandt hatte. 

In dieſen Umſtaͤnden nun befand ſich An⸗ 
tonius fuͤr feine Perfon. Seine Flotte aber 
that dem Eafar in der Schlacht bey Actium 
eine lange Zeit Widerſtand, bis fich ein hefti⸗ 
ger Sturmwind erhob, der ihr gerade entge⸗ 
gen ſtieß, und fie um zehn Uhr weichen mußte, 
Es wurden nicht mehr, als fuͤnftauſend Mao 

AN 
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getödtet, und nach Caͤſars eigenen Nachrichten 
drephundert Schiffe erobert. Nur wenige 
erfuhren es im Anfange, dag Antonius geflo⸗ 
ben war, und denenjenigen, die es erfuhren, 


kam es im Anfange unglaublich vor, daß An 


tonius, welcher noch neunzehn unuͤberwundene 
Zegionen, und eine Meiterey von zwoͤlftauſend 
Mann hatte, auf eine fo fehandliche Weiſe die 
Flucht genommen haben follte, gleichfam als 
werm er die Abmechfelungen des Gluͤcks vor 
ber nicht oft erfahren, und ſich nicht in taufend 
Schlachten und Kriegen auf ungewiffe Falk 


vorbereitet hätte. eine Soldaten bezeigten 


nady ihm ein großes Verlangen, und hoften 
er würde zu ihnen: bald wieder Fommen, und. 
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ließen ſo viel Treue gegen ihn, und ſo vie Muth 


blicken, daß ſie, als die Nachricht von ſeiner 
Flucht gewiß ward, noch ſieben Tage beyſam⸗ 
men blieben, und die Herolde, weiche Caͤſar 
an fie abfehicfte, wieder zurück wiefen, bis end⸗ 
li) Canidius, ihr Anführer, in der Nacht ents 
floh, und fich heimlich aus dem Lager fehlich, 
und fie fi) alſo von allen verlaffen, und von 
Ideen Anführern verrathen an den Sieger ers 
oben. 
Caͤſar fegelte darauf nach Athen, und ih 
en 


5) Nach einigen foll es bier Anticirrha heißen, 


welches eine Stadt gemefen ift, Die am Eorinebifchen - 


Meerbuſen gelegen bat. 
h) Pardtonium war Dr SÄHÜRA deayeten A 
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Griechen Verzeihung angedeihen, und das 
ı Kriege noch vorrathige Korn unter die 
gdte austheilen, die fich in den elendeften 
fanden befanden, und aller ihrer Güter, 
Javen und Laſtthiere beraubt worden wa⸗ 
Eben diefes wird durch dasjenige, was 
in Urgroßbater Nikarch Davon oͤfters ers 
Je bat, zur Gnuͤge bekätigt Alle und 
e.- Bürger, fo Jautet feine Erzaͤhlung, in 
aronea mußten auf ihren Schultern einen 
cheffel Korn bis an das Meer, und bis nach 
tichra 8 fragen, und fich, wenn fie nicht hur⸗ 
genug giengen, mit Peitſchen fchlagen lafs 
‚und erhielten, als fie folches einmal gethan 
tten, und man ihnen zum andernmale eben 
biel Korn wieder zu meflen, und auf die Ach, 
n legen wollte, die Nachricht, daß Antonius 
erwunden ware, wodurch unſer Vaterland 
n ſeinem Ungluͤcke befreyet wurde. Denn 
Buͤrger theilten nunmehr das Korn unter 
h ſelbſt, ſo bald ſich nur des Antonius Pro⸗ 
intverwalter und Soldaten auf ſolche Nach⸗ 
ht aus dem Staube gemacht hatten. 
Antonius hatte kaum Africa erreicht, als 
die Kleopatra von Paraͤtonium aus nach 
:ohpten voraus ſchickte b, und ſich ſelbſt in 
eine 
Abendſeite, und Peluflum auf der Morgenfeite. 
topatra befürchtete, die Einwohner in Alerandrien 
ichten fle nicht einlaffen, und bediente (Ich Det 
einer öl. Sie that namlich, als wenn ie 0% 
NR 
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eine einſame Wuͤſte begab, und daſelbſt mit 
zween Freunden, als dem Redner Ariſtokra⸗ 
tes, einem Griechen, und dem Lucilius, einenj 
Roͤmer, herum irrte. Don dem letztern ha 
ben wir an einem andern Orte gemeldet!⸗ 
daß er ſich in der Schlacht ben Philippen, tk 
den Brutus zu erreften,-felbft fuͤr den Bunt 
muisgegeben, und Den nachfegenden Feinden . 
überlaffen, und ſich hernach gegen den Arte 
nius, von welchem er eben Damals errettet wor⸗ 
den ift, bis in die außerſten Widerwartigkeiten 
getreu und beſtaͤndig bejeigt hat. u 
Endlich faßte Antonius dein Schluß, aß : 
bald Darauf auch’ derjenige‘, dem er fein Sheet 
in Africa anverträuer hätte, zum Caͤſar übers 
gieng, ſich felbft das Leben zunehmen. Geb 
ne Freunde aber verhinderten ihn daran, und . 
beachten ihn nach Aegypten, wo er fand, daß 
Kleopatra ein fehr Fuhnes und großes Unter⸗ 
nehmen auszuführen füchte. “Denn fie hatte 
fich vorgenommen, alle ihre. Schiffe über die 
ztoifchen dem rothen und ägyptifchen Meere g& 
legene Sandenge, welche Aften vor Africa ſchei⸗ 
det, und da, wo fie am fehmälften ift, in der 
Breite dreyhundert Stadien ausmacht, eines 
nach demandern binüber ziehen, und in 
Ze ischen 


eine Siegerinn zurück käme, Tieß ihre Schiffe mit 
Sränzen und Banbern ſchmücken, und näberte ſich 
dem Hafen unter dem Schale allerhant win Ion 

—XX 
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n Meerbufen bringen zu laffen, und mit ih⸗ 
Tacht und ihren großen Reichthuͤmern in 
entfernte Gegenden zu fegeln, um fich Dar 
nieder zu laffen, und der Sklaverey und 
Rriege zu entrinnen. Sie fund abervon 
Vorhaben wieder ab, ımd ließ alle Zus 
nach Aegypten befeßen, als fie Nach⸗ 
erhielt, daß die erften Schiffe, die man 
er gebracht hatte, von den um Petra hers 
yohnenden Arabern wären in ‘Brand ges 
worden, und Antonius über diefes vors 
als wenn K um fein Heer bey Actium 
ſehr wohl ſtiinde. Antonius gab bald 
Feder Stadt Alerandrien und dem Um⸗ 
e.mit feinen Freunden Abfchied, und ließ 
um Meere um Pharos herum auf einem 
nme, den man weit bis in das Meer bins 
ührte, ein Haus bauen, floh alle Mens 
‚und fagte: Ich will ein anderer Ti 
: werden, mit welchem ich ein gleiches 
ickſal erfahre, und eben deswegen kei⸗ 
‚einzigen Menſchen mehr trauen und 
tig feyn, weil ich, woie Timon, von meis 
$reunden verrathen, und mit Undanke 
hnt worden bin. 
Diefer Timon aber, ein Athenienſer, hat 
wahren» 





‚enfpiele, und betrog auf diefe Weiſe die Alexan⸗ 
r, deren Haͤupter hernach von der Kleopatra Hin 
tet wurden. 


Mamlich in des Marcus Brutus Leben. 
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waͤhrendem peloponnefifchen Kriege gelebt, wie 
man aus dem Ariſtophanes und dem Plato 
erſehen kann, die ihn in ihren Luſtſpielen, als 
einen Renſchenfrind, durchge;ogen haben. Er 
floh und mied allen Umgang, begegnete kei⸗ 
nem einzigen Menſchen freundlich, als Dem jun - 
sen und tollfuhnen Alcibiades, und lich ſich ge⸗ 
gen den Apemant, der fich darüber ver wunde⸗ 
te, und ihn um die Urſache fragte, vernehmen: 
Dieſen einzigen Juͤngling liebe ich, weil ich 
weis, daß er die Athenienſer in großes Un 
glück ſturzen wird, Und eben Diejer Ape⸗ 
mant, der den Timon gleſch war, und ihre 
nachahinte, war der einzige, der bisweilen. zu 
ihm kommen durfte, und einsmals, als ſie an 
dem Feſte Choesk beyde mit einander aben, 
zu ihm tagte: O! Timon! Wie gut ſchmeckt 
es! Timon aber gab ihm zur Antwort: Es 
wuͤrde mir noch befjer ſchmecken, wenn 0m 

nicht da waͤrſt. 
Es wird ferner, erzähle, daß fich Timon 
einsmals bei einer öffentlichen Verſammlung 
des Volks auf die Rednerbuͤhne begeben, und 
geſagt hat, als jedermann ganz ſtille, und wo⸗ 
gen einer ſo außerordentlichen Begebenbeit 
vol Erwartung gewefen it: Ihr Männer 
von Arben, ich babe in meinem Haufe eis 
nen kleinen Platz, wo ein Seigenbaum ſteht, 
an 


k) Alfo wurde der andere Tag eines Feſtes ge 
davoe 
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an welchem ſich ſchon v viele Bürger gehenkt 
haben. Ich bin aber geſonnen, etwas da⸗ 
bin zu bauen, und babe es euch Deswegen 
vorber fagen wollen, ob ſich etwa noch jes 
mand von euch datan benten will, ebe ich 
ihn auerotten lafle. Nach feinem Tode wurs 
de Timon in der Stadt Hald nahe am Mees 
re begraben, und estrug fid) zu, daß das Stuͤck 
Ufer, auf melchem fein Srab flund, vom Waſ⸗ 
fer abgeriſſen wurde, und hernach niemand 
mehr Dazu gehen und Fommen Eonnte. Seine 
Grabſchrift, die er fich felbft noch in feinem Les 
ben gemacht Haben foll, lautet alſo: Hier liege 
ich, nachdem ich meinen unglücklichen 
Geift aufgegeben habe. Wanderer, frag - 
nicht nach meinem Namen, ſondern gehe 
fort, und komm um, wie es deine Bosheit 
verdient. Die andere Grabſchrift, mit wel⸗ 
cher man ſich traͤgt, hat den Kallimad) zum 
SBerfaffer, und heißt: Ich Timon, der. Men⸗ 
ſchenfeind, liege hier; gehe vorbey, Wan⸗ 
derer, gebe nur geſchwind vorbey, und vers 
fluche mich, wie du willſt. Dieles wenige 
mag vom Timon genug geiagt ſeyn, ob ich 
gleich) noch vieles von ihm fügen koͤnnte. 
Kurze —5 darauf brachte Canidins in ei⸗ 
— on dem Antonius die Nachricht, 
aß er ſein bey Actium ftehendes Heer verloh⸗ 
ren 
Fr * neheflecis nich, und drey Tage bins 
ser einander gefeiret wurd 
Plus, 8 Th. Q 
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zen hätte, und diefer Nachricht folgte eine ans 
dere, nach melcher Herodes, der. Kunig det 
Süden, mit einigen Legionen und Cohorten zum 
Taͤſar übergegangen !, und noch viele-andere 
Fürften, abgefallen roaren ‚und er ficy nurmehe 
weiter auf, niemanden, als auf fih felbit zu 
verlaffen hatte. ‚Antenius ward, anftatt über 
eine einzige von dieſen Nachrichten: zu erfchre | 
cken, recht vergnügt, gab feiner Hoffnung ſo 
wohl, als feinen Sorgen Abfchied, und verließ 
feine Wohnung am. Meere, welche er fein Ti⸗ 
monium zunennen pflegte, und Eehrte zur Kleb⸗ 
para toieder zurück, die ihn in ihrer Föniglichen Ä 

ꝛ un . " urg 


h Herodes batte Dem Antonius, dem er fein Reich 
und Glück zu danken hatte, in demſelben Kriege 
Lange die wichtigften Dienfle gethan, bis er fahe, 
es um feinen Wohlthaͤter gefiheben wäre. Er wand⸗ 
te fich daher zum Sieger, gieng nach Rhodus, mo 
fich Caͤſar damals aufbielt, und gewann ihn 
fein edles Begeigen. Die Anrede, die ibm der judi⸗ 
ſche Gefthichtfipreiber Joſeph in den Mund legt, iſt 
ſehr ſchoͤn, und Inutet alfo: „Eafar, ich bin dem An» 
„tonins mein Reich fihuldig, und fage es unverbolen, 
„daß ich mein ganzes Gluck, das ich ihm ſchuldig 
„bin, zu.feinen Dienflen angewandt babe. Ich fehene 
„mich fo gar nicht, frey und Öffentlich zu geflchen, daß 
„ich ihm mit aller meiner Macht würde zu Hulfe gekom⸗ 
„men fepn, wenn mich nicht der Krieg wider Die Ayg« 
„ber daran verhindert hatte. wenigſten Habe 

„ich ihm fo viel Huͤlfsvoͤlker und Lebensmittel ges 
„Schicht, als mir immer möglich geweſen iff. So gar 
„na feiner Niederlage Bey Artium habe ich eine 

n Kr 








Marcxus Antonius. 243 


Burg empſieng. Er gad hierauf Gelegenz 
beit, Daß alle Einwohner in Alerandrien viele 
Baftereyen und £uftbarfeiten anttellten, und 
ginander Gefchenke zuſchickten. Denn er ließ 
Ben Sohn, den Caͤſar mit der Kleopatra ges 
3gugt hatte, in das Verzeichniß der Juͤnglinge 
einfchreiben, und feinen mit der Fulvia gezeugten 
Sohn Antyllus einen mannlichen und nicht mit 
HYurpur bejesten Rock anziehen, wegen wel⸗ 

ee Feierlichkeit in Alexandrien viele Tage hin⸗ 
er einander Saftereyen, Majkeraden und Luft 
barkeiten angejtellet wurden.  AUntonius und 
Kleopatra ſelbſt haben den Orden der Amis 
9pr — Q2 meto⸗ 


„DB ohlthaͤter nicht verkaffen, fonbern bite ihm mit eis 
„nem guten Rathe zu Hulfe gekommen, da mir nicht 
„mehr möglich geweſen iſt, ihm die Dienfte eines 
3; Öundsgenoffen zu erweiſen. Ich habe ihm vorge 
mftellt, Das einzige Mittel ware, fich nach feinem Galle 
„wieder aufzurichsen, wenn er die Kleopatra hiurichs 
„ten ließe, und in dieſem Falle habe ich ibm meine 
„Reichehüimer, meine‘ Seffungen, meine Hecre, und 
j,meine Perſon ſelbſt augeboten, um mit ihm ben Krieh 
wider dich fortzuſetzen. Allein bie Reizungen. der 
„Kleopatra hahen fine Ohren vor allen meinen Vor⸗ 
vſtellungen verichloffen, und Gott, welcher dir den 
„Sieg verleipen wollte, bat ihn verhindert, meinen 
„heilſamen Anſchlaͤgen zu folgen. Ich bit nedſt dem 
Antonius überreunden, und mein Thron ift nebſt ſei⸗ 
„nem Gluͤcke umgeſtuͤrzt. Ich febe Feine Hoffnung 
„mehr vor mir, als in meiner Tugend, und hoffe, du 
„wirſt in Erwagung ziehen, was ich für cin Freund 
„bin, und nicht/ wem ich gedient habe. 
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metobier, oder ſolcher Perſonen, die eine uns 
nachahmliche Lebensart führen, wieder auf, 
umd errichteten einen andern, bey welchem «8 
eben fo ſchwelgeriſch, uppig und prachtig zw 
gieng, als bey jenem, welcher der Orden det 
Synapothanumener, oder der Mitſterben⸗ 
den genannt wurde. Denn viele ihrer Freun⸗ 
De traten mit in den Drden der Mitſterben⸗ 
den, ftellten unter fih nad) der Reihe Gaſte⸗ 
renen an, und lebten alle Tage in Freuden. 
Mitten unter folchen Luftbarfeiten nun lief 
Kleopatra alle Arten von Gifte zufammen brins 
gen, und an vielen Miffethatern, die zum To⸗ 
de verdammt waren, einen Derfuch machen, 
um zu fehen, an welchem Gifte man bald und 
ohne Schmerzen fterben koͤnnte. Sie fand 
aber, daß einige Arten ftark, und audere ſchwach 
waren, und jene einen fehnellen und ſchmerzhaf⸗ 
ten, Diefe Hingegen einen fanften und langfamen 
Tod wirkten, und ließ deswegen mit giftigen 
Thieren einige Verſuche anftellen, und ſahe 
ſelbſt mit an, wie der eine von folchen Verur⸗ 
theilten von dieſem, und der andere von jenem 
Thiere vergiftet wurde. Sie fand aber 0 

er 


ee ee Sao EEE 
m) Von diefer Zeit an bat fich Kleopatra alle moͤg⸗ 
liche Muͤhe gegeben, den jungen Caͤſar mit ihren Rei 
zungen zu feffeln, und in ihr Liebesgarn zu locken. 
Gie ſchickte heimlich einen Abgeſchickten nach dem an⸗ 
dern an ihn ab, und füchte ihren alten und ungluͤckli⸗ 
en Liebbaber mit dem Sieger u vertaufigen, SE 
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dergleichen Verſuchen, die auf ihren ‘Befehl 
alle Tage angeftellt wurden, daß nur diejenis 
gen, welche von einer Schlange, die man Afpis 
nennt, gebifjen worden waren, ohne Zuͤcken und 
Seußʒen in einen Schlaf und Schlummer fies 
len, im Sefichte einen gelinden Schweis befas 
men, nach und nad) ihre Sinne verloren, und 
gleich folchen Perſonen, die. in einem tiefen 
Schlaf liegen, unmillig wurden, wenn man fie 
aufwecken und in die Höhe richten wollte. 

Zu eben der Zeit befchloffen Kleopatra und 
Antonius, einige Gefandten nach Afien an den 
Eafar abzufchicfen =. Die erftere ließ ihren 
Söhnen Aegypten, und der andere fich die 
Freyheit ausbitten, fich zum wenigſten in 
then, ald.ein gemeiner Mann, aufhalten zu 
uͤrfen, wenn er ja in Aegypten nicht bleiben 
olte. Sie waren aber von allen ihren quten 
nd gefreuen Freunden ganz verlafien, und ſa⸗ 
jen ſich genuthigt, den Hofmeiſter ihrer Kin 
yer, namlich) den Euphronius, an den Eafar abs 
uſchicken. Denn fie hatten den Aleras von 
aodicea, der vor allen andern Griechen beym 
Antonius, bey welchem ihn Timagenes in 
Ä Q3 Rom 


bes ſich auch ſtellte, als wenn er genen ihre Ken 
en nicht unuͤberwindlich wäre, um ſie nur mit ihren 
keichthiimern in feine Gewalt zu befommen, und mit 
pe feinen Triumph auszuſchmuͤcken. Beyde füchten 
mander zu berucken, bis endlich doch das weibliche 
befiDleidt über bad männliche legte. 
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Mom bekannt gemacht hatte, das meifte ver’ 
mochte, und eines der gewaltfamiten Werk⸗ 
zeuge war, deren fich Kleopatra wider den An⸗ 
tönius bediente, und der die guten Gedanken, die 
ihm wegen der Detavia üfters einfielen, wieder 
unterdruckte, an den Herodes abgefchickt, um 
diefen Künig von dem Vorhaben, fich zum Caͤ⸗ 
far zu fchlagen, abzubringen. Eben diefer Ale 
xas aber blieb beym Herodes, und hatte, ale: 
er am Antonius zum Derräther geworden war, 
aus Vertrauen auf den Herodes, noch Die 
Kuͤhnheit, dem Caͤſar vor die Augen zu Foms 
men, welcher die Fürbitte, die Herodes für den 
Aleras einlegte, in gar Feine Betrachtung 309, 
fondern ihn alfobald gefangen nehmen, in Kets 
ten und Banden in fein Daterland fchaffen, 
und daſelbſt umbringen ließ. Auf diefe Wei⸗ 
fe wurde Antonius noch in feinem Keben andem 
ungetreuen Alexas gerochen. - 

Caͤſar verwarf die ihm vom Antonius 96 
thanen Borfchläge alle, und ließ hingegen der 
Kleopatra zuriick melden, fie wuͤrde bey ihm 
fehr billige Bedingungen erhalten, wenn fieden 
Antonius entweder umbringen laſſen, oder aus 
ihrem Meiche verjagen wuͤrde. Cr fchicfte zus 
gleich einen feiner Srengelaffenen, mit Namen 
Thyreus n, an fie ab, welcher fehr klug und ges 
fehickt war, zwifchen einem jungen Sehen, 

er 


n) Die Caßius Tielen Tas: 
Sdprfus, ’ 
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er ihn abgeſchickt hatte, und zwiſchen einer 
bermuͤthigen Kleopatra, die ſich auf ihre 
Schönheit erſtaunlich viel einbildete, einen Uns 
schandler abzugeben. Diejer nun ließ fich 
at ihr in langere Unterredungen ein, als ans 
ere thaten, und genoß von ihr vorzugliche Eh⸗ 
6, welches dem Antonius einen fo großen Vers 
acht erweckte, daß er ihn greifen, geißeln, und 
ernach dem Caͤſar nebft einem Briefe zuruͤck 
hicken ließ, in welchem er dem Eafar meldete, 
„byreus batte ihn, ihn, der igo wegen ſei⸗ 
es Unglücks leicht erzuͤrnt werden koͤnn⸗ 
:, durch fein freches und verächtliches Be⸗ 
tigen zum dorne gereist. Wenn du es ſja, 
ihr er in feinem ‘Briefe fort, nicht verſchmer⸗ 
en kannſt, fo magft du den Hipparch, meis 
en Steygelafjenen, den du bey dir haft, 
uch geißeln und aufbenten loffen, damit 
oir einander gleiches mit gleichem vergelten. 
Hierauf nun fieng Kleopatra an, dem Ans 
nius, um fich wider deffelben Befchuldiguns 
en und Argwohn zu rechtfertigen, noch mehr 
hre zu erineifen, als fie vorher gethan hatte. 
Denn fie feirete, nachdem fie ihren eigenen Ges 
urtstag ganz in der Stille, und auf eine ihren 
Imftanden gemäße Art begangen hatte, den 
jeburtstag Des Antonius mit einer fp großen 
acht und Herrlichkeit, als fie niemals gethan 
atte, Daß fo gar viele von den dazu eingelades 
m Gaͤſten, welche zur Tafel arm gekommen 
aren, reich Davon weggiengen. 
| | 'D24 ACER 
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Unterdeffen fhrieb Agrippa einmalums ans . 
dere an den Caͤſar, daß er nach Nom zuruͤck 
kommen möchte, weil feine Gegenwart in Rom 
hoͤchſtnoͤthig waͤre °. Diefesnun machte, daß 
der Krieg damals aufgefchoben wurde Es 
war aber der Winter kaum vorbey gegangen, 
als Caͤſar in eigener Perfon durch Syrien, 
wie feine Feldherren durch Africa, auf den Ans 
tonius losgieng, und in Eurzer Zeit Peluſium 
in feine Hände befam , daß fich auch ein Ge 
ruͤcht ausbreitete, als wenn ihm Geleucus die 
fe, Stadt auf Geheiß der Kleopatra übergeben 
hatte, welches Gerücht zu Schanden zu mas 
chen Kleopatra dem Antonius des Seleucus 
Weib und Kinder überlieferte, um fie umbrins 
gen zu laſſen, und fid) dadurch an dem Seleu⸗ 
eus zu rachen. 

Hierauf ließ Kleopatra das allerfoftbarfte 
aus der Füniglichen Schatzkammer, als Gold, 
Silber, Smaragde, Verlen, Ebenholt, Hels 
fenbein, Zimmet, und über diefes eine Menge 
Werk und Fackeln in die fchönen und hohen 

Begrabs 





0) Denn ber junge Marcus Lepidug ſann nebſt vies 
len andern auf eine neue Empoͤrung, und hatte den 
Schluß gefaßt, den Cafar umbringen, fo bald er 
nach Rom zurück kommen wuͤrde. Maͤcenas umd 
Agrippa, welchen Caͤſar die Auffiche über Rom an: 
vertrauet hatte, entbeckten biefe Anfchläge , und ließen 
den Lepidus in ber Stille hinrichten. Vellejus er⸗ 
aplt ſolches im 88 C. dd 2 DB. u Kyle 
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Begräbnißhäufer bringeni, welche fie nahe an 
m Tempe! dee Iſis gebauet hatte, dab ihr 
Caͤſar, weicher ſolche Schaͤtze gerne erhalten 
wiſſen wollte, aus Furcht, fie möchte aus Vers 
zweiftung den ganzen Reichthum verderben und 
verbrennen, beftandig durch einige Abgefrhickte 
einen Muth machen ließ, und unterdefien mit 
‚ feinem Heere, fo geſchwind er nur Eonnte, vor 

Alexandrien rückte. 
Er lagerte ſich bey Hippodromum, und An- 
tonius fchlug bey einem tapfern Ausfalle Caͤ⸗ 
fars Reiterey in die Flucht, verfolgte fie bis in 
ihr Lager, und Eufte, als er ſtolz auf feinen 
Sieg in die Fonigliche Burg zuriick Fam, die 
Kleopatra in völliger Nuͤſtung, und lobte ihr 
einen Soldaten, welcher fich unter allen ans 
dern am tapferften gehalten hatte. Kleopatra 
befchenfte deswegen diefen Soldaten zur Vers 
-geltung feiner Tapferkeit mit einem güldenen 
Harniſche und Helme, mit welchen Geſchenke 
der Soldat in der fülgenden Nacht zum Caͤ⸗ 

far überlief. 

| 25 Den 


den Maͤcenas und Agrippa auf folgende Weile ab: 
Tune urbis praefidiis praepofitus C. Maecenas, eque- 
ſtri fed. fplendido genere natus, vir, ubi res vigiliam 
exigeret, fane exfomnis, providens ataue agendi 
feiens ; fimul vero aliquid ex negotio remitti poflet, 
otio ac mollitiis paene ultra foeminam fluens. Non 
minus Agrippa Caefari carus, fed minus honsratun, 
quippe vixit angufto clavo paene contentus, nec una 
nora conlequi potuit, fed non tam concupink, 
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Den Morgen drauf ließ Antonius dem Caͤſar 
aufs neue einen Zweykampf anbieten, welche 
Aufforderung Caͤſar mit folgenden Worten be⸗ 
antwortete: Dem Antonius ſtuͤnden viele 
Wege zum Tode offen. Antonius aͤberlegte 
alſo bey ſich ſelbſt, daß er auf keine ruͤhmliche⸗ 
re Weiſe, als im Streite, ſterben koͤnnte, und 
faßte deswegen den Schluß, ſeinen Feind zu 
Waſſer und zu Lande anzugreifen. Er ſoll 
auch des Abends bey der Tafel ſeinen Leuten 
anbefohlen haben, ihm noch etwas gutes 
vorzuſetzen, und tapfer einzuſchenken, weil 
es ungeroiß wäre, ob fie folches morgen 
thun, ‚oder andern Herren aufivarten wuͤr⸗ 
den, und er nicht ſelbſt, als ein todter Koͤr⸗ 
per, da liegen, und zu einem Nichts werden 
wuͤrde. Endlich ſagte er zu feinen Freun⸗ 
den, die er daruͤber weinen ſahe, er wuͤrde ſie 
nicht mit ſich in einen Streit nehmen, in 
welchem er mebr auf eine rübmliche Wei⸗ 
fe zu fterben, als zu fiegen und jich zu vets 
ten fische. Und in eben derfelben Nacht, in 
melcher jedermann in der ganzen Stadt vor 
Furcht und Warten des Zufünftigen ganz 
ftille und traurig geweſen ift, fol es um Mits 
ternacht herum gefchehen ſeyn, daß man ploͤtz⸗ 
lich eine angenehme Muſif von allerhand —* 
tenſpie⸗ 


p) Hieraus ſiehet man, rg die Begrüffungen auf 
der Gee und ben San in dem alten asien wich 
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tenſpielen nebſt einem Geraͤuſche von vielen 


Leuten gehört hat, welche, wie an einem Bac⸗ 
husfefte, ein lautes Zubelgefchrey erhoben, 
gleich den Waldgoͤttern herum gehupft und 


getanzt, ihren Zug mitten durch Alerandrien 


nach dem Tihore zu, welches den Teinden ents 
gegen geftanden hat, genommen, und fich ends 
ih, als der Zulauf und das Geraufc, am 
größten geweſen ift, Durch das Thor hinaus 
begeben haben. Diefes Zeichen nun wurde 


‚von denenjenigen, die ihm nachdachten, alſo 


ausgelegt, als wenn nunmehr Antonius vom 
Bacchus, als demjenigen Gotte, verlaffen wuͤr⸗ 
de, welchem er vornehmlich nachzuahmen, und 
ſich gleich zu ftellen, beftandig beſtrebt hatte. 
Antonius ftellte mit Tagsanbruche in eige⸗ 
ner Perfon-fein Heer auf einigen vor Alexan⸗ 
drien gelegenen Hügeln in Schlachtordnung, 
und fahe nicht nur feine Flotte abfegeln, und 
der feindlichen entgegen ruͤcken, fondern verhielt 
fich auch ganz ftille, um zu fehen, was feine 
Flotte ausrichten winde. Es naherten ſich 
ober kaum beyde Flotten einander, als des Ans 
tonius und Coͤſars Schiffe eiiander mit den 
Rudern zu gruͤſſen anfiengen P, und die erftern 
u den letztern tbergiengen, und alfo aus zwoen 
orten eine einzige ward, welche zufammen Ei 
Ä rade 


Fri den-Segeln, fondern mit den Rudern geſchehen 


[; 
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rade nach der Stadt zu fegelten. Ja es wur⸗ 
de auch Antonius, fo bald er dieſes nur geſehen 
hatte, von feiner Reiterey verlaffen, und hierauf 
fein Fußvolk uberrounden, Daß er endlich in die 
Stadt zwuͤck floh, und laut ſchrie, er waͤre 
von der Rleopatra verrarben worden, um. 
deren willen ev den Krieg gefuͤhrt haͤtte. 
Kleopatra floh) Destvegen, aus Furcht vor Def. 
felben Zorn und Derzweiflung, in ihr Begraͤb⸗ 
nißhaus, und ließ ihm, als fie Die Thuͤren mit 
ſtarken Riegeln und Balken verfperrt hatte, 
melden, daß fie geftorben ware. Antonius 
glaubte folches, und fagte zu fich felbft: Anto⸗ 
nius, was zauderft du! Das Linglüc bar 
Dir den einzigen und noch übrigen Dorwand 
su leben genommen. Kr gieng darauf in 
fein Zimmer, zog fi) den Harniſch aus, und 
fuhr alfo fort: Ich bin nicht unwillig, daß 
ich deiner beraubt Din, weil ich ſelbſt bald 
dahin kommen werde, fondern es ſchmerzt 
mich nur, daß ich. mich. in der Herzhaftig⸗ 
keit von einem Frauenzimmer übertroßf 


fen. febe. Ä 
Endlich befahl er feinem getrenen SElaven, 
mit Namen Eros, welchem er feit langer Zeit 
befohlen batte, ihn umzubringen, (0 bald er ibn 
darum bitten würde, daß er nunmehr feinem 
Befehle nachkommen, und ihn niederftechen 
folte. Eros zog auch feinen Degen heraus, . 
und hielt ihn in Die Hoͤhe, als wenn er den Ans 
conius erſtechen wollte, wovdte (ih, ober 
N 


N 
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erftach ſich ſelbſt. Antonius ſagte Darauf, 
Eros zu feinen Fuͤßen todt niederfiel: Herz⸗ 
ter Eros, was du nicht ſelbſt haſt thun 
men, das haſt du mich durch dein Bey⸗ 
gelehrt, und ſtieß fich,; als er dieſes aus⸗ 
Det hätte, den Degen durch den: Leib, und 
‚auf ein Bette nieder. Ja er bat, da die 
unde nicht tödtlich war, ſo bald e ſich aufs 
tte gelegt hatte, und das Blut zu laufen 
hoͤrte, die Antvefenden, ihm vollends’ das 
en zunehmen. Die Ammefenden aber flo; 
alle zum Zimmer hinaus, worauf er fo lan⸗ 
chrie, und fich marterte, bis Diomedes, der 
wachlehrer, zu ihm Fam, welchem Kleopar 
Bee hasse, ihn zu ihr in das —* 
zu brin 
Auf bie Nachricht, daß Kleopatra noch am 
en waͤre, befahl Antonius feinen Sklaven 
igſt, ihn dabin u tragen. Seine Skla⸗ 
thaten ſolches, und trugen ihn auf: ihren 
nden vor das 8 egraͤbniß worauf Kleopa⸗ 
, anfbart Die Shire aufzumachen, an eig 
ſter getreten kam, und einige Etricke und 
ile hinab ließ, an welchen Antonius unten. 
angebunden, und von der Kleypatra mif 
Ife zweyer Weiber, welche fie ben fich hat⸗ 
hinauf gezogen wurde, Dad) der Erjaͤh⸗ 
3 deretjenigen, die dabey geweſen ſind, ſoll 
7 niemals etwas traurigeres geſehen Haben; 
pnius war, als er hinauf gezogen wurde 
"mb über mit Bluͤte boſpruͤtzt, voge Koi 
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dem Tode, firecfte die Hände nach ihr aus, 
und halffich, ſo viel ihm feine Schwachheit vers 
ftattete, felbft im die Höhe. Denn cs. mar 
Den Weibern nichts leichtes, ihn Binauf zu zie⸗ 
hen, und Kleopatra faßte das Seil mit beyden 
Händen an,-legte ſich mit dem: Geſichte vor⸗ 
waͤrts, und zog ihn hinauf, da diejenigen, Die 
unten ſtunden, ſie immer ermunterten, und ihr 
ſo viel halfen, als ſie nur konnten. Sie legte 
ihn darauf, als ſie ihn hinauf gezogen. hatte, 
auf ein Beite zerriß vor ihm:ihre: Kleider) 
ſchlug fich auf die Bruſt, zerfleiſchte fie, wiſch⸗ 
te ihm das Blut vom Geſichte ab, nannte ihn 
ihren Herrn, ihten :Semahl ‚ihren: Gebieter 
und vergaß aus Mitleiden gegen: ihn beynahe 
ihres eigenen Ungluͤcks. a ul 
">: Antonius hatte ihr Wehklagen kaum ge 
file, als er ſie bat ihm etwas Wein zu geben, 
weil er entweder durſtig war, oder deſto gen 
ſchwinder zu ſterben hofte. Eutrank den Wein, 
den fie ihm brachte, und; ermahnte fie darauf, 
Fre ihre Sicherheit zu forgen, wenn. fie es ohne 
Schande thun Eönnte, und ſich unter Caͤſars 
uͤbrigen Freunden vornehmlich dem Proculeju⸗ 
anudettranen. Beklage mich, redete er fit 
jr Oro ichtern und Malern Eönnte biefe Be⸗ 
en een ſchoͤnſten Abſchilderung Gelee 
genheit gebzeeeen.. J 
» 2) Die Ahraͤnen woche vor het. beyden Cifera 


7. 
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„wegen meines legten Ungluͤcks :nicht, 
Dern preife mich wegen des Guten, das 
genofjen babe, gluͤcklich, da ich. einer 
allerberuͤhmteſten, und mächtigiten 
fnnee gewefen, und iso als ein Römer 
eine rübmliche Weiſe von einem Ads 
&überwunden worden bin. , 

Pin dem Augenblicke nun, Da Antonius feis 
Beiſt aufgeben wollte, Fam Proculejus an, 
hen, Eafar dahin, abfchicfte, fo, bald ihm 
recetaus, einer von:des Antonius Drabanr 
„welcher den mit Blute befprugten Degen, 
ſich ihn Antonius. durch den Leib geftoßen, 
).man ihn zur. Kleopatra getzagen, aufgeho⸗ 
und unter feinen Kleidern verftecht hatte, 
ı Degen mit. der erfien Nachricht von Des 
tonius Todenberbrachte. Caͤſar begab fich 
f dieſe Nachricht in das Innerſte feines Zels 
„und weinte über - einen Mam,: der fein 
chwager und Mitregent geweſen wat, und 
ihm vielen Schlächten bepgewohnt, und 
: Staat vermaltethatte", und las feinen 
enden, die er deswegen zuſammen kommen 
feine und des. Antonius- Briefe vor, um 
mit gu zeigen, Daß er: dem Antonius gelinde 
en u i u 





den Pompejus und Antoniug:find vergofſen wor⸗ 
I find vermuchlich den Thraͤnen gleich geweſen, 
Ihe Rieopatra damals vergoß, ald fie befürchtete, 
rapia möchte ihr den Autonius wieder ah hek 
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und billige Borfchläge getban, und Antonius 
allezeit. darauf mit vielem Stolze und Liebers 
muthe geantwortet haͤtte. Hierauf ſchickte 
Caͤſar den. Proculejus mit. dem Befehle ab, 
ſich vor allen "Dingen, wenn er koͤnnte, dee 
Kleopatra zu verſichern, weil er wegen der große 
ſen Schaͤtze beſorgt, und der Meynung war, 
es wuͤrde ihm zu großer Ehre gereichen, wenn 
er ſie im Triumphe aufführen koͤnnte. Kled⸗ 
patra aber, wollte ſich den Haͤnden des Procu⸗ 
Jesus nicht awertrauen, und ließ ſich nur mit ihm 
in eine Unterredung ein, bey welcher ſich Pro⸗ 
culejus von außen an eine Thuͤre ſtellte, Die ſehr 
feſt verſchloſſen war, und einige Ritzen butte 
durch welche fie mit einander reden konnten 
Ihre ganze: Unterredung lief da hinaus, daf 
Kleopaten: ihren Kindern: Aegypten ausbar, 
und Proculejus fie eemahnte, gutes Muths zu 
ſeyn, und ſich auf den Eafar vollig zu verlaſſen 
Nach diefer Unterredung begab fich ‘Pros 
culejus,;als er ſich den Ort genau gemerkt hats 
te, wieder zuruͤck, um dem Caͤſar zu: melden, 
was vorgegangen ware, worauf Gallus an fie 
abgefchicft wide, welcher fich noch einmal mit 
ihr unterteden ſollte. Gallus trat nahe an bie 
uͤre, und unterredete fich mit ihr mit Fleiße 
ſehr lange, welches fich "Proculejus fo wohl zu 
use machte;-daß er wermittelft einer Leiter 
Durch eben das Fenſter hinauf ftieg, Durch mele 
ches die Weiber Den Antonius hinauf gezogen 
arten, und alſobald mit jvoren "Brdienten, die 
& 
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ey fich hatte, an die Thuͤre hinab flieg, an 
cher Kleopatra fund, und fich mit dem Gals 
unterredete. Es ward aber eine von den 
den Grauen, die ſich mit der Kleopatra ein» 
hinffen hatte, feiner Faum gewahr, als fie 
 fehrie: Ungluͤckliche Rleopatra! Du 
‚gefangen! Kleopatra wandte fich deswe⸗ 
um, und wollte ſich, fo bald fie den "Procus 
3 nur erblickte, den Dolch), den fie bey ich 
, Durch die Bruſt ftoßen, welches fie auch 
de getdan haben, wenn nicht Proculejus 
ids zu ihr gelaufen ware, fie mit beyden 
nden umfaßt, und gefagt hatte: Rleopa⸗ 
du chuft Dir, und Caͤſarn unrecht, da du 
‚die ſchoͤnſte Gelegenbeit nimmft, eine 
»be feiner Leutfeligkeit abzulegen, und 
fanftmütbigften Seren von der Welt 
€ Untreue und Unverſoͤhnlichkeit bes 
ldigſt. Er riß ihr zugleich den Dolch 
der Hand, und fchüttelte ihre Kleider aus, 
zu fehen, ob fie etwa darinnen Gift ver- 
't hätte, und Caͤſar ſchickte darauf einen 
r Freygelaſſenen, namlich den Epaphrodit, 
dem Befehle ab, ſie aufs allergenaueſte zu 
achen, und ihr im uͤbrigen alles zu verſtat⸗ 
und aufs freundlichſte zu begegnen. 
Caͤſar hielt nunmehr ſeinen Einzug in Alex⸗ 
ꝛien, und erwies dabey dem Arius fü viel 
e, daß er ihn beſtaͤndig bey der rechten 
id hielt, und mit ihm redete, damit dieſer 
Aweiſe wegen Der vorzuglichen Ehre „DRM 
ut. 8 Tb. R x 
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er ihn würdigte, von feinen Mitbuͤrgern alfos 
bald defto mehr verehrt und bewundert werden 
möchte. Et begab fich darauf in das Gym⸗ 
nafium, ftieg auf eine Buͤhne, die man daſelbſt 
aufgebauet hatte, und redete die Einwohner, 
die voller Angft und Furcht waren, und auf, 
die Erde niederfielen, mit folgenden Worten 
an: Gtebet wieder auf, und feyd gutes 
Muths. Ich will euch erftlich voegen 
Aleranders, des Erbauers von Alerandrien, 
zum andern wegen eurer großen und ſchoͤ⸗ 
nen Stadt, und zum dritten aus Liebe zu 
meinem vertrauten Arius alle Schuld ers 
laſſen haben. Go viel Ehre erwies Caͤſar 
dem Artus! Es brauchte auch Arius folches 
Glück dazu, daß er vielen andern Gnade auss 
wirkte, umter denen fich Vhiloftrat befand, wel- 
cher damals für den gefchicfteiten unter folchen 
Rednern gehalten wurde, die gleich aus dem 
Stegreife eine Rede halten Fünnen, und fich 
zur Ungebuhr für einen Anhänger der Akade⸗ 
miker ausgab. Eben das letztere war Urſache, 
daß Caͤſar, aus Abſcheu vor Philoſtrats Le⸗ 
bensart, die Bitte abſchlug, die Arius bey ihm 
fuͤr dieſen Sophiſten einlegte. Philoſtrat ließ 
ſich darauf ſeinen grauen Bart lang wachſen, 
und folgte nicht nur in Trauerkleidern dem 
Arius überall nach, ſondern rufte ihm auch bes 
ftandig die LBorte zu: Ein weiſer Mann, 
wenn er. in der That weiſe ift, pflegt einen 
weiſen Mann zu errerten , ociyes Ten Tine 
—X 
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lich bewog, daß er dem Philoſtrat Gnade 
jedeihen ließ, um nicht fo wohl dieſen von 
er. Furcht, als vielmehr den Arius vom 
ide zu befreyen. | 
Von den Kindern, welche Antonius mit 
Fulbia gejeugt hatte, wurde Alntyllus von 
em eigenen Kofmeifter, mit Namen Theo⸗ 
‚den Feinden in die Hande geliefert. Es 
am aber diefer Ungerreue bald feine Stra⸗ 
afuͤr, da er einen fehr koſtbaren Stein, 
Antylius, als ihn die Soldaten enthauptes 
am Halfe trug, um folchen zu entiwenden, 

einem Gürtel einnühete, und hernach ges 
'sige wurde, weil er den Diebſtahl laugner. 
nd man ihn deffelben überführt, Der 
opatra Kinder wurden nebjt Denenjenigen 
-fonen, die uber ihre. Erziehung gefest mas 
in genaue Verwahrung gebracht, und ihs 

Geburt gemas auferzugen, den Caͤſarion 
gerommen, welchen man für Caͤſars Sohn 
,und feine Mutter mit großen Reichthuͤ⸗ 
n durch Aethiopien nach Indien gefchickt 
© Allein Caͤſarion Fam auch wieder 
ck, und zwar auf Anrathen feines Hofincis 
; Rhodons, welcher dem Theodor gleich 
‚und ihn bevedete, als wenn ihn Caͤſar zus 
rufen, und ihm die koͤnigliche Wuͤrde ans 

nließe. Caͤſar berathfehlagte ſich darauf, 
er mit dem Caͤſarion machen follte, und 

ihn endlich nach der Kleopatra Tede ins 
1, weil fich Arius, wie mon ſagt, dos Its 
Io —X 
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chen Berathſchlagungen hat verlauten laſſen: 
Mehr, als ein Coͤſar, ift nicht gut. 


Diele Könige und Feldherren baten fi 
Darauf den todten Korper Des Antonius dom 
Caͤſar aus, um ihn begraben zu Dürfen, ohne 
folchen zu befommen. Denn Cafar überließ 
folchen der Kleopatra, welche ihn mit. ihren eis 
genen Handen auf eine prachtige und Foniglis 
che Art begrub, und auf Caͤſars Befehl alles 
befam, was fie Dazu verlangte. Kleopatra 
fiel darauf vor Traurigkeit und Schmerzen, 
da fich ihre ganze Bruſt entzimdet hatte, und 
vol Schmieden war, in ein Fieber, und nahm 
Diefes mit Freuden zum Vorwande, ſich aller 
Gpeifen zu enthalten, in der Hoffnung, fi) 
auf dieſe Weiſe ungehindert durch Hunger das 
Leben nehmen zu koͤnnen. Sie hatte aber eis 
nen vertrauten Arzt, mit Namen Olympus, 
dem fie Die Saprheit entdeckte, und deſſen fie 
fich bey ihrem Vorhaben, ſich felbft umzubrins 
gen, als eines Gehulfen und Rathgebers bes 
diente, wie Olympus felbft in der Gefchichte 
meldet, die er davon gefchrieben hat. Caͤſar 
merkte ihr Vorhaben, und machte ihr wegen 
ihrer Kinder allerhand fürchterlihe Drohun⸗ 
gen, daß fie fich, Durch diefe Drohungen wegen 
ihrer Kinder, gleichfam als durch Sturmzeu⸗ 
ge, endlich gewinnen ließ, und alle Arzeneyen 
und Gpeifen zu fi) nahm, die man ihr mır 
borfeßte. | 

ie 
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Etliche Tage hernach gieng Eafar felbit zu 
ihr, um mit ihr zu fprechen, und fie zu troͤſten. 
Sie lag damals auf einem “Bette in einer fehr 
traurigen Geftalt, fprang, als er zu ihr ins 
Zimmer Fam, in ihrem Linterrocke auf, und 
fiel ihm, auf dem Kopfe ımd im Gefichte ganz 
verwildert, mit zitternder Stimme, und ſchmach⸗ 
tenden Augen zu Süßen, Daß die vielen Schmie⸗ 
len auf ihrer Bruſt zu fehen waren, und ihr 
Korper eben fü Frank zu fen fehien, als ihr 
Gemuth. Allein das Annehmlicdye, Bezaubern⸗ 
de und Leichtfertige ihrer Schönheit war noch 
nicht ganz verlofehen, fondern brach, fo krank 
fie immer war, bon innen aus, und gab fich in 
den Bewegungen ihres Gefichtes zu erkennen. 
Sie fieng auch an, ale ihr Eafar, fich wieder 
niederzufeßen, befohten, und er fich nahe zu ihr 
gefeßt hatte, fich zu rechtfertigen, und vorzuges 
ben, als hatte fie dasjenige, was fie gethan hats 
te, aus Noth und Furcht vor dem Antonius 
thun muffen. Caͤſar aber machte ihr bey eis 
nem fo wohl, als bey dem andern viele Einwen⸗ 
dungen, und uberführte fie bald des Gegen⸗ 
theils, daß fie zum Mitleiden und Bitten ihre 

uflucht nahm; gleichfam als wenn fie noch fü 
viel Luſt zu leben hätte. Endlich gab fie ihm 
auch das Verzeichniß von allen: ihren Schar 
ken und Neichthuͤmern, welches fie bey fich hat⸗ 
te, wobey fie. durch den Seleucus, einen von ih⸗ 
zen Schatzmeiſtern, der fie befchuldigte, als 
Batte fie Das Foftbarjte verſteckt, vvd ar 

| > —X 
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Seite geichaft, fo febr aufgebracht wurde, daß 
fie ausiprang, ibn bey den Haaren ergriff, ihm 
viele Stoͤße ins Geficht gab, und zum Caͤſar, 
der daruͤber Jachelte, und fiezu befanftigen ſuch⸗ 
te, ſagte: Iſt es nicht etwas abjcheuliches, 
Caͤſar, da Du mich gewuͤrdigt baft, mich in 
meinem fo großen Linglücke zu befüchen 
-und zu fprechen, daß mich meine Rnechte 
‚verklagen, als wenn ich etwwas von meinem 
Schmucke behalten bätte, mich Unglüchti 
‚che damit zu febmücken, und nicht viel 
mebr damit der Octavia und Livia ein Eleis 
nes Geſchenke zu machen, damit du dich 
auf ihre Sürbitte defto fanfrmürbiger genen 
‚mich bezeigen moͤgeſt? Diefe Worte hörte 
Caͤſar mit großem Dergnügen an, als welcher 
meynte, ihr ware weiter um nichts zu thun, ale 
um ihr Leben. Er gab ihr daher zur. Ant⸗ 
wort, es ſtuͤnde ihr alles frey, und fie follte ſich 
zu ihm des Beſten verfehen, nahm von ihr wies 
der Abkchied, und glaubte, fie betrogen zu has 
ben, da er doch vielmehr von ihr betrogen wor⸗ 
der war. . 
.. Unter. Eafars vertrauten Freunden befaud 
sieh damals ein junger und angefehener Roͤ⸗ 
‚mer, mit Namen Cornelius Dolobella-, wel⸗ 
‚fher gegen die Kleopatra eine befondere Nei⸗ 
‚gung, hegte, und ihr auf ihr Bitten heimlich 
‚melden ließ, daß Caͤſar durch Syrien zuruͤck 
‚schen wurde, und fich entfchloffen hätte, fie mit 
.sren Kindern in dreyen Tagen nad) Rom zu 
J tn, 
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ſchicken. Sie bat daher erſtlich den Caͤſar, 
ſo bald ſie dieſe Nachricht erfahren hatte, daß 
er ihr erlauben moͤchte, dem Antonius das Tod⸗ 
tenopfer zu bringen, und ließ ſich hernach, als 
Caͤſar ihr ſolches verſtattete, zum Grabe tra⸗ 
gen, fiel mit ihrem Frauenzimmer vor dem 
Sarge nieder, und fagte: Wertheſter Antos 
nius, ich war noch frep, da ich dich vor ers 
lichen Tagen begrub, und werde nunmehr, 
da ich Dir das Trankopfer bringe, gefangen 
gebalten, und genau bewacht, um nicht Dies 
fen Dienfibaren Leib durch Klagen und 
Weinen abmatten zu Bönnen,, fondern ihn 
su den Teiumpben, die man Über dich hal⸗ 
ten wird, zu fparen. Erwarte Feine andes 
re Ehre, und Kein anderes Todtenopfer. 
Diefesift die letzte Ehre, welche dir Rleopa⸗ 
tra erweiſet. Denn voir find in Gefahr, da 
uns in unſerm Leben nichts von einander 
getrannt bat, in unſerm Tode von einander 
getrannt zu werden. . Du, als ein Römer, 
wirſt bier liegen bleiben, und ich, ale eine 
Aegyprierinn, ich Linglüchfelige, werde in 
Italien, ale in deinem Vaterlande, begra⸗ 
ben werden, welches ich noch für mein. 
größtes Glück halte. Allein wenn die Goͤt⸗ 
cer deines Vaterlandes etwas Eönnen, und 
vermögen; (denn die unferigen haben uns 
verratben) fo verlag deine Gemahlinn in 
ibrem Leben nicht, und verhindere, daß man 
dich nicht in mir im. Triumphe auftükte, 
‘ NA Dre 
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Rem Tode, ſtreckte Die Hände nach ihr aus, aus, " 
und halffich, To viel ihm feine Schwachheit ver⸗ 

ſtattete, ſelbſt in die Hoͤhe 1. Denn es war 
den Weibern nichts leichtes, ihn hinauf zu zieh 
hen, und Kleopatra faßte das Seil mit bepden 
MHaͤnden an, legte ſich mit dem Geſichte vor⸗ 
waͤrts, und zog ihn hinauf, da diejenigen, die 
unten: ſtunden ſie immer ermunterten, und ihr 
ſo viel halfen, als ſie nur konnten. Sie legte 
ihn darauf, als ſie ihn hinauf gezogen harte; 
auf ein Beite,zerriß vor ihm: ihre Kleider 
ſchlug ſich auf die Bruſt, zerfleiſchte fie, wiſch 
te ihm das Blut vom Geſichte ab, nannte ihn 
ihren Herrn, iheen Gemahl/ ihren Gebieten) 
und vergaß aus: Mitleiden gegen ip beynahe 

ihres eigenen Ungluͤcks. | 
2: Antonius hatte ihr Wehklagen taum 
ſtillt/ als er ſie bat, ihm etwas Wein zu geben 
weil er entweder durſtig war, oder deſto ge⸗ 
ſchwinder zu ſterben hofte. Ertrank den Wein; 
den fie ihm brachte; und ermahnte fie Darauf, 
fuͤr ihre Sicherheit zu forgen, wenn fie es ohne 
Schande thun Pönnte, und ſich unter Caͤſarg 
übrigen‘ Freunden vornehmlich dem Proculeiug 
anhidertrauen. Deklage mich, redete er fit 
N Bi R el an, 
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an, wegen meines legten Ungluͤcks nicht, 
fondern preife mich) wegen des Guten, Das 
ich genofjen babe, glücklich, da ich einer 
der allerberuͤhmteſten, und mächtigiten 
Wiöänner geweſen, und iso als ein Römer 
auf eine rübmliche Weiſe von einem Ads 
- mer. überwunden worden bin. . 

: Sin dem Augenblicke nun, da Antonius feis 
nen Geiſt aufgeben wollte, Fam ‘Proculejus an, 
welchen, Eafar dahin. abfehickte, fo. bald ihm 
Dercetäus, einer von des Antonius Traban⸗ 
ten, welcher den mit Blute befprugten Degen, 
als fich ihn Antonius Durch den Leib geitoßen, 
und man ihn zur. Kleopatra getragen, aufgeho⸗ 
ben und unter feinen Kleidern verfteckt hatte, 
den Degen mit der erjten Nachricht von Des 
Antonius Tode uͤberbrachte. Caͤſar begab fich 
auf dieſe Nachricht in das Innerſte feines Zel⸗ 
tes, und meinte uber einen Mann, der fein 
Schwager und Mitregent geweſen war, und 
mit ihm vielen Schlärhten beygewohnt, und 
den Staat verwaltet hatter, und las feinen 
Fremden, die er deswegen zufammen. kommen 
ließ, feine und des Antonius Briefe vor, um 
damit zu zeigen, daß er Dem Antonius gelinde 
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über den Pompejus und Antoniug-find vergoſſen wor⸗ 
den, find vermuthlich den Thramen glei) geweſen, 
‚welche Kleopatra damals vergoß, als fie befürchtete, 
via möchte ihr den Autonius wieder abigenitig 
249 h: . J 


22 


2360 Rarcus Antonius. 
und billige Vorſchlaͤge gethan, und Antonius 
allezeit darauf mit vielem Stolze und Ueber⸗ 
muthe geantwortet haͤtte. Hierauf * 
Caͤſar den Proculejus mit dem Befehle ab 
Dingen ‚wenn er koͤnnte, de 
Kleopatra zu verfichern, weil ex wegen dee.grofs 
fen Schäge beforgt ‚und der Meynung war, 
es wuͤrde thin zu großer. Ehre gereichen, wenn 
er ſie im Triumphe aufführen koͤnnte. Kles⸗ 
paira aber, wollte ſich den Haͤnden des Procu⸗ 
lejus nicht anvertrauen / und ließ ſich nur mit ihm 
in eine Unterredung ein, bey welcher ſich Pro⸗ 
culejus von Außen an eine Thuͤre ſtellte, die ſehr 
feſt verichleffen. war, und-einige Ritzen hatte, 
durch welche fie mit einander: reden konnten 
Ihre günze: Einterredung lief da hinaus, daß 
Kieopatra ihren Kindern: Aegypten ausbar, 
und Proculejus fie ermahnte, gutes Muths zu 
\ ſeyn und ſich auf den Caͤſar voͤllig zu verlaſſen 
MNach dieſer Unterredung begab ſich Pro⸗ 
culejus als er ſich den Ort genau gemerkt hats 
te, wieder zuruͤck um dem Caͤſar zu: melden, 
was vorgegangen ware, worauf Gallus an fit 
age wurde, welcher fich noch einmal mit 
e.amterteden füllte. - Galus trat nahe an Die 
uͤre, und unterredete fich mit ihr mit Fleiße 
Hu lange, weiches fich Droculejus ſo wohl zu 
use machte;-daß er nermittelft einer Leiter 
durch eben das Fenſter hinauf ftieg, durch wel⸗ 
ches die Weiber den Antonius hinauf gezogen 
hatten, und alſobald mit vorn "Beienten, die 2 
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er bey ſich hatte, an die Thüre hinab flieg, an 
welcher Kleopatra fund, und ſich mit den Gal⸗ 
lus unterredete. Es ward aber eine von den 
beyden Frauen, die fich mit der Kleopatra eins 
geſchloſſen hatte, feiner Faum gewahr, als fie 
laut ſchrie: Unglüchliche Rleopatra! Du 
biſt gefangen! Kleopatra wandte fich deswe⸗ 
gen um, und wollte ſich, fo bald fie den Procu⸗ 
lejus nur erblickte, den Dolch, den fie bey fich 
trug, Durch die Bruſt ſtoßen, welches fie auch 
wuͤrde gethan haben, wenn nicht Proculejus 
eilends zu ihr gelaufen ware, fie mit beyden 
Hunden umfaßt, und gefagt hatte: Kleopa⸗ 
eva, du chuft Dir, und Caͤſarn unrecht, da du 
ihm die. ſchoͤnſte Belegenbeit nimmft, eine 
Probe feiner Leurfeligbeit abzulegen, und 
den fanftmütbigften Seren von der Welt 
einer Untreue und Linverföhnlichkeit ber 
ſchuldigſt. Er riß ihe zugleich den Dolch 
aus der Hand, und fehnttelte ihre Kleider aus, 
um zu fehen, ob fie etwa darinnen Gift vers 
eckt hatte, und Eafar fchiefte darauf einen 
einer Freygelaſſenen, namlich den Spaphrodit, 
mit dem Befehle ab, fie aufs allergenaueſte zu 
bewachen, und ihr im übrigen alles zu verſtat⸗ 
"ten, und aufs freundlichfte zu begegnen. 

Eafar hielt nunmehr feinen Einzug in Alex⸗ 
andrien, und erwies dabey dem Arius ſo viel 
Ehre, daß er ihn beftändig bey der rechten 
Hand hielt, und mit ihm redete, damit Diefer 
Weltweiſe wegen der vorzuglichen Ehre „LE 
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er ihn würdigte, von feinen Mitbiirgern alfos 
bald defto mehr verehrt und bewundert werden 
möchte. Er begab fi) Darauf in das Gym⸗ 
nafium, ſtieg auf eine Buͤhne, die man dafelbit 
aufgebauet hatte, und redete die Einwohner, 
die voller Angft und Furcht waren, und auf, 
die Erde niederfielen, mit folgenden Torten 
an: Stehet wieder auf, und feyd gutes 
Muths. Ich will euch erftlich wegen 
Aleranders, des Erbauers von Alerandrien, 
zum ändern wegen eurer großen und ſchoͤ⸗ 
nen Stadt, und zum dritten aus Liebe zu 
meinem vertrauten Arius alle Schuld ers 
loffen haben. Co viel Ehre erwies Eafar. 
dem Arius! Es brauchte auch Arius ſolches 
Glück dazu, Daß er vielen andern Gnade auss 
wirkte, unter denen fich Philoſtrat befand, wel⸗ 
cher damals für den gefchicfteiten unter folchen 
Rednern gehalten wurde, die gleich aus dem 
Stegreife eine Dede halten Fünnen, und ſich 
zur Ungebuͤhr für einen Anhänger der Afades 
miker ausgab. Eben das letztere war Lirfache, 
daß Caͤſar, aus Abſcheu vor Philoftrats Les 
bensart, die Bitte abfchlug, die Arius bey ihm 
für diefen Sophiſten einlegte. Philoſtrat ließ 
fich darauf feinen grauen Bart lang wachſen, 
und folgte nicht nur in Trauerkleidern dem 
Arius überall nach, fondern rufte ihm auch bes 
ftandig die Norte zu: Ein weifer Mann, 
wenn er. in der That weiſe ift, pflege einen 
weiſen Mann zu erretten, wahres üen Car 
ua 
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lich bervog, Daß er dem Philoftrat Gnade 
jedeihen ließ, um nicht fo wohl dieſen von 
ter. Furcht, als vielmehr den Arius vom 
ide zu befceyen. 
Bon den Kindern, welche Antonius mit 
Fulvia gejeugt hatte, wurde Alntyllus von 
em eigenen Hofmeifter, mit Namen Theo⸗ 
‚den Feinden in Die Hande geliefert. Es 
am aber diefer Ungetreue bald feine Stra⸗ 
dafur, da er einen fehr Eojtbaren Stein, 
Antyllus, als ihn die Soldaten enthauptes 
‚am Halfe trug, um fülchen zu entiwenden, 
einem Gürtel einnaͤhete, und hernach ges 
ssigt wurde, weil er den Diebſtahl Iaugnes 
und man ihn deffelben überführt. Der. 
ppatra Kinder wurden nebjt Denenjenigen 
rfonen, die uber ihre. Erziehung gefegt wa⸗ 
‚in genaue Verwahrung gebracht, und ih⸗ 
Geburt gemas auferzogen, den Caͤſarion 
genommen, welchen man fie Caͤſars Sohn 
t, und feine Mutter mit großen Reichthuͤ⸗ 
n durd) Aethiopien nach Indien geſchickt 
te. Allein Caͤſarion kam auch wieder 
ick, und zwar auf Anrathen ſeines Hofmei⸗ 
3 Rhodons, welcher den Theodor gleich 
, und ihn beredete, als wenn ihn Caͤſar zur 
rufen, und ihm die koͤnigliche Wuͤrde ans 
ließe. Caͤſar berathfchlagte fich darauf, 
; er mit dem Caͤſarion machen füllte, und 
ihn endlich nach der Kleopatra Tode hin 
en, weil fich Arius, wie man fagt , day \N> 
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chen Berathſchlagungen hat verlauten laſſen: 
Mehr, als ein Caͤſar, iſt nicht gut. 


Viele Koͤnige und Feldherren baten ſich 
darauf den todten Koͤrper des Antonius vom 
Caͤſar aus, um ihn begraben zu duͤrfen, ohne 
ſolchen zu bekommen. Denn Caͤſar uͤberließ 
ſolchen der Kleopatra, welche ihn mit ihren ei⸗ 
genen Haͤnden auf eine praͤchtige und koͤnigli⸗ 
che Art begrub, und auf Caͤſars Befehl alles 
bekam, was ſie dazu verlangte. Kleopatra 
fiel darauf vor Traurigkeit und Schmerzen, 
da ſich ihre ganze Bruſt entzuͤndet hatte, und 

voll Schmielen war, in ein Fieber, und nahm 
dieſes mit Freuden zum Vorwande, ſich aller 
Gpeifen zu enthalten, in der Hoffnung, ſich 
auf dieſe Weiſe ungehindert durch Hunger das 
Leben nehmen zu koͤnnen. Sie Batte aber eis 
nen vertrauten Arzt, mit Namen Olympus, 
dem fie Die Wahrheit entdeckte, und deffen fie 
fich bey ihrem Vorhaben, fich felbft umzubrins 
gen, als eines Gehulfen und Rathgebers bes 
diente, wie Olympus felbft in der Gefchichte 
meldet, die er davon gefchrieben hat. Caͤſar 
merkte ihr Vorhaben, und machte ihr wegen 
ihrer Kinder allerhand fürchterlihe Drohuns 
gen, daß fie fich durch diefe Drohungen wegen 
ihrer Kinder, gleichfam als durch Sturmzeu⸗ 
ge, endlich geroinnen ließ, und alle Arzeneyen 
und GSpeifen zu fich nahm, die man ihr nur 
sorfeßte. | 
rar 
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Etliche Tage hernach gieng Caͤſar felbit zu 
ihr, um mit ihr zu fprechen, und fie zu troͤſten. 
Sie Ing damals auf einem Bette in einer fehr 
traurigen Geftalt, fprang, als er zu ihr ine 
Zimmer Fam, in ihrem Linterrocke auf, und 
fiel ihm, auf dem Kopfe und im Gefichte ganz 
verwildert, mit jitternder Stimme, und ſchmach⸗ 
tenden Augen zu Fuͤßen, Daß die vielen Schmie⸗ 
len auf ihrer Bruſt zu fehen maren, und ihe 
Korper eben fo Frank zu feyn fehien, als ihr 
Gemuͤth. Allein das Annehmliche, Bezaubern⸗ 
de und Leichtfertige ihrer Schoͤnheit war noch 
nicht ganz verloſchen, ſondern brach, ſo krank 
fie immer war, von innen aus, und gab ſich in 
den Bewegungen ihres Gefichtes zu erfennen. 
Sie fieng aud) an, als ihr Eafar, fich wieder 
niederzufegen, befohten, und er fich nahe zu ihr 
gefeßt hatte, ſich zu vechtfertigen, und vorzuges 
ben, als hätte fie Dasjenige, was fie gethan hats 
te, aus Noth und Furcht vor dem Antonius 
thun müffen. Caͤſar aber machte ihr bey eis 
nem fo wohl, alsbey dem andern viele Einwen⸗ 
dungen, und überführte fie bald des Gegen⸗ 
teils, daß fie zum Mitleiden und Bitten ihre 
Zuflucht nahm, gleichfam als wenn fie noch ſo 
viel Luft zu leben hätte. Endlich) gab fie ihm 
auch das Verzeichniß von allen ihren Schaͤ⸗ 
ken und Reichthuͤmern, welches fie bey fich hat⸗ 
te, wobey fie Durch den Seleucus, einen von ih⸗ 
ren Schatzmeiſtern, der fie befchuldigte, als 
baͤtte fie das Foftbarjte verſteckt, wod UK ÜR 
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Seite geichart, fo ſehr aufgebracht wuri 
fie aufiprang, ihn bey den Haaren ergri 
viele Stoͤße ins Geſicht gab, und zum 
der darüber laͤchelte, und ſie zu beſaͤnftige 
te, ſagte: Iſt es nicht etwas abfcheu 
Eähar, da du mich, gewuͤrdigt haſt,en 
meinem ſo großen Ungluͤcke zu be 
und zu ſprechen daß mich meine A 
‚verklagen, als wenn ich etwas von nr 
Schmucke behalten haͤtte, mich Ung 
che damit zu ſchmuͤcken, und nicht 
mehr damit der Octavia und Kivia e 
nes Geſchenke su machen, damit di 
auf ihre, Fuͤrbitte defto fanftmütbiger 
mich beseigen nögeft? Diefe Wort 
Caͤſar mit großem Dergnügen an, ale ı 
meynte, ihr waͤre weiter um nichts zu th 
um ihr Leben. Er gab ide daher zu 
‚wort, e8 ſtuͤnde ihr alles frcy, und fie fol 
zu ihm des Beſten verfehen, nahm von i 
der Abfchied, und glaubte, fie betrogen 
ben, da e doc) vielmehr von ihr betrog 
den mir. 

. Unter Caͤſars vertrauten Freunden 
fit h damals ein junger und angefehen 
‚mer, mit Namen Cornelius Dolobellg 
“her. gegen die Kleopatra eine befonders 
‚sung hegte, und ihr auf ihr Bitten h 
melden ließ, daß Eaͤſar durch Syrien 
gehen wuͤrde, und ſich entſchloſſen haͤtte, 

U, en Kindern in dreyen Tagen nad) ” 
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ſchicken. Sie bat daher eritlich den Caͤſar, 
fo bald fie diefe Nachricht erfahren Hatte, daß 
er ihr erlauben möchte, dem Antonius das Tod⸗ 
tenopfer zu bringen, und ließ fid) heruach, als 
Caͤſar ihr fülches verftattete, zum Grabe tra⸗ 
gen, fiel mit ihrem Frauenzimmer vor dem 
Sarge nieder, und fagte: Wertheſter Antos 
nius, ich war noch frey, da id) dich vor ers 
lichen Tagen begrub, und werde nunmehr, 
da ich dir Das Trankopfer bringe, gefangen 
gehalten, und genau bewacht, um nicht Dies 
fen dienſtbaren Leib durch Klagen und 
Deinen abmatten zu koͤnnen, fondern ihn 
su den Triumpben, die man Über dich hal» 
ten wird, su fparen. Erwarte Feine andes 
re Ehre, und Bein anderes Todtenopfer, 
Diefesift die letzte Ehre, welche dir Rleopas 
traerweifet. Denn wir find in Gefahr, da 
uns in unfern Leben nichts von einander 
getrannt bat, in unſerm Tode von einander 
getrannt zu werden. . Du, als ein Römer, 
wirſt bier liegen bleiben, und ich, als eine 
Aegyptierinn, ich LinglücPfelige, werde in 
Italien, ale in deinem Vaterlande, begra⸗ 
ben werden, welches ich noch für mein 
größtes Gluͤck halte. Allein wenn die Goͤt⸗ 
ter Deines Vaterlandes etwas Eönnen, und 
vermögen; (denn die unferigen haben uns 
verrarben) fo verlaß deine Gemahlinn in 
ihrem Leben nicht, und verbindere, daß man 
dich nicht in mir im. Triumphe auftühte,, 
R4 vV 
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verbirg mich hier, und begrab mich mit 
dir, mich, welcher unter tauſend Wider⸗ 
waͤrtigkeiten keine ſo bitter und empfind⸗ 
lich iſt, als dieſe kurze Seit, die ich ohne Dich) 
gelebt habe. 

Endlich befahl fie, als fie ihr, Wehklagen 
geendigt, und den Sarg mit Kranzen geziert 
und einmal über Das audere gefüßt hatte, da 
man ihr ein Bad zubereiten follte, nad) wel 
chem Sie ſich an die Tafel feßte, und fich aͤufs 
alterherrlichfte bewirthen ließ. Cie faß aber eben 
noch an der Tafel, ale ein Bauer mit einem 
Korbe vor das Zimmer kam, und der Wache 
auf ihr Fragen, mas er brachte? den Korb 
aufdechte, die Blatter wegnahm, und ihr zeige 
te, daß lauter Feigen dDarinnen waren. Die 
Mache bewunderte die Zeigen wegen ihrer 
Grroͤße und Schönheit, und glaubtedem Bauer, 
der dabey lächelte, und fie bat, einige davon zu 
nehmen, und Fieß ihn hinein gehen. Kleopatra 
ſchickte, als fie von der Tafel aufgeftanden war, 
anden Caͤſar einen Brief, den fie vorher geſchrie⸗ 
ben, und zugefiegelt hatte, und fchloß hernach, 
als fie die Antvefenden alle bis auf ihre zwo 
Vertrautinnen hatte hinaus gehen laſſen, die 
Thuͤre feſt zu und Caͤſar harte den Brief Faum 
erofnet, und die Aßorte, in denen fie ihn auf 
das allerbeweglichfte bat, fie beym Antonius bes 
graben zulaffen, gelejen, als er merkte, was vor⸗ 
gegangen war. Er nahm fie) Daher anfanglich 
vor, felbjt zu ihr zu laufen, und it vorge, 
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änderte ſich aber hernach, und fehickte einige 
andere mit dem Befehle ab, Daß fie ſchnell lau⸗ 
fen, und fehen follten, wie fie ſich befaͤnde. 
Allein Kleopatra war eines geſchwinden Todes 
geſtorben. Die Abgefchickten, welche fo fchnell 
liefen, als fie nur konnten, hörten von der 

Wache, Daß fie nichts gemerkt Hätte, oͤfneten 
die Thuͤre, und fanden die Kleopatra auf eis 
nem guͤldenen Bette und in ihrem Füniglichen 
Schmucke todt liegen. ine von ihren beys 
den Bertrautinnen, mit Namen Gras, lag 
ſchon todt vor ihren Füßen, und die andere, 
namlic) Eharmion, welche auch fchon Halb todt 
mar, und mit dem Kopfe hin und her wank⸗ 
te, feßte ihr noch den Toniglichen Hauptſchmuck 
auf, und gab einem von den Anweſenden, der 
fie im Zorne anredete, ob diefes etwas ſchoͤ⸗ 
nes wäre? zur Mtwort: Sehr ſchon. Ei⸗ 
ne Röniginn, die von fo großen Rönigen 
abftammt, verdient es, und ſank gleich dar⸗ 
auf, ohne weiter ein Wort zu fagen, nahe am 
Bette todt nieder. 

: Die Erzählungen von der Kleopatra Tode 
ftimmen mit einander nicht überein. - Einige 
erzählen, e8 wäre ihr eine Schlange auf ihren 
Befehl unter den mit Blattern bedeckten Fei⸗ 
den uͤberbracht tuorden, damit fie, ohne es zu 
merken, von der Schlange gebiffen werden 
möchte, und fie hatte, als fie unter den eis 
sen Die Schlange gefehen, laut gefchrien: 
Sie ift Örinnen, und hernach der Stirumar. 
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ihren entbloͤßten Arm dargereicht. Andere ſa⸗ 
gen, die Schlange waͤre in einem Kruge ver⸗ 
wahrt worden, und Kleopatra haͤtte ſie mit ei⸗ 
ner guͤldenen Spindel ſo lange geftochen und ger 
reiset, bis die Schlange nach ihr gefprungen was 
re und ſich um ihren Arm herum gewunden haͤtte. 
Riemand aber kam mit Gewißheit ſagen, wie 
es eigentlich damit zugegangen iſt, indem von 
noch andern erzaͤhlt wird, als wenn ſie in einer 
holen Haarnadel Gift gehabt, und dieſe Haar⸗ 
nadel unter ihren Haaren verſteckt haͤtte. Uns 
terdeſſen fahe ınan an ihrem ganzen Leibe Fein 
Zeichen, aus welchem man, hätte ſchließen Fön- 
nen, daß fie waͤre gebiffen, oder vergiftet wor⸗ 
den. . Ka man fand auch, in dem Zimmer kei⸗ 
ne Schlange, 0b gleich: einige fanten, als wenn 
fie auf. dem Wege nach dem Meere, wohin 
man aus demfelben Zimmer fehen . Eonnte, 
und die Thüre gieng Spuren einer Schlange 
gefehen haͤtten. Andere feßten noch Hinzu, 
man hatte an ihrem Arme zwey ganz Eleine 
. und faft unfichtbare zeichen eines Biſſes be⸗ 
merkt, welchen Caͤſar ſelbſt Glauben beygemeſ⸗ 
ſen zu haben ſcheint, indem er bey feinem Tri⸗ 
umphe die Bildfäule der Kleopatra mit einer ıum 
ihren Arm herum gewundenen Stange, oͤf⸗ 
ent⸗ 





) Dieſe waren Fulvia, Drtavia und Kleopatra. 
"Mit der erſten zeugte er den Antyllus und Antoning, 
mit der andern bie. ältere und jüngere Antonia , und 
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ntlich hat vortragen laffen. Auf diefe Wei⸗ 
m. fol es mit der Kleopatra Tode zugegan⸗ 
n fern. 
Caͤſar bewunderte ihre Hershaftigkeit, fi 
willig er auch über ihren Tod war, und gab 
zefehl, man follte fie beym Antonius auf eine 
rachtige und koͤnigliche Art, und mit ihr ihre 
vo Dertrautinnen begraben. Kleopatra 
arb in ihrem neun und dreyßigften Jahre, 
achdem fie zwey und zwanzig Jahre, und von 
efen mehr, als vierzehn Jahre mit dem Anz 
mus regiert hatte ; Antonius hingegen .foll 
10) einigen ſechs und funfjig, und nach andern 
ar drey und. fünfzig Fahre alt geworden feyn. 
ndlich ließ Caͤſar die Bildſaͤulen des Antonius 
le niederreißen, und hingegen der Bildſaͤulen 
er Kleopatra ſchonen, indem es Archibius, einer 
an ihren Freunden, beym Caͤſar mit tauſend 
:alenten dahin brachte, daß es den letztern 
cht eben fo gieng, wie.den erftern. | 
Antonius hinterließ fieben Kinder, die er 
it drey Gemahlinnen gegeugt hatte °, von de⸗ 
en nur der ältefte, namlich Antyllus, auf Caͤ⸗ 
ns Befehl umgebracht, und die übrigen von Der 
yctapia nebft den Kindern, diefie felbft mit dem 
Intonius gezeugt hatte, erzogen wurden. ie 
’ -: MM 


it der letzten Die Rleopatra, ben Ptolemaͤus ımd Alex⸗ 
Fon von welchen beyden letztern Plutarch nichts er⸗ 
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dieſe Octavia verheirathete die junge Kleopa⸗ 
tra, als des Antonius und der Kleopatra Toch⸗ 
ter, an den Juba, welches damals einer der ar⸗ 
tigſten Koͤnige war, und brachte den jungen 
Antonius, welchen Fulvia dem Antonius geboh⸗ 
ren hatte, ſo ſehr empor, daß er beym Caͤſar 
nach dem Agrippa, und nach den Soͤhnen der 
Livia, das allermeiſte vermochte. Es hatte 
aber Octavia, ehe ſie an den Antonius ver⸗ 
maͤhlt worden war, mit dem Marcellus ſchon 
zwo Toͤchter und einen Sohn, mit Namen 
Marcellus, gezeugt, von denen Caͤſar den jun⸗ 
gen Marcellus an Kindesſtatt annahm, und 
zu ſeinem Eidame machte, und die eine Toch⸗ 
‚ter dem Agrippa zur Gemahlinn gab. Als 
nun aber der junge Marcellus bald nad) feiner 
Heirath ftarb, und Caͤſar unter feinen andern 
Freunden Feinen Eidam fand, auf den er ſich 
verlaſſen Eonnte; fo gab Octavia den Math, 
Agrippa follte fich von ihrer Tochter fcheiden, 
und fich mit Caͤſars Prinzeßinn roieder vermaͤh⸗ 
len. Sie beredete auch erftlich den Caͤfar, 
und hernach den Agrippa dazu , nahm ihre 
Toͤchter wieder zu ſich, und verheirathete fie wies 
der an den Jungen Antonius, worauf fich Agrip⸗ 
pa mit Caͤſars Tochter vermahlte. Außer 
dieſen Kindern hatte Octavia dem Antonius 
noch zwo Toͤchter gebohren, von denen die 
reine an den Domitius Ahenobarbus ver⸗ 
heirathet wurde, und die andere, mit Na⸗ 
men Antonia, wegen ihrer KoſGheit und 
Sim 
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Schoͤnheit ſehr beruͤhmt war, und den Dru⸗ 
ſius, als der Livia rechten Sohn, und Caͤſars 
Stiefſohn, zum Gemahle bekam, aus welcher 
letztern Ehe Germanicus und, Claudius gezeugt 
wurden. Der letztere, naͤmlich Claudius, 
kam hernach zur Regierung; Germanicus hin⸗ 
gegen ſtarb vorher, und hinterließ unter andern 
Kindern den Cajus, welcher eine kurze Zeit loͤb⸗ 
lich regierte, und hernach mit ſeiner Tochter 
und Gewahlinn ermordet wurde. Agrippina, 
welche mit dem Domitius Ahenobarbus den 
Lucius Domitius gezeugt hatte, vermaͤhlte fich 
zum andernmmale mit dem Claudius Caͤſar, der 
ihren Sohn an Kindesftatt annahm, und ihm 
die Namen Nero Germanicus beyleste. 
Diefes num ift eben der Nero, der zu unferer 
Zeit vegiert, feine eigene Mutter umgebracht, 
and durch feine Unbefonnenheit und Unfinnigs 
keit beynahe das rumifche Reich umgeſtuͤrzt, 
‚und im fünften Grade vom Antonius 
abgeftammt hat. 
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Vergleichung 


des Demetrius mit dem Marcus 
| Antonius, | 







Fey der Vergleichung diefer zween Mäns 
E ner, welche die Abwechfelung des 
⸗ Gluͤcks mehr, als zu ſehr erfahren has 
‚ ben, wollen wir zuerft erwaͤgen, auf 
was fir eine Art und Weiſe jeder zu feiner 
Macht und Hoheit gefommen iſt. Demetrius 
dere feine Macht und den Grund dazu dem 
ntigonus, feinem Vater, zu danken, welcher 
unter Aleranders Nachfolgern der allermaͤch⸗ 
tigſte geweſen mar, und den großten Theil von, 
Afien, ehe noch Demetrius zu männlichen Jah⸗ 
ven Fam, durchzogen, und erobert hatte; Anto⸗ 
nius hingegen, deflen Vater Feine Kriege ges 
führt, und feinem Sohne den Weg zu Ruhm 
und Ehren nicht gebahnt hatte, ob er gleich 
fonft ein ganz vedlicher Mann gervefen war, 
wagte es, nad) Eafars Herrſchaft zu ftreben 
ohne mit ihm verwandt zu ſeyn, und maßte fich 
fo gar desjenigen, als einer Erbſchaft an, was 
Caͤſar durch viele Muͤhe und Arbeit errungen 
hatte. Er mard alfo einzig und allein durch 
ſich ſelbſt fo mächtig, daß er nicht nur das ganze 
roͤmiſche eich in zween Theile Kalte in. , 
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den beften Davon erwählte, und behauptete, fons 
dern auch) abmwefend durch ſeine Unterfeldherren 
die Parther uͤberwand, und die an dem Kaus 
kaſus wohnenden barbarifchen Voͤlker bis an 
das Fafpifche Meer jagte. So gar Dasjenige, 
was man an ihm getadelt hat, kann von feiner 
Größe einZeugniß ablegen. Denn da es Ans 
tigonus für ein großes Gluck anfahe, dag ſich 
Demetrius mit der Philla, Antipaters Toch⸗ 
ter, vermäßlte, ob fie gleich von ungleichem Als 
tee waren; fo wurde Antonius hingegen geta⸗ 
delt, daß er die Kleopatra heirathete, eine Prins 

. jeßinn, die an Macht und ‘Pracht alle Koͤnige 

zu ihrer Zeit uͤbertraf, wenn man den einzigen 
Arſaces ausnimmt. Ja es machte ſich Antos 
nius durch ſich ſelbſt ſo maͤchtig, daß ihn ande⸗ 
ve noch eines groͤßern Gluͤcks wuͤrdig ſchaͤtzten, 
als er ſelbſt wuͤnſchte. 


Bey einer genauen Betrachtung der 
Endzwecke und Mittel, durch welche jeder ſei⸗ 
ne Herrſchaft erlangt hat, wird man finden, 
dab man den Demetrius fo wenig tadeln Fann, 
als welcher uber folche Voͤlker regierte und 
herefchte, die gewohnt waren, von Koͤnigen bes 
herrſcht und regiert zu werden, mit fo gutem 
Grunde man den Antonius einer Gewaltſam⸗ 
keit und Tyranney befehuldigen Tann, dag ee 
die Römer, die nur neulic) von. Caͤſars Herr⸗ 
fchaft befreyet worden waren, wieder zu Skla⸗ 
- ven machte. 


B . . 
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Fine von den größten und beruͤhmteſten 
Thaten des Antonius war der Krieg, welchen 
ee voider den Brutus und Caßius führte, und 
gleichwohl führte er, iin, um felnem Vaterlan⸗ 
de und feinen Mitburgern die Freyheit zu neh⸗ 
men; Demetrius hingegen feste, ehe ihm Das 
Stuck den Ruͤcken ganz zukehrte, Griechenland 
in Freyheit, jagte Die Beſatzungen aus den 
Städten, und ward dem Antonius gar nicht 
gleich, welcher fich fo gar ruͤhmte, als er dicjes 
nigen, welche Rom in Freyheit gefeßet hatten, 
in Macedonien niedermeselte. Ä 

Ferner ift noch etwas ubrig, das an dem 
Antonius gelobt wird, nämlich) feine Freyge⸗ 
bigfeit, und Gewohnheit, fehr anfehnliche Ge⸗ 
ſchenke auszutheilen. Allein auch hierinnen Has 
Fi Demetrius fehr weit uͤbertroffen, als welcher 
einen Feinden ſo viel, als Antonius ſeinen Freun⸗ 
den nicht geſchenkt hat. Endlich erwarb ſich 
Antonius dadurch einen großen Ruhm, daß er 
den Brutus begraben ließ; Demetrius hin⸗ 
gegen ließ alle Feinde begraben, die in der 
Schlacht geblieben waren, und ſchickte dem 
Ptolemaͤus die Kriegsgefangenen mit vielen 
Reichthuͤmern und Geſchenken zuruͤck. 

‚Einer wie der andere uͤberhob ſich feines 
Gluͤcks, und ergab fich der Schwelgerey und 
Veppigfeit. Maͤn kann aber nicht fagen, daß 
ſich Demetrius bey feinen Luftbarkeiten und 
Ausſchweifungen eine einzige Gelegenheit. et 

uwas wichtiges auszuführen, har ans Den so 
N 
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i gehen laſſe en. Er uͤberließ ſich dem Wohſ⸗ 
en nicht eher, bis er Muße dazu hatte, und 
rgnügte fich mit feiner Lamia, als mit jener 
min in der Fabel, wenn er fpielen und ſchla⸗ 
wolite. ein Spies aber war mit Feis 
n Epheu ummunden, und fein Helm roch 
ht nach Salben, wenn er ſich zum Kriege 
tete. Er gieng auch nicht geſchminkt und 
yußt aus den Zimmern feiner Bublerinnen 
den Streit, fondern ftellte die Belle und 
acchusfeite ein, und führte fich, mit dem Eu⸗ 
ides zu veden, wie ein Schuͤler des blutdins 
jen Mars auf, daß alfo an Feiner von feis 
ı Niederlagen feine Wolluſt, oder Saum⸗ 
keit Schuld war. Ganz anders verhielt 
ich mit dem Antonius. “Denn wie wir et⸗ 
ı in einigen Gemälden ſehen, wie Omphale 
n Herkules die Keule aus den Händen 
amt, und Die Loͤwenhaut aussieht; alſo ges 
ah es auch) üfters, daß Kleopatra den Anto⸗ 
8 entiwafnete, durch ihre Reizungen bezau⸗ 
te, und ihn beredete, fich die Gelegenheit zu 
‚Ben Unternehmungen und noͤthigen Kriegen 
3 den Haͤnden gehen zu laffen, und mit ihr 
den Ufern bey Kanop und Tapfofiri zu 
erzen und ſpatzieren zu gehen. a Anto⸗ 
8 floh, als ein anderer “Paris, aus ber 
chlacht in ihren Schoos, und war noch viel 
ibifcher, als ‚Paris, da er, um der Kleopa⸗ 
folgen zu Fünnen, Die Flucht nabın, und den 
leg Jabren Heß, und Paris hingegen IR 
Mur, 8Th, S —X 
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eher in fein Schlafjimmer floh, bis ee war 
überwunden toorden. 

Berner nahm Demetrius, nach einer vom 
Philippus und Alerander unter den macedonis 
ſchen Königen eingeführten Gewohnheit, viele 
Weiber, eben wie Lyſimachus und Ptolemaͤus 
thaten, und hielt fie alle in Ehren; Antonius 
Bingegen beirathete erftlih auf einmal zwey 

eiber, welches noch Fein einziger Roͤmer ges 

gt hatte, und verſtieß hernach feine roͤmiſche 
und rechtmäßige Gemahlinn, um fich einer 
auslandifchen und unrechtmäßigen gefällig zu 
machen. Eben deswegen that dem einen feine 
Heirath nicht Den geringften, und hingegen Dem 
andern den größten Schaden. 

Es ift wahr, man findet bey den Handlun⸗ 
gen des Antonius Feine ſo große Gottlofigkeit, 
ols bey den Handlungen des Demetrius, 
Denn Demetrius ſcheuete fich nicht, fo gar in 
dem Tempel der Minerva mit vielen Huren 
Unzucht, und mit vielen Bürgersweibern Ehe⸗ 
bruch zu treiben, da man doch in Athen, wie 
einige Gefchichtichreiber erzählen, in die Burg 
Feine Hunde destvegen gelafien bat, weil fich 
diefe Thiere uffentlich zu belaufen pflegen. Ja 
auch dasjenigeLaſter, welches fich, wie man glaus 
ben ſollte, mit der Wolluſt und Leppigfeit am als 
lerwenigſten vertragt, namlich die Grauſam⸗ 
Zeit, fand fic bey des Demetrius Neigung zur 
Wolluſt, indem er ſich nicht bemühete, es zu 
verhindern, fondern ſelbſt Urſache war, daß — 
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der allerfchönfte und allerkeuſcheſte Yüngling in 
Athen auf eine jammerliche Weiſe umbrachte, 
um fich von ihm nicht nothzuchtigen zu fallen. 
Ueberhaupt zu fagen, Antonius ſchadete fich 
mit jeiner Unmaͤßigkeit nur felbft, und Deme⸗ 
trius zugleich andern. 

Im Gegentheile führte ſich Demetrius ges 
gen feine Aeltern und Blutsverwandten in als 
Jen Dingen unfteaflich aufs; Antonius hinges 
gen gab feiner Mutter Bruder Preis, um den 
Cicero ermorden zu Funnen, welches an. und 
für fich fo etwas abfcheuliches und graufames 
war, Daß er deswegen ſchwerlich wurde haben 
Verzeihung erhalten Eonnen, wenn er auch mit 
des Eicero Tode feiner Mutter Bruder errets 
tet und losgefauft hatte. 

as ferner ihre Meineide und Untreue 
betrift, da der eine den Artabaz gefangen nehs 
men, und der andere den Alexander umbrin⸗ 
gen lieh; fo kann man fagen, Daß Antonius eis 
nen fcheinbaren Vorwand dazu gehabt hat. 
Denn Antonius war vom Artabaz in Medien 
verlaffen und verrathen worden, Demetrius 
Bingegen foll, wie von vielen vorgegeben wird, 
um feine That mit falfehen Urſachen zu beſchoͤ⸗ 
nigen, den Alexander vieler Dinge befchuldigt, 
und fich an einem Manne gerochen haben, der 
nicht ihm, fondern dem er Unrecht gethan Bat. 

Reiter erfochte Demetrius feine Siege 

fbft, und in eigener Perfon; Antonius hinge⸗ 
gen erfocht Die herrlichften und voiytlaiten von 
| S 2 —XX 
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feinen Eiegen abweſend und durd) feine Feld⸗ 


erren. j ‘ 
Boeyde verlohren durch ihre eigene Schuld, 
doch nicht auf gleiche Weiſe, ihre Herrfchaft. 
Der eine verlohr fie, da er verlaffen wurde, ins 
dem Die Macedonier von ihm abfielen; der ars 
dere, da er die Seinigen verließ, indem er Dies 
jenigen im Stiche Heß, die für ihn ſtritten. 
Beyde verdienen Daher getadelt zu werden; 
der erftere, daß er fich feine Soldaten zu Fein⸗ 
den gemacht, der leßtere, Daß er fich der vorher 
erworbenen Liebe und Treue feiner Soldaten 
nicht: bedient hat. | | 
Endlich kann man Beinen von beyden we⸗ 
gen feines Todes loben, ob fehon der Tod des 
Demetrius weit mehr getadelt zu werden vers 
dient. Denn er ließ fich zu einem Gefangenen 
machen, und einfperren, um fich noch auf drey 
‚Sabre Das Leben zu friften, nachdem er, gleich 
unvernunftigen Thieren, Durch Wein und Fut⸗ 
ter war zahm gemacht worden; Antonius hins 
gegen nahm fich, ob gleich auf eine feige, jaͤm⸗ 
merliche und fehimpfliche Art, das Leben, che 

ſich noch fein Feind feines Körpers 

0 bemachtigte, | 
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leichtvie etwa Simonides, mein lieber 

Soßius Senecion, an einem Orte 

ſagt, die Stadt Troja wäre auf die 

Korinthier, welche fie nebſt den Achaͤ⸗ 
ern belagert haͤtten, nicht boͤſe geweſen, weil ihr 
auch Glaucus, dem Urſprunge nach ein Korin⸗ 
thier, als ein getreuer Bundsgenoſſe, tapfer bey⸗ 
geſtanden mare alſo darf ſich weder Rom, 
noch Griechenland über die Akademie beſchwe⸗ 
ren, da eines wie das andere gleiche Gunſt 
von ihr genoſſen hat, wie man aus dieſem Bu⸗ 
che, worinnen ich die Leben des Brutus und 
Dions beſchrieben habe, erfehen wird. Denn 
Dion iſt Platons Schuͤler, und Brutus in 
Platons Weltweisheit wohl unterrichtet gewe⸗ 
ſen, und beyde haben, da ſie gleichſam aus ei⸗ 
ner Fechtſchule gekommen ſind, die wichtigſten 
Dinge unternommen. Man darf ſich daher 
nicht wundern, daß fie viele einander ahnliche 
und gleiche Thaten verrichtet, und dadurch den 
Ausſpruch beſtaͤrkt haben, den ihr Anfuͤhrer zur 
. 63 Tugend 





a) Die Vorfahren des Glaucus hatten ſich aus 
Korinth nach Lycien gewandt, und Glaucus felbft mar 
König in Lycien, ald er der Stadt Troja a SR 
Som. Ariſtoteles hat und einen Vees nd DL Sr 
en NIU 
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dieſe Octavia verheirathete die junge Kleopa⸗ 
tra, als des Antonius und der Kleopatra Toch⸗ 
ter, an den Juba, welches damals einer der ar⸗ 
tigſten Koͤnige war, und brachte den jungen 
Antonius, welchen Fulvia dem Antonius Dr 
ren hatte, ſo ſehr empor, daß er beym Caͤſar 
uach dem Agrippa, und nach den Soͤhnen der 
Livia, das allermeifte vermochte. Es Hatte 
‚aber. Octavia, ehe fie an Den Antonius vers 
maͤhlt worden war, mit dem Marcellus ſchon 
zwo Toͤchter und einen Sohn, mit Namen 
Marcellus, gezeugt, von denen Caͤſar den jun⸗ 
gen Marcellus an Kindesſtatt annahm, und 
zu feinem Eidame machte, und die eine Toch⸗ 
‚4er dem Agrippa zur Gemahlinn gab. IM 
an aber der junge Marcellus bald nad) feiner 
Heirath ftarb, und. Safar unter feinen andern 
Freunden einen Eidam fand, auf den er fi) - 
werlaffen Eonnte; fo gab Dctavia den Rath, 
Agrippa follte fich von ihrer Tochter fcheiden, 
und Sich mit Eafars Prinzeßinn wieder vermaͤh⸗ 
den. . Sie beredete auch erftlich den Eafar, 
und hernach den Agrippa dazu , nahm ihre 
Toͤchter wieder zufich, und verheirathete fie wie⸗ 
der an.den junger Antonius, worauf ſich Agrip⸗ 
pam. Caͤſars Tochter vermaͤhlte. A 
dieſen Kindern hatte Octavia dem Antonius 
noch zwo Toͤchter gebohren, von denen die 
rine an den: Domitius Ahenobarbus vers - 
heirathet wurde, und die andere, mit Na⸗ 
men Antonia, wegen ihrer Kohheit und 
Saw 
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- Schönheit fehr berühmt war, und den Drus 
fius, als der Livia rechten Sohn, und Caͤſars 
Stiefſohn, zum Gemahle bekam, aus welcher 
legtern Che Germanicus und Claudius gezeugt 
wurden Der Ietere, nämlich Claudius, 
Fam Bernach zur Regierung; Germanicus hin⸗ 
gegen ftarb vorher, und hinterließ unter andern 
Kindern den Cajus, welcher eine Eurze Zeit loͤb⸗ 
lich regierte, und hernach mit feiner Tochter 
und Gemahlinn ermordet rourde. Agrippina, 
voelche mit dem Domitius Ahenobarbus den 
Lucius Domitins gegeugt hatte, vermäßlte fich 
zum andernmale mit dem Claudius Caͤſar, der 
ihren Sohn an Kindesftatt annahm, und ihm 
die Namen Nero Germanicus beylegte. 
Diefes nun ift eben der Nero, der zu unferer 
Zeit regiert, feine eigene Mutter umgebracht, 
und durch feine Unbefonnenheit und Unfinnigs 


e 0 


keit beynahe das römifche Reich umgeſtuͤrſt, 


und im fünften Grade vom Antonius 
abgeftammt har. 
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Vergleichung 


des Demetrius mit dem Marcus 
Antonius, | 


Vey der Bergleichung diefer zween Min 
ner, welche Die Abwechſelung 6 
⸗ Gluͤcks mehr, als zu ſehr erfahren ha⸗ 
‚ ben, wollen wir zuerft erwaͤgen, auf 
was fir eine Art und Weiſe jeder zu feiner 
Macht und Hoheit gekommen ift. Demetrius 
— ſeine Macht und den Grund dazu dem 
Intigonus, feinem Vater, zu danken, welcher 
unter Alexanders Nachfolgern der allermaͤch⸗ 
tigſte geweſen war, und den groͤßten Theil von 
Aſien, ehe noch Demetrius zu maͤnnlichen Jah⸗ 
ren kam, durchzogen, und erobert hatte; Anto⸗ 
nius hingegen, deſſen Vater keine Kriege ge⸗ 
fuͤhrt, und ſeinem Sohne den Weg zu Ruhm 
und Ehren nicht gebahnt hatte, ob er gleich 
ſonſt ein ganz redlicher Mann geweſen war, 
wagte es, nach Caͤſars Herrſchaft zu ſtreben 
ohne mit ihm verwandt zu ſeyn, und maßte ſi 
ſo gar desjenigen, als einer Erbſchaft an, was 
Caͤſar durch viele Muͤhe und Arbeit errungen 
hatte. Er ward alſo einzig und allein durch 
ſich ſelbſt fo maͤchtig, daß er wicht wur dos some 
roͤmiſche Deich in zen The Wien 
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dern auch abweſend durch ſeine Unterfeldherren 
die Parther uͤberwand, und die an dem Kau⸗ 
kaſus wohnenden barbariſchen Voͤlker bis an 
das kaſpiſche Meer jagte. Go gar dasjenige, 
was man an ihm getadelt hat, kann von feiner 
Größe einZeugniß ablegen. Denn da es Ans 
tigonus für ein großes Glück anfahe, daß fi 
Demetrius mit der Philla, Antipaters Toch⸗ 
ter, vermählte, ob fie gleich von ungleichem Als 
ter waͤren; fo wurde Antonius hingegen getas 
delt, daß er die Kleopatra heicathete, eine Drins 
zeßinn, die an Macht und Pracht alle Koͤnige 
zu ihrer Zeit übertraf, wenn man den einzigen 
Arfaces ausnimmt. Ja es machte ſich Antos 
nius Durch) fich felbft fo machtig, Daß ihn ande 
ve noch eines geößern Gluͤcks würdig fchägten, 
als er felbft wuͤnſchte. 


Bey einer genauen "Betrachtung der 
Endzwecke und Mittel, Durch welche jeder feis 
ne Herrſchaft erlangt hat, wird man finden, 
daß man den Demetrius fo wenig tadeln kann, 
als welcher über folche Voͤlker regierte und 
herrſchte, die gewohnt waren, von Koͤnigen bes 
herrſcht und regiert zu werden, mit fo gutem 
Grunde man den Antonius einer Gewaltfam- 
keit und Tyranney befchuldigen Bann, das ee 
die Römer, die nur neulich von Caͤſars Herr⸗ 
fehaft Befreyet worden waren, wieder SW⸗ 
ven malte, . | Ä Ä 
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Fine von den groͤßten und berüßmtefin 
Thaten des Antonius war der Krieg, verikal 
ee wider den Brutus und Caßius führte, m 
gleichwohl führte er, ihn, um felnem Raten) 
De und feinen Mitburgern die Freyheit zu nd 
men; Demetrius hingegen fegte, ehe ii da 
Gluck den Ruͤcken ganz zukehrte, Griechenan 
in Freyheit, jagte die Beſatzungen aus. dan 
Städten, und ward dem Antonius gar nit 
gleich, welcher ſich fo gar ruͤhmte, als ertio F 
nigen, welche Rom in Freyheit gefeßet Kater, K 
in Macedonien niedermeselte. 4 
Ferner iſt noch etwas uͤbrig, Das an den 
Antonius gelobt wird, naͤmlich feine Freyg⸗ 
bigkeit, und Gewohnheit, ſehr anſehnliche Ge 
ſchenke auszutheilen. Allein auch hierinnen fat 
ihn Demetrius ſehr weit uͤbertroffen, als welche 
feinen Feinden fo viel, als Antonius feinen Freum 
den nicht geſchenkt hat. Endlich erwarb ſich 
Antonius dadurch einen großen Ruhm, Daß er 
den Brutus begraben ließ; Demetrius Bins 
gegen ließ alle Feinde begraben, Die in der 
Schlacht geblieben waren, und fehickte dem 
Ptolemaͤus die Kriegsgefüngenen mit vielen 
Reichthuͤmern und Geſchenken zuruͤck. | 
Einer wie der andere uͤberhob fich feines 
Gluͤcks, und ergab fich der Schwelgerey umd 
Veppigfeit. Min kann aber nicht fagen, daß 
ſich Demetrius bey feinen Luftbarkeiten und 
Ausſchweifungen eine einzige Gelegenheit. et⸗ 
iwas wichtiges auszuführen, dor aus Ven I 
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den gehen laffe en. Er überlief 3 ſich dem Wo ch dem Wohſ⸗ 
leben nicht eher, bis er Muße dazu hatte, und 
vergnuͤgte fi ſich mit ſeiner Lamia, als mit jener 
Lamia in der Fabel, wenn er fpielen und fehlas 
fen wollte. Sein Spies aber war tnit Feis 
nem Epheu ummunden, und fein Helm roch 
nicht nach Salben, wenn et fich zum Kriege 
ruftete. Er gieng auch nicht geſchminkt und 
gepußt aus den Zimmern feiner Buhlerinnen 
in den Streit, fondern ftellte Die Boͤlle und 
Bacchusfeite ein, und führte fich, mit dem Eu⸗ 
ripides zu reden, wie ein Schuͤler des blutduͤr⸗ 
fligen Mars auf, daß alfo an Feiner von feis 
nen Niederlagen feine Wolluſt, oder Saum⸗ 
feligkeit Schuld war. Ganz anders verhielt 
e8 fich mit dem Antonius. “Denn wie wir et’ 
wa in einigen Gemälden fehen, twie Omphale 
den Herkules die Keule aus den Händen 
nimmt, und die Loͤwenhaut aussieht; aljo ges 
ſchah es auch oͤfters, daß Kleopatra den Anto⸗ 
nius entwafnete, durch ihre Reizungen bezau⸗ 
berte, und ihn beredete, ſich die ‚Selegenheit zu 
großen Unternehmungen und noͤthigen Kriegen 
aus den Haͤnden gehen zu laffen, und mic ihre 
an den Ufern bey Kanop und Taphofiris zu 
ſcherzen und fpagieren zu gehen. Ja Anto⸗ 
hius floh, als ein_anderer ‘Paris, aus der 
Schlacht in ihren Schoos, und war nod) viel 
weibifcher, als ‚Paris, da er, um der Kleopa⸗ 
tra folgen zu Eünnen, Die: Flucht Nohm, WU 
Eicg Fıhren hieß, und Paris hingen NER 
Diur. 8 Ch. S UL 
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eher in fein Schlafjimmer floh, bis er wa 
überwunden worden. . 
Berner nahm Demetrius, nach einer. yon 
Philippus und Alerander unter Den maceden 
ſchen Künigen eingeführten Gewohnheit, vich 
Weiber, eben wie Lyſimachus und Ptolemoͤn 
thaten, und hielt fie alle in Ehren; Antonin 
Bingegen heirathete erſtlich auf einmal zwey 
eiber, welches noch kein einziger Roͤmer 56 
gt hatte, und verſtieß hernach feine roaͤmhe 
und rechtmaͤßige Gemahlinn, um fich eme 
auslandifchen und unrechtmaͤßigen 0 
machen. Eben deswegen that dem einen 
Heirath nicht Dengeringften, und hingegen den 
andern den groͤßten Schaden. u 
Es u naht, man findet bey den Handfups 
gen des Antonius Feine ſo große Gottloſigken 
als bey den Handlungen des Demetrius. 
Denn Demetrius fcheuete fih nicht, fo gar in 
dem Tempel der Minerva mit vielen Huzen 
Unzucht, und mit vielen Bürgersweibern Eher 
bruch zu treiben, da man doch in Athen, wie 
einige Gefchichtichreiber erzählen, in die 
Feine Hunde deswegen gelaflen hat, tweil füh 
diefe Thiere öffentlic) zu belaufen pflegen. Ya’ 
auch dasjenigeLaſter, welches ſich, wie man glau⸗ 
ben ſollte, mit der Wolluſt und bleppigkeit am al⸗ 
lerwenigſten vertraͤgt, namlich die Grauſam⸗ 
keit, fand ſich bey des Demetrius Neigung zur 
Wolluſt, indem er ſich nicht bemuͤhete, es zu 
verhindern, fondern wer Vieiache wor, Eh 
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4 vn 





mit dem Marcug Antoniud. 275 


der allerſchonſte und allerkeufchefte Juͤngling in 

Athen auf eine jammerliche Weiſe umbrachte, 

um fich von ihm nicht norbzüuchtigen Ju laſſen. 

Ueberhaupt zu jagen, Antonius ſchadete fich 
mit feiner Unmaßigfeit nur felbft, und “Demes 

trius zugleich andern. 

Am Segentheile führte fi) Demetrius ges 
gen feine Yeltern und Blutsverwandten in als 
Jen Dingen unftraflich aufs; Antonius hinge⸗ 
gen gab feiner Mutter Bruder ‘Preis, um den 
Eicero ermorden zu koͤnnen, welches an und 
für ſich fo etwas abfcheuliches und graufames 
war, Daß er deswegen ſchwerlich würde haben 
Verzeihung erhalten Eunnen, wenn er auch mit 
des Cicero Tode feiner Mutter Bruder erret⸗ 
tet und losgekauft haͤtte. 

Was ferner ihre Meineide und Untreue 
betrift, da der eine den Artabaz gefangen neh⸗ 
men, und Der andere den Alerander umbrins 
gen lieh; fo Farın man fagen, Daß Antonius eis 
nen fcheinbaren Vorwand dazu gehabt Hat. 
Denn Antonius war vom Artabaz in Medien 
verlafien und verrathen worden; Demetrius 
hingegen foll, wie von vielen vorgegeben wird, 
um feine That mit falfchen Urſachen zu beſchoͤ⸗ 
nigen, den Alerander vieler Dinge befchuldigt, 
und fic) an einem Manne gerochen haben, der 
nicht ihm, fondern dem er Unrecht gethan Bat. 

Weiter erfochte Demetrius feine Siege 
felbft, und in eigener ‘Perfon, tun yunss 
gen erfocht Die herrlichften und voikyialten SUN 
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feinen Eiegen abivefend-und durch feine Fed ſJ 
erren. - | 3 
Beyde verlohren durch ihre eigene Schuß, 
doch nicht auf gleiche Weiſe, ihre Herrſchafi.J 
Der eine verlohr fie, da er verlaffen wurde, m E 
dem die Macedonier von ihm abfieferr; der any | 
dere, da er Die Seinigen verließ, indem er Die 
jenigen im Stiche Heß, die für ihn fleitten 
Beyde verdienen Daher getadelt zu - werde; 
der erftere, Daß er ſich feine Soldaten zu Ze 
den gemacht, der letztere, Daß er fich Der vorge 
ertvorbenen Liebe und Treue feiner Soldat 
nicht: bedient Hat. | Ber 
Endlich Tann man einen von bepden we 
gen feines Todes loben, ob fehon der Tod des 
Demetrius weit mehr getadelt zu werden ver 
dient. “Denn er ließ fich zu einem Gefangenen 
machen, und einfperren, um fich noch auf drey 
Jahre das Leben zu friften, nachdem er, gleich 
unvernünftigen Thieren, durch Wein und Fat 
ter war zahm gemacht worden; Antonius bins 
gegen nahm fich, ob gleich auf eine feige, jaͤm⸗ 
merliche und fehimpfliche Art, das Leben‘, ehe 
ſich noch fein Feind feines Körpers  ' 
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leichwie etwa Simonides, mein lieber 
Soßius Senecion, an einem Orte 

ſagt, die Stadt Troja waͤre auf die 
Korinthier, welche fie nebſt den Achaͤ⸗ 
ern belagert haͤtten, nicht boͤſe geweſen, weil ihr 
auch Glaucus, dem Urſprunge nach ein Korin⸗ 
thier, als ein getreuer Bundsgenoſſe, tapfer bey⸗ 
geſtanden ware *; alfo darf ſich weder Rom, 
noch Griechenlab uͤber die Akademie beſchwe⸗ 
ten, da eines wie dag andere gleiche Gunſt 
pon ihr genofien hat, wie man aus dieſem Bus 
che, worinnen ich Die Leben des ‘Brufus und 
Dions befehrieben habe, erfehen wird. Denn 
Dion ift Platons Schüler, und Brutus in 
Platons Weltweisheit wohl unterrichtet gewe⸗ 
ſen, und beyde haben, da ſie gleichſam aus ei⸗ 
ner Fechtſchule gekommen ſind, die wichtigſten 
Dinge unternommen. Man darf ſich daher 
nicht wundern, daß ſie viele einander aͤhnliche 
und gleiche Thaten verrichtet, und dadurch den 
Ausſpruch beſtaͤrkt haben, den ihr Anfuͤhrer zur 
— . &3 Tugend 





a) Die Vorfahren des Glaucus hatten ſich aus 
Korinth nach Lycien gemandt, und Glaub KRT U 
König in Lycien, ald er dee Stadt Txıya m IN 
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Tugend gethan hat, daß namlich Klugheit, 
Gerechtigkeit, Macht und Gluck zufamme | 
fommen müßten, damit die Eigenfchaften eines 
Staatsmannes zum gemeinm Wohl zu eine 
vollkommenen Schoͤnheit und Große gelangen 
Ponnten. Denn wie etwa Hippomach, de |, 
Fechtmeifter, zu fagen pflegte, er kaͤnnte Diejenis 
gen von weitem, welche bey ihm das Fechten 
gelernt hätten, wenn er fie nur vom Markte 
kommen, und das eingefaufte Tleifch tragen 
fahe db; alfo fcheint auch ein gleicher Linterricht 
in guten Künften und Wiſſenſchaften gleiche 
Thaten, eine gewiſſe Zicrlichkeit, Ueberein⸗ 
stimmung und Wohlanſtaͤndigkeit hervor zu 
bringen. 

So gar die Begebenheiten, welche dieſen 
beyden Maͤnnern mehr von ungefaͤhr, als auf 
ihre Entſchluͤßungen begegnet find, geben in ih⸗ 
ren Lebensgefchichten eine vollkommene Glei 
heit zu erfennen. Beyde wurden umgebracht, 
ohne dasjenige, was fie fich vorgenommen Hate 
ten, ausgeführt zu haben, und beyde konnten 
die Fruͤchte ihrer vielen und großen Unterneh 

mungen 
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monides Stelle, auf welche fich unfer Plutar 
— in feiner Redekunſt im 4 Cap. —* 6 
en: 
Kon &ioıs 2° —XX 
‚b) In Griechenlande iſt es gewoͤhnlich nem 
wie man auch aus des Theovhraſtus Een ef 
erleben kann, daß die Bürger , muy de 
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mungen nicht genießen“. Ya das allerwuns 
derbarfte war, Daß die Götter beyden ihren 
"Tod vorher andeuteten, und folchen einem, wie 
dem andern, durch fürchterliche Gefpenfter vers 
Fundigten. Es giebt Leute, twelche dasjenige, 
was man von Gefpenftern zu erzählen pflegt, 
leugnen, und vorgeben wollen, ale wenn nies 
male ein Geſpenſt und Geiſt einem Elugen 
Manne erfchienen ware, fondern nur Kinder, 
Weiber, und folche Leute, Denen etwan eine 
Krankheit ihre Sinne verruckt harte, machten 
fich entweder bey einer Verwirrung ihres Ges 
muͤths, oder Unerdnung ihres Koͤrpers eitle 
und ungereimte Kinbildungen, und verfielen 
auf den Aberglauben, als wenn fie von einem 
böfen Geifte befeflen wirden: Da aber ein 
Dion und ein Brutus, welche beyde ernjthafte 
Männer , und Weltweiſe waren, und fichniche 
Teichtlich durch eine Leidenfchaft einnehmen und 
bezwingen ließen, uber ein Geſpenſt, das ihnen 
erſchienen ift, fo fehr erſchrocken find, daß fie 
dieſe Erfcheinung andern erzahlt haben; fü fe 


be ich nicht, ob wir nicht die Meynung der Als 
| S4 ten, 


unter denfelben, anf den Fleiſchmarkt gegangen find? 

und das Benöthigte eingekauft haben. Das Frauen 

zimmer blieb meiftentheild zu Haufe, und mußte fich 

ganz eingezogen halten. ’ 
c) Das Zeitwort zaradidug fcheint verkaͤlſcht 

ſeyn, und ſchickt ſich hieher gar nicht. Du — 

en Plutarchs will Dafür ausuruyn NORA 
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Tugend gethan bat, daß namlidy Klugheit, F 
Gerechtigkeit, Macht und Gluͤck zufamme F 
kommen müßten, damit die Eigenfchaften eines 
Staatsmannes zim gemeinen Wohl zu eine 
vollkommenen Schoͤnheit und Große gelangen 
Ponnten. Denn wie etwa Hippomach, de 
Fechtmeiſter, zu fagen pflegte, er kaͤnnte diejen⸗ 
gen von weitem, welche bey ihm das Fechten 
gelernt hatten, wenn er fie nur vom Marke 
Fommen, und das eingefaufte Fleiſch tragm 
ſaͤhe d; alfo fcheint auch ein gleicher Linterridk 
in guten Kuͤnſten und Wiſſenſchaften gleiche 
Thaten, eine gewiſſe Zierlichkeit, Lieberein 
ſtimmung und Wohlanſtaͤndigkeit hervor zu 
bringen. u 

So gar die Begebenheiten, welche Diefen 
beyden Männern mehr von ungefahr , ala auf 
ihre Entfchlüßungen begegnet ſind, geben in 
ren Lebensgefchichten eine vollkommene SI 
heit zu erkennen. Beyde wurden umgebracht, 
ohne dasjenige, was fie fich vorgenommen Bats 
ten, ausgeführt zu haben, und beyde konnten 
die Früchte ihrer vielen und großen Unterneh⸗ 

mungen 
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mungen nicht genießen ©. Ja das allerwun⸗ 
derbarſte war, daß die Götter benden ihren 
Tod vorher andeuteten, und folchen einem, tie 

dem andern, durch fürchtecliche Sefpenfter vers 
Findigten. Es giebt Leute, welche dasjenige, 
was man von Geſpenſtern zu erzählen pflegt, 
leugnen, und vorgeben tollen, als wenn nies 
mals ein Gefpenft und Seift einem Tlugen 
Manne erfehienen wäre, fondern nur Kinder, 
Weiber, und folche Leute, Denen etwan eine 
Krankheit ihre Sinne verrückt hätte, machten 
fich enttoeder bey einer Verwirrung ihres Ges 
muͤths, oder Unerdnung ihres Körpers eitle 
und ungereimte Einbildungen, und verfielen 
auf den Aberglauben, ale wenn fie von einem 
böfen Geiſte befeflen wirden. Da aber ein 
Dion und ein Brutus, welche beyde ernjthafte 
Männer, und Weitweif⸗ waren, und ſich nicht 
leichtlich durch eine Leidenfchaft einnehmen und 
bezwingen ließen, über ein Geſpenſt, das ihnen 
erfchtenen ift, fo fehr erſchrocken find, daß fie 
Diefe Erfeheinung andern erzaͤhlt haben: fü fe 


be ich nicht, ob wir nicht Die Miennung der Als 
S4 ten, 





unter denfelben, anf den Fleiſchmarkt gegangen find? 

und das Bendthigte eingekauft haben. Das Traun 
zimmer blieb meiftentheils zu Haufe, und mußte fich 

aan mag Halten. ’ 
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Vergleichung 


des Demetrius mit dem Marcus 
Antonius. | 


Fey der Vergleichung diefer zween Mäns 
E ner, welche die Abwechfelung des 
⸗ Gluͤcks mehr, als zu ſehr erfahren ha⸗ 
‚ ben, wollen wir zuerſt erwägen, auf 
was für eine Art und Weiſe jeder zu feiner 
Macht und Hoheit gefommen iſt. Demetriug 
hatte feine Macht und den Grund dazu dem 
ntigonus, feinem Vater, zu danken, welcher 
unter Aleranders Nachfolgern. der allermaͤch⸗ 
tiofte geivefen mar, und den größten Theil von, 
Afien, ehe noch Demetrius zu männlichen Jah⸗ 
ten Fam, Durchjögen, und erobert hatte; Anto⸗ 
nius bingegen, deffen Vater Feine Kriege ges 
führt, und feinem Sohne den Weg zu Ruhm 
und Ehren nicht gebahnt hatte, ob er gleich 
fonft ein ganz redlicher Mann gervefen war, 
wagte es, nach Eafars Herrſchaft zu ftreben 
ohne mit ihm verwandt zu fepn, und maßtefich 
fo gar desjenigen, als einer Erbſchaft an, was 
Caͤſar durch viele Mühe und Arbeit errungen 
hatte. Er ward alfo einzig und allein durch 
ſich ſelbſt fo machtig, daß er nicht nur das ganze 
roͤmiſche Reich in ziween Thule DEE 
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den beſten davon erwaͤhlte, und behauptete, ſon⸗ 
dern auch abweſend durch ſeine Unterfeldherren 
die Parther uͤberwand, und die an dem Kau⸗ 
kaſus wohnenden barbariſchen Voͤlker bis an 
das kaſpiſche Meer jagte. So gar dasjenige, 
was man an ihm getadelt hat, kann von ſeiner 
Groͤße ein Zeugniß ablegen. Denn da es An⸗ 
tigonus fuͤr ein großes Gluͤck anſahe, daß ſich 
Demetrius mit der Philla, Antipaters Toch⸗ 
ter, vermaͤhlte, ob ſie gleich von ungleichem Al⸗ 
ter waͤren; ſo wurde Antonius hingegen geta⸗ 
delt, daß er die Kleopatra heirathete, eine Prin⸗ 
zeßinn, die an Macht und Pracht alle Koͤnige 
. 1 ihrer Zeit übertraf, wenn man den einzigen 


Arſaces ausnimmt. Ja es machte ſich Antos 


nius durch ſich ſelbſt ſo maͤchtig, daß ihn ande⸗ 
re noch eines groͤßern Gluͤcks wuͤrdig ſchaͤtzten, 
als er ſelbſt wuͤnſchte. 


Bey einer genauen Betrachtung der 
Endzwecke und Mittel, durch welche jeder ſei⸗ 
ne Herrichaft erlangt hat, wird man finden, 
daß man den Demetrius fo wenig tadeln Fann, 
als welcher uber folche Voͤlker regierte und 
herefchte, die gewohnt waren, von Koͤnigen bes 
herrſcht und regiert zu werden, mit fo gutem 
Grunde man den Antonius einer Gewaltſam⸗ 
keit und Tyranney befchuldigen kann, daß ee 
die Roͤmer, die nur neulich von Caͤſars Herr⸗ 
ſchaft befreyet worden waren, wieder zu Skla⸗ 
ven machte. | 
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Fine von den größten und beruͤhmteſten 
Thaten des Antonius war der Krieg, welchen 
er wider den Brutus und Caßius führte, und 
gleichwohl führte er, ihn, um ſeinem Vaterlan⸗ 
de und feinen Mitbuͤrgern die Freyheit zu neh⸗ 
men; Demetrius hingegen fegte, ehe ihm Das 
Glück den Ruͤcken ganz zußehrte, Griechenland 
in Freyheit, jagte Die Beſatzungen aus den 
Städten, und ward dem Antonius gar nicht 
gleich, welcher fic) fo gar ruͤhmte, als er dieje⸗ 
nigen, welche Kom in Freyheit gefeget hatten, 
in Macedonien niedermegelte. 
Ferner ift noch etwas übrig, das an Dem 
Antonius gelobt wird, nämlich feine Freyge⸗ 
bigfeit, und Gewohnheit, fehr anfehnliche Ge⸗ 
ſchenke auszutheilen. Allein auch hierinnen Hat 
Fi Demetrius fehr weit übertroffen, als welcher 
einen Feinden fo viel, als Antonius feinen Freun⸗ 
den nicht geſchenkt hat. Endlich erwarb fich 
Antonius Dadurch einen großen Ruhm, daß er 
den Brutus begraben ließ; Demetrius Bins 
gegen ließ alle Feinde begraben, die in der 
Schlacht geblieben waren, und ſchickte dem 
Ptolemaͤus die Kriegsgefangenen mit vielen 
Reichthuͤmern und Geſchenken zurück. 
iner wie der andere uͤberhob fich feines 
Glücks, und ergab fich der Schwelgerey und 
leppigkeit. Min kann aber nicht fagen, dag 
ſich Demetrius bey feinen Luftbarkeiten und 
Ausſchweifungen eine einzige Gelegenheit. et 
was wichtiges auszuführen, bar as Len saäns 
art 
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den gehen laſſen. Er uͤberließ fich dem Wohl⸗ 
leben nicht eher, bis er Muße dazu hatte, und 
vergnuͤgte ſi ſich mit ſeiner Lamia, als mit jener 
Lamia in der Fabel, wenn er fpielen und ſchla⸗ 
fen wollte. Sein Spies aber war mit Feis 
nem Epheu ummunden, und fein Helm roch 
nicht nach Salben, wenn et fi) zum Kriege 
 vüflete. Er gieng auch nicht geſchminkt und 

jepußt aus den Zimmern feiner Bublerinnen 
in den Streit, fondern ftellte die Boͤlle und 
Bacchusfefte ein, und führte fich, mit dem Eu⸗ 
ripides zu reden, wie ein Schuͤler des blutduͤr⸗ 
ftigen Mars auf, daß alfo an Feiner von feis 
nen Niederlagen feine Wolluſt, oder Saum⸗ 
feligkeit Schuld war. Ganz anders verbich 
es fich mit dem Antonius. “Denn tie wir et⸗ 

wa in einigen Gemälden fehen, wie Omphale 
dem Herkules die Keule aus den Haͤnden 
nimmt, und die Loͤwenhaut auszieht; alſo ge⸗ 
ſchah es auch oͤfters, daß Kleopatra den Anto⸗ 
nius entwafnete, durch ihre Reizungen bezau⸗ 
berte, und ihn beredete, fich die ‚Selegenheit zu 
zroßen Unternehmungen und noͤthigen Kriegen 
ins den Haͤnden gehen zu laſſen/ und mir ihr 
an den Ufern bey Kanop und Taphoſiris zu 
ſcherzen und fpagieren zu gehen. Ja Antos 
hius floh, als ein anderer ‘Paris, aus der 
Schlacht in ihren Schoos, und war nod) viel 
weibiſcher, als ‚Paris, da er, um der Kieopas 
tra folgen zu koͤnnen, die Flucht nabın, und den 
. Steg fahren Heß, und Paris hingegen TÜR 
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eher in fein Schlafzimmer floh, bis ee war 
uͤberwunden worden. 
Ferner nahm Demetrius, nach einer vom 
Vpilippus und Alerander unter den macedoni⸗ 
ſchen Koͤnigen eingeführten Gewohnheit, viele 
Weiber, eben wie Lyſimachus und Ptolemaͤus 
thaten, und hielt fie alle in Ehren; Antonius 
hingegen heirathete erftlih auf einmal zwey 
eiber, welches noch Fein einziger Roͤmer ges 
gt hatte, und verftieß hernach feine ramifche 
und vechtmäßige Gemahlin, um fich einer 
auslandifchen und unrechtmaͤßigen gefällig zu 
* erben —5 — that SH einen feine 
irath nicht Den geringften, und hingegen dem 
Beten den groͤßten Schaden. 

Es iſt wahr, man findet bey den Handluns 
gen des Antonius Feine fo große Gottlofigkeit, 
als bey den Handlungen des Demetrius. 
Denn Demetrius ſcheuete fich nicht, fo gar in 
dem Tempel der Minerva mit vielen Huren 
Unzucht, und mit vielen Bürgersweibern Ehe⸗ 
bruch zu treiben, da man doch in then, voie 
einige Gefchichtfehreiber erzählen, in die Burg 
Feine Hunde destvegen gelaffen hat, weil ſich 
dieſe Thiere üffentlich zu belaufen pflegen. Ya 
auch dasjenigeafter, welches ſich, wie man glaus 
ben ſollte, mit der Wolluſt und Ueppigkeit am als 
ferwenigften verträgt, namlich die Grauſam⸗ 
Feit, fand fich bey des Demetrius Neigung zur 
Wolluſt, indem er fich nicht bemühete, es zu 
verhindern, fondern ſelbſt Urſache war, daßſch 
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der allerſchonſte und allerkeujchefte Juͤngling in 
Arcthen auf eine jammerliche Weiſe umbrachte, 
um fich von ihm nicht nothzuͤchtigen zu laſſen. 
Ueberhaupt zu fagen, Antonius ſchadete ſich 
mit feiner Unmaͤßigkeit nur felbft, und “Demes 
trius zugleich andern. 

Im Gegentheile führte ſich Demetrius ges 
gen feine Yeltern und "Blutsverwandten in als 
Jen Dingen unftraflid auf; Antonius hinges 
gen gab feiner Mutter Bruder Preis, um den 
Cicero ermorden zu Funnen, welches an und 
für ſich ſo etwas abfcheuliches und graufames 
mar, Daß er deswegen ſchwerlich wurde haben 
Verzeihung erhalten Eunnen, wenn er auch mit 
des Cicero Tode feiner Mutter Bruder errets 
tet und losgekauft Batte. 

Was ferner ihre Meineide und Untreue 
betrift, Da der eine den Artabaz gefangen nehs 
men, und Der andere den Alexander umbrin⸗ 
gen lich; fo Fann man fagen, Daß Antonius eis 
nen fcheinbaren Vorwand dazu gehabt hat. 
Denn Antonius war vom Artabaz in Medien 
verlaffen und verrathen worden; Demetrius 
hingegen foll, wie von vielen vorgegeben wird, 
um feine That mit falſchen Urſachen zu beſchoͤ⸗ 
nigen, den Alerander vieler Dinge befchuldigt, 
und ſich an einem Manne gerochen haben, der 
nicht ihm, fondern Dem er Unrecht gethan Bat. 

Reiter erfochte Demetrius feine Siege 
ſelbſt, und in eigener "Perfon; Antonius hinges 
gen erfocht Die herrlichften und voicytiaften vun 
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ganze Zeit ſeine Liebe, ohne einer vor der an⸗ 
dern einen Vorzug zu geben, unter beyde ge⸗ 
theilt, und die Gewohnheit gehabt haben, mit 
beyden beſtaͤndig zu ſpeiſen, und in der Nacht 
bey einer um die andere zu ſchlafen. Ob nun 
gleich das Volk in Syrakus winfchte, Ariftos 
mache, als eine gebohrne Syrakuſanerinn, 
möchte den Vorzug vor der Fremden haben; 
ſo geſchah es doch, daß diefe ihm zuerſt einen 
Sohn gebahr, und ſich dadurch ihrer Herkunft 
ungeachtet behauptete. Ariſtomache aber 
brachte in Tanger Zeit Fein Kind zur Welt, ob 
gleich Dionyfius fo ſehnlich wuͤnſchte, eines 
von ihr zu Haben, daß er fo gar die Mutter der 
Lokrenſerinn im Derdachte hatte, als wenn fie 
der Ariſtomache, Damit, Diefe Feine Kinder zeu⸗ 
gen müchte, giftige Traͤnke beygebracht hätte, 
und fie deswegen umbringen ließ, 

Ariſtomache Hatte einen Bruder, welcher 
Dion hieß, und im Anfange wegen feiner 
Schweſter große Ehre genoß, und hernach, als 
er vicle Proben von feiner Klugheit abgelegt 
hatte, wegen feiner eigenen ‘Perfon vom Tyh⸗ 
rannen ſehr hoch gefchäßer wurde, als welchen, 
außer andern Merkmalen von feiner Hochach⸗ 
tung, die er gegen ihn hegte, feinen Schagmeis 
fteen anbefahl, dem Dion fo viel Geld, als er 
verlangen wuͤrde, zu geben, und es nur dem 
Dionyfius an eben dem Tage noch zu fagen, 
wenn fie es ihm gegeben ‚hatten. Dieſer 

Dion befaß von Notur eos daher, ut 
ls 


. 
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muͤthiges und maͤnnliches, und nahm in ſolchen 
Eigenſchaften noch mehr zu, als Plato nach 
Sicilien kam, deſſen Ankunft man keiner menſch⸗ 
lichen Klugheit, ſondern einem goͤttlichen Gluͤ⸗ 
cke zuſchreiben muß. Denn niemand, als der⸗ 
jenige Gott, der von weitem den Grund zur 
Freyheit der Syrakuſaner legte, und an der 
Abſchaffung der Thranney arbeitete, ſchien den 
Plato aus Italien nach Sicilien zu fuͤhren, 
und mit dem damals noch ſehr jungen Dion 
bekannt zu machen, welcher unter allen Schuͤ⸗ 
lern des Plato der Jehrb.gierigfte gervefen, und 
fehr. bald ein eifriger Verehrer der Tugend ges 
worden ift, wie Plato, fein Lehrmeifter f, und 
Dions Thaten felbft begeugen. Es fand aber 
Dion, welcher unter einem Tyrannen zu nies 
derträchtigen Sitten erzogen worden, und der 
Untermurfigkeit , Furchtſamkeit, einer ſtolzen 
Bedienung, einer fehändlichen Ueppigkeit und 
folchen Lebensart, wobey man das hüchfte Gut 
in der Wolluſt und im Reichthume feet, ges 
wohnt geweſen war, kaum an den Kehren der 
zur Tugend anführenden Weisheit einen Ges 
ſchmack, als er in feiner Seele Dazu anges 
flammt wurde, und gleich einem Juͤnglinge in 
feiner Einfalt glaubte, da er fo leicht zum Gu⸗ 
teh waͤre angetrieben worden, Dionyfius wuͤr⸗ 
de von ſolchen Lehren eine gleiche Wirkung em, 

pfinden, 
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pfnden, und ſich deswegen alle Muͤhe gab, es 
dahin zu bringen, daß Divnyfius den Pla⸗ 
to vor. fich kommen laſſen, und ihn anhoͤren 
möchte. | 0 ' 
Und in der That Fam es zwiſchen ihnen zu 
einer Unterredung, bey welcher fich Plato mit 
dem Dionyſius überhaupt von der Tugend, 
und vornehmlich von der wahren Tapferkeit 
unterredete, und behauptete, daß niemand wer 
niger, als ein Tyrann, tapfer fey. Plato wands 
te hierauf Das Geſpraͤch auf die Gerechtigkeit, . 
und lehrte, es ſey Das Leben der Gerechten ab 
lezeit glueflich, vwie das Leben der Ungerechten 


ungluͤcklich, welche Lehren dem Tyrannen, aß 


einem, der eine innerliche Ueberzeugung bey ſich 
empfindet, fo fehr misfielen, daß er auf Die Ans 
wefenden unwillig ward, welche den Weoltwei⸗ 
fen bewunderten, und fich von feinen Lehren 
einnehmen ließen. a er gerieth endlich in 
Zorn und Wuth, und fragte den Plato: Aus 
was für Urſachen bift du nach Sicilien ges 
kommen? Einen gerechten Mann zu fir 
chen, gab ihm Plato Darauf zur Antwort. 
Bey allen Göttern, verfegte der Tyrann, Du 
thuſt, als haͤtteſt du noch keinen gefunden.. 
Dion glaubte, der .Zorn des Tyrannen 
wuͤrde es dabey bewenden laſſen &, und brachte 


8) Dacier hat das verneinende Beywort dx in feis 


ner Heberfegung eingerückt, mit dem Vorgeben, es müffe 


wegen. bed: ganzen Zulanıenkangd yon an 


Dion. 285 
n Plato, welcher’ in Sicherheit zu kommen 
te, auf ein Schiff, welches den Pollis, den 
partiaten, nach Griechenland zurück brins 
n füllte. Allein Dionyfius bat den Polis 
imlich, den Plato unterwegs umzubringen, 
er zum wenigſten in die Knechtſchaft zu vers 
mfen. Denn es wırd ibn, ſagte er, Fein 
eid geſchehen, fondern er wird, als ein 
jerechter, eben jo glücklich feyn, wenn er 
sh ein Sklav wird. Cimge erzählen, 
vollig hatte auch, als er nach Aegina gefoms 
en waͤre, den Plato verkauft, weil die Aegine⸗ 
n eben Damals mit Athen Krieg geführt, und 
n Gebot heraus gegeben hatten, Daß alle und 
de Athenienfer , die fich. in Aegina betreten 
flen würden, in die Sklaverey verkauft wers 
m follten. | — 

. Unterdeffen verminderte -fich Dadurch des 
Yionyfius Hochachtung und Vertrauen gegen 
m Dion gar nicht. Dion wurde zu den 
ichtigiten Sefandfchaften gebraucht, und uns 
2 andern an Die Karthaginenfer gefchickt, 
nd erwarb fich Dabey eine jo große Bewun⸗ 
erung, Daß er Der einzige war, deflen Freymuͤ⸗ 
Jigfeit im Reden Dionyfius ertrug, und der. 
ym-alles, was er fiir gut hielt, ungeicheut ſag⸗ 
, wovon auch dasjenige, was Dion einsmals 
* in 
lauhte, der Zorn des Tyrannen wuͤrde es nicht da⸗ 
ꝙ bewenden laſſen. Ich Halte eine folcye BovdC⸗ 


fung fe unnothig, weil ſich Dion in ine Mey: 
ag betrogen haben kann. 
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in Anſehung Gelons geſagt hat, einen Beweis 
. abgeben kann. Denn als einsmals von Ges 

lons Regierung ſpoͤttiſch geredet wurde, und 
Dionyfins felbft agte, Gelon ware zu einem 
Gelos, oder Gelächter Giciliens geworden, 
und die andern Anweſenden thaten, ale wenn 
fie diefes, als eine feine Spottrede, bervunders 
sen; fo ward Dion hierüber fo unwillig, daß. 
er zum Dionyfius fagte: Um Gelons willen 
bat man Dir getcaut, daß du Koͤnig gewor⸗ 
den bift; Deinetwoegen bingegen wird man 
Tünftigbin keinem mebr.trauen. Denn 
Gelon fcheint in der That das ſchoͤnſte, wie 
Dionyfiuß das haͤßlichſte Mufter eines vun ei⸗ 
nem einzigen beherrfchten Staats gegeben zu 


en 

Dionyfius zeugte nach und nach mit der 
Doris drey, und mit der Ariftomache vier Kins 
der, namlich ziveen Söhne, und zwo Töchter, 
und verheirafhete die eine Davon, welche So⸗ 
phrofune hieß, an feinen Sohn Dionyfius, und 
die andere, mit Namen Arete, an feinen Brus 
der Thearides, nad) deflen Tode Dion die 
Arete, als feinee Schweſter Tochter, zur Ges 

mahlinn nahm. , 
Endlich ward Dionyſius fo gefahrlidh 
krank, Daß man an feiner Wiedergeneſung 
ziveifelte, und Dion füchte alle Gelegenheit, 
mit ihm wegen der Kinder feiner Schweſter 
Ariſtomache zu reden. Die Aerzte aber Kies 
fen ibm Feine Zeit Day, vn ſch Vom engen 
N . 


. 
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Nachfolger im Reiche gefaͤllig zu machen, ſon⸗ 
dern gaben, nach des Timaͤus Erzaͤhlung, dem 
kranken Dionyſius, welcher von ihnen etwas 
wider die Schlafloſigkeit verlangte, einen ſo 
arken Schlaftrunk ein, daß er alle Empfin⸗ 
ngen verlohr, und davon nach und nad) eins. 
fchlief, und farb. Ä 

Dion vedete bey der erften oͤffentlichen 
Serfammlung, welche nad) des altern Dio⸗ 
nyfius Tode beym jungern Dionpfius ange⸗ 
ftellt vourde, von der Beſchaffenheit der dama⸗ 
ligen Umftande auf eine ſolche Weiſe, daß er 
dadurch deutlich zeigte, die übrigen alle waren 
on Rerftande Kinder, und in Anfehung der 
Sreymüthigkäit nur Sklaven der Tyranney, 
und gaben aus Niedertraͤchtigkeit und Feig⸗ 
heit dem jungen Könige viele Rathſchlaͤge, um 

ihm mur zu ſchmeicheln. Vornehmlich feste 
er fie, als fie fih vor Dem Kriegsungewifter, 
das fic) von Karthago her uber die neue Mes 
gierung aufiog, fürchteten, in Diegrüßte Erſtau⸗ 
nung, da er verfprach, wenn Dionyſius den 
Frieden verlangte, alſobald nach Afrika zu fes 
geln, und ihm foldyen unter den beten Bedin⸗ 
gungen zu verfchaffen, oder wenn er Krieg fuhr 
zen wollte, funfjig Kriegsſchiffe auf feine eiger 
ne Koften zum Kriege auszuruften, und im ſe⸗ 
gelfertigen Stande zu halten. 

Der junge Dionyſius konnte diefe Groß⸗ 
muth nicht genug bewundern, und lobte eine 
ſolche Bereitwilligkeit; Die Khoflente Yinarann, 
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nel‘ 
Tugend gethan hat, daß naͤmlich Kiugheit, 
Gerechtigkeit, Macht und Gluck zufammen 
fommen müßten, damit die Kigenfchaften eines 
Staatsmannes zum gemeinen Wohl zu einer 
volfommenen Schönheit und Grüße gelangen 
Fonnten. Denn wie etwa Hippomach, der 
Fechtmeifter, zu fagen pflegte, er Eannte diejenis 
gen von weiten , welche bey ihm das Fechten 
gelernt hätten, wenn er fie nur vom Markte 
kommen, und das eingefaufte Fleiſch tragen 
faheb; alfo fcheint auch ein gleicher Unterricht 
in guten Rünften und Wiſſenſchaften gleiche 
Thaten, eine gewiſſe Zierlichkeit Lebereins 

ftimmung und Wohlanſtaͤndigkeit hervor zu 
bringen. Ä 
So gar die ‘Begebenheiten, welche diefen 
benden Männern mehr von ungefahr , als auf 
ihre Entſchluͤßungen begegnet fd, geben in ih⸗ 
ren Lebensgefchichten eine vollkomrene Gleich⸗ 
heit zu erkennen. Beyde wurden umgebracht, 
ohne dasjenige, was fie fich vorgenommen hats 
ten, ausgeführt zu haben, und beyde Eonnten 
die Früchte ihrer vielen und großen Unterneh⸗ 
mungen 


monides Stelle, auf welche ſich unfer Plutarch hier 
FR in feiner Redekunſt im 4 Cap. feines ı 3. er⸗ 
alten : 
Kopwdios d’ & abuderag . 
‚b). Sn Briechenlande iſt es gemöbnlich geweſen, 
wie man auch aus des Theophraſtus Abſchilderungen 
erfeden kann, baf die Bürger , audy Ti vg 
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mungen nicht genießen ©. Ja das allerwun⸗ 
derbarſte war, daß die Götter beyden ihren 
Tod vorher andeuteten, und foldyen einem, wie 

dem andern, durch fürchterliche Sefpenfter vers 
Fimdigten. 8 giebt Leute, twelche dasjenige, 
was man von Gefpenftern zu erzählen pflegt, 
leugnen, und vorgeben wollen, als wenn nies 
mals ein Gefpenft und Geift einem Elugen 
Manne erfchienen wäre, fondern nur Kinder, 
Weiber, und folche Leute „ denen etwan eine 
Krankheit ihre Sinne verrucft hätte, machten 
ſich entweder bey einer Verwirrung ihres Ges 
muͤths, oder Unerdnung ihres Körpers eitle 
und ungereimte Einbildungen, und verfielen 
auf den Aberglauben, als wenn fie von einem 
böfen Geiſte befeflen winden. Da aber ein 
Dion und ein Brutus, welche beyde ernſthafte 
Männer , und Weitweiſe waren, und ſich nicht 
leichtlich durch eine Leidenfchaft einnehmen und 
bezwingen ließen, tiber ein Geſpenſt, das ihnen 
erſchienen ift, fo ſehr erfchrocken find, daß fie 
diefe Erſcheinung andern erzählt haben: ſo ſe⸗ 


he ich nicht, ob wir nicht die Meynung der Als 
S 4 ten, 


unter denſelben, anf den ———— gegangen ſi find? 
und das Benötbigte eingekauft haben. Das Frauen” 
zimmer blich meiltentheils zu Haufe, und mußte ſich 
ganz eingezogen halten. 

e) Daß Zeitwort araudiduy ſcheint —— 
kn und ſchickt ſich hieher gar nicht, rs 
? Dane Vlutarchs will dafür —— — — 
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ten, ſo ungereimt fie aud) immer feheinen mag, 
. annebimen mürlen, daß naͤmlich boͤſe Geiſter 
und Geſpenſter lechtſchaffenen Maͤnnern, denen 
ſie abguͤnſtig ſind, und deren ünternehmungen 
„fie ſich toiderfegen, Furcht und Schrecken erwe⸗ 
‚een, und ihre Tugend zu erfehüftern und zu bes 
ricken füchen, Damit ſoiche Männer im Guten 
‚nicht fett und unbemeglich bleiben, und nach ih⸗ 
‚rem Tode ein befferes Leben erlangen mögen, 
“als fie. Allein ich woill Diefeg in eine andere 
‚Abhandlung verfparen, und in dieſem zwoͤlften 
„Buche d meiner verglichenen Lebensbeſchrei⸗ 
bungen die Lebensgeſchichte des aͤltern bes 

ſchreiben. 
Dionyſius, der ältere, hatte Sich Fauum der 
„Oberherrfehafti in Syrakus bemaͤchtigt, als er 
Die Tochter Des Hermofrates, eines Eyraku⸗ 
ſaners, zur Gemahlinn nahm. Diefe aber 
‚war fo unglücklich, daß Die Sprakufaner bey 
‚einer neuen Empörung wider den Tyrannen, 
| deſſen 


d) Nah 7 Wabrſcheinlichkeit haben die Ab⸗ 
chreiber Plutarchs bier Bi für B:BAc geſetzet. Aus 
ben dieſer Stelle erhellet deutlich. daß Plutarch jedes 
Paar Leben zu einem Buche feiner verglichenen Leben 
erechnet , umd die Reben des Dions und bed Brutus 
a8 zmöffte Buch ausgemacht haben. Ich werde zn 
anderer Zeit aus den Spuren, die fich in Plutarchs 
verglichenen Leben befirden, die Ordnung zu zeigen flts 
ches, in welcher Plutarch folche geſchrieben hat. Ges 
Di iſt ed, daß er fie nicht in ber Oednung gelchrie 
Ben hat, in welcher fle vo Khen. 
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deſſen Herrſchaft noch nicht genug befeſtigt 
war, an ihrem Koͤrper auf eine abſcheuliche 
und widerrechtliche Art allen Muthwillen aus⸗ 
‚übten, und fie ſich ſelbſt freywillig umbrachte ®. 
Nicht lange Darauf nahm Dionyſius, als er 
‚feine: Serrfchaft wieder erlangt, und mehr be⸗ 
feſtigt hatte, auf einmal zwo Gemahlinnen, des 
‚ven Die eine, mit Namen Doris, aus Lokri ge⸗ 
.bürtig, und die andere, mit Iiamen Ariſto⸗ 
„mache, eine gebohrne Syrakufanerinn, und eine 
‚Tochter Hipparins war, welcher, als einer der 
" angefehenften Männer in Syrakus, dus ſyra⸗ 
‚Eufanifche Kriegsheer mit dem Dionyfius zu⸗ 
gleich angeführt hatte, als diefer zuerft zum 
Feldherrn erwaͤhlt, und mit einer unumſchraͤnk⸗ 
‚ten Gewalt verſehen worden war. Beyde 
Gemahlinnen nun ſoll Dionyſius an einem 

Tage geheirathet haben, und es ſoll keinem 
Menſchen bekannt geworden ſeyn, bey welcher 
er zuerſt geſchlafen hat. Er ſoll auch die uͤbrige 
nu nn .S5 ganze 
ey) Dieſes geſchah, als Dionpſius wider den Imil⸗ 
„Sax, den karthaginenſiſchen Feldherrn, welcher die bey⸗ 
„ben Städte Bela und Camarina eroberte und zer- 
„KHörte, nichts ausrichten konnte Die Syrakuſa⸗ 
"ner hatten ihn deswegen im Verdachte, als bielte er 
es felbſt mie den Feinden, und ſuchten daB Joch eis 
nes neuen Tyrannen wieder abzufchütteln. Allein der 
Tyrann behielt die Oberhand, und traffolche Anſtal⸗ 
„ten, daß den Syrakuſanern die Luſt zu ihrer alt 
. Breppeis vergieng. oo 
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pfinden, und fich Desivegen alle Muhe gab, es 
dahin zu bringen, daß Dionyfius den: Pla⸗ 
to vor. fich Fommen laſſen, und ihn anhören 
mochte. 2 ' 
Und in der That Fam es zmifchen ihnen zu 
‚einer Unterredung, bey welcher ſich Plato mit 
dem Dionyſius uͤberhaupt von der Tugend, 
und vornehmlich von der wahren Tapferkeit 
unterredete, und behauptete, daß niemand we⸗ 
niger, als ein Tyvann, tapfer ſey. Plato wand⸗ 
te hierauf das Geſpraͤch auf die Gerechtigkeit, 
‚und lehrte, es ſey Das Leben der Gerechten ab 
lezeit gluͤcklich, wie das Leben der Ungerechten 
ungluͤcklich, welche Lehren dem Tyrannen, a 
einem, der eine innerliche Ueberzeugung bey fih. 
empfindet, fo fehr misfielen, daß er auf Die An⸗ 
weſenden unmillig ward, welche den Weltwei⸗ 
fen bewunderten, und fich von feinen Lehren 
einnehmen ließen. &a er gerietl) endlich in 
Zorn und Wuth, und fragte den Plato: Aus 
was für Urfachen bift du nach Sicilien.ges 
kommen? Einen gerechten Mann zu fir 
chen, gab ihm Plato darauf zur ‚Antwort. 
Bey allen Goͤttern, verfegte der Tyrann, Du 
thuſt, als haͤtteſt du. noch keinen gefunden.. 
‚ Dion glaubte, der .Zorn des. Tyrannen 
‚wurde es dabey bewenden laſſen &, und brachte 


5) Dacier hat dag verneinende Vehwort ax in ſei⸗ 
ner Ueberfegung eingerüctt, mit dem Vorgeben, es mürffe 
wegen. bed ganzen Zulanumenyange yalın \ Pr 
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Plato, welcher in Sicherheit zu kommen 
‚aufein Schiff, welches den Pollis, den 
artiaten,, nach Griechenland zurück brins 
follte. Allein Dionyfius bat den Pollis 
lich , den Plato unterwegs umzubringen, 
"zum wenigften in die Knechtfchaft zu vers 
en. Denn.es wırd ibn, fagte er, kein 
d gefcheben, fondern er wird, als ein 
sechter, eben ſo glücklich feyn, wenn er 
b ein Sklav wird. Einige erzählen, 
lis hatte auch, als er nach Aegina gekom⸗ 
ı ware, den Plato verkauft, weil die Aegine⸗ 
eben damals mit Athen Krieg geführt, und 
Gebot heraus gegeben hatten, Daß alle und 
Athenienſer, die fi) in Aegina betreten 
m würden, in die Sklaverey verfauft wers 

ollten. - WW 

nterdeſſen verminderte ſich Dadurch Des 
onyſius Hochachtung und Vertrauen gegen 
Dion gar nicht. Dion wurde zu den 
htigſten Geſandſchaften gebraucht, und un⸗ 
andern an die Karthaginenſer geſchickt, 
erwarb ſich dabey eine jo große Bewun⸗ 
ung, daß er der einzige war, deſſen Freymuͤ⸗ 
keit im Reden Dionyſius ertrug, und der. 
alles; was er für gut hielt, ungeſcheut ſag⸗ 
wovon auch dasjenige, voas Dion einsmals 
' . . in 
ıbte, der Zorn des Tyrannen würde es nicht da⸗ 
‚bewenden laſſen. Ich halte eine folge Back 


ng für unndrpig, weil ſich Dion in (einer Mey: 
Berrogen haben Kann. 
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in Anſehung Gelons geiagt hat, einen Beweis 
. abgeben Bann. Denn als einsmals von Ges 
lons Regierung fsottifch geredet wurde, und 
Dionyfins ſelbſt aAgte, Gelon ware zu einem 
Gelos, oder Gelächter GSiciliens geworden, 
und Die andern Anweſenden thaten, als wenn 
fie Diefes, als eine feine Spottrede, bewunder⸗ 
sen; fo ward Dion hierüber fo unwillig, daß. 
er zum Dionyfius fagte: Um Gelons willen 
bat man Dir getcaut, daß du Rönig gewor⸗ 
den bift; deinetwoegen bingegen wird man 
Tünftigbin keinem mebr.trauen. Denn 
Gelon feheint in der That das fchünfte, wie 
Dionyfiuß das haͤßlichſte Mufter eines von ev 
nem einzigen beberrfchten Staats gegeben zu 


en. 

Dionyfius zeugte nach und nach mit der 
Doris drey, und mit der Ariftomache vier Kin 
der, nämlich zween Söhne, und zwo Töchter, 
und verheirarhete Die eine davon, welche So⸗ 
phroſyne hieß, un feinen Sohn Dionyſius, und 
die. andere, mit Namen Arete, an feinen Bru⸗ 
der Thearides, nach defien Tode Dion die 
Arete, als feinee Schweſter Tochter, zur Ges 
mahlinn nahm. . 

Endlich ward Dionyfius fo gefaͤhrlich 
krank, Daß man an feiner Wiedergeneſung 
zweifelte, und Dion füchte alle Gelegenheit, 
mit ihm wegen der Kinder feiner Schweſter 
Ariſtomache zu reden. Die Aerzte aber Kies 

fen ihm Feine Zeit Dayı, urn ſh Dem tigen 
N . 


N. 


Dion. 287 


achfolger im Reiche gefaͤllig zu machen, ſon⸗ 
nn gaben, nad) des Timaͤus Erzaͤhlung, dem 
inken Dionyfius, welcher von ihnen etwas 
der die Gchlaflofigkeit verlangte, einen fü 
eben Schlaftrunk ein, Daß er alle Empfins 
ngen verlohr, und Davon nach und nad) cin». 
Aief, und ſtarb. ni: Ä 
Dion vedete bey der erften oͤffentlichen 
zerſammlung, welche nach Des altern Dio⸗ 
ſius Tode beym jungern Dionyfius ange⸗ 
At wurde, von der Beſchaffenheit Der dama⸗ 
ven Umſtaͤnde auf eine ſolche Weiſe, daß er 
durch deutlich zeigte, die uͤbrigen alle waͤren 
Verſtande Kinder, und in Anſehung der 
reymuͤthigkeit nur Sklaven der Tyranney, 
nd gaben aus Niedertraͤchtigkeit und Feig⸗ 
it dem jungen Könige viele Rathſchlaͤge, um 
m nur zu ſchmeicheln. Vornehmlich ſetzte 
fie, ale fie ſich vor dem Kriegsungewitter, 
as ſich von Karthago her uͤber die neue Re⸗ 
jerung aufjog, fuͤrchteten, in die groͤßte Erſtau⸗ 
ung, da er verfprach, wenn Dionyſius den 
frieden verlangte, alfobald nach Afrika zu ſe⸗ 
ein, und ihm folchen unter den beften Bedin⸗ 
ungen zu verichaffen, oder wenn er. Kricg fuhr 
en wollte, fünfzig Kriegsfchiffe auf feine eiges 
e Koften zum Kriege auszuruften, und im ſe⸗ 
elfertigen Stande zu halten. 

Der junge Dionyfius Eonnte diefe Groß⸗ 
nuth nicht genug bewundern, und lobte eine 
olche Bereitwilligkeit; dig Hofſeute VedXo, 

war 
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welche meynten, Dions großmuͤthiges Anerbie⸗ 


ten moͤchte ihnen zum Vorwurfe gereichen, und 
Dions Macht ſie erniedrigen, nahmen alſobald 
daher den Anfang, und ſparten keine Reden, 
wodurch ſie den jungen Koͤnig wider den Dion 
auf hetzen konnten, und gaben vor, Dion ſuch⸗ 
te ſich der Herrſchaft durch ſeine Macht zur 
See zu bemaͤchtigen, und ſolche an die Kinder 
ſeiner Schweſter Ariſtomache zu bringen. Al⸗ 
lein die ſcheinbarſten und groͤßten Urſachen ih⸗ 
res Neids und Haſſes gegen ihn waren, daß 
er eine ganz andere Lebensart fuͤhrte, als ſie, 
und mit ihnen wenig, oder gar nicht umgieng. 
Denn fie bemaͤchtigten ſich durch ihre Gefal 
ligkeit und Schmeicheleyen gleich vom Anfans 
ge her des jungen Koͤnigs, Der fehlecht erzogen 
worden mar, und gaben fich alle moͤgliche Muͤ⸗ 
he, ihn zu allen Lüften zu verführen, und ihm 
die Zeit mit Trinkgelagen, Frauenzimmer, und 
andern fchandlichen Luſtbarkeiten zu verkürzen, 
wodurch die Tyranney, eben wie das: Eifen 
durch das Feuer, etwas weicher wurde, und 
den Untertbanen fanft vorkam, indem die Ty⸗ 
ranney nicht fo wohl Durch die Gelindigkeit deg 
Tyrannen, als vielmehr durch feine Trägheit 
Hleichfam ftumpf gemacht wurde, und das gar 
zu unmenfchliche verlohr. Diefe niederträchtis 
ge Tragheit des jungen Dionyfius nahm nad) 
und nach immer mehr zu, und erweichte und 
zerbrach die demantenen Ketten, mit welchen 


fein Vater die Herrſchaft befekigt, und ihm 


— 
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binterlaffen zu haben, ſich geruhmt hatte: 
Denn er ftellte beym Antritte feiner Regierung 
Gaſtereyen und Luſtbarkeiten an, welche neun⸗ 
sig Tage hinter einander waͤhrten, binnen wel⸗ 
eher Zeit fein Pallaſt vor Elugen und vernuͤnfti⸗ 
sen Drarmern verfchloffen und verfperrt, und 
Dingegen von lauter Trunkenbolden, Poſſen⸗ 
— 2 — Harfenſchlaͤgern, Taͤnzern und andern 
Narren beſetzt blieb. Allen dieſen Leuten war 
ein Dion verhaßt, welcher vor ſolchen Luſtbar⸗ 
keiten und kindiſchen Poſſen einen Abſcheu 
hatte. Sie legten deswegen feinen ruͤhmlichen 
Eigenſchaften ſolche Namen bey, die den La⸗ 
ſtern ziemlich gleich kamen, und nannten ſeine 
Ernſthaftigkeit einen Stolz, und ſeine Freymuͤ⸗ 
thigkeit einen Eigenſinn. Ja ſie ſchrien ihn, 
wenn er etwas gutes anrieth, für einen Tadlet 
"aus, und fahen eg, wenn er nicht mit ihnen boͤ 
ſes that, fire eine Verachtung an. 
Vielleicht aber ift Dion von Natur gar zu 
eenfthaft, ſtreng, verdruͤßlich und ungefellig ges 
wefen. Denn ſein Umgang war nicht allein eis 
nem jungen Regenten, deflen Ohr die Schmei⸗ 
cheleyen verwöhnt und verderbe hatten, unan⸗ 
genehm und zuwider, fondern auch viele von feis 
nen vertrauteften Freunden, welche feine Aufs 
sichtigkeit und Edelmuͤthigkeit hochſchaͤtzten, bes 
ſchwerten ſich über feinen unangenehmen Um⸗ 
gang, und warfen ihm vor, er Degegne den. 
Leuten auf eine murrifchere und verdruͤßlichere 
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Art, als es ſich fir einen Staatsmann GWKèe 
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Und eben deswegen Bat Plato in den folgenden 
Zeiten, gleichfam als ein ‘Prophet, an ihn ges 
ſchrieben, er möchte fih vor Stolz und Eigen⸗ 
finne huten, als welchem die Einſamkeit auf 
dem Fuße nachjufolgen pflege. Gleichwohl 
fehien Dion Damals wegen der Umſtaͤnde als 
der einzige, oder. zum wenigſten als Derjenige, . 
welcher. das wankende Reich befeftigen und ers 
halten Fünnte, der meiften Ehre wuͤrdig zu ſeyn, 
od er gleich felbft wohl. einfabe, daß er nicht 
angenehm war, fondern ihm-der Tyrann mit 
Widerwillen, und nur aus Noth, die erſte 
Stelle einraͤumte. I J 
Dion gab ſich daher Muͤhe, weil er glaub⸗ 
te, die ſchlechte Erziehung des jungen Koͤnigs 
waͤre daran Schuld, ihm zu den freyen Kuͤn⸗ 
ften eine Luft beyzubringen, und Gelegenheit 
zu geben, Damit er an guten Lehren und folchen 
Wiſſenſchaften, wodurch die Sitten gebildet 
werden, einen Geſchmack gewinnen, und fich 
nicht mehr vor der Tugend fürchten, fondern 
fich an erbaren Dingen zu vergnügen gewohnt 
werden 
b)-Diefe Worte ſtehen in Platons i 
Ende, und lauten in den — en all 
Ivdonä dl, 19) 074 dexas vıaw Indessipus v& —xXRXX 
Jıpamevrınds Gray. Ma Fr Ausdariru se, 0 da rd 
uplanııy vor ardpumas x) Te wear av isch d’ oudadem 
—— 
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werden möchte. Es war auch der jüngere 


Dionyfius von Natur nicht einer von den uͤbel⸗ 


gearteſten Thrannen. Allein fein Vater hatte 


(4 


‘ P\ .F8; 


ihn, aus Furcht, er möchte ihm, wenn er Flug 
würde, und mit Elugen Leuten umgienge, nach 
dem Leben ftehen, und nach dem Reiche fire 
ben, bejtandig zu Haufe eingefperrt bewachen 
laſſen, und ihn Dadurch genöthigt, wegen Man⸗ 
gels eines Umgangs mit andern Leuten, und 
wegen Unerfahrenheit in andern Dingen zum 
Zeitvertreibe kleine Wagen, Leuchter, Stuͤhle 
und Tiſche zu drechſeln. Ja es war der aͤl⸗ 
tere Dionyſius ſo mistrauiſch, gegen alle 


Menſchen ſo argwoͤhniſch, fo furchtſam und 


ſchuͤchtern, daß er ſich den Bart mit keinem 
Scheermeſſer abnehmen, ſonder ſolchen von ei⸗ 
nem ſeiner Schutzgenoſſen i mit Kohlen abſen⸗ 
gen ließ. Weder fein Bruder, noch fein Prinz 
durfte, wie er Fam und gekleidet war, zu ihm 
ins Schlafjimmer kommen, fondern einer wie 
der andere mußte. fid) felbjt, ehe cr hinein ges 
laſſen wurde, vollig entEleiden, ſich nackend von 

To den 





fall ed röv aehari, oder wedasur vıs heißen, und ganz Id 
cherlich fepn, daß ſich Dionpſius zum Abſengen ſei⸗ 
nee Haare eines Bildſchnitzers bedient haben follte, 
Ich hin dieſer Verbeſſerung gefolgt, weil fie der Er⸗ 
zählung des Cicero naber , als Die gemeine Lesart, 
Sommt, als welcher im 5B. feiner tuſculaniſchen Tragen 
meldet, Daß ſich ter altere Dionyfius feine Haareuon, 
feinen Zöchtern hatte aufengen laflen. . 
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den Leibtrabanten durchſuchen laſſen, und her⸗ 
nach andere Kleider anziehen. Ferner ers 
grimmte er einsmals fo fehr, als Leptines, fein 
Bruder, bey der Belchreibung der Lage eines 
gewiſſen Platzes, einem Trabanten den Spieß 
aus der Hand nahm, um damit den Ort abs 
zuzeichnen, daß er wider feinen Bruder die haͤr⸗ 
teften Scheltworte ausitieß, und den Traban⸗ 
ten, der dem Leptines den Spieß gegeben hats 
ee, umbrachte. Er pflegte oͤfters zu fagen, 
feine Freunde twaren ihm verdachtig, weil er 
wüßte, daß fie viel Verſtand beſaͤßen, und 
mehr tiber andere herrfchen, als andere über 
ſich Herrichen laſſen wollten. Ja er fach einen 
gewiſſen Marfyas, den er empor gebracht, und 
zu einer anfehnlichen Kriegsftelle befürdert hatte, 
mit eigener Hand nieder, weil dem Marfyas im 
Traume vorgefommen tar, als wenn er den 
Dionyfius umbrachte, gleichfam als wenn ihm 
folches im) Traume nicht vorgekommen fepn 
wuͤrde, wenn er den Tag uber nicht Darauf ges 
dacht und gefonnen hatte So furchtfam, 
und mit fo vielen Lebeln war Dionyſius we⸗ 
gen feiner Furchtfamfeit in feinem Gemuͤthe 
angefullt, Dionyfius, welcher wider den Plato 
im Zorne entbrannte, daß er ihn nicht für den 
Derikeen unter allen Menſchen gehalten 

atte! 


Dion ermahnte daher den jungen Diony⸗ 
ſius, den er wegen feiner Unwiſſenheit fo vers 
ſtuͤmmelt, und in feinen Sin on J 


J 
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fand, wie wir ihn itzo beſchrieben haben, er 
moͤchte ſich in den Wiſſenſchaften unterrichten, 
und den angeſehenſten unter allen Weltwei⸗ 
fen auf das inſtaͤndigſte bitten laſſen, nad) Si⸗ 
gilien zu kommen, und ſich ihm, wenn er Fäme, 
ganz ergeben, Damit fein Gemuͤth durch gute 
Lehren zuc Tugend gebildet, er dem ſchoͤnſten 
Mufter der Gottheit, welchem alles, als einem 
Führer , gehorche, "und das wunderbare 
Weltgebaude feine Ordnung zu danken Bas 
be, ahnlich, werden, und feine und feiner Uns 
terthanen Wohlfarth befürdern moͤchte. Deine 
Unterthanen, fagte er, werden dir das, was 
fie. iso aus Surcht und Noth thun müß 
en sus Liebe chun, wenn du fie, als ein 
ater, mit Gelindigkeit, Gerechtigkeit und 
Liebe regieren, und aus einem Tyrannen 
ein König werden wirft. Die demantenen 
Rerten find nicht, wie dein Vater zu fagen 
pflegte, Furcht, Bewalt, viele Schiffe, und 
eine Leibwache von vielen taufend Darba- 
ven, fondern Liebe, Bereitwilligkeit und Er⸗ 
kanntlichkeit, welche ſich auf die Tugend 
und Gerechtigkeit gruͤnden. Diefe Retten 
in viel weicher, als jene harten und raus 
: Ben, aber viel fefter, eine Zerrfchaft beftäns, 
dig aufrecht zu erhalten. Ein Rönig vers 
dient weder Ehre, noch Hochachtung, der fich 
nur koſtbar zu kleiden, und in aller Pracht 
und Herrlichkeit zu leben pflege, und hinge⸗ 
gen in feinem Umgange und Beden wir 
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worden war, daß er des Leptines Gemahlinn 
in Ketten und Banden gelegt, und den Phili⸗ 
ſtus aus Sieilien verjagt hatte, welcher nach 
Adria zu einigen feiner guten Freunde: geflohen 
war, wo er vermuthlich den groͤßten Theil feis 
nen Sefehichtbücher bey muͤßigen Stunden vers 
fertigt haben mag 1; Philiſtus kam fü lange 
der. altere Dionpfins.ebte, nicht wieder nach 
Sicilien zuruͤck, ſondern war nach deſſelben 
Tode feine Zuruͤckkunft den Neidern Dions 
ſchuldig, welche ihn, wie wir nur gemeldet ha⸗ 
hen, als einen Mann, der ihnen weit gelege⸗ 
ner, und der Tpranney getreuer war, zuruck 
brachten. 
Philiſtus war kaum zuruͤck gekommen, al 
er ſich ganz und gar an dje Tyranney hieng, und 
die andern Hofleute den Dion gegen den Dy⸗ 
rannen verleumdeten und befchuldigten, als 
wenn er ſich mit dem Theodotes und Herakli⸗ 
‚des berathſchlagt haͤtte, der Thranney ein En⸗ 
de zu machen. Dion mag ſich auch in Dev 
ur Me = ME Er en . That 
Philiſtus iſt ein. eben fo großer Kriegsmann, 
nA r rc gewefen. — bie Gekbiche 





I Bei 
8 icjilien, und die Leben der beyden Dionpſier 
beſchrieben, und dem Thucydides nachzuahmen ges 
ſucht, Yen er auch fo nahe gekommen iſt, als nur ein 
Nachabmer feinem Muſter kommen Fan. Ich Halte 
die. Qferſucht gegen den Blato nicht für die einzige 
Urſache, daß ſich Pbiliſtus zu einem Verfechter einer 
anuimfchrankten Heerſchaft anfarwarien dox 
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Dhat die Hoffnung gemacht haben, fo baldınur 
Plato aukommen wuͤtde, entweder der Tyran⸗ 
ney’das unumſchraͤnkte und gar zu ſtrenge zu 
nehmen, und aus. dem Dionyſius einen gerech⸗ 
ten und löblichen Diegenfen zu machen; oder 
ihn; wenn er ſich widerſetzen, und richt erwei⸗ 
&hen laffen würde, zu verjagen, und den Syra⸗ 
kuſanern felbit die Regierung zu übergeben, 
wicht ; ale wenn er fuͤr Die Demofratie tinges 
nöhimen geweſen wäre, fondern weil er glaub⸗ 
tk/dieſe waͤre fuͤr ein Woit, das unter ſich kei⸗ 
ne wohl eingerichtete Aeiftoßvatie errichten koͤnn⸗ 
te, weit beſſer, als eine unnmſchraͤnkte Herr⸗ 


Wieno kam in Sticen an, da. alles dieſes 
—*88 vorgieng und wurde gleich hey ſei⸗ 
ner Ankunft: mit allen Shrenbejeiginigen und 
MHoͤflichkeiten empfangen. Denn et traf nicht 
allein am Ufer, wo er ans Land trat, einen For: 
niglichen und prächtigen Lagen on, ſondern 
der Drann ſetce un ein Doferfei , — 
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ſam als wenn ſeinem Reiche ein = lud 
voiderfahreg waͤre. Die Scheu und Schaam 
bey Gajtereyen, die gute Zucht und ee 
am Hofe, uud Die Sanftmuth, welche der Dy⸗ 
rann be allen Verhoͤren. beſeigte, ließen Die 
mus eine glückliche Beränderung: hof⸗ 
fen. Ja es fiengen alle Hofleute auf einmal 
an, ſich mit großem Eifer auf die Erlernung 
der Wiſſenſchaften und Weltweisheit zu legen, 
daß der koͤnigliche Pallaſt von den vielen: Feld⸗ 
meſſern uͤberall wol Staub geweſen ſeyn ſoll. 
Endlich ſoll der Tyrann felbft, als — Dage 
hernach ein jährliches Feſt in der Föniglichen 
Burg iſt gefeiert worden, zu dem Herolde, ch 
cher der Gewohnheit wach öffentlich. — 
fen hat; Pie wünfchen; daß die Goͤtter die 
—— unverruͤckt erhalten — ge⸗ 
ſagt haben Wiſt du nicht auf bören, uns 
au verfluchen: 
BA dieſes nun fehneryte den Yorke uk 
ger, ols welche der Meynung wa⸗ 
* Slato Gewalt wurde mit der Zeit 
und durch Die Gewohnheit unuͤberwindlich wer⸗ 
den, Da Plato den jungen. Koͤnig durch einen 
fo Furzen Umgang ſo ſehr verändert, und auf 
andere Sefinnungen gebracht hatte. Sie fien⸗ 
gen darauf an, den Dion PR en in 


x 
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. heimlich, fündern alle zufammen und offentuch 
zu verleumden, und vorzugeben, als wenn er 

. den Dionyfius mit des Plato ABeltweisheit 
bezaubere und vergifte, um den Kindern feiner 

Schweſter Ariſtomache die Degierung in die 

Hände zu ſpielen, fo bald fie Dionyſius frey⸗ 

willig niederlegen und abtreten wuͤrde. Eini⸗ 

ge ſtellten ſich dabey, als waͤren ſie unwillig, 

daß die Athenienſer, welche in Den vorigen ?e3 

ten mit einer großen Landmacht und Flotte 

nach Sicilien gekommen, und alle aufgerieben 

worden waͤren, ohne Syrakus einnehmen zu 

koͤnnen, nunmehr durch einen einzigen Sophi⸗ 

fien die Herrſchaft des Dionyſius über den 

Haufen iwirfen, und. ihm uͤberredeten, ſeine 

gehntaufend Mann ftarfe Leibwache, feine vier⸗ 

hundert Kriegsſchiffe, feine Reiterey, die aus 

jehntaufend Mann beftünde, und fein Fußvolk, 

das noch vielmal ſtaͤrker mare, im Stiche zu 

laffen, in der. Akademie das ausgefchriene m 

höchfte Gut zu fuchen, von welchem man nicht 

. wüßte, worinnen eg beftehen folite, und durch 
"Die Feldmeßkunſt gluckfelig zu. merden, und bins 
gegen die wahre Gluͤckſeligkeit, die in der Herr⸗ 
ſchaft, in Reichthuͤmern, Pracht und Herrliche 
Feit beftünde, dem Dion, und ten Söhnen fei- 
> ner Schmefter Preis zu geben. Durch bie 

un 


ſchen Schriftſteller haben zu der Belyreiuung Tb 
ſten Gutbs oͤfters das Wort Beudihspumen IN 


so Dem — 
und dergleichen Jeden wurde in-dem Gemuͤthe 
des Dionyfius erſtlich Derdacht und Argwohn, 
und hernach Zorn, und Verdruß erweckt, wei⸗ 
cher täglich mehr und ae ausbrach. Fer⸗ 
ner Keckte — d —— einen Brief 
heimlich zu, weich en Dion an die Regenten in 
Karthago gefch tieben hatte, daß: fie ihn zum 
Mittler brauchen folten, wenn fie gefonnen wpaͤ⸗ 
ton, dem Dionpijus einige Sriedensvorkhläge 
thus: ul laſſen, und er ihnen zu «inem-Dauees 
haften Frieden verhelfen wuͤrde. Dionyſius 
jas dieſen Bee Dem Philiſtus vor, und ftellte 
—— —* 
tie, wie Dinus meldet, gegen den 
gle wenn er ſih mit ihm wieder aus Sonn 
twollte, machte ihm einige leichte Vorwuͤrfe, 
führte ihn mit Dem Vorgeben , ihm zu verzei⸗ 
ben, ganz alleme-hinfer der Burg ans Meer 
hinab, und befchuldigte ihn, nachdem er ihm 
- Brief gezeigt: hatte, daß er ſich mit den 
Karthaginenſern wider ihn verbunden haͤtte, 
und ließ ihn endlich, ohne deſſelben Rechtferti⸗ 
gung anhoͤren zu wollen, wie er war, in ein 
Echiff fegen, deffen Schiffer Befehl erhielten, 
den Dion in Italien ans Land zu feßen. j 
Ueber dieſe Begebenheit nun, welche allen 
Leuten grauſam vorkam, entſtund in dem Pal⸗ 
laſte des Thrannen von Seiten der Weiber 
ein großes Leidweſen; die Einwohner in Sy⸗ 
rakus hi ngegeo re | fich empor, und ſchmei⸗ 
heiten ſich mit der, Saitnung, & wine we 
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den Dion ein Tumult entftehen, und darauf 
bey dem Mistrauen, welches jedermann gegen 
den Tyrannen hegte, bald eine Neuerung und 
FBeränderung onrgehen. Dionyſius, welcher 
dieſes einfahe und befürchtete, fuchte deswegen 
Dions Freunde, und das Trauenzimmer zu ber 
ruhigen, und gab vor, er hätte den Dion nicht 
ins Elend gejagt, fondern nur von fie) etwas 
entfernt, damit ihn nicht ‘Dion, wenn er gegen? 
wartig ware, mit feinem Eigenfinne nüthigen 
möchte, im Zorne noch) harter mit ihm zu ver 
fahren. Kr gab zugleich Dions Freunden 
zwey Schiffe, und die Erlaubniß, folche Schifs 
fe mit fo viel Gütern und Sklaven, als fie nur 
roollten, zu beladen, und dem Dion natl) Pe⸗ 
loponnes nachzufchicfen. Denn Dion beiaß 
große Reichthuͤmer, und beynahe einen oniglis 
chen Hausrath, welchen feine Freunde zuſam⸗ 
men brachten, und ihm nach Griechenland 
nachſchickten. Sa es fchickte ihm das Hof⸗ 
frauenzimmer nebft feinen verfrauten Freun⸗ 
den noch) viele andere Sachen nach, dab Dion 
mit feinem prachtigen Aufzuge und Reichthu⸗ 
we unter den Griechen ein großes Aufichen 
machte, und man aus den Meichthtimern eines 
einzigen Vertriebenen die Macht des Tyran⸗ 
nen erkennen Eonnte. 

Gleich darauf lieh Dionyfius dem Plato 
eine Wohnung in der Burg einräumen, um 
fich unter dem Scheine Der Ehre feiner ern 
zu bemasdtigen, damit cu dem Dion TÜR | 
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gen, und wegen des erlittenen Unrechts, zum 
Zeugen dienen möchte. Unterdeſſen geroöhnte 
fich Dionyſius, wie etwa ein wildes Thier nach 
und nach zahm, und der Menfchen gewohnt zu 
werden pflegt, da er den Plato beftandig fahe, 
und mit ihm umgieng, des Plato Umgang ımd 
Meden zu vertragen, und faßte gegen ihn eine 
ſo tyrannifche Liebe, daß er verlangte, Plato 
follte niemanden mehr, als ihn, lieben und hoch⸗ 
halten, und ihm alles, was er hatte, nebſt feis 
ner Herrichaft anbot, wenn er feine Freund⸗ 
fchaft der Freundfchaft Dions vorziehen woll⸗ 
te. Dem Plato gereichte dieſe heftige Leidens 
ſchaft des Dionyfius zum Unglücfe, als wel⸗ 
cher gleich Derliebten vor Eiferſucht vafete, 
und in einem Augenblicfe bald böfe ward, bad . 
fich wieder verfohnte, und ihn um Verzeihung 
bat, und eben fo viel Eifer bezeigte, den Lehren 
des Plato Gehör zu geben, und fich in dee 
Weltweisheit unterrichten zu laffen, als er fich 
vor Denenjenigen fcheuete, die ihn Davon abzu 
ziehen füchten, gleichfan als wuͤrde er dadurch 
verderbt werden. 

Der Krieg aber, der zu eben derfelben Zeit 
entftund, machte, daß Dionyfius dem Plato 
feinen Abfchied gab, mit dem Verſprechen, den 
Dion Fünftigen Sommer wieder zuruck Forms 
men zu laſſen. Allein er Eam feinem Verſpre⸗ 
chen nicht nach, ob er gleich dem Dion die Eins 
Eimfte von feinen Gütern fchickte, und baf den 


ara, ſolches nicht ihm, \andern Vo 
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den der Zeit und dem Kriege beyzumeſſen, und 
perficherte ihn aufs neue, den Dion, fo bald es 
Friede werden wuͤrde, unter der Bedingung 
wieder zuruck zu rufen, wenn er fich unterdefr 
ſen ruhig verhalten, und weder Neuerungen 
anfangen, noch ihn durch nachtheilige Reden 
bey den Öriechern verkleinern wuͤrde. 
Mlato ſuchte es auch dahin zu "bringen, 
dab Dion diefen Bedingungen nachkam, fich 
auf die Weltweisheit legte, und die meifte Zeit 
in der Akademie, oder Schule des Plato zus 
brachte. Dipn wohnte in Athen beym Kuls 
lippus, . einem feiner alten ‘Bekannten, und 
kaufte fich ein Landguth, um bisweilen Dahin 
sehen, und fich dafelbit vergnügen zu Eünnen, 
welches er hernach, als er nad) Sicilien zus 
ruͤck gieng, Dem Speufippus fchenfte, als dem⸗ 
jenigen von feinen Freunden in Athen, mit 
welchem er am vertrauiteften umgegangen war, 
weil Plato Dions firenges Weſen durch den - 
Umgang mit einem angenehmen Manne, wel⸗ 
eher bisweilen zu feherzen, uni ernfthafte Dins 
ge mit einem anftandigen Scherze zu verſuͤhen⸗ 
pflegte, zu mildern und aufzuheitern füchte. 
Ein folher Mann nun war Speuſippus, als 
welchen Timon in feinen fatyrifchen Gedichten, 
oder fo genannten Sillen, einen feinen Spoͤt⸗ 
ter nennt. 

Bey Dions Aufenthalte in Athen geſchah 
es auch, dag Plato einen feierlichen Auſguo 
mit jungen Knaben anjtellen woßte. an 
. fu W« 
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übte und machte die Knaben Dazu gefchickt, und 
gab alle Koften aus feinen Mitteln dazu ber, 
indem Plato dem Dion verſtattete, feing 
Tracht und Freygebigkeit gegen die Athenien⸗ 
fer ſehen zu laſſen, und glaubte, diefes wuͤrde 
dem Dion mehr Liebe beym Wolfe, als: ihm 
feibft Ehre zumege bringen. 
Dion befahe auch viele. andere Staͤdte in 
Griechenland, wohnte allen Feierlichkeiten und 
öffentlichen Zufammenkunften bey , machte fich 
mit den geſchickteſten und Elügften Staats⸗ 
männern: bekannt, und ließ in feiner Auffüh⸗ 
rung nichts unanftandiges, tyrannifches und 
üppiges, fondern lauter WBefcheidenheit, Du⸗ 
gend, Mannlicykeit und Liebe zu den Wiſſen⸗ 
schaften und der Weltweisheit jehen, wodurch 
er fich bey jedermann fo viel Gunſt und Liebe 
erwarb, dag ihm in allen Städten alle Ehre 
erwiefen, und viele ihm fehr rühmliche Schlüf 
fe abgefaßt wurden. ‘Die Lacedamonier giens 
gen fo weit, daß fie ihn für einen Spaxtiaten 
erklärten, ohne ſich viel um den Zorn des Dio⸗ 
nyfius zu befummern, ob er ihnen gleich das 
male wider die Thebaner eifrig bepſtund. 
Eben dergleichen Ehre erwies ihm Ptoͤodor 
aus Megara, welcher Dafelbft einer der reiche 
ften und angeſehenſten Maͤnner geweſen zu feyn 
fcheint, und ihn einsmals bitten ließ, ihm die 
Ehre zu erweilen, und ihn in feinem Haufe zu 
befüchen. “Dion that ſolches, und traf vor 
Droodors Thuͤre eine Roße Men Late 8 
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die dem Ptoͤodor alle aufiwarten wollten, und 
fagte zu feinen Freunden, die verdrüßlich und 
unmillig wurden, daß fie etwas warten mußr 
ten, und nicht gleich borgelafjen wurden: Wa⸗ 
vum wollen wir uns uber.den Pröodor bes 
fehweren;? Thaten wir nicht felbft alles 
Das in Sprakus? | 

Dionyſius aber, welcher nach und nad) 
auf den Dion immer ciferfüchtiger ward, und 
fich von der Liebe, die fich Dion bey den Gries 
chen erwarb, etwas böfes befuͤrchtete, hörte 
nunmehr auf, Dem Dion die Cinkunfte von feis 
nen Gutern zu ſchicken, und ließ die Güter 
durch feine eigene Hofmeiſter verroalten. Ja 
ee berief auch, um die uͤble Nachrede, die er fich 
unter den Weltweiſen Durch fein Bezeigen ges 
gen den Plato zugezogen hatte, von ſich abzus 
lehren, viele Männer an feinen Hof, die fur 
Gelehrte gehalten wurden, und fellte mit ihr 
nen allerhand Unterredumgen an, bey Denen er 
Die andern alle zu übertreffen ſuchte, und we⸗ 
gen ſeiner naͤrriſchen Ruhmbegierde von dem⸗ 
jenigen, was er beym Plato gehoͤrt hatte, noth⸗ 
wendig einen uͤbeln Gebrauch machen mußte. 
Er bekam daher wieder ein Verlangen, den Pla⸗ 
to ſelbſt bey ſich zu haben, und bereuete es, daß 
er ſich deſſelben Anweſenheit nicht beſſer zu Nu⸗ 
tze gemacht, und die Lehren der Weltweisheit 
nicht völlig gefaßt Hatte. Ja er einpfand bey 
fich, slech einem — der in feinen Bes 
gierben eben fo heftig, als in Deierian ‚NOUts 
- Phn.g Tb. U ir RN 
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auf er fällt, unbeftändig ift, eine große Sehn⸗ 
ſucht nach dem Plato, mundte alle Mittel an, 
und beredete den Archytas und andere Pytha⸗ 
goreer, welche vorher durch des Plato Ver⸗ 
mittelung mit dem. Dionyfius das Gaftrechr: 
errichtet. hatten, daß fie wegen desjenigen, mas 
er dem Plato verfpräche, Die Bürgfchaft über: 
fich nehmen, und diefen Weltweiſen vermögen 
follten, wieder. nach Sicilien zu Fommen. Ars 
chytas nebft den andern Pythagoreern ſchickte 
darauf den Archedem an den Plato ab, und 
Dionyfius felbjt ließ ihn nicht nur durch einige 
Schiffe und Fremde nad) Syrakus einladen, 
fondern fchrieb auch mit eigener Hand an ihn 

und erklaͤrte fich deutlich) und offentlich , dap 
Dion, wenn ſich Plato nicht bereden ließe, 
nach Sicilien zu kommen, von ihm nichts , und 
Hingegen, wenn Plato nach Gicilien Fame, 
alles. hoffen Fünnte. Es erhielt auch Dion 
von feinee Schwefter und Gemahlinn Briefe 
über Briefe, in denen ‘er auf das beweglichſte 
gebeten. wurde, daß er den “Blato, dem ‘Bitten 
des Dionyſius Gehoͤr zu geben, bewegen, und 
diefem zu einem hartern Verfahren gegen fich 
feinen Vorwand geben ſollte. Auf dieſe 
Weiſe 


—— — 
n) Dacier vertheidigt in feiner Anmerkung hier⸗ 
üßer die ‚gemeine Lesart, und erklärt die Bedeutun 
des Wortes 2dırodeure, andeffen Stelle andere Aus: 
leger Plutarchs das Zeitwort dramerensee, dag auch 
in einigen Handſchriſten gefunden ware | ariett wi 
oo... N 
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Weiſe nun hat ſich Plato, wie er ſelbſt meldet, 
das drittemal auf das ſicilianiſche Meer ge⸗ 
wagt, um noch einmal uͤber den gefaͤhrlichen 
Meerſtrudel Charybdis zu ſetzen n. 
Plato machte durch ſeine Ankunft dem 
Dionyſius eine große Freude, und ganz; Sicilien 
eine neue Hoffnung, als welches die Hütter ars 
fichete, und eifrigſt wuͤnſchte, daß Plato über 
den Philiſtus, und die Weltweisheit über Die 
Tyranney fiegen möchte. Das Frauenzinmer 
am Hofe beftrebte fich zugleich, ihn mit allen Eh⸗ 
renbezeigungen zu empfangen, und Dionyfius 
bezeigte gegen ihn ein Dertrauen, das er ges 
gen Feinen von allen feinen beſten Freunden be« 
zeigte, namlich, er ließ ihn vor ſich kommen, 
ohne vorher bey iäm alles durchfuchen zu laſſen. 
Ja er bot ihm vieles Geld zum Gefchenfe an, 
und that Diefes oft, ohne den ‘Mato bervegen zu 
Eönnen, folches anzunehmen, welches dem Aria’ 
ftippus, dem Eyrenaer, der fich damals an deg 
Diomfius Hofe aufbielt, Gelegenheit gab zu 
fagen: Dionpfius ift obne feine Gefahr‘ 
freygebig. Denn er ſchenkt Denen wenig, 
die vieles brauchen, und dem Plato viel, 
der nichts annimmt. .  . Ä 
Ua Sie 
wollen. Ich trete denenjenigen bey, nach deren Ver⸗ 
muthung dieſe Verfaͤlſchung den Abſchreibern beyzu⸗ 
meſſen iſt, und das letztere Zeitwort hier ſtehen ſoll, 
eben wie ſolches im ı2 B. der Odyſſee, und im Nas 


sone 7 Br. ſtebet, aus benen Blutavch vielen Dub 
oenommen Dar. 
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Sie hatten aber einander die erſten Ehren⸗ 
bezeigungen kaum erwieſen, als Plato wegen 
Dions Angelegenheiten mit dem Dionyſius zu 
fprechen anfieng. Allein Dionyfius bat ſich 
einen Auffchub nach dem andern aus, worauf 
es zwiſchen ihnen zu allerhand Rorwurfen ımd 
Zänfereyen Fam, die andern Leuten verborgen 
blieben, weil Dionyftus den Plato durdy ans 
dere Höflichkeiten und Ehrenbezeigungen von 
Dions Freundfchaft abzuziehen fuchte , und 
Plato felbft die erfte Zeit uber des Dionyfius 
Untreue und Eugen niemanden entdeckte, fon 
dern folche uͤberſahe, und fich verftellte. Es 
geſchah aber, als fie gegen einander alfo ges 
finnt, und der Meynung waren, als wenn nies 
mand etwas von ihrer Mishalligkeit wußte, 
daß Helifon, einer von des Plato vertrauten 
Rreunden, eine Sonnenfinfterniß vorher fagte, 
und als feine Vorherſagung eintraf, vom Ty⸗ 
rannen bewundert, und mit einem Talente 
Silber befchenkt wurde. Ariſtippus ließ fich 
deswegen im Scherze gegen die andern Welts 
meifen vernehmen: Ich bin auch ein Pros 
pbet, und Tann auch etwas auperordentlis 
ches vorber fagen, und fügte hinzu, als es die 
andern wiſſen wollten: Ich propbeseye, Pla⸗ 
to und Dionpfius werden in Eurzer Zeit 

Scinde 


uf 

0) Archytas war der vornehmffe Negent in Ta⸗ 

sent, einer Stadt im unteren The Troliend, N 
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Feinde werden. Endlich gieng Dionyſius 
fo weit, daß er nicht nur Dions Guter vers 
Faufte, und das Geld davon für fich behielt, 
fondern auch dem Plato, welcher bis dahin in 
einem nahe an der Euniglichen Burg gelegenen 
Garten gewohnt hatte, eine Wohnung unter 
feinen Leibtrabanten anwies, welche ihn von 
langen Zeiten ber haßten, und ihn umzubrin- 
gen füchten, als einen Mann, der den Diony⸗ 
ſius berede , die Herrfchaft niederzulegen, und 
„feine Leibwachen abzudanfen. 

Es bekam aber Archytas ° von der groſ⸗ 
fen Gefahr, in welcher Plato ſchwebte, kaum 
Nachricht, als er ein Schiff nebft einigen Ab⸗ 
aenrdneten abfchicfte, welche den “Plato vom 
Dionyſius zurück verlangten, und vorgaben, 
daß ſich Plato wegen feiner Sicherheit aufden 
Archytas, als feinen Burgen, verlaffen, und 
nad) Syrakus begeben hatte. Dionyfius 
füchte fich Darauf wider die Vorwuͤrfe, ale 
wenn er dem Plato feind ware, durch vicle 
Gaftereyen, Die er ihm zu Ehren anftellte, zu 
vertheidigen, und fagte zu ihm beym Abſchiede: 
Licht wahr, Plato, du wirft uns viel boͤ⸗ 
fes nachfagen, wenn du wieder in der Aka⸗ 
demie bey deinen andern Weltweiſen feyn 
wirſt? Plato aber lächelte darüber, und gab 

U 3 ihm 





nebſt der herumliegenden Gegend beynabe von lauter 
Dprbagoreern bewohnt wurde. 
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ihm zur Antwort: Das wollen die Goͤtter 
nicht, daß wir in der Akademie nichts ans 
ders zu reden baben, und deiner nur erwaͤh⸗ 
nen follten! Auf diefe Weiſe nun fol Plato 
aus Syrakus wieder abgereifet feyn, wobey ic) 
aber zugleich melden muß, daß diefe Erzaͤhlung 
mit demjenigen nicht völlig uberein kommt, was 
Plato felbit davon erzählt. 

Dion wurde hierüber fehr unvoillig, und 
kurze Zeit bernach, als er erfuhr, was man mit 
feiner Semaklinn vorgenommen hatte, vol 
lends in Harnifch gebracht, welches Plato dem 
Dionyſius in einem Briefe auf eine dunkele 
Art zu erkennen gab. Die Bewandniß damit. 
war folgende Dionyſius hatte dem ‘Plate, 
als er ihn nach Dions Verjagung nach Gries 
chenland wieder zuruͤck gefchieft hatte, anbes 
foslen, den Dion heimlich auszuforfchen, ob 
er wohl dawider feyn wuͤrde, wenn man feine 
Gemahlinn einem andern gabe? Denn man 
trug fich mit einer Rede, die entweder wahr, 
oder von Dions Feinden erdichtet worden war, 
als wenn Dion ſeine Gemahlinn wider Wil⸗ 
fen genommen, und mit ihr nicht eben fehr eis 
nig gelebt hatte. Plato hatte darauf bey feis 
ner Zuruͤckkunft nach Athen dem Dion alles 
entderft, und an den Tyrannen einen Brief, 
deffen Worte alle bis auf diejenigen, worinnen 
er ihm wegen der ihm aufgetragenen Cache 
antwortete, ganz Deutlich waren, zurück ges 
ſchrieben, und ihm darinnen gemeldet, wie 
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er wegen dieſer Sache mit dem Dion ge⸗ 
ſprochen, und dieſer deutlich zu erkennen gege⸗ 
ben haͤtte, daß er es ſehr uͤbel empfinden wuͤr⸗ 
de, wenn Dionyſius ſolches thaͤte. Dieſer 
Brief nun hatte ſo viel gefruchtet, zumal da 
noch viele Hoffnung vorhanden geweſen war, 
Dionpfius und Dion wuͤrden mit einander wie⸗ 
der ausgefuhnt werden, Daß Dionyfins mit ſei⸗ 
ner Schwerter nichts neues vorgenommen, füns 
dern ihr verjtattet hatte, mit Dions Kindern 
alleine zu.bleiben. Als aber hierauf alle Hoff: 
nung zur Ausfohnung verſchwand, und Plato, 
der aufs neue nad) Sicilien gekommen tar, 
“auf eine feindfelige Art wieder fortgefchickt 
tourde ; fo verheirathete Dionyfius die Arete 
mit ihrem größten Widerwillen an einen von 
feinen Freunden, mit Namen Timokrates, oh⸗ 
ne hierinnen feinem Vater nachzuahmen, tocks 
cher ſich in einem ähnlichen Falle fehr leitfelig 
aufgefüßrr hat, role ich bier kuͤrzlich erzählen 


| in gewiſſer Polyrenus, der die Thefta, 
des altern Dionyfius Echweſter, zur Gemah⸗ 
linn hatte, und ſeines Echwagers offenbarer 
ind ward, machte ſich aus {Furcht vor dem 
annen aus dem Staube, und floh aus Si⸗ 
cilien. Der ältere Dionyfir us ließ Deswegen, 
ſo bald folches gefthehen war, feine Schweſter 
zu fich holen, und verwies es ihr, daß fie von 
ihres Mannes Flucht gewußt, und ihm nichts 
Davon sefagt hätte. Jyeſta ober antuanurtett 
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ganz herzhaft und unerſchrocken: Dionyfius, 
glaubft du, daß id) ein fo böfes. und feiges 
Weib bin, daß ich nicht mit meinem Man⸗ 
ne wuͤrde die Slucht ergriffen, und an feir 
nem Ungluͤcke Theil genommen baben, 
wenn ich etwas von feiner Slucht gewußt 
haͤtte? Ich babe nichts davon gewußt, 
und ich wünfche lieber, des flüchtigen. Po 
Iprenus Weib, als eines Tyrannen Schwe⸗ 
ſter genannt zu werden. Dieſe Freymuͤ⸗ 
tbiakeit der Thefta nun fol der Tyrann fehr 
beroundert Haben. Ja auch die Syrafufane 
haben Die Tugend diefer Thefta fo fehr bewun⸗ 
dert, dab fie ihr auch nach Abfchaffung de 
Tyranney bis an ihr Ende-Eunigliche Ehre um 
Bedienung gelaffen, und nad). ihrem Tode ihr 
rem öffentlichen Leichenbegangnifle alle beyges- 
wohnt haben. Diefe Ausſchweifung wird 
hoffentlich nicht ohne Nutzen ſen. 
Hierauf nun fing Dion an, ſich zum Kries 
ge su rüften. Plato menate fich aus Alter 
und Scheu vor dem Gaſtrechte, welches er mit 
dem Dionyfius aufgerichtet hatte, nicht In ak 
| !GSa⸗ 


p) Der gemeinen Lesart, Zurocdhv Isaudve, if diejeni- 
ge vorzuziehen, nach melcher es dumodar iranivs beißet, 
und welche fich auch in einem geſchriebenen Plutarch 
findet. Ich glaube, in meiner Ueberſetzung den-Öinn 
Plutarchs getroffen zu haben. . Plato, welcher vom 
Plutarch dem Speufippug eritgegen gefeget wird; meng⸗ 
fe fich um zwoer Urſachen wollen in vr Sage u 
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Sache ?; Speufippus nebit andern guten 
Freunden hingegen unterftüßten, und ermunters 
sen: den Dion, Sicilien, welches die Sande 
nach ihm ausjtrecfte, und ihn mit offenen Ar⸗ 
men aufnehmen wuͤrde, in Freyheit zu feßen. 
Denn Speufippus hatte fich Die Zeit uber, die 
er. fich in Sicilien mit dem Plato aufgehalten 
tete, mit den Sinmohnern beffer, als Plato, 
annt gemacht, ihre Gefinnungen Eennen ges 
lernt, und ihnen nach und nad) völlig getrauet, 
ſo ſehr er fich auch im Anfange vor ihrer Frey⸗ 
muͤthigkeit im Reden gefürchtet hatte, gleichs 
fam als wenn fie vom Thrannen wären abge? 
schickt worden, ihn auf die Probe zu ftellen. 
Alle und jede Syrakuſaner hatten einerley 
Sprache geführt, und ihr einziges Bitten und 
Wuͤnſchen war nur dahin gegangen, Dion 
möchte weder um eine Flotte, noc) um Fuß⸗ 
volk, noch um Meiterey beforgt feyn, fondern 
fich nur auf ein Kaufmannsfchiff begeben, und 
den: Sicilianern einzig und allein- mit feiner 
Perſon, und feinem Namen zu Hulfe kommen. 
Dion wurde durch die Nachricht, Die ihm 
| Us Speu⸗ 


weil er erſtlich mit dem Dionyſius das Gaſtrecht 
aufgerichtet hatte, und zum andern damals ſchon ſehr 
alt war. Denn Plato iſt damals, als er das letzte⸗ 
mal nach Syrakus gereiſet iſt, ſchon 70 Jahre alt 
geweſen, und hat ſich mit dem Vorwande ſeines Al⸗ 
ters lange geweigert, die Reife nach Siäkeo wog 
einmal zu spun.  °. 
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Speuſippus von der Geſinnung der Sicilia⸗ 
ner gab, in feinem Vorhaben noch mehr bes 
ſtaͤrkt, und ließ einige Mannfchaft heimlich und 
durch andere anmwerben, um deſto eher: fein 
Vorhaben zu verbergen. Es waren ihm auch 
viele Staatsmänner und Weltweiſen, als Eu⸗ 
dem aus Cypern, auf deſſen Tod Ariftoteles 
Das Geſpraͤch von der Geele verfertigt hat, 
und Timonides, der Leufadier, dabey behuͤlf⸗ 
lich, welche auch den Miltas, den Theffaliet; 
einen beruhmten Wahrſager Der mitdem Dion 
in der Akademie umgegangen war, gewannen, 
daß er fic) auf Dions Seite ſchlug. Dorn 
denenjenigen aber, die von dem Tyrannen wa⸗ 
ren aus Sicilien gejagt worden, und Deren 
Zahl fich bis auf taufend belief, begleiteten ihn 
nur fünf und zwanzig, indem die andern aus 
Furchtſamkeit an ihrem Vaterlande zu Ders 
rathern wurden. 

Der Eaminelplag war die Inſel Zachnth, 
wo fich feine Soldaten verfammleten, die zwar 
nur achthundert Mann ausmachten 4, Doc) 
alle wegen vieler und wichtiger Feldzuͤge, des 
nen fie beygewohnt hatten, ſehr berühmt, abs 

gehaͤr⸗ 


q) Ich habe in Timoleons Leben in einer Anmer⸗ 
fung auf der 5 ©. des 3 Th. aus dem Diodor eine 
Stelle und die Urfachen angeführt, wie es möglich 
gewefen if, Daß Dion mit einer fo geringen Mann: 
ſchaft ber Herrſchaft eines ber mächtigffen Tyrannen 


ein Ende gemacht bat. Das angeführte Tehen Ti 
warieond, 
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gehärtet und in den Waffen geübt waren, und 
an Kriegserfabrung und Kuͤhnheit allen ans 
dern den Vorzug ftreitig machten, und das 
Heer, weiches Dion in Sicilien zufammen zu 
bringen bofte, zur Tapferkeit anflammen und 
ermuntern Eonnten. Diefe ſchwache Mann⸗ 
ſchaft aber hurte Faum, daß es mit dem Kries 
ge auf den Dionyfius und auf Sicilien abges 
ſehen ware, als fie daruber erfiaunte, und in 
Verzweiflung gerieth, gleichfam als wenn fich 
Dion, aus Zorn und auf eine unfinnige und 
tafende Art, oder aus, Mangel einer beyern 
Hoffnung fic) in die außerfte Gefahr ftürze, 
und entbrannte im Zorne wider ihre Anführer 
. und Anwerber, daß fie nicht gleic) anfangs ger 
fagt hatten, wider mas für Feinde man zu Fels 
de ziehen würde. Allein feine Soldaten wur⸗ 
den wieder befünftigt, als Dion in einer Mies 
de ;eigte, auf was fir einem ſchwachen Gruns 
de die Thranney flünde, und ihnen meldete, 
daß er fie nicht als gemeine Soldaten, fondern 
vielmehr als Anführer nach Sicilien führen 
molle, da die Syrafufaner und die andern Si 
eilianer ſchon von langen Zeiten ber zum eae 
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moleong, welcher den jüngern Dionyſius, der ſich 

nach Dions Tode der Herrichaft über Sprakus wie⸗ 

der bemächtigte, aufd neue verjagt, und nach Kos 

rinth geſchickt hat, verdient mit dem. gegenwärtigen 

8 n zu werden, wenn man ſich die Begebenheiten 
er bepden Diompfier völlig bekannt machen N. 
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falle geneigt geweſen waͤren, und nach dem 
Dion ein gewiſſer Alcimenes, der unter den 
Achaͤern wegen ſeines Anſehens und Geſchlechts 
das meiſte vermochte, und den Dion auf dem⸗ 
ſelben Feldzuge begleitete, eine Rede an fie hielt, 
und ihnen wieder einen Muth zuſprach. Die⸗ 
ſes nun geſchah mitten im Sommer, da die 
Hundstagswinde auf dem Meere weheten, und 
der Mond voll war. 

Dion feierte, ehe er unter Segel gieng, 
dem Apollo zu Ehren ein praͤchtiges Opferfeſt, 
hielt an demſelben mit feinen Soldaten, Die ſich 
in ihren voͤlligen Ruͤſtungen dabey einfanden, 
einen feierlichen Aufzug in den Tempel, und 
richtete ihnen nach dem Opfer aufdem Kampf 
plage der Zacynthier ein fo herrliches Gaſtge⸗ 
bot aus, daß fie ſich uber die Koftbarkeit der 
vielen filbernen und guldenen Becher und Ti⸗ 
fche, welche den Reichthum eines gemeinen 
Bürgers weit ubertrafen, nicht genug bewun⸗ 
. dern Eonnten, und bey ſich bedachten, ein 
Mann, der fehon fo betagt ware, und fo große 
Reichthuͤmer beſaͤße, wurde ſich nicht in Ges 
fahr begeben, wenn er nicht eine gewiſſe Hoff? 
nung vor fich, und Freunde genug in Sicilien 
hätte, Die ihm bey feinem Vorhaben auf alle 
mögliche Weiſe beyftehen wuͤrden. 

Es geſchah aber, als man ebendas Trank⸗ 
opfer gebracht, und das gewühnliche Gebet 
verrichtet harte, daß fic) der Mond ganz vers 


finjterte, twelches dem Dion wicts wunderbar 
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res war, weil er wußte, was es mit dem Son⸗ 
nenlaufe fuͤr eine Bewandniß hat, und daß der 
Mond durch den Schatten der Erde verfinſtert 
wird, wenn die Erde gerade zwiſchen der Son⸗ 
ne und dem Monde ſtehet. Allein die Sol⸗ 
daten erſchracken daruͤber ſo ſehr, daß ihnen 
nothwendig ein Muth zugeſprochen werden 
mußte, und Miltas, der Wahrſager, trat da⸗ 
her auf, und hieß ſie gutes Muths ſeyn, und 
das Beſte hoffen. Die Bötter, ſagte er, zei⸗ 
gen dadurch die Verfinfterung desjenigen 
an, was iso febr belle if. Es ift aber 
itzo nichts glänzender, als des Dionyſius 
Serrichaft, deren Glanz ihr gleich) nad) eus 
rer Ankunft in Sicilien verdunteln werder. 
Eben diefer Miltas aber, welcher Die Mondenfins 
fterniß vor der ganzen Verſammlung alſo aus⸗ 
legte, legte, als fic) ein Bienenſchwarm um den 
Syintertheilen von Dions Schiffen herum fes 
ben ließ, dieſes Abentheuer dem “Dion und feiz 
nen Freunden im geheimen alſo aus, als wenn 
er in Sorgen ftunde, es wuͤrde das Glück, 
welches fie im Anfange bey ihren Unternehmun⸗ 
gen haben wuͤrden, nicht lange beſtehen, fon; 
dern bald wieder verſchwinden. 

Selbft dem Dionyſius follen die Goͤtter 
feinen Fall durch viele fehreckliche Zeichen ans 
gedeutet haben, von denen ich einige erzählen 
will. Ein Adler riß einem feiner Leibtraban⸗ 
ten den Spieß aus der Hand, flog damit N 
die £uft, und ließ ihn hernach Ins Mer (len. 
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Ferner ſchmeckte das Waſſer im Meere, das 
an die. Burg g anfpülte, allen, Die es tranken eis 
nen ganzen Tag lang ſuͤß, und endlich wurden 
viele junge Ferkel geivorfen, welche alle Glied» 
maßen bis auf die Ohren, die ihnen feblten, 
an fic) Batten. Diefe Anzeichen nun tourden 
pon den Zeichendeutern alfo ausgelegt. Das 
legte follte einen Aufitand und Ungehorſam an⸗ 
deuten, ale wenn die Unterthanen gegen die 
Befe hie des Thrannen Feine Ohren mehr has 
ben würden. Die Sufigkeit Des Raffers 
deutete, nach dein Vorgeben der Bndrfage, 
fo viel an, daß die Syrakuſaner nach boͤſen 
und betrübten Zeiten beffere bekommen wuͤr⸗ 
den, und durch den Adler, und den Spies, | Des 
ren jener Jupiters Diener, und dieſer ein Zeis 
chen der Gewalt und Herrichaft wäre, ſollte 
angezeigt werden, daß von dem groͤßten unter 
den Goͤttern der Herrſchaft Ende und Unter⸗ 
gang zubereitet wuͤrde. Dieſes nun findet 
man beym Theopompus aufgezeichnet. 

Dion brachte ſeine Mannſchaft auf zwey 
Laſtſchiffe, denen. noch ein drittes, das eben 
nicht groß war, nebft zwoen Barken von dreyſ⸗ 
ſig Rudern nachfdigten, und hatte außer den 
Waffen, mit denen feine Soldaten bewafnet 
waren, zweytauſend Schilde, viele Pfeile und 
Spieße und einen anfehnlichen Vorrath von 
Lebensmitteln bey fich, Damit es ihnen auf dem 
Meere an nichts fehlen müchte, weil fie fich bey 
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Meere überlaffen, und ſich fuͤrchten mußten, 
fich dem felten Lande zu nähern, da ihnen Phi⸗ 
liftus den. eingezogenen Nachrichten nach bey 
Japygien auflaurete. Sieſetzten ihre Reiſe zwoͤlf 
-age hinter einander bey einem ſchwachen und 
fünften. Binde fort, und erreichten am drey⸗ 
zehnten Tage Pachun, ein Vorgebirg in Si⸗ 
cilien. Der erite Steuermann verlangte das 
her, :man follte in aller Geſchwindigkeit ans 
Land fteigen, mit dem DBorgeben, man wuͤrde, 
wenn man vom Lande weggetrieben, und frey⸗ 
willig bey dem Vorgebirge vorüber fegeln 
wuͤrde, viele Tage und Naͤchte auf den Mees 
ve herumfchweifen, und im Sommer auf den 
Suͤdwind lange Zeit warten müffen. Allein 
Dion fürchtere fic), ans Zand zu treten, da die 
Feinde ſo nahe waren, und fegelte, um etwas 
weiter von den Seinden.die Landung zu tbun, 
bey Pachyn vorbey. Es entftund aber dar⸗ 
auf nicht allein ein heftiger Nordwind, wel⸗ 
her Dions Schiffe von Sicilien wegtrieb, 
fondern auch beym Aufgange des Fuhrmann 
ſterns ein ſtarkes mit Blitzen und Donnern 
untermengtes Ungewitter, wobey ein fo gewal⸗ 
tiger Platzregen fiel, daß die Schüfer darüber 
in Angft und Furcht geriethen, und nicht wuß⸗ 
ten, wo fie waren, bis fie plöglidy fahen, daß. 
fie durch die Wellen an die Inſel Eercina, wel⸗ 
che vor Africa liegt, und zwar auf diejenige 
Seite getrieben wurden, 100 es die meiſten Tele 
fen und. Klippen gab, Es fehlte Daher \ir- 
nt NEUN, 
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wenig, daß ihre Schiffe nicht an die Klippen 
geworfen und zerfheitert wurden, und es Por 
ftete den Ruderern viele Mühe und Arbeit, 
bey den Felſen vorbey zu kommen, bis ſich end» 
lich der Sturm legte, und fie von einem andern 
Schiffe, dem fie begegneten, erfuhren, Daß: fie 
fi) an den fo genannten Hauptern der großen 
Sandbank befünden. - u 
Es Fam ihnen aber, als fie wegen dee 
Meersftille ganz verzagten, und bald dahin, 
bald dorthin getrieben wurden, Die Luft aus 
dem Suden:enfgegen, und. zwar zu einer Zeit, 
da fie nichts weniger, als einen Suͤdwind ers 
warteten, und der Veraͤnderung des Windes 
gar nicht tranefen. Sie fpannten Darauf, als 
der Suͤdwind nach und nach zunahm, und ftir 
Fer ward, alle&egel auf, ruften Die Goͤtter um 
Beyftand an, entfernten fich von Africa, giens 
gen in die offene See, um nach Gicilien zu 
Tommen, und erreichten nach einer ſchnellen 
Fahrt den fünften Tag drauf das in Sicilien 
liegende Stadtchen Minoa, welches damals 
unter der Farthaginenfifchen Herrfchaft ftund. 
Bon ungefahr geichah es, daß Synalus*, 
der Karthaginenſer, welcher mit dem Dior 
eine verfraute Freundſchaft, und das Gaftrecht 
aufgerichtet hatte, in Demfelben Plage Com⸗ 
mendant, und eben Damals zugegen war. Dies 
fer Synalus nun wußte nicht, daß es Dimne 
eine 
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ſeine Schiffe waren, und ſuchte ſich daher ih⸗ 
rer Landung zu widerſetzen. Allein Dions 
Mannſchaft ſtieg bewafnet ans Land, ohne je⸗ 
manden zu toͤdten, weil es ihnen Dion wegen 
ſeiner mit dem Karthaginenſer aufgerichteten 
reundſchaft verboten hatte, und ſetzte nur den 
Juͤchtigen nach, und drang mit ihnen in den 
lag hinein, wo die beyden Anführer einander 
entgegen giengen, und alle Hoͤflichkeit erwie⸗ 
fen. Dion gab dem Synalus das Staͤdt⸗ 
chen mieder zuruͤck, obne ihm den geringften 
Schaden zu thun; Synalus hingegen bewir⸗ 
thete Dions Soldaten, und gab alles her, was 
. Dion nöthig hatte. | 
. Nichts aber machte dem Dion und feinen 
- Soldaten fo viel Muth, als die zufallige Ab» 
wefenheit des Dionyfius, welcher etliche Tage 
vorher mit achtjig Schiffen nach Italien geſe⸗ 
gelt war. Eben diefes war Urfache, daß die 
Goldaten, welche eine lange Zeit auf der See 
viel Ungemach ausgeftanden hatten, und auf 
Dions Befehl einige Tage ausraften follten, 
von feinen Raſttagen hoͤren, fondern dieſe Ges 
Jegenheit mit beyden Handen ergreifen wollten, 
und den Dion ermunterten, fie ohne Verzug 
por Eyrakus zu führen. Dionließ Deswegen 
die Waffen, und das Kriegsgerath, das er ent⸗ 
behren Eonnte, in Minoa zuruͤck, und gieng, 
als er den Synalus gebeten hatte, ihm ſolches 
bey Gelegenheit nachzufchicken, auf Syrakus 
Jos, und wurde unterwegs erſtlich Duck ROY 
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hundert Reiter von den um. Eknomus herum 
wohnenden Agrigentinern, und hernach durch 
die Geloer verſtaͤrkt. 

Das Geruͤcht von Dions Ankunft breitete 
ſich bald in Syrakus aus, und Timokrates, 
welcher Dions Gemahlinn, die Schweſter des 
Dionyſius bekommen hatte, und die vom Dio⸗ 
nyſius in Syrakus zuruͤck gelaſſenen Freunde 
anfuͤhrte, ſchickte nicht allein in groͤßter Eil ei⸗ 
nen Boten mit Briefen an den Dionyfius ab, 
und gab ihm darinnen von Dions Ankunſt 
Nachricht, ſondern wandte auch alle Mittel 
an, allen Unruhen und Zuſammenrottungen in 
der Stadt vorzubeugen, deren Einwohner alle 
zu einem Aufſtande geneigt waren, ob ffe ſich 
gleich aus Mistrauen und Furcht, wie die 
Sache ablaufen wurde, noch ſtille und ruhig 
verhielten. 

Unterdeſſen begegnete dem Boten, den Ti⸗ 
mokrates abgeſchickt hatte, unterwegs etwas 
wunderbares. Er traf naͤmlich, als er in Ita⸗ 
lien angekommen war, und ſeinen Weg bey 
Rhegium vorbey nahm, und nach Caulonien 
zum Dionyſius eilte, einen ſeiner bekannten 
Freunde an, welcher von dem Opfer, das er 
den Goͤttern gebracht hatte, einige Opferſtuͤcke 
bey ſich trug, nahm von ihm ein Stuͤck von 

dem 
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Diodor um den Berg Artum herum yahıt Get, 
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dem’ Opferfleifche an, und feste Damit feinen 
Weg eilends fort, und ward endlich, als er boys 
nahe Die ganze Nacht gegangen war, jo mide, 
daß er ein wenig ausruhen wollte, und fich, wie 
ee vor, in einem Walde am Lege nicders 
legte. Er hatte aber dieſes kaum gethan, als 
ein. ‘Bar, der durch den Geruch dahin gelockt 
wurde, das an Die Brieftafche angebundene 
Fleiſch wegnahm, ımd mit beyden, dem Flei⸗ 
ſche und der Taſche, in welcher der Bote die 
Briefe eingepacft hatte, Davon lie Der 
Bote merkte foldyes, als er aufmwachte, Tief 
weit und breit vergebens herum, und fuchte 
eine Taſche, ohne fie zu finden, und entfchloß 
ch, ohne die Briefe nicht zum Tyhrannen zu 
gehen, fondern fich aus dem Staube zu mas 
chen, Auf diefe Weiſe bekam Dionyfius fehe 
fpat, und erft von andern Leuten von dem Krie⸗ 
ge in Sicilien Nachricht. 

Dion 309 unterdeffen immer weiter nach 
Syrakus fort, und wurde nicht num Durch die 
Kamarinaer, die ſich zu ihm fehlugen, fondern 
auch durch fehr viele Syrakuſaner verftarft, 
die fich empoͤrt, und aufs Land begeben hatten. 
Es lieben ferner die Leontiner und Campa⸗ 
ner * den Timokrates, mit welchem fie in Epi⸗ 
polen zur Befasung lagen, im Stiche, und 305 
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gen wieder nach Hauſe, ſo bald nur Dion ein 
falſches Geruͤcht hatte ausbreiten laſſen, als 
wenn er vorher auf ihre Staͤdte losgehen 
wuͤrde. Dion, welcher ſich bey Makren ! ges 
lagert hatte, erfuhr dieſes kaum, als er mit ſei⸗ 
nem Heere noch in der Nacht aufbrad), und 
an den zehn Stadien von Syrakus abgelege⸗ 
nen Fluß Anap ruͤckte, an welchem er Halte 
machen ließ, ein Opfer brachte, und die aufge⸗ 
hende Sonne anbetete.e Bey diefem Opfer 
nun geſchah es, daß ihm die Wahrſager im 
Namen der Sutter den Sieg verkündigten, 
und fich Die Anwefenden, welche den Dion wer 
gen feines Opfers mit einem Kranze gegiert ſa⸗ 
hen, auch alle Kranze aufiesten. Es belief 
ſich aber die Zahl dererjenigen, Die fich unters 
wege zu ihm gefchlagen hatten, zum wenigſten 
auf funftaufend Dann, welche fchlecht bewaf⸗ 
net waren, doc) den Mangel der Waffen ınit 
einem fo großen Eifer erfegten, daß fie, jo bald 
nur Dion wieder auf brach, unter einem groß 
fen Freudengefchrey fchnell Tiefen, und einan⸗ 
ber zus Behauptung ihrer Freyheit aufmuns 

erten. 
Eben dergleichen thaten die Einwohner in 
Syrakus. Die vornehmen und angefehenen 
kamen 
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kamen dem Dion in Feierkleidern bis an die 
Thore entgegen, und die gemeinen ſtellten den 
Freunden des Tyrannen nach, und bemaͤchtig⸗ 
ten ſich vornehmlich der ſo genannten Proſa⸗ 
gogiden, oder Angeber, welche als verfluchte 
Leute, und als Feinde der Goͤtter und Men⸗ 
ſchen, in der Stadt herum ſchlichen, ſich unter 
die Syrakuſaner, und in alles mengten, und 
hernach dem Tyrannen hinterbrachten, was 
jeder Dachte, und redet. Dieſe min wurden 
zuerſt abgeftraft, "und von denenjenigen, von 
denen fie ertappet wurden, redlicy abgeprugelt. 
Timokrates felbft, welcher nicht im Stande 
wow, zuder Belabung zu ſtoßen, die in der 
Burg lag, floh mit Huͤlfe eines Pferds aus 
der Stadt, und erfüllte durch feine Flucht alles 
mit Furcht und Schrecken, weil er Dions 
Macht mit Fleiße vergrößerte, damit es nicht 
ſcheinen moͤchte, als wenn er ohne Noch Die 
Stadt Preis gegeben hatte. | 
Zu eben der Zeit mn Fam “Dion in einer 
figen Ruͤſtung zum Borfcheine, welcher 
den Megakles feinen Bruder, auf der einen, 
md den Kallippus, den Athenienſer, Die beyde 
mit Kraͤnzen gefehmückt waren, auf Der ans 
bern Seite Hatte, denen erſtlich Dions Leibs 
2. ' 3 wache, 
Rt . 
fe; zumal da Thuepdides in feinem 6 8. eined Drtd 
an Eyrata herum erwähnt, welcher Akren arkeik 
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wache, die aus hundert Fremden beſtund, u 
hernach die andern Hauptleute mit ihrer Mann⸗ 
ſchaft nachfolgten. Dieſer Anblick war den 
Syrakuſanern fo erfreulich, Daß fie den Dion 
und feine Mannſchaft, als einen heiligen und 
goͤttlichen Einzug der Freyheit und Demokra⸗ 
tie, welche nach acht und vierzig Jahren nach 
Syrakus wieder zuruͤck kaͤme, mit Jauchzen und 
Frolocken aufnahmen. 
Dion ließ darauf, fo bald er feinen Einzug 
in die Stadt durch das menitifche Thor gehal⸗ 
ten hatte, mit einer Trompete ein Zeichen ges 
ben, und bey erfolgter Stille einen Herold die 
Worte üffentlicdy ausrufen: Dion und Me⸗ 
galles kommen, die Tyrannıey aussurorten, 
und die Sprakufaner ‚nebft allen Sici⸗ 
lisnern vom Tyrannen zu befreyen. 248 
diefes gefcheben war, gieng Dion, welcher ger⸗ 
ne felbit an das Volk eine Rede halten wollte, 
durch Achradine hinauf mitten durch Die Sy⸗ 
rakufaner, melche auf beyden Geiten der 
Straße mit Opferthieren, Tifchen und Be⸗ 
chern ftunden, und ihn, wenn er bey ihnen vors 
bey gieng, mit Blumen beftreueten, und 
gleichfam als einen Gott anbeteten. Cr flieg 
endlich) auf die Sonnenuhr, welche Dionyſus 
unten an der Burg und an Pentapylen an eis 
nem hohen und erhabenen Drte hatte bauen 
laffen, und hielt von derfelben eine Rede an das 
Volk, ‚in welcher er die Bürger ermunterte, 
daß fie für ihre Freyheit freien wen 
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uͤber die Syrakuſaner eine ſo große Freude 
empfanden, daß ſie ihn nebſt ſeinem Bruder 
aus Dankbarkeit zu ihren unumfchrankten Feld⸗ 
herren erwaͤhlten, und ihnen, auf ihr Verlan⸗ 
gen und Bitten, zwanzig Mitregenten an die 
Seite ſetzten, von denen die Haͤlfte mit dem 
Dion in ihr Vaterland wieder zuruͤck kamen. 

Ob es nun gleich die Wahrſager für ein 
ſehr glückliches Zeichen hielten, daß fich Dion 
bey feiner Diede auf des Tyranmen Gebaude 
und Denkmal geftellet, und folches gleichſam 
mit Fuͤßen getreten hatte; fo befürchteten fie 
doch auch, fein Glück möchte fich bald wieder 
verandern, weil er auf dee Sonnenuhr geftans 
Den hatte, als er von den Syrakuſanern zum 
Feldherrn erwaͤhlt worden ware. Dion mach⸗ 
te ſich darauf von Epipolen Meiſter, ſetzte die 
Buͤrger, die daſelbſt gefangen lagen, in Frey⸗ 
heit, und ließ um die Burg herum, um ſolche 
einzuſchluͤßen, eine Mauer auffuͤhren. 

Dionyfius aber fegelte den ſiebenten Tag in 
feine Burg zurück, welches eben der Tag war, 
an welchem die Wagen mit den Waffen ans 
kamen, weldye Dion beym Synalus zurück ges 
laſſen hatte. Dion theilte ſie darauf unter die 
Buͤrger aus, und die uͤbrigen, fuͤr welche ſie 
nicht zureichten, bewafneten ſich, ſo gut ſie nur 
konnten, und ließen lauter Muth und Herzhaf⸗ 
tigkeit blicken. 

Das erſte; was Dionyſius that, war, doR 
er einige Geſandten an den. Dion in HMM 
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abſchickte, um zu verfuchen, was er fic) von 
ihm zu verfprechen hätte. Allein Dion lie 
ihm zuruͤck melden, er follte fich an die Syra⸗ 
kuſaner felbft, als an freye Leute, menden, wor 
auf der Tyrann andere Geſandten abfchickte, 
und den Syrakuſanern unter andern leutfeligen 
Vorſchlaͤgen verfprechen ließ, daß fie weniger 
Abgaben geben, und fo. gar in den Kriegen, zu 
denen te ihre Cintoitligung geben Iwlirden nit 
mit zu Felde ziehen follten. Die Syrakuſa⸗ 
ner aber trieben damit ihr - Gefpütte, und 
Dion gab den Abgefandten zur Antwort, Dio⸗ 
nyſius möchte nicht weiter von einem 35 
che reden, bis er die Herrſchaft niederlegte, in 
welchem Falle er ihm: in “Betrachtung ne 
Verwandſchaft alles, was er noͤthig hätte, und 
über dieſes noch andere: billige Bedingungen 
auswirken wuͤrde. Diefer Borfehlag gefiel 
dem. Dionyſius. Er ſchickte wieder Geſand⸗ 
ten ab, und verlangte, ee ſollten einige von den 
Sprakufanern i in die Burg Eommen, mit des 
nen er fich unterreden, und einen gütlichen Ver⸗ 
gleich zum gemeinen Beſten ftiften- Fönnte. 
Daher einige Männer, welche Dion 
—— dazu: vorſchlug, in die Burg geſchickt, 
und e6. breitete fic) Darauf eine Rede aus der 
"Burg unter den Syrakuſanern aus ,. Diomys 
fing wuͤrde mehr aus Liebe zu fich, als que Lie 
be zum Dion die Herrſchaft niederlegen. Al⸗ 
lein dieſe Verſtellung des Iyrannen war lau⸗ 
ler Betrug und Liſt, men & ir Sr 
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ner nur zu berücken füchte. Denn er lieg Die 
Abgeordneten der Syrakuſaner einfperven, und 
feine in Gold genominienen Truppen, die fich 
vorher toll und vol gefoffen hatten, frühmors 
gens auf die Mauer, mit twelcher die Syraku⸗ 
faner die Burg eingefchloffen harten, einen An⸗ 
griff thun. Da num diefer Anariff wider als 
les Bermuthen gefchah, und Die ‘Barbaren mit 
einer erftaunlichen Wuth und Tollkuͤhnheit 
die Dauer niederriffen, und auf Die Syrakuſa⸗ 
ner Tosgiengen: fo getrauete ſich niemand mehr, 
ftehen zu bleiben, und fich zu wehren, ald Dions 
fremde Truppen, welche zur Hilfe eilten, ſo 
bald fie nur den Lärmen hörten. Allein auch 
Diefe wußten nicht, wem fie eigentlich zu Huͤlfe 
kommen follten, und Eonnten vor dem Geſchrey 
und Larmen der flüchtigen Syrakuſaner, Die 
ſich unter fie mengten, und durch fie durchdran⸗ 
gen, Fein Wort hören, bis endlih Dion, da 
nieinand hören Fonnte, was er fagte, und um 
“feinen Soldaten mit der That zu zeigen, was 
fie thun follten,, zuerft auf die Barbaren los⸗ 
Gieng, worauf es um ihn herum zu einem har⸗ 
ten und hitzigen Gefechte Fam, weil er von Fein⸗ 
den, und Freunden erfannt wurde. Beyde 
heile griffen einander mit einem lauten Ges 
ſchrey an, und Dion ſtellte fich, ob er gleich 
wegen feines Alters ſchon fehmerfällig, und: zu 
dergleichen Gefechten nicht mehr gefehicft war, - 
den Feinden mit vielem Muthe und Eifer ents 
gegen, und mebelte viele Davon wider, DW & 
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mit einem Spieße an der Hand verwundet 
wurde, und. fein ‘Panzer, welchen die Feinde 
mit ihren Spießen und Lanzen durch den 
Schild ganz zerſtochen hatten, die vielen Pfeile 
und nahen. Stöße kaum mehr aushalten konn⸗ 
te. Dion fiel endlich gar zu Boden nieder, 
‚als die. feindlichen Spieße und Lanzen zerbra⸗ 
chen, und ließ fich von feinen Soldaten, - Denen 
er den. Zimonides an die Spitze ftellte, auf die 
Seite bringen, welches Faum geſchehen toce, 
alls er zu ‘Pferde um die Stadt herum jagte, 
amd die :flüchtigen. Syrakluſaner wieder m 
Stehen brachte. : Za .er ließ aud) Diejenigen 
son ſeinen fremden Truppen, welchen er A⸗ 
chradine zur Bertheidigung übergeben harte, za 
den Waffen greifen, und gieng -alfo mit. einer 
friſchen und. muthigen Mannſchaft auf Die 
Barbaren Ios, die ſchon ganz abgemattet was 
ven, und ſchon allen Muth ſinken ließen, da ih⸗ 
nen ihr. Unternehmen nicht fo von ſtatten gieng, 
wie fie. gehoft hatten. ‘Denn fie hatten fich 
mit der Hoffnung gefchmeichelt, fie wuͤrden fich 
eich beym erfien Anfalle der ganzen Stade 
emeiſtern, und zogen ſich wieder in die Burg 
zuruck, als fie wider ihr Vermuthen auf. lau⸗ 
ter hartnaͤckigte und tapfere Feinde ſtießen. 
Sie wurden, fo bald fie ſich nur zurück zu zie⸗ 
ben aufiengen, von den. Öriechen, Die ihnen me " 
tig nachfegten, Hinter Die Dauer zurück -ges 
trieben, und wieder eingefchloffen, und büßsen 
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viel Volk ein, da hingegen auf Dions Seiten 
nur vier und ſiebzig Mann blieben. 
. Die Syrakuſaner belohnten nach dieſem 
herrlichen Siege jedem Manne von den frem⸗ 
den Truppen ihre Tapferkeit mit hundert Mi⸗ 
nen, und die fremden Truppen beſchenkten den 
Dion mit einer guldenen Krone. Nicht fans 
ge:darauf kamen vom Dionyſius einige He⸗ 
rolde, weiche dem Dion von feinen Blutsver⸗ 
wandtinnen verfchiedene Briefe überbrachten, 
son Denen: einer außen überfchrieben war: 
Hipparin an feinen Vater. Denn Dions 
Sohn hat Sipparin, und nicht, wie Timaͤus 
vorgiebt, nach der Arete, feiner Mutter, Ares 
taͤus geheißen, weil man, meinem Erachten 
nach, dem. Timonides bierinnen mehr alauben 
Tann, als einem folchen Mame, der Dion 
Freund und: Mitſtreiter gervefen if. Dieans - 
‚ dern Briefe alle wurden den Syrakuſanern 
fo gleich Öffentlich vorgelefen, und twaren von 
den Weibern mit lauter Bitten und Stehen 
angefüllt, tiur'denjenigen ausgenommen , wel⸗ 
cher von Dions Sohne zu feyn fehien, als wel⸗ 
chen Die Syrakuſaner lange nicht üffentlich aufs 
mächen laffen ‚wollten, bis iin Dion endlich 
mit Gewalt, und wider ihren Willen aufs 
brach. Es war aber dieſer Brief vom Dio« 
myſtus, ımd zwar den Worten nach an- den 
Dion, Doc) dem Inhalte nach an die Syraku⸗ 
faner gerichtet, und zielte weiter zu nichts ab, 
als den Dion verdachtig a Waren, — 
— * 
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gleich den Schein: einer Bittſchrift und Rechts 
fertigung hatte. .. . Denn Dionyſius erinnerte 
den Dion an den: ‚Eifer, den er vorber in Be⸗ 
hauptung der "Turtumep bejeige hätte," um) 
drohete nicht allein; fich an Dions Schroefter, 
Sohne und Gemahlinn, die ihm alle lieb und 
werth waren, zu raͤchen, ſondern mengte auch 
unter diefe Drokungen Bitten und Becheurun⸗ 
gen, und-verlangte.endlich, welches dem Dior 
am allerempfindlichften twar, er füllte die ums 
umfchrankte Gewalt, anftatt fie aufzuheben, 
ſelbſt uͤbernehmen, und ſolchen Eeuten, die ihm 
in ihren Herzen gehaͤhig waͤren, und das ihnen 
angeihane Unveeht niemals vergeffen rolseden, 
bie Freyheit nicht ſchenken, fondeen ſich zum 
aufwerfen, und feinen Freunden und 
—— Sicherheit verſchaffen. 
Die Syrakuſaner faßten darauf, als man 
Diefen. Brief verlefen- hatte, wider. Den Dion, 
anftatt deffelben LUnempfindlichkeit: und 23 
muth, mit welcher er ſo nahe Blutsverwand⸗ 
ſchaften der Tugend und Gerechtigkeit nachſetz⸗ 
te, u. bernundern wie es billig mar, lautes 
Verdacht und. Diistrauen, gleichſam als wenn 
er des Tyrannen wegen der nahen Bluts⸗ 
freundſchaft nothwendig ſchonen müßte, ſahen 
ſich nach andern Anführeen um, und fehnten 
ſich nach einer Veruͤnderung noch mehr, da fie 
Nachricht we daß Heraklides im Be⸗ 
5 iffe wäre, nach. Sicilien zurück. zu kommen. 
ee Heraklides aber, einer una re 
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miſchen Dertriebenen,, war ein eben ſo ver- 
ıchter Kriegsmann, und ‚wegen feiner Feid⸗ 
errnitelle, Die er unter den beyden Tyrannen 
ekleidet hatte, eben fo beruͤhmt, fo wankelmuͤ⸗ 
hig er in feinen Entfchließungen, fo leichtfinnig 
e in allen Dingen, und fo ungefellig und uns 
etreu er war, wenn es auf Ehre und Anſehen 
mkam. Dieſer Mann nun faßte in Velos 
onnes, 100 er fich mit Dem. Dion veruneinigt 
atte, den Entichluß, für ſich und mit einer ei⸗ 
enen Flotte auf den Thrannen loszugehen, 
nd fand, als er mit fieben. Galeren und drey 
ndeen Schiffen nad) Syrakus zuruͤck Fam, 
aß Dionyfius in feiner Burg zum ahdernmas 
? belagert vourde, und die Syrakuſaner fehr 
bermuthig waren. Er fuchte fich Daher alfos 
ald bey den gemeinen Bürgern einzufchmeis 
bein, indem ev von Natur fo etwas an fich 
atte, welches einen übel, der nur gefchmeis 
heit feyn will, bereden und erregen konnte. 
Fe getvann, und brachte auch die gemeinen 
Bürger leichtlich auf feine Seite, als welche 
inen esnfthaften Dion, als einen befchwerlis 
ben und gegen die ‘Bürger unfreundlidyen 
Dann, verabfcheueten, meil fie wegen des er⸗ 
ochtenen Siege frech und tollkuͤhn waren, und- 
von ibren Fuͤhrern gleich einem freyen Rolle 
efchmeichelt feyn wollten, ehe ſie noch einfreyes 
Volk ausmachten. , | 

Sie liefen erftlich von freyen Stücken 1 
ammen, und machten den SDeraklines En: | 
wich, 
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miral, und entfeßten ihn hernach wieder feines 
Amts mit Abiderwillen, ald Dien dazu Fam, 
und fich befchtwerte, Daß die Dem Heraklides 
verliehene Stelle eines Admirals eine Ders 
minderung Der Befehlhabersſtelle wäre, die fie 
ihm vorher gegeben hätten, indem er ja nicht 
ein unumſchraͤnkter Befehlhaber bliebe, wenn. 
ein anderer, nämlich Heraklides, auf dem Mees 
re zu befehlen haben füllte. Dion gab dars 
auf dem Heraklides, den er zu fich in fein Haus 
rufen ließ, einen Eleinen Verweis, Daß er auf 
eine unlöbliche und fchädliche Art zu einer Zeit, 
da man in der großten Gefahr ſchwebte, einen 
Rangſtreit anfienge, und ernannte ihn nicht 
allein oͤffentlich vor dem Volke, das er deswe⸗ 
gen zufammen kommen ließ, zum Admiral, fons 
dern beredete auch die Burger, dem Heiari⸗ 
des eine Leibwache zu geben, dergleichen Dion 
ſelbſt hatte. Heraklides aber, der ſich Darauf, 
ſeinen Reden und dem Scheine nach, gegen 
den Dion hoͤflich und dankbar bezeigte, ihm 
uͤberall mit vieler Demuth nachfolgte, und als 
Jes that, was ihm Dion anbefahl, fuchte uns 
ter der Hand den Poͤbel, und diejenigen, wel⸗ 
che auf Neuerungen fannen, zu verführen, und 
zu erregen, und ſtuͤrzte dadurch den Dion in 
foiche Unruhen, daß er fich nicht zu rathen wuß⸗ 
te. Denn wenn Dion anbefahl, mit dem 
Dionyſius einen Vergleich zu treffen, und ihm 
aus der Bura einen freyen Abzug zu verftat- 


sen, fo befchuldigte man ihn, As wenn u Ver 
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Dionyfius zu verfchonen, und zu retten füches 
und wenn er hingegen, um die Syrakuſaner 
nicht vor den Kopf zu ftoßen, die Belagerung 
fortfeßte, fo fehien er den Krieg mit Fleibe in 
die Länge zu fpielen, um defto länger zu herr⸗ 
ſchen, und Die ‘Burger in Furcht und unter dem 
Gehorſam zu erhalten. -. 

Ehen damals nun lebte in Syrakus ein gewiſ⸗ 
ſer Soft, ein Mann, der wegen feiner Schalk* 
heit und Tollfühnheit bey den Syrakuſanern 
berühmt war, und nad) deſſen Einbildung eine 
vollkommene Freyheit in einer bis zur Fred), 
heit getriebenen Freymuͤthigkeit beftund. Dies 
fer. Sofis legte dem Dion alerhand Fall⸗ 
ſtricke, ſchalt und fehimpfte bey einer oͤffentli⸗ 
- chen "Berlammlung die Syrakuſaner, daß fie 
nicht einfahen, wie fie einen unbefonnenen und 
befoffenen Tyrannen mit einem wachfamen und. 
tüchternen Gebieter vertaufcht hätten, und 
gieng wieder aus der Verſammlung weg, 
nachdem er fich für Dions offenbaren Feind 
ausgegeben hatte. Den Morgen drauf aber 
trieb er die Sache fo weit, daß er nacfend und 
am Kopfe und im Gefichte über und tiber mit 
Blute befprügt durch die Stadt lief, gleichfam 
als wenn er flühe, und von einigen verfolgt wuͤr⸗ 
de, fich in einer ſolchen Geftalt unter das auf 
dem Markte verfammiete Volk warf, und nicht 
mur laut fchrie, Dions fremde Soldaten ſtuͤn⸗ 
den ihm nach dem Leben, fondern auch die 
Wunden an feinem Kopfe zeigte, wd Ar EN 
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der den Dion erregte und auf hetzte, als wenn 
er ſich grauſam und barbarifch auffüuhre, da er 
durch Morden und Blurvergießen die Freymuͤ⸗ 
thigkeit in der Stadt zu verbannen füche. 
Dion aber begab ich in Die Verſammlung, 
ob es gleich dafelbft fehr unruhig und. unoes 
dentlich zugieng, rechtfertigte fich, und bewies, 
‚daß ſich Soſis von feinem ‘Bruder, welcher 
kiner von des Dionyſius Leibteabanten war, 
hätte bereden laffen, inder Stadt Unruhen und 
Meutereyen anzurichten, weil fid) Dionyſius 
auf Feine andere Weiſe retten koͤnnte, als wenn 
fie ſelbſt uneinig, und gegen einander mis⸗ 
trauifch wurden. Cs fanden aud) Die Wund⸗ 
ärzte, als fie des Soſis Wunde unterfuchten, 
daß fie nicht tief, und die Haut nur aufgerigt 
war. Denn die Stiche von einem Degen 
pflegen gemeiniglich in der Mitte tief zu ſeyn; 
des Soſis Wunde hingegen mar überall. fepe 
leicht, und hatte viele Anfänge, gleichfam als 
wenn Soſis bald vor Schmerzen nachgelaffen, 
bald wieder zugeftochen hatte. Cs Eamen 
über dieſes einige bekannte Männer mit einem 
Scheermeſſer in die Berfammlung, und erzähle 
ten, Soſis, welcher ihnen über und über mit 
“Bluse beſpruͤtzt unterwegs entgegen gekommen 
spare, hätte gefagt, er flühe vor Dions frems 
den Soldaten, von denen er nur itzo fo uͤbel zu⸗ 
gerichtet worden ware, und fie hatten Dielen 
Goldaten nachgefeget, und feinen einzigen 
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holen gelen, aus: weldyen Sofis hervor gekom⸗ 
men waͤre, das überbrachte Scheermefler ges 
funden. Des Gofis Eache lief Daher fchon 
ſehr übel, und wurde noch fchlimmer, als des 
Soſis Knechte ſolchen Anzeichen beytraten, und 
ausſagten, daß ihr Herr in der Nacht ganz 
allein mit einem — * aus dem Hauſe 
weggegangen ware. Denn Dions Anflaͤger 
traten nunmehr ſchon wieder ab, und das Volk 
verdammte den Soſis zum Tode, und fühnte 
ſich mit dem Dion wieder aus. 

Nichts deſto weniger ließen die Syrakuſa⸗ 
ner ihren Verdacht gegen die Miethvoͤlker doch 
nicht fahren, zumal da nunmehr die meiſten 
Gefechte wider den Tiyrannen sur See vorfies 
ien. Denn fie glaubten, als Philiſtus dem 
Dionyſius mit vielen Schiffen aus Japygien 
zu Hülfe kam, fie koͤnnten Die fremden Solda⸗ 
ten, Die nur zu Lande zu flreiten gewohnt wa⸗ 
ven, zu dieſem Kriege weiter nicht braucyen, 
und dieſe mußten ihnen, als Geeleuten, wel 
che zur See das meifte vermüchten, nunmeht 
unterthänig feyn. Ja fie wurden noch übers 
muͤthiger, als fie zur See eine Schlacht. ges 
wannen, und darinnen den Philiſtus überwans 
| ben, dem jie en eine recht graufame und Bars 

barifche Weiſe begegnetn. Nach d 
Ephorus fol ſich Phili us elbft entleibt has 
ben, als fein Schiff. von inden ift erobert 
- worden; Timonides hingegen, welcher vom 
Anfange bis zum Ende mit dem Din len 
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Schlachten beygewohnt hat, erzählt in einem 
an den Speufippus, den Weltweiſen, abge 
Yaffenen Briefe, die Sache etwas anders. 
piliftus fchreibt er, fiel, als fein Schiff ans 
Land verfchlagen turde, den Syrakuſanern in 
die Hande, welche ihm erftlid) feinen Harniſch 
auszogen, ihn nackend Darftellten, und ihm als 
len Schimpf und Spott anthaten, ob er: gleich 
ein alter Greis war, und ihm hernach den 
Kopf abfehlugen, umd feinen ‚Korper den Kins 
dern mit. dem Befehle ubergaben, ihn durch 
Achradine zu fhleppen, und in die Steinbruͤche 
zu werfen. Timaͤus vergrößert Die Beſchim⸗ 
pfung, und giebt vor, die Kinder hätten dem 
eodten Philiftus an feinem lahmen Fuße anges 
faßt, und alfo durch die Stadt gefchleppt, und 
die Syrafufaner bey einem ſolchen Anblicke 
ihr Gefpötte getrieben, daß derjenige bei feis 
nem lahmen Schenkel waͤre fortgefchleppet 
worden, 


u) Ich habe ſchon oben in einer Anmerkung auf 
der 285 ©. angeführt, Daß ſich die Syrakuſaner wi⸗ 
der den Altern Dionyſius, ald der Thron feiner Tys 
ranney noch nicht recht befeftige geweſen iſt, empört, 
und feinem erſten Weibe allen Schimpf und Gpott 
angethan haben. Und eben bey derſelben Empoͤrung 
hat der ältere Dionyfius feine Freunde, als den He 
loris, Polyrenus und Philiſtus um Rath gefragt, 
wozu er fich"entfchlußen ſſollte? Damals nun foll 
ibm Helorig den Rath gegeben haben, ſich felbft zu 
entleiben, ehe ex gezwungen würde, feine Herrſchaft 
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worden, welcher gefagt hätte, Dionpfius ſoll⸗ 
te nicht mit einem ſchnellen Pferde aus feis 
nem Zeiche fliehen, fondern folches niche 
eber verlafjen, bis man ibn beym Schenkel 
anfaffe, und daraus fihleppe “. Diefe 
Worte nun fol Philiftus nicht ſelbſt zum Dies 
nyſius geſagt, fondern fie ihm nur erzähle has 
ben, als wenn fie ein anderer gejagt hatte. 
Timaͤus aber hat den Eifer und Die Treue, 
welche Philiftus fire die Tyranney bezeigt hat, 
zu einem nicht ungerechten Vorwande genoms 
men, und feine Gefchichtbucher mit vielen Ders 
leumdungen wider den Philiſtus angefüllt. 
Gleichwie man aber vielleicht Denenjenigen, die 
damals haben Unrecht leiden muͤſſen, verzeihen 
Tann, wenn fie ihren Zorn übertrieben, und an 
einem todten und unempfindlichen Philiſtus 
ausgelaffen Haben; alfo hatte des Philiſtus 
Ruhm diejenigen Gefchichtfchreiber, welche 
92 nach 


niederzulegen, weil ber Fönigliche Name die größte 
Zierbe feines Grabs fepn werde. Nach den Rathe 
des Polyrenus hat der ältere Dienpfius niit dem 
fehnelleften Pferde Durch das feindliche Lager jagen, 
und fich Hülfe ſchaffen follen, wo er fie nur finden 
koͤnnte. Don bepden iſt Philiftus abgegangen, als 
welcher dem Tyrannen angerathen bat, feine Herr⸗ 
ſchaft niche im Stiche zu laffen, fondern folche bis 
auf den letzten Blurstropfen zu behaupten. Der 
legte Vorſchlag iſt vom Dionyſius angenommen, und 
auch gluͤcklich ausgeführt worden. 
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Schlachten beygewohnt hat, erzaͤhlt in einem 
an den Speuſippus, den Weltweiſen, abge⸗ 
laſſenen Briefe, die Sache etwas anders. 
Philiſtus ſchreibt er, fiel, als fein Schiff ans 
Land verfchlagen wurde, den Syrakuſanern in 
die Hände, welche ihm erſtlich feinen Harniſch 
auszogen, ihn nacfend darftellten, und ihm als 
len Schimpf und Spott anthaten, ob er. gleich 
ein alter Greis war, und ihm hernach den 
Kopf abfihlugen, und feinen Korper den Kins 
dern mit dem ‘Befehle ubergaben, ihn durch 
Achradine zu fchleppen, und in Die Steinbrüche 
zu werfen. Timaͤus vergrößert die Beſchim⸗ 
pfung, und giebt vor, Die Kinder hätten den 
eodten Philiftus an feinem lahmen Fuße anges’ 
faßt, und alfo durch die Stadt gefchleppt, und 
die Syrakuſaner bey einem ſolchen Anblicke 
ihr Geſpoͤtte getrieben, Daß derjenige bey feis 
nem lahmen Schenkel ware fortgeſchleppet 
worden, 


u) Ich habe ſchon oben in einer Anmerkung auf 
der 285° ©. angeführt, daß fich die. Siprafufaner wi: 
Der den Altern Dionyflus , ald der Thron feiner Ty 
ranney noch nicht recht befeftige geweſen iſt, empört, 
und feinem erſten Weibe allen Schimpf und Spott 
angethau haben. Und eben bey derjelben Empoͤrung 
hat der altere Dionyfius feine Freunde, als den He⸗ 
loris, Polyrenus und Philiſtus um Rath gefragt, 
wozu er ſich entſchluͤßen ſollte? Damals nun foll 
ibm Heloris den Rath gegeben, haben, ſich felbft zu 
entſeiben, ehe ex gezwungen wurde, feine Öerefihaft 
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worden, twelcher gefagt hätte, Dionpfius ſoll⸗ 
te nicht mit einem ſchnellen Pferde aus feis 
nem Zeiche fliehen, fondern folches niche 
eber verlaffen, bis man ibn beym Schenkel 
anfoffe, und daraus fihleppe “. Diele 
Horte mın foll Philiſtus nicht ſelbſt zum Dips 
nyfius gefagt „ fondern fie ihm nur erzähle has 

ben, ale wenn fie ein anderer gejagt hätte. 
Timaͤus aber hat den Eifer und Die Treue, 
welche Philiftus fire die Tyranney bezeigt hat, 
zu einem nicht ungerechten Vorwande genoms 
men, und feine Geichichtbucher nit vielen Ders 
leumdungen wider den Philiſtus angefuͤllt. 
Gleichwie man aber vielleicht Denenjenigen, Die 
damals haben Unrecht leiden muͤſſen, verzeihen 
Tann, wenn fie ihren Zorn übertrieben, und an 
einem todten und unempfindlichen Philiſtus 
ausgelaffen haben, alfo hatte des Philiſtus 
Ruhm diejenigen Geſchichtſchreiber, welche 
2 nach 


niederzulegen, weil ber Eönigliche Name die größte 
Zierde feines Grab$ fepn werde. Nach den Rathe 
Des Polyrenus bat der Altere Dionpſius mit dem 
ſchnelleſten Pferde durch das feindliche Lager jagen, 
amd fich Hülfe ſchaffen follen, wo er fie nur finden 
koͤnnte. Don bepden iſt Philiſtus abgegangen, als 
welcher dem Tyrannen angeratben bat, feine Herr: 
ſchaft niche im Stiche zu laffen, fondern folche bis 
auf den legten Blutstropfen zu behaupten. Der 
legte Vorſchlag iſt vom Dionylius angenommen, und 
auch gluͤcklich ausgeführt worden. 
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nach ihm gelebt, von ihm nichts boͤſes erlitten, 
und ſich ſeiner Schriften bedient haben, billig 
abhalten ſollen, ihm mit Schimpfe und Spots 
te folche Widerwaͤrtigkeiten vorzumerfen, in 
welche das Glück auch den redlichiten Mann 
manchsmal zu ſtuͤrzen pflegt. Im Gegentheis 
le zeigt. auch Ephorus mit den vielen Zobfprüs 
chen, die er dem Philiſtus beylegt, eben fo mes 
nig gefunden Verſtand, fo wenig er fich bey 
aller feiner Geſchicklichkeit, ungerechte Thaten 
und boͤſe Sitten mit guten Farben zu beſchoͤni⸗ 
gen, und Dazu lauter ſchoͤne Worte zu erfinden, 
und bey aller feinee Mühe, die er anwendet, 
don der Beichuldigung reinigen kann, als wenn 
er nicht der allergroßte Tiprannenfreund getves 
fen waͤre, und fich recht befliffen härte, die 
Leppigkeit, Gewalt, Reichthuͤmer und Heira⸗ 
then aller Tyrannen nach Möglichkeit zu loben 
und heraus zu ſtreichen. Es verdient Daher 
derjenige Das meifte Lob, welcher weder Die 
Thaten des Philiftus erhebt, noch ihm feine 
Unglücfsfalle vorwirft. 

Dionyfius ſchickte nach des Philiſtus Tor 
de an den Dion, und erbot fic, ihm die Burg, 
Waffen und fremden Völker mit fo vielem 
Gelde, als zu ihrem Solde auf fünf Monate 
noͤthig waͤre, zu übergeben, wenn er ihm ver: 
ftatten wuͤrde, ficher nach Italien zu gehen, fich 
dafelbft niederzulaffen, und die Einkünfte von 
Gyata zu genießen, welches den Syrakuſa⸗ 
nern zugehörte, und eine gehe vod wohne 
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Landfchaft war, die fid) von der Kuͤſte bis 
mitten ins Land erſtreckte. Allein Dion 
ſchlug Diefes Anerbieten aus, und ließ ihm zu⸗ 
rück melden, er folte fi) an die Syrakuſaner 
wenden, welche aber in Hoffnung, den Dio⸗ 
nyfius lebendia in ihre Hände zu befommen, 
Die Gefandten wieder fortjagten. Diefeg nun 
war Lirfache, daß Dionyfius dem Apollokra⸗ 
tes, feinem alteften Sohne, die Burg anver- 
trauiete, und bey Dem erſten guͤnſtigen Winde 
nebſt Denenjenigen Perſonen und Reichthuͤ⸗ 
mern, die ihm am liebſten waren, mit etlichen 
Schiffen davon ſegelte, ohne daß es der Admi⸗ 
ral Heraklides merkte. 
Heraklides, welcher ſich dadurch eine uͤble 
Nachrede zuzog, und von den Buͤrgern beun⸗ 
ruhigt wurde, beredete darauf einen von den 
Rednern, mit Namen Hippon, dem Volke ei⸗ 
ne Theilung des Landes anzurathen, unter 
dem Vorwande, daß die Gleichheit der An⸗ 
fang zur Freyheit, wie die Armuth der Anfang 
zur Sklaverey wäre. Hippon that ſolches, 
und wurde dabey vom Heraklides unterſtuͤtzet, 
als welcher dem Dion, der ſich dawider ſetzte, 
die Syrakuſaner auf den Hals hetzete, und ſie 
beredete, hieruͤber einen oͤffentlichen Schluß 
abzufaflen, den fremden Truppen keinen Gold 
mehr zu geben, den gar zu ftrengen Dion abs 
zuſetzen, und fich andere Anführer gu erwaͤhlen. 
Allein Die Syrakufaner, welche ſich, gleichſam 
als nach einer langen Krankheit Dee Tiyranes . 
93 NT 


342 Dion. 
alſobald wieder in die Hoͤhe richten, und das, 
was freye Voͤlker zu thun pflegen, zur Unzeit 
thun wollten, thaten ſich ſelbſt den groͤßten 
Schaden, da ſie dem Dion gehaͤßig waren, 
welcher ſie, gleich einem Arzte, durch eine ſtren⸗ 
ge und maͤßige Diät zu erhalten ſuchte. 
Es gefchah aber, als fie mitten im Sommer 
eine öffentliche Verſammlung anjtellen, und 
fich neue Anführer ermählen wollten, daß es 
fiebzehn Tage hinter einander entſetzlich dans 
nerte, und fich in der Luft lauter ungluͤckliche 
zeichen fehen liegen, welche das Volk in eine 
aberglaubifche Furcht feßten, und verhinderten, 
an die Wahl anderer Anführer zu gedenken. 
Ferner trug es fich zu, als fich Die Aufwiegler 
einen hellen Tag zu Muse machen, und zur 
Wahl fehreiten wollten, daß ein vor einen 
Wagen geipannter Ochſe, den fonft Fein Ger 
raufch und Larınen fcheu gemacht hatte, von 
freyen Stücken wider den Wagenknecht in 
Muth geriet, fich von der Deichfel los riß, 
nad) dem Schauplatze zu vennte, und endlich, 
als er das verſammlete Volk zerftveuet , und 
aus einander gejagt hatte, daß es über Hals 
und Kopf davon floh, an denjenigen Theil der 
Stadt lief, deſſen fich Die Feinde ‚bald darauf 
bemächtigten, dafelbit herum fprang, und alles 
in Furcht und Schrecken ſetzte. Die Syra⸗ 
Eufaner fchlugen dennoch alles in den Wind, 
und ermwählten fich fünf und zwanzig Anfuͤh⸗ 
rer, deren Heraklides einer war, und wären 
03 
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die fremden Truppen heimlich vom Dion abs 
zusiehen, und auf ihre Seite zu bringen, mit 
dem Verſprechen, daß fie gleich ihnen an der 
Regierung Antheil Haben fullten. Die frems 
‚den Truppen aber verwarfen diejes Anerbieten, 
und ließen gegen den Dion fo viel Treue und 
Eifer blicken , daß fie ihn in die Mitte und fich 
beivafnet um ihn herum fteliten, und ihn alfo 
zur Stadt hinaus führten. Sie fügten dabey 
niemanden .einiges Leid zu, außer daß fie denens 
jenigen, denen fie begegneten, ihre Undankbar⸗ 
Zeit und Bosheit vormwarfen, bis fie wegen ih⸗ 
rer geringen Anzahl, und ihres friedlichen Ab⸗ 
zug8 vun den Syrakuſanern verachtet und ans 
gefallen wurden, als welche ihnen an “Menge 
weit überlegen waren, und fich Hoffnung 
machten, fie noch in der Stadt leichtlid) uber 
den Haufen zu werfen, ‚und fie alle niederjus 
metzeln. 

In dieſer Angſt und Noth, entweder wi⸗ 
der ſeine Mitbuͤrger zu ſtreiten, oder mit ſeinen 
fremden Truppen zu ſterben, nahm Dion ſei⸗ 
ne Zuflucht zum Bitten und Flehen. Cr 
ſtreckte feine Hande gegen die Syrakuſaner 
aus, und zeigte ihnen die mit vielen Feinden 
angefüllte Burg, toelche von den Mauern hins 
ab fahen, und wahrnahmen, was vorgieng, 
und befahl, als fich der wuͤtende Poͤbel nicht 
befänftigen ließ, und die ganze Stadt, gleich 
einem auf Dem Meere hin und ber getriebenen 
Schiffe, von dem Sturme der Aufiokalar gun 
iB 24 N) 
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und her getrieben wurde, ſeinen fremden Sol⸗ 
‚daten, Beinen Angriff zu thun. Seine Solda⸗ 
ten gehorchten ſolchem Befehle, und machten 
nur unter einem lauten Geſchrey mit ihren 
Waffen ein ſolches Geraͤuſch, als wenn fie ei⸗ 
nen Angriff thun wollten, welches die Syra⸗ 
kuſaner ſo ſehr erſchreckte, daß ſie uͤber Hals 
und Kopf ausriſſen, und durch die Straßen 
flohen, ob ihnen gleich niemand nachſetzte. 
Dion brach darauf mit ſeiner Mannſchaft ei⸗ 
lends auf, und nahm ſeinen Weg nach Leon⸗ 
tium zu. Allein die Regenten der Syrakuſa⸗ 
ner, welche von den Weibern ausgelacht wur⸗ 
den, und die Schande wieder gut zu machen 
ſuchten, bewafneten Die Buͤrgerſchaſt aufs neue, 
eilten dem Dion nach, holten ihn mit der Reite⸗ 
rey ein, als er uͤber einen Fluß ſetzte, und grif⸗ 
fen ihn an, bis ſie ſahen, daß er ihre Verge⸗ 
hungen nicht laͤnger mit Sanftmuth, und als 
ein Vater ertrug, wie er vorher gethan hatte, 
ſondern ſich voller Grimm mit ſeiner Mann⸗ 
ſchaft umwandte, und fie in Schlachtordnung 
ſtellte, worauf ſie auf eine weit ſchimpflichere 
Art, als zuvor, die Flucht nahmen, und nach 
Syrabkus zurück flohen, nachdem fie nur einige 
Mannfchaft eingebußt hatten. | 
Die Leontiner empfiengen den Dion mit 
großen Ehren, und fehickten, als fie feine Sol⸗ 
daten bewirthet, und ihnen das Buͤrgerrecht 
verlieheri hatten, einige Abgeordnete an Die Sy⸗ 
rakuſaner ab, und seclongten, Dr Syakuienee 
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follten. den fremden- Kriegsleuten Recht wider⸗ 
fahren laſſen. Die Syrakuſaner aber thaten 
folches nicht, und fchickten andere Abgeordnete 
an die Leontiner ab, Die den Dion verklagen 
follten, bie fich alle Bundsgenofien m Leontium 
verfammleten, und darüber berathſchlagten. 
Die meiften waren der Dieynung, Die Syra⸗ 
kuſaner hatten Unrecht; diefe hingegen verwar⸗ 
fen den Ausſpruch der Bundsgenoſſen, weil 
ie ſchon ſo ſtolz und uͤbermuͤthig waren, Daß 
ie, auf niemanden etwas gaben, ſondern ſolche 
—* hatten, die ihre Sklaven waren, und 
ich vor dem Volke fuͤrchteten. 
Eben um diefelbe Zeit nun liefen einige 
Schiffe des Dionyfius in Syrakus ein, wels 
* den Nypſius, den Neapolitaner, zum An⸗ 
hrer hatten, und den Belagerten in der Burg 
Kom und Geld zufuͤhrten, wobey es zu einer 
Seeſchlacht Fam, in welcher die Syrafufaner 
den Sieg erhielten, und viere von des Tyran⸗ 
nen Schiffen eroberten. Die Syrakuſaner 
feniden.nach ihrem Siege noch viel uͤbermuͤ⸗ 
—— bey ihrer Anarchie ihre Freude 
Saufen und unfinnige Gaftereyen aus, 
und tvaren fo wenig um ihre Gicherheit bes 
Füthimert, Daß fie fo gar ihre Stadt verlohren, 
eben als fie die Burg fehon in Haͤnden zu has 
ben -gläubten. Denn Nyypſius fahe Faum, 
daß es in allen Theilen der Stadt ſehr unor⸗ 
dentlich zugieng, und der Poͤbel vom Morgen 
an bis in Die fpate Nacht beym Screninir 
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wider den “Dion bezeigten Unerkanntlichkeit 
und Unbeſonnenheit ſchaͤmten. Endlich aber 
oͤfnete die dringende Noth den Bundsgenoſ⸗ 
ſen und Rittern den Mund, daß ſie zuſammen 
Ken man follte den Dion: rufen, und Die 
Seloponnefier aus Leontium kommen laflen. 
So bald. nur diefes war gehürt und gewagt 
worden; ſo nahmen Geſchrey, Freude und 
Weinen unter den Syrakuſanern überhand, 
als welche den Dion wieder bey fich zu haben, 
und ſein Angeſicht wieder zu ſehen wuͤnſchten, 
und ſich ſeiner in allen Gefaͤhrlichkeiten bewie⸗ 
fenen Staͤrke und Herzhaſtigkeit erinnerten, 
gleichſam als wenn er nicht allein fur feine 
Perſon unerſchrocken waͤre, fondern ihnen auch 
fo viel Muth einfloßte, Daß fie den Feinden 
herzhaft unter die Augen giengen. Sieſchick⸗ 
ten Daher von den Bundsgenoflen den Archos 
nides und .Telefides, und von den Rittern 
fünf Perſonen, an deren Gpige ſich Hellani⸗ 
cus befand, eilends an ihn ab, weiche mit vers 
haͤngten Zuͤgeln nach Leontium ritten, und da⸗ 
ſelbſt bey ſinkendem Tage ankamen, vor: ihren 
den herab fprangen, und. dem "Dion alfos 
ald ‚mit weinenden Augen zu Füßen: fielen, 
und ihm das Unglück der. Syrakuſaner erzahls 
ten. . Es. wahrte auch nicht lange, daß ihnen 
einige Leontiner entgegen kamen, und ficb: viele 
von den "Peloponnefiern um den Dion herum 
fein als welche aus Der Eilfertigkeit ud 
m Bitten der Abgefchickten Kylofien; EUR 
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rrettet Syrakus, als euer Werk, und 
tet es wieder empor ; wenn ihr aber auf 
Syrakuſaner böfe eyd, und ihnen nicht 
ten vooller, fo wünfche ich, daß euch Die 
tter eure Lugend und Treue, die ihr mir 
piefen habt, belobnen mögen, woie ibr es 
dient, und ibr niemals Dions vergeffen 
Bet, Der weder euch, als euch Unrecht ift 
yan worden, noch feine unglücklichen 
tbuͤrger verlaffen bar. Dion hatte nod) 
t ausgeredet, als die fremden Soldaten 
einem lauten Gefchrey auffprangen, und 
angten, man follte fich eilends an ihre Spi⸗ 
tellen,, und den Syrakuſanern zu Huͤlfe 
men, worauf ihnen die fyrakufanifchen Ab⸗ 
dneten um die Halfe fielen, und unter den 
lihften Umarmungen die Götter baten, 
: Dion und ihnen alles Seil zu verleihen. 
lich ließ Dion, als es wieder ftille ward, 
ıtlich ausrufen, feine Soldaten follten fich 
‚wind zum Aufbruche fertig machen, und 
dem Abendeflen gervafner an eben denfels 
Drt wieder kommen, meil er entichloffen 
e, mit ihnen in der Nacht aufzubrechen. 
Die Hauptleute des Dionyſius fügten 
edeflen, fo lange e8 Tag blieb, der Stadt 
akus fo viel Schaden zu, als fie nur konn⸗ 

und zugen fich bey einbrechender Nacht 
einem Eleinen Verluſte roieder in die Burg 
ck. Diefes machte die Führer der Syra⸗ 
zer wieder fo mutbig, DAB Nie Sich nr 
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Hoffnung fchmeichelten, die Feinde würden es 
bey demjenigen, was fie gethan hatten, bewen⸗ 
den laſſen, und die Bürger wieder ermahnten, 
den Dion fahren zu laflen, und weder ihn eins 
zunehmen, wenn er mit feinen fremden Trup⸗ 
pen ankaͤme, noch diefen Fremden in Der Ta⸗ 
pferkeit etwas nachzugeben, noch fie fur tapfes 
rer, als fich felbft, zu Halten, fondern einzig und 
alleine fur fich ihr Vaterland zu erretten, und 
die Freyheit zu vertbeidigen. Es wurden das 
her wieder einige Abgeordnete erftlich von den 
Regenten, und hernach von den Mittern und 
den angefehenften Bürgern dem Dion entges 
sen geſchickt, von denen ihn jene wieder zuruͤck 
wiefen, und diefe bitten ließen, feinen Zug zu 
befcyleunigen, weswegen fich Dion nicht übers 
eilte, fondern ganz langfam fort 09. Es bes 
festen Darauf diejenigen, die den Dion haften, 
bey einfallender Nacht die Thore, um ihn nicht 
einzulaflen; Nypſius hingegen ließ feine Mieth⸗ 
völfer, die nunmehr noch Euhner gervorden wa⸗ 
ven, in größerer Menge aus der Burg in die 
Stadt hinab rücken, die ganze Vormauer in 
der größten Geſchwindigkeit niederreißen, und 
in der Stadt alles pluͤndern und vermuften. 
Man ermordete nicht mehr nur Mannsperfor 
nen, fondern auch Weiber und Kinder, und 
plimderte nicht mehr, fondern verwuͤſtete und 
verheerte alles, weil Dionyfius, welcher fchon 
alles verlohren gab, und die Syrakufaner auf 
das arajte bakte, Die Tyranıey Jakılam u 
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den Schutthaufen der Stadt vergraben wollte. 
Die Feinde bedienten fi), um der Hilfe des 
anruckenden Dions zuvor zu Eommen, der als 
kerichnelleften und ſchaͤdlichſten Yet der Ders 
müftungen, nämlid) des Feuers, zuͤndeten die 
nahen Derter mit Fackeln und Brändern an, 
fchoffen in die abgelegenen mit feurigen Pfei⸗ 
Ien, und ftecften fie Dadurd) in Brand. Don 
den flushtigen Sprafufanern murden einige 
auf den Straßen ergriffen, und niedergemeselt, 
und andere ſahen fich genöthigt, aus den Haus 
fern, in welche fie ſich gerettet hatten, wegen 
des Feuers uber Hals und Kopf zu fliehen, 
weil fchon viele Haufer in vollen Flammen 
ftunden, und über diejenigen, die hin und ber 
ſchweiften, einfielen und einftürzten. ben 
dieſes Unglück nun üfnete dem Dion vors 
nehmlich mit aller Uebereinſtimmung die Tho⸗ 
re. Denn Dion hatte auf die Nachricht, daß 
fich Die ‚Feinde in die ‘Burg wieder zurück ge⸗ 
sogen hatten, nicht fehr geeilt, bis Ihm frühe 
mit dem Tage erftlich einige Ritter mit der 
Nachricht, daß die Feinde die Stadt zum ans 
dernmale erobert hatten, und hernach auch eis 
nige feiner Widerſacher entgegen Famen, die 
ihn auf dag bemeglichfte baten, fo fehr zu eilen, 
als er nur koͤnnte. Sa es ließ ihn felbft Heras 
Elides, welcher erftlich feinen Bruder, und her⸗ 
nach feinen Better Theodotes an ihn abger 
ſchickt hatte, auf Das bemeglichfte um Hulk 
bitten, und ihm melden, wie niemand dxx Fedo⸗ 
DEN 
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den mehr Widerſtand thaͤte, er ſelbſt verwun⸗ 
det, und die Stadt beynahe umgekehrt, und im 
Rauche aufgegangen waͤrfe. 
- Dion war, als ihm dergleichen Nachrich⸗ 
ten überbracht wurden, noch ſechzig Stadien 
von der Stadt entfernt, und zog, fo bald er feis 
nen fanden Truppen die Gefahr entdecket, 
und fie ermuntert hatte, nicht mehr. langſam 
fort, fondern eilte mit feinem Heere nach des 
Stadt zu, indem ihm Boten über Boten ent 
gegen kamen, und ihn zu eilen baten. Cr 
drang mit feinen fremden Truppen, die einebes 
wundernswuͤrdige Behendigkeit und Herzhaf⸗ 
tigkeit bewieſen, durch die Thore in die Gegend 
der Stadt, weiche Hekatompedon heißt, ließ 
alfobald feine leichte Mannſchaft auf Die Fein⸗ 
de losgehen, um durch ihren Anblick den Sys 
rafufanern wieder ein Herz zu machen, ftellte 
fein ſchwer bewafnetes Fußvolk mit denenjenle 
gen Bürgern, die zu ihm gelaufen kamen, und 
ſich zu ihm gefellten, in Ordnung, und in vers 
fehiedene Haufen, und verfahe fie mit Anfuͤh⸗ 
rern und Hauptleuten, um zufammen auf eins 
mal an vielen Orten den Angriff zu thun, und 
defto furchtbarer zu werden. 

., Als er nun ſolche Anftalten gemacht, und 
fein Gebet zu den Goͤttern abgefchickt hatte; 
fo gieng er mitten durch die Stadt den Feins 
den entgegen. Die Syrafufaner erhoben dars 
auf in allen Straßen, durch welche er 309, ein 
Taures Zauchien und Sradhengehheen, verhanı 
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den damit die eifrigften Wuͤnſche und Ermuns 
terungen, und nannten den Dipn einen Sei 
land und Gott, und die Fremden ihre Brüder 
und Mitbürger. Aa es hatte beyeiner fo groſ⸗ 
fen Gefahr Feines fich und fein Leben fo lieb, 
daß er nicht fir den einzigen Dion bekuͤmmer⸗ 
ter, als für Die andern alle geweſen wäre, fuͤr 
den Dion, welcher fich zuerjt in Die Gefahr 
wagte, und Durch Blut, Teuer und viele Tod⸗ 
ten gieng, die auf den Straßen herum lagen. 
Auf Seiten der Feinde ſah es auch ſehr 
fürchterlich aus, als welche fich voller Grimm 
und Wuth an die niedergerifiene Mauer ges 
stellt hatten, daß ınan ſchwerlich, und nicht obs 
ne die Außerfte Mühe dahin Eommen Fonnte, 
Nichts aber erfchreckte Dions fremde Dianns 
fchaft mehr, als die Gefahr des Feuers, wels 
che ihr den Zug fehr ſchwer machte. Denn fie 
wurde von der Flamme, welche Die Haufer vers 
zehrte, über und über erleuchtet, und mußte 
mitten Durch das Feuer ber die Schutthau⸗ 
fen fleigen, neben dem einfallenden Haͤuſern 
mit großer Gefahr vorbey ziehen, und zugleich 
vielen Rauch und Dampf ausftehen, weil fie 
Sich ale Mühe gab, in ihrer Ordnung geſchloſ⸗ 
sen und beyſammen zu bleiben. Hierzu Fam 
noch, daß bey Dem Handgemenge, in welches 
fich Dions Truppen mit den Feinden einließen, 
wegen der engen Straßen und Des ungleichen 
Bodens nur wenige wider wenige fechten konn⸗ 
sen, bis fie endlich, durch der Syrokv ovex Orr 
AMut. 8 Ch. 3 and 
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ſchrey und Aufmunterungen angefrifcht, den 
Nyypſius nebft feiner Mannfchaft mit Gewalt 
zurück trieben. Der groͤßte Theil davon floh 
in die nahe ‘Burg zuruck, und rettete ſich; dies 
jenigen hingegen, die fich in die "Burg nicht ges 
rettet, und ſich zerſtreuet Hatten, wurden von 
den Fremden verfolgt, und alle niedergemebelt, 
Unterdeffen verftatteten die Umftände der Zeit 
den Syrakuſanern nicht, die Früchte ihres 
Siegs alfobald zu genießen, und die Freuden, 
feſte und Zuftbarkeiten, welche eine fo glückliche 
Begebenheit verdiente, anzuftellen, indem fie in 
ihre Haufer liefen, Die in volen Flammen ſtun⸗ 
den, und aller ihrer Muͤhe ungeachtet kaum im 
Stande waren, in der Nacht das Feuer zu 


Den Morgen drauf gefrauete fich Feiner 
von den andern Yuhrern des Volks, in der 
Stadt zu bleiben. Sie verdammten fich alle 
felbft, und machten fich aus dem Staube, bis 
auf den Heraklides und den Theodotes, welehe 
ſich felbft Dem Dion überlieferten, und zu ihm 
fagten: Wir bekennen, daß wir dir Unrecht 
gethan haben, und bitten, dich gegen uns 
billiger zu bezeigen, als wir uns gegen dich 
bezeigt haben. Denn es gesiemt einem 
Dion, welcher alle andere Tugenden rein 
und unverfälfcht befiser, auch feinen Zorn 
gegen Undankbare zu mäßigen, die ihm 
vorher den Vorzug in der Tugend ſtreitig 

gemacht haben, und i30 Laommmen,, frey * 
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hen, daß: fie darinnen von ihm übers 
n werden. Dion wurde Darauf, als 
yeraklides und Thendotes alfo baten, von 
ı Freunden ermahnt, folcher böfen und 
haften Männer nicht zu fehonen, fondern 
ı Soldaten den Heraklides Preis zu ges 
md den Staat von dem Beſtreben um 
hoͤbels Sunft zu befrenen, welches eine cas 
und viel fchlimmere Krankheit wäre, als 
yranney felbft. Allein Dion füchte fie 
fänftigen, und fagte zu ihnen: Andere 
ptieute pflegen den meiften Theil ihres 
ns den Waffen, und dem Kriege zu 
nen; id) hingegen babe lange Zeit in 
Akademie sugebracht, um allen Sven, 
d und Kigenfinn überwinden zu lers 
welchen Sieg man nicht fo wohl durch 
Maͤßigung gegen feine Freunde und ge⸗ 
redliche Maͤnner, als vielmehr dadurch 
eiſet, wenn man bey erlitcenem Unrecht 
n Diejenigen, Die es uns angerban has 
, fanftmütbig ift, und fich von ihnen 
lich wieder verföhnen läßt. Ich bes 
3e mich auch zu zeigen, Daß ich den He⸗ 
ides nicht fo febr an Wacht und Alugs 
‚ale an Leutfeligfeic und Gerechtigkeit 
treffe, als worinnen der wahre Vor⸗ 
vor andern beſtehet. Ferner eignet 
von den im Rriege erfochtenen Sie 
zum weniaften das Gluͤck einen Theikk 
wenn folches auch Eein Menſch vun. 
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Wenn SHeraflides ungetreu, und aus TIeb 
de boshaft ift, foll denn Dion, deswegen 
fine Tugend durch den Zorn verderben und 
befchimpfen? Denn ob es gleich nach den 
Geſetzen gerechter ift, auf die Deftrafung 
3u dringen, als Unrecht zu thun; fo rührt 
doch, wenn man die Sache genau berrach⸗ 
tet, beydes von einerley Schwachbeit ber. 
(Endlich ift die Bosheit eines Menſchen, ſo 
groß fie auch feyn mag, niemals fo ganz 
wild und unbändig, daß fie fich nicht durch 
Liebe und Freundlichkeit derjenigen, die 
ihr oft Butes thun, nicht überwinden und 

ändern laſſen follte, 

"Dion nahm fich darauf vor, als er wegen 
eher Bernunftfchlüffe den Heraflides und 
heodotes wieder losgelaſſen hatte, die "Burg 
mit einer neuen Mauer einzufchließen, und bes 
ahl, ein jeglicher Syrakuſaner follte einen 
fal * abhacken, und dahin bringen. Es 
eßten aber die fremden Truppen in der Nacht, 
in welcher die Syrakuſaner etwas ausruhe⸗ 
ten, die Arbeit fort, und fehloffen Die Burg 
ringsum mit Palifaden ein, ehe es jemand 
merkte, daß ſich die Bürger eben fo fehr, als 
die Feinde über Die Geſchwindigkeit und über 
das vollendete Werk fruhmorgens verwunder⸗ 
ten. Endlich ſtellte Dion, nachdem er den im 
Streite 
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Steeite gebliebenen Syrakuſanern ein Leichen 
gangniß- gehalten, und den Gefangenen, des 
en Amahl fich auf zweytauſend belief, ihre 
Freyheit wieder gefchenft hatte, eine offentliche 
Verſammlung an, bey welcher Heraklides, der 
ahin Fam, den Vorſchlag that, man follte den 
Dion zu einem unumfchränften Gebieter zu 
Waſſer und zu Lande erwählen. Die Red⸗ 
chften unter den Bürgern hielten folchen Vor⸗ 
hlag für genehm, und drangen aufdie Wahl; 
as Seevolk und die Handwerksleute hinge⸗ 
en erregten einen Tumult daruͤber, indem fie 
ngerne faben, daß dem Heraklides die Stelle 
nes Admirals genommen werden follte, und 
er Meynung waren, Seraklides ware zum 
yenigiten, ſo wenig Achtung er auch fonft vers 
iente, gegen Das Volk weit gefalliger, und 
em Poͤbel unterthäniger, ald Dion. Ob 
un gleich Dion in dieſem Stücke nachgab, und 
em Heraklides Die Herrfchaft uber das Meer 
berließ; fü roiderfegte er ſich Doch Denenjenis 
m, welche eine Theilung Der Aecker und Haus 
r vorfchlugen, indem er alle hieruber- vorher 
faßte Schluͤſſe für ungültig erElärte, wodurch 
diejenigen, twelche auf eine folche Theilung 
rangen, fehr vor den Kopf ftieß. 
Eben daher nun nahm Heraklides zu einer 
en Meuterey Gelegenheit, als welcher nicht 
33 allein 
den Plutards ſtehet, fol wuugiv ſtchen, vor an 
r.den meiften Ueberfegern ifl angemertt warten. 





358 Dion. 
allein bey feinem Aufentpalte in Mekina den 


Soldaten und GSeeleuten, die mit ihm dahin 
gefegelt waren, fchmeichelte, und fie wider Den 
Dion unter dem Borwande aufiviegelte, als 
wenn er fich zum Tyrannen auftverfen wollte, 
fondern auch heimlich und unter der Vermitte⸗ 
lung des Pharar von Sparta mit dem Dio⸗ 
nyſius einen Vergleich zu treffen füchte Es 
entitund darauf, als Die vornehmften unter den 
Syrakuſanern davon Wind bekamen, unter 
dem Heere ein Tumult, welcher in Syrakus 
eine fo große Hungersnoth verurfachte, Daß 
Dion nicht wußte, was er anfangen follte, und 
von feinen Freunden fehr getadelt wurde, daß 
er den Heraklides, der fich gar nicht vegieren 
ließe, und Durdy Neid und Posheit verderbt 
worden wäre, von freyen Stücken empor ge 
bracht hatte. 

Ob nun gleich Dion darauf mit den Sy⸗ 
rafufanern aus;og, um auf den Pharax los⸗ 
zusehen, welcher fich bey Neapolis im agris 
gentinifchen Gebiete gelagert hatte; fo faßte er 
doch den Entſchluß, Feine Schlacht zu wagen, 
ſondern auf einebequemere Gelegenheit zu wars 
ten. Heraklides fieng daher mit feinen See 
ſoldaten ein großes Gefchrey an, Dion wollte 
den Krieg durch eine Schlacht nicht endigen, 
gndern ihn, um beftandig zu herrfchen, in die 

nge fpielen, und zwang den Dion zu einer 
Schlacht, in melcher er überwunden wurde, 
Es war aber die Niederloge wicht hen u 
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d die Unordnung, in welche Die Syrafufaner 
riefhen, ihnen felbft und ihrem Misverftands 
Te beyzumeffen. Dion machte fich eben des⸗ 
gen zu einer neuen Schlacht fertig, ftellte 
n Heer in Schlachtordnung, und fprady ihm 
en Much zu, ale bey einbrechender Macht 
} Bote mit der Nachricht zu ihm kam, daß 
eraflides unter Segel gegangen ware, und 
ien Weg gerade nach Syrakus nahme, in 
n Vorhaben, die Stadt einzunehmen, und 
ihm und feinem Heere die Thore zu ver> 
rren. Dieſes war Urfache, daß Dion die 
farkften und Kuͤhnſten aus feiner Reiterey 
zlas, und mit ihnen die acht durch fü 
nell ritt, daß er fruh um drey Uhr vor den 
oren ankam, und einen Weg von ftebenhuns 
t Stadien zurück legte. Heraklides aber, 
Icher feines Eifers ungeachtet dem Dion 
ht zuvor gekommen war, fegelte wieder Das 
ı, und ftieß, als er auf der See herum⸗ 
weifte, ohne zu wiſſen, was er anfangen ſoll⸗ 
ungefähr auf den Gaͤſyl, den Spartiaten, 
Icher ihm meldete, er ware eben im Begrif⸗ 
nad) Syrakus zu fegeln, und die Syraku⸗ 
er eben fo anzuführen, wie Gylippus vor 
ten gethan hätte Diefe Nachricht nun 
r dem Heraklides fo angenehm, daß er den 
iſyl mit allen Freuden annahm, fich ihn, 
ichfam als ein Derwahrungsmittel wider 
; Dion umbieng, ihn den Bundsgenoſſen 
te, und einen Herold nad) Syrokus NR, 
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und den Einwohnern anbefehlen ließ, den 
©partiaten zu ihrem Anführer anzunehmen. 
Allein Dion gab den Herolden zur Antwort, 
die Syrakuſaner hatten Anführer genug, und 
er fur feine Perfon ware, wenn ja die Umitans 
de einen Spartiaten erforderten, felbjt ein 
Spartiat, da ihm die Spartaner ihr Buͤrger⸗ 
vecht geſchenkt hätten. Es that daher Gafpl 
auf die Stelle eines Anführers Verzicht, fer 
gelte zum Dion, und fühnte mit ihm den He⸗ 
raklides wieder aus, als welcher mit Den feiers 
lihften Schwuͤren und theuerften Verſicherun⸗ 
gen alle Treue verfprach, die Gaͤſyl ſelbſt mit 
dem ide verfiegelte, Daß er den Dion rächen, 
wie den Heraklides abftrafen wollte, wenn dies 
fer wieder lofe Hundel anfangen wurde, . 
Die Syrakuſaner danften hierauf ihr 
Seevolk ab, meil fie es nicht mehr brauchten, 
und e8 viel zu unterhalten Foftete, und feinen 
Anfuͤhrern beftändig Gelegenheit gab, Meutes 
reyen anzufangen, und feßten die “Belagerung 
Der ‘Burg fort, und ftellten die Mauer wieder 
ber, mit welcher fie vorher die “Burg einges 
fchlofien gehabt hatten. Bey folcyen Umſtaͤn⸗ 
den nun, als niemand den Belagerten zu Huͤl⸗ 
fe Fam, der Hunger einriß, und Die Miethvuls 
ter allen Muthwillen ausubten, gab des Dio⸗ 
nyſius Sohn, welcher die Burg vertheidigte, 
alles verlohren. Er gieng mit dem Dion eis 
nen Dergleich ein, und fegelte mit feiner Mut⸗ 
fer und feinen Schweſtero, vvd wit Somt bes 
NUN) 
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mannten Schiffen zu feinem Vater, und Dion 
hieß ihn ficher abfegeln, und es war niemand in 
Syrakus, weicher ſich nicht das Vergnügen 
semacht hatte, ihm abfegeln zu fehen. Ja es 
fhrien und murrten fo gar diejenigen, die ihn 
abfegeln fahen, wider die andern, die nicht zus 
gegen waren, Daß fie einen folchen Tag und die 
Sonne, von welcher das nunmehr freye Sy⸗ 
rakus beftralt würde, nicht anſaͤhen. Denn 
da nach heutiges Tages Des Dionyfius Flucht 
für einesder größten und merkwuͤrdigſten Bey⸗ 
fpiele von der. Unbeftändigkeit des Gluͤcks iſt; 
wie groß muß nicht die Freude und der Muth 
derjenigen geivefen feyn, welche die großte uns 
ter allen tyrannifchen Herrichaften, die jemals 
gervefen ift, mit einer fo geringen Macht über 
den Haufen geworfen haben ? 

Das Frauenzimimer, welches in der Burg 
mar, Fonnte fich, als Apollofrates abgefegelt, 
und Dion im Begriffe war, dahin zu gehen, 
nicht länger halten, und wartete nicht, big 
Dion dahin Fam, ſondern lief ihm bis an Die 
Shore entgegen. Ariſtomache hatte Diong 
Sohn bey ſich; Arete Hingegen folgte ihr wei⸗ 
nend nach, und wußte nicht, wie fie ihren Ges 
mahl empfangen und anreden füllte, da fie eis 
nem andern zum Weibe war gegeben worden. 
Dion umarmte zuerft feine Schweſter, und 
hernach feinen Sohn, worauf Ariftomache die 
Arete mit diefen Worten zum Dion führte: 
Wir find unglücklich) geworfen , (0 \anııe Vu 
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— üöæ öæs———— e o⏑— 
dich im Elende aufgehalten haſt; heute 
aber haſt du uns allen durch deine Ankunft 
und durch deinen Sieg unſere Traurigkeit 
weggenommen. : YIurdiefe einzige iſt trau⸗ 
rig, da ſie mit Gewalt iſt gezwungen wor⸗ 
den, einen andern zu heirathen, welches ich 
Ungluͤckliche mit meinen Augen babe anfes 
ben muͤſſen. Wie wirſt du die Gewalt, 
die man ihr angethan bar, anfeben, ds uns 
das Blüc in deine Hände gegeben bat? 
Soll fie dich ihren Oheim oder fol fie 
dich ihren Gemahl nennen?! Ariſtomache 
Hatte kaum ausgeredet, als Dion feine Ges 
mahlinn aufs zartlichfte umarmte, ihr feinen 
Sohn übergab, und fie in fein Haus zu geben 
hieß, wo er ſelbſt wohnte, weil er die Burg den 
Syrakuſanern überlaffen hatte. 

Es wollte aber Dion, da ihm nunmehr 
alles nad) Wunſche gegangen war, fein ges 
genmwärtiges Gluck nicht eher genießen, bis er 
ſich gegen feine Freunde erFänntlich bezeigt, Die 
Bundsgenoffen mit Gefchenken uͤberhaͤuft, und 
vornehmlich feinen Bekannten in der Stadt 
und den Fremden feine Freygebigkeit und Ehre 
zu genießen gegeben hatte, wobey er fich pe 

ein 


y) Nämlich in feinem vierten Briefe, wo es unter 
andern beißt: üse ras d2 amuons vus oınzulıgs (di 1) 
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fein. Vermoͤgen —S — erwies. Er ſelbſt 
lebte für feine ine erfon ſchlecht und mäßig, und 
behalf fich, fo gue er Formte, und zog ſich eine 
allgemeine Bewunderung zu,da er fic) zu einer 
Zeit, zu. weicher Gicilien und Karthago, ja 
ganz "Griechenland die Augen auf fein Stich 
richtete, und ihn Die Leute derfelben Zeit für 
denjenigen unter allen Feldherren anfahen, def 
Tapferkeit und Glüc am meiften in Die 
n fielen, in der Kleidung und im Eſſen und 
Srinten fo mäßig aufführte, als wenn er mit 
dem: Plato in. der Akademie gewohnt, und 
nicht: unter fremden Dauptleuten und Soldas 
Ken geleh hatte, weiche alle Tage zu ſchmauſen 
end. zu fchlemmen, und ſich Damit die ausges 
ftandenen Kriegsdrangfalen und Gefährlichkeis 
ten zu verfüßen ſuchen. Plato felbft fchrieb 
an den Dion, es fahen:nunmehr. alle Einwoh⸗ 
ner des Erdenkreiſes einzig und allein auf ihn Y5 
Dion: bingegen fehlen feine Augen af, einen 
einzigen Ort einer einzigen Stadt, namlich 
* die Akademie, zu richten, und erkannte, daß 
die bie Bufpane und Richter in der Afademie 
weder feine Thaten, noch Kuͤhnheit, noch Sie⸗ 
ve vewunderten, ſondern einzig und allein — 
au 





Tre Piutac in den: foigenben Worten Dions Weide 
da er ihm nachruͤhmt, er hatte, als die ganze 
Welt auf ihn bie augen gerichtet hatte N bie ſeinigen 
auf die Akademie, Karte die Schule ur Rays 
and des Zugenb, gerichtet ? 


— gm. ob: ee —— Fine © * 

eiden 

bey: fo glücklichen —— 

führen wurde. 

——— ſich Dion veht * 
n feinem: ernſthaften Tiefen: Im 

gange, und von feiner Strenge gegen das Ball 

—— —7 und nachzugeben, eb 











6 . 
zu halten. Denn Heraklides legte fich woleden - 
aufs Schmeicheln, und wollte in den Rath, 
wohin er. gerufen aurde, nicht kommen, mi 
dem geben , er würde, Non ein gemeinde 
Bürges, der E Verfammlung der Birgerſchaſt 
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2) Eben damit gab Heraflided u erkennen, Daß er 
ſich mr en * als fr — 





n Blagte hernach den Dion an, daß er die 
irg nicht gefchleift, fich, Dem Volke, welches 
Dionyſius Grab hatte aufbrechen, und 

Körper heraus werfen wollen, widerſetzet, 

) mit Vorbeygehung feiner Mitbürger einige 
rinthier nach Syrakus gerufen hatte, Die ihm, 
Raͤthgeber und Gehulfen, bey der Regie⸗ 
g beuftehen follten. Und in der That ließ 
on einige Korinthier nad) Syrakus kom⸗ 
1, in der Hoffnung, mit ihrer Hulfe dieje⸗ 
e Regierungsart, die er bey fid) ausgedacht 
te, defto leichter einzuführen. “Denn er 
im ſich vor, Die ungemaßigte Demokratie, 
chſam als wenn fie gar Feine Staatsver⸗ 
ung, fondern mit dem ‘Plato zu reden ein 
hrmarkt aller Diegierungsarten mare *, abs 
hoffen, und aus der Demokratie und Mos 
chie eine lakoniſche und kretiſche Regierung, 
nlich eine Ariſtokratie und Regierung der 
yenehmiten, zuſammen zu ſetzen, und einzus 
ren, welche am Ruder ſitzen, und die wich⸗ 
ten Dinge enticheiden follten, da er fahe, daß 
h in Korinth die Dligarchie eingeführt war, 
) dafelbft wenig Staatsfachen Bor dem 
olke 


koͤnnte. Ich laſſe es daher andere entſcheiden, 
man es dem Dion zu einem Verbrechen anrechnen 
a, daß er den Heraklides, als einen Stoͤrer der oͤf⸗ 
lichen Ruhe, hat umbringen laſſen. 
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— — — — — TEN pn 
auf Achtung gaben, ob er ſich feines: Gluͤcks 
——— und verninftig bedienen, und ſich 
bey fo glücklichen Begebenheiten mäßig auf 
führen —** 

Unterdeſſen beſtrebte ſich Dion cache wit 
Fleiße, von feinem. ernſthaften Weſen im 
gange, und von feiner Strenge Zen m Une 

nichts nachzulaffen, und nachzugeben, ab 
feine Angelegenheiten einiger Freundlichfet 
ehig hatten, und ihn Plato, wie wir ſhom ge⸗ 
meldet haben, ee und an ihn. — 














nachfolge 2 
Beind ber Zeeundlichkeit gervefen in ſeyn, um 
mag ſich vorgenommen gehabt haben, die zu 
ſehr ausgelaſſenen und durch die Schmeich⸗ 
leyen verderbten Syrakuſaner etwas 
zu halten. Denn Heraklides legte ſich —* 
aufs Schmeicheln, und wollte in den Rath, 
wohin er gerufen wurde nicht kommen, ti 
dem Vorgeben, er wuͤrde, als ein gemeiner 
vurge der Verſammiung der Buͤrgerſchaſt 
beywohnen =. 


‚se ie es babey nicht bewerben, bu 


ur Eon damit gab Heraklides u erkennen, daß er 
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Dern klagte hernach den Dion an, daf er Die 
Burg nicht gefchleift, fich dem Bolke, welches 
des Dionpfiss Grab Hätte auf brechen, und - 
Den Körper beraus werfen wollen, ‚toiderfeget, 
und mit Vorbeygehung feiner Mitbürger einige 
——— — Shrakus gerufen hätte, Die ihm, 
as Rathgeber und Gehulfen, bey der Regie⸗ 
yung beyſtehen folten. Lind in der That ließ 
Dion einige Korinthier nad) Syrakus kom⸗ 
men, in der Hoffnung, mit ihrer Huͤlfe dieje⸗ 
nige Regierungsart, Die er bey fid) ausgedacht 
batte, defto leichter. einzuführen. Denn er 
nahm fich vor, Die ungemäßigte Demokratie, 
gleichfam als wenn fie gar Feine Staatsver⸗ 
faffung, fondern mit dem Plato zu reden ein 
en. aller Regierungsarten wäre *, abs 
‚ und aus der Demokratie und Mor 

* eine lakoniſche und kretiſche Regierung, 
namlich eine Ariſtokratie und Regierung Der 
Vornehmſten, zufammen zu fegen, und einzus 
führen, moelche am Ruder figen, und die wich⸗ 
Kgften Dinge entfcheiden follten, da er ſahe, daß 
u in Korinth —— eingeführt mas, 
und daſelbſt wenig Staatsfachen vor | dem 

olke 


zen könnte. Ich es daher anbere entfchei 

—— — ei en ——— 

— er den al als einen Gtörer der öfs 
Ruhe, bat umbringen laffen. 
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Freunde Dions durch den Krieg aufgerieben 
worden waren, und man den Herakflides ums 
gebracht hatte, daß es dem ſyrakuſaniſchen 
Volke an einem Anführer fehlte, und ihm 
Dions Soldaten am meiften zugethan waren, 
und wurde der allerabfcheulichfte Menſch unter 
der Sonnen. 
Er fchmeichelte ſich namlid) entweder mit 
der Hoffnung, Sicilien zum Lohne zu bekom⸗ 
‚men, wenn er den Dion umbrächte, oder ließ 
Sich, rose einige fagen, Die Mordthat mit zwan⸗ 
zig Talenten von den Feinden bezahlen, und 
verfuͤhrte und richtete einige von den fremden 
Soldaten wider den Dion ab, und machteden 
allerboshafteften und Jiftigften Anfang dazu 
auf folgende Weiſe. Er Binterbrachte dem 
Dion beftandig einige von den Soldaten wis 
der den Dion geführte Reden, welche entwe⸗ 
der in der That von den Soldaten geführt, 
oder von ihm felbft erdichter worden waren, 
und erwarb fich durch feine vermennte Treue 
beym Dion ein fo großes Dertrauen, und fo 
viel Semalt, dab ihm Dion befahl, fich mit 
allen und jeden, mit denen er nur wollte, heims 
lich zu verfammlen, und mit ihnen roider den 
Dion die frechiten und nachtheiligften Reden 
zu führen, Damit Feiner von den Lebelgefinnten 
und Feinden verborgen bleiben müchte. Auf 
Diefe Weiſe mın geichah es, daß Kallippus 
bald viele boshafte und übelgefinnte Leute fand, 
und auftwiegelte, und Dion duxch We 
NUR 
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ivelche in den Kath des Kallippus nicht eins 
willigen wollten, und defielben Verſuchungen 
dem Dion entdecften, weder unruhig, noch) uns 
willig wurde, gleichfam als wenn Kallippus 
nur Dasjenige thate, was er ihm anbefohlen 
aͤtt 


e. 
Es ſahe aber Dion eben zu der Zeit, als 
dieſer Anſchlag wider ihn angeſponnen wurde, 
ein erſchreckliches und fuͤrchterliches Geſicht. 
Denn es entſtund, als er bey ſinkendem Tage 
in dem Gange ſeines Hauſes ſaß, und ganz al⸗ 
lein und in Gedanken war, ploͤtzlich ein Ge⸗ 
raͤuſch, und er erblickte an dem andern Ende 
des Gangs, wo es noch etwas helle war, ein 
großes Weib, welches in ihrem Rocke und Ge⸗ 
ſichte einer tragiſchen Furie ganz gleich ſah, und 
das Haus mit einem Beſen kehrte. Hierdurch 
nun ward Dion ſo erſchreckt und beſtuͤrzt, daß 
er ſeine Freunde holen ließ, ihnen das Geſicht 
erzaͤhlte, und ſie bat, die Nacht uͤber bey ihm 
zu bleiben, weil er ganz außer ſich ſelbſt war, 
und befuͤrchtete, das Geſpenſt moͤchte wieder 
ums 


b) Die griechifchen Worte wuudiar dwupxır find 
verfälfcht , und haben gar feinen Verftand. In er 
nem gefchriebenen Plutarch ſtehet dafür masdınyv upxer, 
welches bie achte Lesart iſt. Dions Sohn konnte 
fich in die Veränderung, welche fein Vater nach feis 
ner Zurückkunft mit ihm vornabm , nicht ſchicken, 
weil er vom Dionpſius mit Fleiße fehlecht erzogen 
worden war; welches Cornelius Nepos in Dions Les 

den mit folgenben Worten betätigt Yune vn 
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Fommen, wenn er alleine wäre. Ob nun 
gleich Diefes nicht wieder geſchah; fü trug eg 
fich) doch wenige Tage darauf zu, daß ſich 
Dions Sohn, welcher die Kinderjahre fat zus 
rück gelegt hatte, aus Verdruß und Zorne we⸗ 
gen einer Eindifchen Urfache vom Dache hinab 
ftürjte/und ums Leben brachte b. 
Kallippus eilte defto mehr, als ſich Dion 
in ſolchen Umftanden befand, fein Vorhaben 
auszuführen, und ſtreuete unter den Syrakuſa⸗ 
nern aus, Dion, welcher nunmehr ohne Kins 
der mare, hatte den Schluß gefapt, den Apols 
lofrates, des Dionyfius Sohn, als feiner Ges 
mahlinn Brudersfohn und Enfel feiner Schives 
fter, nach Syrakus zurück zu rufen, und ihn zu 
Erben einzufegen. Es fiengen auch ſchon 
Dien, feine Gemahlin und feine Schwe⸗ 
fter an, voider des Kallippus Unternehmen eis 
nigen Verdacht zu fehupfen, da ihnen von als 
en Drten allerhand Dinge entderft wurden. 
Gleichwohl ließ ſich Dion, welcher vermuth⸗ 
lich das, was man dem Heraklides gethan hatte, 
bedaus 
fic educari juſſerat Dionyfius, ut indulgendo turpifäi- 
mis imbueretur cupidicacibus. Nam puero, prius- 
quam pubes cflet, fcorta adducebantur: vino epulis- 
que obruebatur, neque ullum tempus fobrio relin- 
uebatur. Verfluchte Staatskunſt, welche aus vers 
Aucten Abſichten junge Pen die zum Regieren 
gebohren worden find, mit Fleiß in der Unwiſſenheit 
md in allen Lüften erzieht! Man finder in den Ge 
ſchichten viele Bepfpiele Davon. 
Din, 8 Ch. Ad 
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bedaurete, und über des Heraflides Ermor⸗ 
dung, als über den Schandfleck feines Les 
bens und feiner Thaten, ftets unvoillig und miss 
pergnügt war, üffentlich; vernehmen, er wollte 
lieber taufendmal fterben, und einem jeden ſei⸗ 
nen Hals zum Schlachtopfer Darreichen, als 
langer leben, und fich nicht allein vor: feinen 
—* „ſondern auch vor ſeinen Freunden 
rchten. Unterdeſſen gerieth Kallippus ſelbſt, 
als er ſahe, daß Dions Gemahlinn und Schwe⸗ 
ſter alles genau unterſuchten, in eine ſo große 
Furcht, daß er zu ihnen gieng, die That mit 
thraͤnenden Augen laͤugnete, und ihnen alle 
Verſicherungen zu geben verſprach, die ſie nur 
haben wollten. Sie verlangten daher von 
ihm, er ſollte den großen Eid ſchwoͤren, welcher 
darinnen beſtund, daß derjenige, der ihn ſchwur, 
in den Hayn der Ceres und Proſerpina hinab 
gieng, und nach verrichtetem Opfer den Pur⸗ 
purrock der Goͤttinn anzog, eine brennende Fa⸗ 
el in. die Hand nahm, und den Eid alſo abs 
legte. Kallippus that diefes alles, ſchwur den⸗ 
felben Eid, und fpottete die Goͤttinnen fo fehr, 
Daß er das Feſt eben derfelben Göttinn, bey 
welcher er geſchworen hatte, eriwartete, und 
an dem Feſte der Proſerpina die Mordthat 
begieng, und fich alfo um die Heiligkeit deſſel⸗ 
ben Tages wenig, oder gar nicht bekuͤmmerte 
gleichſam als wenn die Göttinn dennoch) beleis 
digt erden wuͤrde, wenn er auch ne 
| el 
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elbſt bey den großen Geheimniſſen eingeweihet 
atte, zu einer andern Zeit umbraͤchte. 


Die Anzahl der Verſchwornen war ſehr 
roß, welche an demſelben Tage, als ſich Dion 
3 einem Zimmer, worinnen einige Betten ſtun⸗ 
en, mit etlichen feiner Freunde niedergefeget 
atte, theils das Haus von außen umringten, 
jeils ſich an die Thuͤren und Fenſter ftellten, 
yorauf die Zachnthier, welche an den Dion 
re Hände legen follten, ohne Degen und 
Iberröcfe in Das Zimmer giengen, und ibn 
berfielen, fo bald nur diejenigen, die draußen 
blieben waren, die Thuͤren verfchloffen, und 
h davor geftellet hatten. Die Zacynthier 
wen fich alle Mühe, ihn zu erwuͤrgen, ohne 
Iches ausführen zu fünnen, und verlangten, ale 
dieſes nicht thun Fonnten, von den andern einen 
)egen, um ihn Damit niederzuftoßen. Es wagte 

aber niemand, die Thuͤre auffumachen, weil 
Yon viele feiner Freunde bey fich hatte, von 
nenfich aber Feiner getrauete, ihm zu Hulfezu 
mmen, indem jeder fein Leben zu erreiten 
ffte, wenn er den Dion Preis sabe. Die 
order mußten lange warten, bis Lyon, der 
prakufaner, einem Zacynthier durch Das Fen⸗ 
r einen Degen reichte, womit fie Den Dion, 
ichfam als ein Schlachtopfer, das fie ſchon 
ge mit den Haͤnden gehalten hatten, und Das 
pn mitdem Tode rang, niedermebelten. Sie 


leppten auch gleich nach gerkhehener Med⸗ 
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that Dions Schweſter mit feiner Gemahlim, 
welche eben Damals ſchwanger gieng, ins Ges 
fängniß, wo diefe ungluckliche Frau ein Soͤhn⸗ 
ein zur Welt brachte, welches aufjusichen ſich 
die beyden Weiher um deſto eher vornahmen, 
da ihnen die Waͤchter, die ſich von ihnen hats 
ten geroinnen Jaffen, folches erlaubten, weil 
Kallippus ſchon mit andern Dingen viel zu 
thun befam. 





Kalippus war im Anfange nach Dions 
Ermordung fehr glucflich, behauptete Syrakus, 
und fchrieb folches an die Stadt Athen, ver 
welcher er fich nach den Göttern am meiften 
hätte fehämen und fürchten follen, da er eine 
fo abfcheulihe That ausgenbt hatte. Allein 
es ſcheint dasjenige in der That wahr zu ſeyn 
was man von Athen gefagt hat, namlich, daß 
die tugendhaften Maͤnner, die es hervor bringt, 
im hoͤchſten Grade tugendhaft, und die Laſter⸗ 
haften im hoͤchſten Grade laſterhaft find, wie 
etwa die Gegend um Athen den allerbeſten 
Honig, und zugleich den allerſchaͤdlichſten 
Schierling hervor bringt. Unterdeſſen war 
Kallippus nicht lange ein Vorwurf wider das 
Glück und die Goͤtter, gleichſam als wenn fie 
gleichgultig anfahen, Daß fich ein Mann durch 
eine fo abfcheulihe That zu einer fü geoben 

Herr, 


— — — — 
c) Kallippus hat mit dem Worte Katana gefpielt, 
want 
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Herrfchaft und Gewalt hinauf geſchwungen 
hätte, fondern bekam bald dDieverdiente Strafe. 
Denn er verlohr die Stadt Syrakus, als er nach 
Katana 309, um foldyes einzunehmen, und fol 
deswegen gefagt haben, er hätte eine große 
Stadt verloren, und dagegen ein Neibeifen © 
zum Käfereiben gewonnen. Er verlohr auch 
darauf, als er Meßina überfallen wollte, 
feine meiften Soldaten, unter denen fi ö 
Dions Mörder befanden, "und wurde von kei⸗ 
ner einzigen Stadt in Gicilien eingenommen, 
fondern von jedermann gehaßt und verab⸗ 
fheuet, bis er ſich von Rhegium Meifter mach» 
te, wo er fich, kuͤmmerlich behelfen mußte, und 
feine Miethvoͤlker fchwerlich unterhalten konn⸗ 
te, und endlich vom Leptines und Polyperchon 
umgebracht wurde, die fich Dazu von ungefähe 
eben Des Degeng bedienten, mit welchem 
Dion fol ermordet worden feun. Denn man 
hat den Degen, welcher gleic) den lakoniſchen, 
kurz, und ſehr ſchoͤn und prächtig gearbeitet ges 
weſen ift, an feiner Geftalt erkannt. Auf dies 
fe Weiſe nun hat Kallippus feine verdiente 
Strafe befommen. 


Nach des Kallippus Tode wurden Ariſto⸗ 
mache und Arete aus dem Gefängniffe wieder 
Kosgelaffen, und vom Icetes, dem Syrakuſa⸗ 
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that Dions Schweſter mit ſeiner Gemahlinn, 
welche eben damals ſchwanger gieng, ins Ge⸗ 
faͤngniß, wo dieſe ungluͤckliche Frau ein Soͤhn⸗ 
ein zur Welt brachte, welches aufzuziehen ſich 
die beyden Weiber um deſto eher vornahmen, 
da ihnen die Waͤchter, die ſich von ihnen hat 
ten gewinnen laffen, folches erlaubten, weil 
Kallippus fchon mit andern Dingen viel zu 
thun befam. 


Kalippus war im Anfange nach Dions 
Ermordung fehr glucflich, behauptete Syrakus, 
und fchrieb folches an die Stadt Athen , ver 
welcher er fich nad) den Göttern am meiften 
hätte ſchaͤmen und fürchten follen, da er eine 
fü abfcheulihe That ausgenbt hatte. Allein 
es fcheine dasjenige in der That wahr zu ſeyn, 
was man von Athen gefagt hat, namlich, daß 
die tugendhaften Maͤnner, Die es hervor bringt, 
im hüchften Grade tugendhaft, und die Lafters 
haften im höchften Grade lafterhaft find, wie 
etwa die Gegend um Athen den allerbeften 
Honig, und zugleich den allerſchaͤdlichſten 
Schierling hervor bringt. Unterdeffen war 
Kallippus nicht lange ein Vorwurf wider das 
Gluͤck und die Goͤtter, gleichfam ale wenn fie 
gleichgultig anfaheri, Daß fich ein Mann durch 
eine fo abfcheulihe That zu einer fo großen 

Herr⸗ 
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c) Kallippus hat mit dem Worte Katana geſpielt, 
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Herrſchaft und Gewalt hinauf geſchwungen 
hatte, ſondern bekam bald die verdiente Strafe. 
Denn er verlohr die Stadt Syrakus, als er nach 
Katana zog, um ſolches einzunehmen, und fol 
deswegen gejagt haben, er hätte eine große 
Etadt verloren, und dagegen ein Meibeifen © 
zum Käfereiben gewonnen. Cr verlohr auch 
darauf, als er Meßina überfallen wollte, 
feine meiften Soldaten, unter denen fi ö 
Dions Mirder befanden, und wurde von kei⸗ 
ner einzigen Stadt in Gicilien eingenommen, " 
fondern von jedermann gehaft und verab⸗ 
ſcheuet, bis er fid) von Rhegium Meifter mach» 
te, wo ex fich, kuͤmmerlich behelfen mußte, und 
feine Miethvoͤlker fchwerlich unterhalten konn⸗ 
te, und endlich vom Leptines und Polyperchon 
umgebracht wurde, die fich dazu von ungefähre 
eben des Degeng bedienten, mit welchem 
Dion ſon ermordet worden feyn. Denn man 
bat den Degen, welcher gleic) den lakoniſchen, 
Furz, und ſehr ſchoͤn und prächtig gearbeitet ges 
weſen ift, an feiner Geftalt erkannt. Auf dies 
fe Weiſe nun hat Kallippus feine verdiente 
Strafe bekommen. 


Nach des Kallippus Tode wurden Ariſto⸗ 
mache und Arete aus dem Gefängniffe wieder 
losgelaſſen, und vom Icetes, Dem Syrakuſa⸗ 
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welches eine Heine Stadt in Sicilien, und in Kik- 
seibeifen bedeutet. 
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ner, einem von Dions geweſenen Freunden, in 
Schutz genommen. Go viele Treue und Lies 
be nun aber Icetes gegen fie zu bezeigen fchien; 
fo ließ er fich doch Hernad) von Dions Fein 
den gewinnen, Daß er fie, gleichfam als wenn 

e nad) Peloponnes gefchickt werden follten, in 
ein Schiff feste, und ‘Befehl gab, fie unters 
wegs umzubringen, und ins Meer zu werfen. 
Naͤch einigen follen fie lebendig mit dem Kin⸗ 
- de ins Meer geivorfen worden feyn. Allein 
auch Diefer Sjcetes befam den verdienten Lohn 
feiner Bosheit. Denn Timoleon, der ihn in 
feine Hände befam, Tieß ihn toͤdten, und die 
deyden Tüchter des Icetes wurden von den 
Syrakuſanern umgebracht, als welche den 

Dion felbft rächten, wie ic) folches alles 
in Timoleons Leben umftandlich 
erzählt habe. 
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KK! arcus Junius Brutus ſtammte vom 
Junius Brutus ab, dem die alten 
Roͤmer mitten unter den Bildfaus 


len der Koͤnige eine eherne Bild⸗ 
ſaͤule mit einem bloßen Degen ſetzten, um da⸗ 
mit anzuzeigen, daß er die Tarquinier mit vie⸗ 
ler Herzhaftigkeit vertrieben hatte. ben dies 
fer Junius Brutus nun, welcher von Natur 
gleich folchen Degen, die im Falten Waſſer 
gelöfcht werden, hart war, und fein ſtrenges 
Weſen durd) die Vernunft nicht erweicht hat 
te, gieng in feinem Haſſe wider die Tyrannen 
fo weit, daß er feine eigene Kinder ermordete; 
- Marcus Brutus hingegen, deflen Reben mir i60 
befchreiben, hatte feine Gemuͤthsart durch die Er⸗ 
lernung der Weltweisheit und Wiſſenſchaften 
verbeſſert, und ſein ernſthaftes und ſanftmuͤthi⸗ 
ges Naturell zu großen Unternehmungen ermun⸗ 
tert, und ſchien ſich Daher Die größte Fertigkeit zu 
allem, wasrecht und Ioblich ift, erworben zu has 
ben. Eben dieſes war Urſache, daß ihm auch dies 
jenigen, welche ihm wegen der Zufammenvers 
ſchwoͤrung wider den Eafar gehäßig waren, dass 
jenige, was ſich bey diefer That edles fand, und 
das graufamfte davon dem Caßius zuſchrieben, 
Als welcher nicht fo viel Ehrlichkeit wo MXh 
Ai XX 


„76 Marcus Junius Brutug. 


befaß, als Brutus, deffen vertrauter Freund 
er war. 

GServilia, die Mutter unfers Brutus, lei⸗ 
tete ihr Gefchlecht vom Servilius Abala her, 
welcher damals, als fi) Spurius Melius zum 
Tyrannen aufzuwerfen, und das Volk zu em’ 
pören fürchte, mit einem Dolche unter dem Ars 
me auf dern Marft gieng, nahe zu Diefem Dans 
ne trat, gleichfam als wenn er mit ihm reden 
und fprechen twolle, und den Spurius Melius, 
der fich mit dein Kopfe neigte, um ihn anzu⸗ 
hoͤren, damit niederftieß, und entleibte. Die 
fe Abftammung von Geiten feine Mutter 
wird von jedermann zugegeben; in Fe 

eines 





a) Unter diefe gehört vornehmlich Dionyſius von 
Halifarnag, welcher im 5 3. feiner römifchen Alter» 
thuͤmer auf der 292 ©. der leipziger Ausgabe alfo 
ſchreibt: Junius Brutus hinterließ weder Sohn, noch 
Zochter, wie diejenigen Römer melden, melde bie 
Sache aufs genaueſte unterſucht haben, als melche 
unter andern Beweiſen vornehmlich diefes, dem man 

nicht widerfprechen Tann, anführen, daß Junius Bru⸗ 
tus ein Parricier, und bingegen diejenigen aus dem 
Geſchlechte Funius und Brutus, welche von jenem 
abflammen wollten, alle nur gemeine Bürger gewe⸗ 
fen, und nur folche Aemter, zu denen gemeine Bürger 
gelaffen worden waren, verwaltet, und die höchften 
Ehrenftellen nicht_eber überfommen hatten, bis des 
nen vom Volke, fich um foldye zu bewerben, ware 
verjtattet worden. Kerner führt der angezogene Ge 
ſchichtſchreiber auf der 394 ©. an, es hatte ſich da⸗ 
mals unter dem Poͤbel, ald dielv and Hom anf den 
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ines väterlichen Geſchlechts hingegen laͤugnen 
iejenigen, die wider den Brutus wegen des 
n Caͤſarn begangenen Mords einigen Haß 
nd Groll blicken laffen, daB er von demjeni⸗ 
en Brutus abftamme, welcher die Tarqui⸗ 
ier verjagt hätte, mit dem Norgeben, des 
funius Brutus Gefchlecht wäre, nachdem cr 
ine Soͤhne umgebracht hatte, ausgeiterben, 
nd unfer Brutus hätte den Hausverivalter 
es Brutus, einen gemeinen Buͤrger, zum 
Stammvater gehabt, deſſen Nachkommen 
ichs eben vor gar langer Zeit zu den hoͤchſten 

'hrenftellen erhoben worden wären ®. 
Allein Poſidonius, der Weltweiſe, giebt 
Aa s vor, 





äiligen Berg entfloben wäre, ein gewiſſer Lucius Ju⸗ 
jus befunden, und ſich, wegen feiner gleichen Borna 
en mit dem alten Lucius Junius, auch den Zunamen 
rutus beygelegt, um ſich damit unter dem Pöbel 
n Anſehen zu erwerben, wäre aber megen feiner 
achaͤffung ausgeiacht, und nur zum Spotte Brutus 
mannt worden. Das Vorgeben ded Dionyſius 
tſehr wahrfeheiniich, weil faft nicht zu glaus 
 ftchet, daß die Nachkommen des Befreyers von 
som nicht jederzeit Die wichtigffen Aemter uͤberkom⸗ 
en, und die roͤmiſchen Geſchichtſchreiber nicht ihrer 
waͤhnt haben follten. Es mag mit diefer Abſtam⸗ 
ung eben die Befchaffenheit haben, als mit den 
bſtammungen vieler großen Haufer, melche von 
hmeichelhaften Genealogiſten bald aus Troja, bald 
18 Rom, bald von den alteften Helden hergeleitet 
| werden pflegen. Dieſe Stelle des Mucke K 
3 Brieopifihen entweder verfalfcht, edee Me 
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ben. Wenn ihr es ihm freywillig gegeben 
babt, fo gefteber, daß ihre unrecht gethan 
habt; babe ihr es aber geswungen gerban, 
fo beweifer es, und gebt mir welches frey⸗ 
vollig. An die Samier fehrieb er: Mit eu⸗ 
ren Deratbfchlagungen gebt es faumfelig, 

und mit eurer Huͤlfe langſam zu; was 

mepnt ihr, was wird es für ein Ende nebs 

men? Serner bediente er fich in feinem andern 

Briefe an die Samier wegen der Einwohner 

in Patara folgender Worte: Die Eantbier, 
baben, da fie meine Gnade verachter bar. 
ben, ibe Vaterland zum Grabe ihrer Uns 
finnigeit bekommen; die Patarenfer bins 

gegen, welche ſich mir überloffen haben, 

genießen ibre völlige Freyheit. Es iſt 

euch auch erlaubt, euch entweder die Rlugs 

beit det Patarenfer, oder das Schickfalder 

Xanthier zu erwäblen. Go find des Bru⸗ 

tus merkwuͤrdige Briefe befchaffen. 

Brutus war noch jung, als er den Cato, 
feinen Obeim, welcher wider den Ptolemaͤus 
zu Felde gefchiekt wurde, nach Cypern begleis 
tete. Es fehichte aber Cato, als ſich Ptole⸗ 
maus felbft entleibt hatte, und er fih in Rho⸗ 
dus nothivendig einige Zeit aufhalten mußte, 
einen von feinen Freunden, mit Namen Eanis 
dius, nad) Cypern voraus, welcher des Ptole⸗ 
maus Reichthuͤmer in Verwahrung bringen 
follte, und fchrieb hernach, aus Furcht, Canis 
dis möchte mit dem Gelde wicht ehelich an 
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sehen, anden Brutus, er follte aus Pamphylien, 
wo fich Brutus nach einer, uberftandenen Kranfs 
beit wieder zu erholen fürchte, abreifen, und nad) 
Cypern ſegeln. Dieſes nun that Brutus fehr 
ungern, weil er ſich theils vor dem Canidius 
ſchaͤmte, der vom Cato gar zu ſehr beſchimpft 
wurde, theils uͤberhaupt eine ſolche Bemuͤhung 
und Beſorgung, als ein Juͤngling, der mit der⸗ 
gleichen Dingen noch nichts zu thun gehabt 
hatte, fuͤr nichts ruͤhmliches, und gar nicht fuͤr 
ſeine Sache hielt. Unterdeſſen bewies er doch 
auch hierbey ſo vielen Eifer, daß er deswegen 
vom Cato gelobt, und hernach mit dem meiſten 
Gelde, das aus des Ptolemaͤus Haabſeligkei⸗ 
ten geloͤſet worden war, nach Rom geſchickt 
wurde. 

Um eben dieſelbe Zeit nim brachen die ins 
nerlichen Unruhen aus, als Pompejus und EAs 
far zu den Waffen griffen, und das ganze 
Reid) erſchuͤtterte, und man glaubte, Brutus 
wurde fih auf Caͤſars Geite fehlagen, weil 
fein Vater vorher auf Befehl des Pompejus 
war umgebracht worden. Allein Brutus 
zog die gemeine Wohlfarth ſeinem eigenen Be⸗ 
ſten vor, und ſchlug ſich zum Pompejus, als 
von welchem er glaubte, daß er gerechtere Urſa⸗ 
chen zum Kriege haͤtte, als Caͤſar. Er unter⸗ 
warf ſich damals, da er kurz vorher den Pompe⸗ 
jus, ſo oft er ihm begegnet war, nicht einmal an⸗ 
geredet, und es für etwas abſcheuliches gehol⸗ 
ten Datte, auit dem Moͤrder feines IRRE UT 
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zu reden, felbft Dein Oberhaupte des Vaterlan⸗ 
des, und fegelte als Legat mit dem Seſtius 
nach Sicilien, welchem dieſe L durch Das 
Loos war zugetheilt worden. a er gieng, 
als es in Sicilien nichts wichtiges zu thun gab, 
und ſich Pompejus und Eafar, umeine Haupt 
Schlacht zu liefern, einander genahert hatten, 
als ein Freywilliger nach) Macedonien, und 
nahm an der Gefahr Antheil. ber deswe⸗ 
gen fol ſich Pompejus, als fich ihm Brutus 
genabert Bat, fo fehr erfreut und verwundert 
haben, daß er von feinem Stuhle aufgeftanden 
iſt, und ihn, gleichfam als einen vorneßmern, 
in allee Gegenwart umarmt hat. 
Brutus brachte, fo lange er. fich im Lager 
aufhielt, alle Stunden des Tags, die er beym 
Pompejus nicht war, nicht nur Die ganze Zeit, 
fondern auch denfelben Tag uber, welcher vor der _ 
großen Schlacht vorher gieng, mit den Wiſ⸗ 
fenfehaften. und Buͤchern zu, ohne fich Davon 
etwas-abhalten zu laſſen. Denn ob es gleich 
mitten im Sommer, und die Hise an demfels 
ben Tage erftaunlich groß war, und ihm feine 
Sklaven, als fi) das Heer an fumpfichten 
Dertern lagerte, feine Zelte fehr langſam nach⸗ 
brachten; ſo ertrug er doc) Die Hitze und alles 
Ungemac fo geduldig, Daß er, da er fich kaum 
um den Mittag herum gefalbt, und ein wenig 
gegefien hatte, und Die andern entweder fehlies 
fen, oder wegen des Zufunftigen beforgt und 
betuͤmmert waren, bie Buena d un 
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zug abfchrieb, den er fi) aus dem Polybius 
verfertigte. 

Wie erzaͤhlt wird, hat Caͤſar um den Bru⸗ 
tus große Sorge getragen, und in derſelben 
Schlacht ſeinen Hauptleuten anbefohlen, des 
Brutus zu ſchonen, und ihn gefangen zu neh⸗ 
men, wenn er ſich freywillig ergaͤbe, und hinge⸗ 
gen ihn entrinnen zu laſſen, wenn er ſich, um 
nicht gefangen zu werden, zur Gegenwehre ſe⸗ 
tzen wuͤrde, welches Caͤſar, aus Liebe gegen die 
Servilia, des Brutus Mutter, gethan haben 
fol. Denn Caͤſar hatte in feiner Jugend mit 
der Servilia, die in ihn ſterblich verliebt war, 
einen vertrauten Limgang gepflogen, und bildes 
te fic) ein, da GServilia den Brutus eben um 
diefelbe Zeit, da ihre Liebe am eifrigſten gewe⸗ 
fen war, zur Welt gebracht hatte, als wenn 
er des Brutus Vater ware. Eben dieſes 
wird durch folgende Erzaͤhlung noch mehr be⸗ 
ſtaͤrkt. Es geſchah naͤmlich damals, als ſich 
der Nash über die großen Anfchläge des Ca⸗ 
tilina, welche den ganzen Staat beynahe über 
den Hgufen warfen, berathfehlagte, und Cato 
und Eafar, wegen ihrer verfchiedenen Meynun⸗ 
gen, heftig an einander geriethen, daß Caͤſar eis 
nen Eleinen ‘Brief heimlich Durchlas, welcher 
ibm zu eben derfelben Zeit überbracht wurde. 
Cato fieng darüber ein lautes Geſchrey an, und 
fügte, Caͤſar waͤre der ungerechtefte Mann von 
Der Welt, Da er von den Feinden "Boten und 
Briefe annabme, woruͤber im Roxhe ta nr 

TU 
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Tumult entſtund, bis Caͤſar dem Eato den 
rief gab. Cato aber fahe, daß ee ein Liebs⸗ 
brief von feiner Schweſter Servilia mar, gab 
ihm folchen mit den Worten wieder zurück: 
Da, nimm ibn wieder bin, du Trunken- 
bold, und fing, um feine Meynung zu behau⸗ 
pten, feine Diede von vorne an. Go befannt 

war der Servilia Liebe gegen den Caͤſar! 
Nach der Niederlage bey Pharſal ent- 
rann Brutus, ale Pompejus an das Meer hin 
ab geflohen war, und das Lager mit Sturm 
erobert wurde, Durch einen der Ausgänge, ohne 
gemerkt zu werden, und floh an einen ſumpfich⸗ 
ten Drt, wo viel ftehendes Waſſer und Schilf 
fund. Don hier Fam er in der Nacht ficher 
nach Lariffa, wo ee an den Eafar fchrieb , wel 
cher fich fehr erfreuete, daß Brutus noch am 
Leben war, und ihm, zu ihn zu kommen, nicht 
nur melden, fondern auch Verzeihung, und 
hernach noch mehr Ehre widerfahren lief, als 
feinen eifrigſten Anhängern. Kafar frage 
auch, 


ce) Die Worte, wur N aa vo rar Aßiur BacıAa, 
find augenfcheinlich verfalfcht, meil man nirgends finz 
det, daß Juba, wenn er auch nach einigen zu verfle 
ben ſeyn follte, beym Caͤſar wäre angeklagt, und vom 
Brutus vertheidige worden ware. Ich trete dem 
englifchen Heransgeber Plutarchs bey, welcher mit 
Hilfe der Worte, deren fich Eicero im ı Br. feined 
14 DB. an den Atticus bedient, Nicaeae pro Dejotaro 
dixit, dieſe Stelle alfo verbeſſert haben will: Koe 


Ayiorapg iv Nıxaia iv Arche Mwganyagün war ui. 
’ DX 


Marcus Junius Brutuf 385 


auch, als niemand etivas gewiſſes jagen fonnte, 
wohin Pompejus fliehen wuͤrde, den Brutus, 
mit welchem. er einen weiten Weg ganz alleine 
gieng, um feine Meynung, und ließ, ale Brus 
tus von des ‘Pompejus Flucht am beften zu urs 
theilen fchien, die Vorſchlaͤge der andern alle 
fahren, und nahm feinen Weg nach) Aegypten 
zu. Pompejus war aud) in der That nach 
Aegypten geflohen, wie Brutus gemuthmaßet 

hatte, und fand daſelbſt ſeinen Tod. 
Brutus fühnte darauf auch den Caßius 
mit dem Caͤſar wieder aus, und wagte es fü 
gar, den König in Africa zu vertheidigen <, und 
erhielt ihm durch Bitten und Flehen einen großen 
Dheil feiner Länder, ob er gleic) feine Bertheis 
digung wegen der harten Beſchuldigungen, 
welche reider denfelben König angebracht wur⸗ 
den, nicht völlig ausführte. Und eben damals 
fol Eäfar, als er den‘Brutus das erftemal hat 
reden hören, zu feinen Freunden gefagt haben : 
Ich weis. nicht, was diefer Juͤngling will; 
alles, was er will, will er mit Gewat d, 
enn 


Diefe Berbefferung wird durch die Rede beſtaͤtigt, 
welche Cicero für den König Dejotarus gehalten hat. 

_ d) Eben dieſes erzähle Kicero in dem nur ange 
führten Briefe an den Atticus: De quo quidem ille, 
ad quem diverti, Caefarem folitum dicere, magni.re- 
fert, hic quid velit: fed quiequid volt, valde voli. 
idque eum animadvertiffe, cum pro Dejotaro Ni. 
sacae dixerit, valde vehementer eum viſum et libere 
Acere, 
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Dem Brutus, welcher in feinen Entfchließuns 
gen ftandhaft, und fich weder leicht, noch von 
einem jeden, der ihn um feine Gunft bat, ges 
toinnen ließ, fondern das, mas loͤblich war, 
mit Ueberlegung und gutem Vorbedachte that, 
beftrebte fich auf das allereifrigfte,, Dasjenige 
auszuführen, was er fich einmal vorgenommen 
e. Er mar gegen diejenigen ungbittlich, 
ie ihn um etwas unrechtes baten, und bielt, 
wenn man ſich durch unverfchämtes Bitten 
uͤberwinden ließe, welches von einigen mit dem 
Dramen einer Befchamung belegt wird, 
die ſchaͤndlichſte Ueberwindung eines gro 
Mannes, und pflegte zu fagen, diejenigen ſchie⸗ 
nen ihm ihre Jugend übel angewande, su 
baben, welche andern nichts absufchlagen 
Caͤſar übergab, als er nach Africa überfer 
gen, und wider den Cato und Scipio zu Felde 
ziehen twollte, dem Brutus das dießeit der Als 
pen gelegene Gallien, welches fuͤr dieſe Pro⸗ 
vinz ein großes Gluͤck war. Denn die Gal⸗ 
lier fanden, da die andern Provinzen, gleich⸗ 
ſam als wenn ſie mit dem Degen erobert * 





e) Brutus hatte zwo Schweſtern, welche bepde 
Junia hießen, deren eine an ben Caßius, und die ans 
dere an ben Marcus Lepidus, einen von den Dr 
mönnern, verbeirathet war. Des Caßius Gattinn 
iſt, wie ihre Mutter Servilia, beruͤchtigt geivefen, als 
Venn fie mit dem Julius Eäfor gar u vertraut 06 
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den wären, von ihren übermüthigen und geizis 
gen Statthaltern geplagt wurden, nach ausges 
ftandenen Drangfalen ihre Ruhe und Erqui⸗ 
Kung an dem Brutus, welcher alles Gute, 
das er verrichtete, dem Caͤſar zueignete, daß 
Caͤſar bey feiner Reiſe, die er nach feiner Zus 
ruͤckkunft durch Italien that, über die Städte, 
die unter dem Brutus ſtunden, und über den 
Brutus felbft, welcher Eafars Ruhm auf alle 
Weiſe befürderte, und alle ErFanntlichkeit bes 
wies, das großte Vergnugen empfand. 

Jedermann glaubte daher, es wuͤrde bey 
Belegung der Praturen entweder Brutus, 
oder Caßius diejenige befommen, welche 
die angefehenfte war, und die Pratur in 
der Stadt genannt wurde. Einige erzählen, 
Brutus und Eafius wären ſchon, wegen einis 
ger vorher gegangenen Urſachen, einander 
heimlich feind geweſen, und hatten fich bey die⸗ 
fer Gelegenheit mit einander nod) mehr uͤber⸗ 
worfen, ob fie gleich einander verwandt gewe⸗ 
fen waren, und Caßius die Zunia, als des 
Brutus Schweſter, zur Gemahlinn gehabt 
hattee. Nach andern Erzaͤhlungen ſoll ihre 
. Bb 2 Eifer⸗ 
lebt haͤtte. Cicero ſpottete daruͤber, als die Servi⸗ 
lia ein Grundſtuͤck für einen wohlfeilen Preis oͤffent⸗ 
lich zugeſchlagen bekam, und ſagte: Quo melius 
emtum ſciatis, comparavit Servilia hune fundum 
Tertia dedu&a. Die Zwepdeutigkeit ſteckt in den 
bepden legten Worten. Macrobius erxahle niiuıh 
im 2 C. feined 2 B. der Saturnalien. 
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Eiferfucht Cäfars eigenes Werk geweſen fen, 
welcher feine Gunſt einem, wie dem andern, 
heimlich verfprochen haben füll, big fie fo weit 
gen, und wider einander ſo fehe aufge 
racht worden find, Daß fie ſich Deswegen mit 
einander in einen Wettſtreit eingelaffen.haben, 
Brutus ſetzte Dabey feinen guten Ruf, und ſei⸗ 
we Tugend den welen und rühmlichen Thaten 
entgegen, welche Eaßius wider die Parther 
verrichtet hatte *, und Caͤſar fagte endlich, als 
er fie beyde angehoͤrt, und fich mit feinen Freun⸗ 
den berathichlagt hatte: Caßius bar mebt 
Aecht; man muß aber dem Brurus die ev 
fte Praͤtur geben. Caßius bekam die andere 
Prätur, und bewies wegen der Praͤtur, die - 
empfieng, nicht fo viel Liebe und Erkaͤnntlich⸗ 
Beit, als er im Herzen Zorn hegte, daß ihm die 
erſtere abgefchlagen tworden mar. Ä 
Unterdeffen, hatte Brutus auch in andern 
Dingen an Caͤſars Gewalt fo viel Antheil, 
als er wollte, und er hatte, wenn er gewollt 
hätte, unter Caͤſars Freunden der, vornehmſte 
fenn, und der machtigfte werden Fünnen. Als 
fein des Caßius Anhang machte ihn vum Eaͤ⸗ 
far abtvendig, und zog ihn an fich, ob er ſich 
fihon wegen feines Rangſtreits mit dem Caßius 
noch nicht verſoͤhnt hatte, weil ihn feine Sreun, 


- net 
f) Denn er hatte nach der Niederlage des Craf 
ft, deſſen Quaͤſtor ex geweien war, die Veberelabel 
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de beftändig ermunterten, ſich vom Caͤſar nicht 
erreichen und einnehmen zu laffen, —5— die 
Freundlichkeit und Gefaͤlligkeit zu fliehen, des 
ren ſich der Dyrann bediente, nicht ſo wohl des 
Brutus Dugend zu ehren, als vielmehr deffeh 

ben Muth und Starke zu entkräften. 
Seibſt Säfar trauete dem Brutus nicht 
vollig, und hörte beftändig ſolche Dinge, Die 
ihm. Ddenfelben verdächtig machten., Allein er 
verließ fich-auf des Brutus Gemuthsart, ob 
er fich gleich vor deſſelben Verſtande, Anſehen 
und Freunden fuͤrchtete, und ſagte, als ihm hin⸗ 
terbracht wurde, daß Antonius und Dolobella 
mit Neuerungen ſchwanger giengen: Nicht 
die Fetten und Gekraͤuſelten, ſondern die 
BDleichen und Hagern machen mir Unruhe, 
unter welchen letztern er den Brutus und Caſ⸗ 
ſius verſtund. Einige Zeit darauf legte er 
auch, als einige den Brutus bey ihm verklag⸗ 
ten, und ihn warnten, ſich vor demſelben in 
Acht zu nehmen, die Hand auf ſeinen Leib, und 
ſagte: Was? Glaubt ihr nicht, daß Sru⸗ 
tus ſo lange warten wird, bis dieſer ſchwa⸗ 
che Boͤrper vollends hinfaͤllt? Eben damit 
hat Caͤſar zu erkennen gegeben, daß nach ihm 
keiner ſo maͤchtig zu werden verdiene, als Bru⸗ 
tus. Und in der That wuͤrde Brutus allem 
Bd 3 Anſehen 


Ber eömifchen Begiorien errettet, tie Weleius e. 
felneß 2 B. erzähle. 
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Anſehen nach der vornehmſte in Rom gewor⸗ 
den ſeyn, wenn er ſich nur, der andere nach dem 
Caͤſar zu ſeyn, eine kurze Zeit geduldet, und ſo 
lange gewartet haͤtte, bis Caͤſars Macht nach 
und nach verringert worden, und der Ruhm, 
den ſich Caͤſar durch feine Siege erworben hi 
te, mit der Zeit verfchrounden ware. Caßius 
aber, ein hitziger Mann, Det mehr aus eigener 
Rache Eafars, als ım des Vaterlandes wil⸗ 
len des Tyrannen Seind war, flammte und 
fpornte den ‘Brutus an, welcher die Dyranney 
eben fo fehr verabſcheuet, als Caßius den Dy⸗ 
rannen gehaßt haben fol. Denn unter am 
dern Beſchwerden, tuelche Caßius uber den 
Caͤſar führte, war auch Diefes eine, daß Caͤſar dies 
jenigen Loͤwen, welche Caßius zu Der Zeit, als 
er Aedil werden wollte, nach Megara Hatte 
Tommen laffen, tweggenommen, und für ſich bes 
Halten Botte, als diefe Stadt vom Ealen ers 
obert worden war, Eben diefe Loͤwen nun fol 
ken Den Einwohnern in Megara großen Schas 
den gethan haben. Denn die Megarenfer 
nahmen waͤhrender Eroberung ihrer Stadt 
gen Loͤwen die Ketten ab, und ließen fiein der 
ficht los, Damit fie anf die anruͤckenden Fein, 
de losgehen follten; die Lumen aber fiürmten 
auf die Megarenfer, welche unbetvafnet —7 
e 





5) Caßius fol ſchon vorher den Anſchlag gebabt 
Haben, den Julius Cafar v Ecken am Eu Sie, 
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her liefen, ſelbſt los, und zertraten die armen 
| bene welches fo gar die Feinde zum Mitleiden 
ewegte. 

vihwohl betruͤgen ſich diejenigen, nee 
vorgeben als wenn dieſes vornehmlich die Ur 
fache geweſen waͤre, daß ſich Caßius wider den 
Caͤſar verſchworen hattes, Denn Caßius 
war von Jugend auf, und von Natur dem 
Gefchlechte dee Tyrannen feind und gehaͤßig, 
weiches er als ein Kind zu erkennen gab, 
als er noch mit dem Fauſtus, des Sylla Soh⸗ 
ne, in die Schule gieng, wo es fich einsmals 
sutrug, daß Caßius, ale Fauſtus unter den 
Kindern pralte, und die Oberherrfchaft feines 
Vaters ruͤhmte, vufſtund, und ihn mit der ge⸗ 
balltten Hand ins Seht fhlug. Die Wor⸗ 
münder und Verwandten des Yauftus_ı nah⸗ 
men ſolches ſehr uͤbel, und wollten die Sache 
unterſucht, und den Caßius dafuͤr abgeſtraft 
wiſſen, bis fidy Pompejus ins Mittel ſchlug, 
beyde Knaben zu fich Eommen ließ, und die Sa⸗ 
che fchlichtete. Lind eben Damals fol Caßius 
sefagt haben: Wohlan, Fauſtus, wage es 
noch einmal, bier vor dem Pompejus das 
su fügen, was mich fo böfe. gemacht bat, 
Fri ich dir noch eine Ohrfelge an 

doͤnne. Alſo war beraffen. Den 





nus gu ermorden, wie Cicero im in € eine et 
bbilippiſſhen Rebe erzählt, | 
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tus im Gegentheile wurde durch die vielen Er⸗ 
munterungen ſeiner Vertrauten, durch die 
meinen Reden und allerhand Zetteln der. Buͤr⸗ 
ger aufgemuntert und angefriſcht. Denn man 
fand nicht nur auf der *Bildfaule. Des alten 
Brutus, welcher der Herrfchaft der Koͤnige ein 
Ende gemacht hatte, Diefe Worte geſchrieben: 
Wenn du noch lebteſt, Brutus! Und wollte 
Gott, du lebteſt noch, Brutus! ſondern auch 
des Brutus Richterſtuhl alle Tage mit vielen 
Zetteln beſtreut, auf denen ſtund: Brurus, du 
ſchlaͤfſt, und du biſt warlich nicht Brutus, 
Hieran nun waren Caͤſars Schmeichler ſeibſt 
Schuld, als welche außer den uͤbertriebenen 
Ehrentiteln, welche von ihnen täglich erdacht 
wurden, in der Nacht ine Krone auf Caͤſars 
Bildfaulen ftecften, um den Poͤbel nach. und 
nach. dahin zu bringen, daß er dem Caͤſar fi 
den Namen eines Dictators den Namen eines 
Königs beylegen möchte, wovon aber das 
gentheil geſchehen iſt, wie ich in Caͤſars Leben 
umftandlich erzaͤhlt habe. 
Von allen Freunden, die Caßius in Die 
Sufammenverfchworung wider den Caͤſar zu 
sieben ſuchte, befam er mit der Bedingung eine 
gunftige. Autwort, wenn fich Brutus au dit 
Spitze ſtellen wuͤrde. Denn su diefem Ups 
ternehmen, fagten fie, ift weder Bewalt, noch 
Rühnbeis, fondern dee Ruhm eines Man⸗ 
nes, vote dieſer iſt, noͤthig, welcher gleich» 
Jam dem Schlacyropfer den erken Seid 
ER, 
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gebe, und blos durch feine Gegenwart Die 
Gerechtigkeit eines ſolchen Unternehmens 
hbeſtaͤtige. Wenn dieſes nicht geſchicht, 
fuhren ſie fort, ſo werden diejenigen, Die es 
ausführen ſollen, verzagter, und diejenigen, 
Die es ausgeführt baben, verdächtiger wers 
den, gleichfam als wens fich Brurus der 
Sache nicht entfchlagen haben würde, 
wenn er fie für gerecht gehalten haͤtte. 
Caßius uͤberlegte ſolches benfich, und redeteden 
Brutns und) ihrer gehabten Streitigkeit zus 
erft wieder an, und fragte ihn, als er ſich wie⸗ 
der mit ihm ausgeſoͤhnt, und ihn umarmt hats 
te: Diſt du entſchloſſen, aufden erften März 
in die Rarbsverfammlüng su Fommen? 
Ich babe gehört, daß Caͤſars Freunde 
den Vorſchlag thun werden, den Caſar zum 
Koͤnige zu machen. Als nun Brutus ſagte, 
er wuͤrde nicht dahin kommen; ſo verſetzte 
Caßius: Was wirſt du nun ihun, wenn 
man dich rufen wird? Meine Pflicht wird 
ſeyn, gab Brutus zur Antwort, alsdann nicht 
mehr zu ſchweigen, ſondern für die Frey⸗ 
beig zu ſtreiten und zu ſterben. Caßius bes 
Fam nunmehr Muth‘, und fuhr fort: Wel⸗ 
aber Römer wird leiden, dag du rber fticbft, 
als er?! Rennſt du dich nicht miebr, Brus 
tus? Oder glaubft du, daß die Zettel, die 
auf deinem Bichterſtuhle gelegen haben, 
von geggsen Woebemn, oder Wirthen, und 
nicht ebr von den anuriehenfken und 
— Bb5 herz 
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bersbafteften Maͤnnern find gefchrieben 
worden, welche von andern Präroren Bes 
ſchenke, Schaufpiele und Wettkaͤmpfe, 
von dir hingegen die Abſchaffung der Tys 
ranney, als eine von deinen Voraͤltern ge 
mochte Schuld fordern? Diefe find bereit, 
für dich) alles zu leiden, wenn du dich fo 
sufführft, wie du dich aufführen mußt, 
und fie von dir erwarten. Brutus und 
Caßius umarmten fi) darauf, und giengen 
wieder aus einander, um fich nunmehr an ihre 
Freunde zu wenden. 


Unter. ihren Freunden befand fich Quintus 
Ligarius, welcher es mit dem Pompejus gehalten 
hatte, und eben deswegen erſtlich verklagt, und 
hernach vom Caͤſar wieder freygefprechen wor⸗ 
den war. Dieſer Ligarius nun, welcher wegen 
feiner Losſprechung nicht fo viel Erkaͤnntlichkeit 
bezeigte, als er wider die Herrſchaft, die ihn 
in die Gefahr gefturzt hatte, Unwillen hegte, 
war dem Safar feind, und einer von des Brus 
tus vertrauteften Freunden. Es trug fi 
aber zu, daß Ligarius eben Damals Frank war, 
und ihn deswegen Brutus, der zu ihm Fäm, 
mit Diefen Worten anredete: ©! Ligarius! 
Zu was für einer 3eit bift du Erank! Ligas 
rius ſtemmte fich alfobald auf feinen Arm, und 
ergriff den Brutus bey der rechten Hand, und 
fagte: Brutus, ich bin gefund, wenn du auf 
etwas denkeſt, das deiner würdig. 


DIN 
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Frutus und und Caßius, weld welche darı darauf ihre ihre 
Bekannten heimlich ausforfehten, entdeckten 
Denenjenigen, denen fie traueten, ihr Vorhaben, 
und nahmen fie dazu. Ja fie ie erwaͤhlten ſich 
nicht nur einige von ihren Vertrauten, ſondern 
auch von denenjenigen, von denen ſie wußten, 
daß ſie kuͤhn und herzhaft waren, und den Tod 
nicht fcheneten. ben deswegen verbargen ſie 
ihr Vorhaben dem Cicero, ſo ſicher ſie ſich 
auch ſonſt auf deſſelben Treue und Freundſchaft 
verließen, aus Furcht, Cicero, welcher bey ſei⸗ 
ner natuͤrlichen Feigheit mit feinen Jahren die 
Behutfamkeit betagter Leute an ſich genom⸗ 
men hatte, und alles und jedes nach Vernunft⸗ 
fchlüffen genau überlegte, um völlig ficher zu 
gehen, möchte ihre Hitze bey ihrem Vorhaben, 
wozu eine fchnelle Ausführung erfordert wurs 
de, dämpfen und erſticken. Go gar dem 
Ctatilius, dem Epifureer, und dem Favonius, 
dem Rachahmer des Cato, entdeckte Brutus 
nichts davon, ob ſie gleich feine vertrauten 
Freunde waren. Die Urfache war, weil er 
ihnen bey einer Gefellichaft, und philofophifchen 
Unterredung ein dergleichen Borhaben von 
weiten, und mit Umfchtveifen zu verftehengab, 
und ihre Antworten nicht fo ausfielen, wie er 
gehofft Hatte. Denn Favonius antwortete: 
Kin Bürgerkrieg fey ſchlimmer, als eine 
ungerechte Herrichaft eines einzigen, und 
Statilius ließ fid) vernehmen. Es gesieme ei⸗ 
nem weilen und verftändigen Kane Dr 
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fin wegen unweifer und unvernünftiger 
Reute in Gefahr und Unruhe zu begeben. 


Labeon, welcher in eben der Geſellſchaft 
war, widerfprach beyden, und Brutus ſchwieg 
ftille, gleichſam als wenn es geführlich ware, 
Davon weiter zu veden,und Die Sache zu ents 
fcheiden, und entdeckte hernach dem Labeon den 
Anſchlag. Diefer ließ ſich fogleich geneigt 
dazu finden, und hielt fir vathfam, den andern 
Brutus, mit dem Zunamen Albin, zu gewin⸗ 
nen, einen Mann welcher weder tapfer von 
der Fauſt, noch Fuhn, doch wegen der vielen 
echter, die er zu einem Schauſpiele, das er 
dem Volke anftellen wollte, unterhielt, feht 
mächtig, und über diefes beym Caͤſar wohl ges 
litten ward. Diefer Brutus aber gab dem 
Caßius und Labeon , die deswegen mit ihm re 
deten, Feine Antwort, bis er felbft mit unferm 
Brutus befonders redete, und von ihm erfuhr, 
daß er der Anführer ware, worauf er fie mit 
allen feinen Kraften zu unterftügen verſprach. 
Auch von den andern ließen fich die meiften und 
redlichften nurdurd) unfers 'Brutus Ruhm und 
Namen gewinnen, daß fie alle zufammen, ohne 
ſich mit Eidſchwuͤren zu verbinden, und ohne 
einander auf Altaren, und bey Dpfern ihre 
Treue zu zufagen, den Anſchlag mit einer 
großen Verſchwiegenheit ausführten, und man 
die That für unglaublich Bielt, ob fie gleich von 
den Göttern durch viele Wohrſagungen, Er 

Kamm 
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ſheimuaen und Opfer vorher verkuͤndigt wor⸗ 


" Unterdeffen füchte Brutus, welcher die edel« 
ften, angefehenften und großmüthigiten Mänı 
ner in Rom gewonnen hatte, und Die ganze Ge⸗ 
fahr bey fich erwaͤgte, fich den Ynfchlag, wenn 
er fich öffentlich fehen ließ, gar ticht merken zu 
lafien, und ſich von außen ſo zu flellen, daß 
man ihm nicht Das geringſte anfehen möchte: 
zu Haufe und in der Yacht hingegen war er 
nicht mehr eben derfelbe, da ihn theils feine Un⸗ 
ruhe nicht fchlafen ließ, theils er feinem Vor⸗ 
haben noch mehr nachdachte, und fich mit al 
lerhand Zweifeln plagte, bis e8 feine Gemah⸗ 
linn, die bey ihm fehlief, merkte, dab er auf eine 
ungeroöhnliche Art unruhig war, und einen 
wichtigen und gefährlichen Anfchlag im Kopfe 
batte. Sie hieß ‘Poreia, und war, wie wir 
ſchon gemeldet haben, Catons Tochter, und 
hatte ſich mit dem Brukus, mit welchen fie 
Geſchwiſterkind war, nicht als eine Jungfrau, 
ſondern als eine noch junge Wittwe verheira⸗ 
thet, nachdem ihr erſter Mann geſtorben war, 
dem ſie einen Sohn, mit Namen Bibulus, ge⸗ 
bohren hatte, welches eben derjenige Bibulus 
ist, von dem wir noch ißo ein Eleines Buch uns 
tee dem Namen der Nachrichten des Dru⸗ 
eus haben. 

Diefe Porcia nun, welche eine Weltwei⸗ 
ſinn, eine zärtliche Ehegattinn, und vol Muth 
und Verſtand war, wagte es wicht er, 
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ren Maͤnn um ſeine Heimlichkeit zu fragen, 
bis ſie mit ſich ſelbſt folgende Probe gemacht 
hatte. Sie nahm naͤmlich ein Scheermeſſer, 
mit welchem die Balbierer die Naͤgel abzus 
fehneiden pflegen, und fehnitt fi) Damit, nach⸗ 
dem fie alle Magde aus ihrem Zimmer wegge⸗ 
ſchickt hatte, (0 tief in Die eine Hüfte, daß Das 
Blut Baufenweife heraus floß, und fie bald 
Darauf von ihrer Wunde die heftigften Schmers 
zeg, und ein gefährliches Fieber befam. Als 
fich num Brutus daruber Angftigte und klaͤg⸗ 
lic) that; fo redete fie ihn bey Dem Beftigften 
Schmerze alfo an: Brutus, fagte fie, ich bin, 
ich, Catoſls Tochter, in dein Haus geführt 
worden, nicht, gleich den Rebsweibern, nıe 
deines Bettes und Tifches theilbaft zu feyn, 
fondern mit die Butes und Boͤſes zu cheis 
len. Dubaft mir Leine Urſache gegeben, 
mich über meine Heirath zu beklagen; voas 
für eine Probe, oder Erkaͤnntlichkeit Bann 
ich Dir bingegen zeigen, wenn ich weder an. 
Deinem heimlichen Leide, noch an Deinem 
wichtigen Dorbaben, wosu Treue erfosdert: 
wird, Theil nehme? Ich weig, Das weib⸗ 
liche Geſchlecht fcheine ſchwach zu feyn, dis 
ne Heimlichkeit zu verfchweigen; aber eg 
bat auch, Drutus, eine gute Erziehung, 
und der Umgang mit weifen Maͤnnern in die 
Sitten einen ſtarken Einfluß. Ich babe 
dabey noch den Vorzug, daß ich die Toch⸗ 
ter eines Cato, und vie Vyeſowng eines 
Ä XX 
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Brutus bin, auf welchen Vorzug ich) mich 
zuvor weniger verlafjfen babe, als igo, da 
ich mich verfucht, und gefunden habe, daß 
ich auch gegen alles Ungemach unübers 
windlich bin. Bey diefen Worten zeigte fie 
ihm die Wunde, und erzahlte, was fie für eis 
nen Verſuch mit fich felbit angeftellet Hatte. 
Brutus ſtreckte darauf voll Erſtaunen feine 
Hände aus, und flehete die Götter an: Ihr 
Götter, fagte er, verleibee mir fo viel Gna⸗ 
de, daß ich mein Vorbaben glücklich vols 
lende, und zeige, daß ich der Porcia würs 
dig bin. Hierauf trug er für feine Gemah⸗ 
linn alle Sorge, deren fie noͤthig hatte. 

. Die Zuſammewerſchwornen aber befchloß 
fen, ihr Vorhaben an einem Rathstage, wel⸗ 
cher war angefügt worden, auszuführen, teil 
fie vermutheten, Eafar wurde an demſelben in 
die Rathsverſammlung Eommen, Denn fie 
glaubten, fie wuͤrden bey einer ſolchen Gelegen⸗ 
heit, ohne fich verdachtig zu machen, alle beys 
fammen feyn Fünnen, und nach Vollendung ih⸗ 
ver richtigen That die redlichftenund vornehm⸗ 
ſten Männer alle auf einmal zu Vertheidigern 
der Freyheit befommen. Ferner fehien ihnen 
der Ort gleichſam von den Göttern angewie⸗ 
fen, und ihnen Dazu recht bequem zu ſeyn. Dies 
fes nun war einer von den um den Schauplag 
herum aufgebaueten Gangen, in welchem 
fich ein großer Saal mit vielen Stühlen bes 
fand, und eine von den Bildfaulen N , 

3 


400 a Junius Bea 
Die dem Pompejus mar aufgerichtet worden, 77 
er denfelben Ort mit vielen. Gängen undeinem | 
Schauſpielhauſe ausgeſchmuͤckt hatte. In eben 
dieſen Saal nun wurde der Rath am funfzehn⸗ 
Fey März, namlic) an dem: Tage, welchen bie 
er jous nennen, zuſammen geeufen, Daß 
an ein geroiffer: Geift den Caͤſar Der Rache 
des Pompejus entgegen zu führen. fchien. 
Brutus verſteckte fruͤhmorgens einen klei⸗ 
nen Dolch unter feinem Rocke, ohne daß je⸗ 
mand, außer ſeiner Gemahlinn, etwas davon 
mußte, und: gieng Inden Rath; Die andern hin⸗ 
gegen verſammleten ſich beym Caßius md 
fuͤhrten deſſelben Sohn, welcher. den ſo genann⸗ 
ten maͤnnlichen Rock anziehen ſollte, auf den 
Markt hinab, und ‚begoben fich alle von Dan 
nen. in des Pompejus Gang, und warteten da⸗ 
ſelbſt auf —* welcher bald in die Raths⸗ 
herſammlung kommen ſollte. Und eben hier 
wuͤrde jemand, der das, was vorgehen: ſoitte, 
Se Bär, Di Die Derjbafigeit und Stande 


wenn fie ganz ruhig —5* en, die ſtrei⸗ 
tenden Parteyen ganz gelaifen.an;. ſondern er⸗ 
wogen auch alles ganz ‚genau, und gaben. mit 
Rechtsgruͤnden die .richtigften Beſcheide. Es 
geſchah auch eben Damals, daß Brutus, als 
einer feinem Ausſhruche wicht. wochlanemen 


wir, 
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wollte, und ſich mit einem lauten Geſchrey, und 
mit vielen Betheurungen auf den Eafar be 
rufte, die Anweſenden anfahe, und zu ihnen 
fügte: Caͤſar bindere mich nicht, nach den 
Geſetzen zu fprechen, und wird mich auch 
nicht hindern. . 

. Unterdeffen trugen fich von ungefähr viele 
Dinge zu, wodurd; Die Zuſammenverſchwor⸗ 
nen in Furcht und Angſt geſetzet wurden. 
Das erſte und vornehmite war, daß Caͤſar 
ſehr fpat Fam, als es fehon hoch am Tage war, 
weil er zu Haufe von feinee Gemahlinn wegen 
der Opfer, die ihm nichts gutes prophezeneten, 
aufgehalten, und von den Wahrſagern ges, 
soarnt wurde, denfelben Tag gar nicht auszu⸗ 
ochen. Das andere war, daß ein gewiſſer 
Mann zum Eafca, der von der Sache wußte, 
ganz nahe getreten Fam, ihn bey der rechten 
Hand anfafte, und zu ihm fägte: Lafta, dw‘ 
baft uns das Geheimniß verheelt; Btutus 
aber bat mir alles entdeckt. Als nun Caſca 
daruͤber ganz beftürzt war, fo lachte und fügte: 
jmer: Wie bift du denn fo geſchwind reich 
gevoorden, daß du Aedil werden willft? 
So wenig fehlte es, daß fich nicht Caſca durch 
die Zweydeutigkeit verführen ließ, Das Geheim⸗ 
mß zu entdecken! Endlich begegnete es dem 
Brutus und dem Caßius felbit, daß fie ein. 
Rathsherr, mit Namen ‘Popilius Lanas, viel 
freundlicher grüßte, als er ju chun gewohnt - 
war, und ihnen heimlich ins Ohr \aate:, A 
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wünfche, daß ihr das ausführen moͤget, 
was ihr vor habt, und rarhe euch, nicht zu 
zaudern, weil es nicht verſchwiegen bleibt. 
Popilius Laͤnas gieng wieder fort, als er fol. 
ches geſagt hatte, und brachte fie auf den Arge 
wohn, daß ihe Vorhaben entdeckt wäre. 
Zu eben der Zeit nun erblickte Brutus je⸗ 
manden aus feinem Haufe, welcher fchnell. zu- 
gelaufen Fam, und ihm Binferbrachtesfeine 
emahlinn lage in den legten Zügen. Denn 
Porcia, welche wegen desjenigen, das vorgeben . 
ſollte, voller Unruhe war, und die Größe ihrer . 
Angft und Bangigkeit nicht ausitehen Eonnte, 
war nicht vermoͤgend, im Haufe zu bleiben, 
fondern fprang gleich den. ſchwaͤrinenden Bars 
chanten bey jedem Geräufche und Geſchrey zu 
idrem Haufe hinaus, und fragte nicht nur alle 
und jede, die vom Marfte Famen, was Brus 
tus mache? fondern ſchickte auch einen Bo⸗ 
ten. nach dem andern dahin. Endlich aber 
verlohr fie bey dem langen Warten alle: ihre 
Krafte, daß fie bei der Unruhe, in welcher ihr - 
Gemuͤth wegen ihrer Ungewißheit ſchwebte, 
ganz matt und kraftlos ward, und ohne in ihr 
Zimmer wieder koͤmmen zu Tonnen, mitten un⸗ 
ter ihren Magden, in eine unbefchreibliche Ber 
fturzung und Ohnmacht fiel, ihre Farbe veraͤn⸗ 
derte, und ihre Sprache gänzlich verlofr. Ib⸗ 
ve Mägde fiengen. über einen folchen Anblick 
ein entſetzliches Geſchrey an, daß die Nachbarn 
vor der Thuͤre zuſammen Tiefen, und ſich alfor | 
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bald das Geruͤcht ausbreitete, als wenn fie ge⸗ 
ſtorben waͤre. Allein ſie erholte fich bald wies 
der, kam wieder zu fich felbft, und wurde von 
ihren Weibern gewartet; Brutus hingegen, 
welcher, wie zu vermuthen iſt, uͤber dieſes Ge⸗ 

ruͤcht ſehr erſchrack, nahm das gemeine Beſte 
ſo ſehr zu Herzen, daß er nicht einmal an ſein 
haͤusliches Ungluͤck gedachte. 

Und in. eben dieſem Augenblicke bekam 
man Nachricht, daß Caͤſar, welcher ſich in ei⸗ 
ner Saͤnfte tragen ließ, gleich ankommen wuͤrde. 
Denn er hatte ſich, da ihm die Opfer lauter 
boͤſes ‚angejeigt batten, entichloffen, an demſel⸗ 
ben. Tage nichts wichtiges zu enticheiden, fons - 
dern unter dem Vorwande einer Unpfßlichkeit 
den Math ein andermal wieder sufammen foms.: 
men zu laſſen. Caͤſar aber war Faum aus: 
der Saͤnfte geſtiegen, als ſich eben derjenige 
Popilius Laͤnas, welcher kurz vorher dem Bru⸗ 
tus und Caßlus zu ihrem Unternehmen viel 
Gluͤck gewuͤnſcht hatte, Ihm naͤherte und ein 
weitlaͤuftiges Geſpraͤch anfieng, welches Caͤ⸗ 
ſar eine lange Zeit und mit vieler Aufmerkſam⸗ 
keit anhoͤrte. Die Zuſammenverſchwornen 
(denn alſo kann man fie nennen): hoͤrten nicht, 
was Laͤnas ſagte, ſchloſſen aber aus demjeni⸗ 
gen, was ſie argwohnten, dieſes lange Ge⸗ 
ſpraͤch habe nichts anders, als eine Entdeckung 
ihres Anſchlags zum Grunde. Sie ließen 
Deswegen allen Muth ſinken, fahen einander 
an, und gaben einander durch ihe Sein w 
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, leich ſelbſt entleiben, 
mi Bi Tage nahe jr is ſie etr⸗ 
griffen wuͤrden. Caßius und einige andere: 
griffen wirklich don unter ihre Roͤcke an die 


Haͤfte ihrer Dolche, und waren im Begriffe, 
als Brutus, welcher aus 
en aus nichen le —— die⸗ 


—— eig bat, und nicht etwa jeman⸗ 
den anklagte, ihnen, ohne zu reden, als welches 
a nicht thun Eonnte; Du da fich viele andere 4 
fie gemengt hatten, mit feinem frölichen Ges 
ſchte wieder einen Muth machte Und oleich 
darauf gieng Laͤnas wieder: fort, nachdem -er: 
dem Caͤſar feine rechte Hand gekußt hatte, mas 
mit er deutlich zu erfennen gab, daß er-fich mes: 
gen feiner eigenen Angelegenheiten mit dem Eu 
N Die andern Seren Alten fi, 
ie andern wornen ſtellten fich,: 
nachdem der Rath voraus in den Saal gegan⸗ 
gen war, um Caͤſars Stuhl herum, als werm ! 
fie mit Tat fprechen mollten, von denen fh Cap 
| LE — ſeinem Die zu Sir 
e gewandt und ſie um H — 
Daben fol, gleichſam als wenn fie. gelebt haͤt⸗ 
—— zog den Antonius vor 
der Dar⸗ an ſich, und u —F mit ihm in eine 
Unterredung ein, um ihn zurück au Dale 


Br Flach bar fih in Cäfard Leben geirrt, and | 
porgegeben, als wenn Antonius durch ben Brutus 
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Der Rath ſtund auf, als Caͤſar hinein kam, 
und die Zufammenverichrornen ftellten ſich zus 
fammen um feinen Stuhl herum, und leben 
nicht nur den Tullius Cimber vortreten, wel⸗ 
cher um die Zuruͤckkunſt feines vertriebenen 
“Bruders bitten follte, ſondern baten alle zugleich 
mit darum, griffen den Caͤſar bey den Händen 
‚an, und Eükten ihm die Bruſt und den Kopf. 
Allein Caͤſar wies fieanfanglich mit ihrem Bit- 
ten ab, und fund, ale fie nicht abließen, mit 
Gewalt auf, welches Faum gefchehen war, als 
ihm Tullius mit beyden Handen Den Rock von 
den Schultern riß, und Caſca, welcher hinter 
ihm ſtund, zuerft feinen Dold) zucfte, und ihm 
damit einen leichten Stich nahe an der Schulz 
ter. gab. Caͤſar wandte fich Desivegen um, 
ergriff den Dolch beym Griffe, und fchrie auf 
Iateinifch fehr laut: Verfluchter Caſca, was 
machſt du? Eafcarufte ſeinen Bruder in grie 
chiſcher Sprache zu Huͤlfe, worauf die andern 
auf den Caͤſar losſtachen, welcher ſich fo lange 
umſahe, und zu retten fichte, bis er endlich, 
als er aud) den‘Brutus mit einem bloßen Dols 
che erblickte, den Caſca, den er bey der Hand 
hielt, fahren ließ, fich mit dem Kopfe in feinem 
Rocke einhüllte, und fich nicht laͤnger zur Ge 
genwehre ftelte. Die Zufammenverfchtwors 
e3 ne 


Albin wäre zuriick gehalten worden. Alle Gefchicht: 
ſchreiber ſtimmen mit dem Cicero beciuun Ahern, 
Soß-folcpes vom Trebonius gefcheben iſt. 
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nen drangen ſich darauf alle zu ihm, und ver⸗ 
wundeten, da ſie alle auf einmal auf ihn losſta⸗ 
chen, einander ſelbſt, daß ſo gar Brutus, wel⸗ 
cher an dag Morde Theil nehmen wollte, an 
der Hand eine Wunde befam, und die andern 
alle mit Blute befprüget wurden. 

Brutus trat, nachdem Caͤſar auf eine fol 
che Weiſe ermordet war, in Die. Mitte des 
Saals, und wollte eine Rede an die Raths⸗ 
herren halten, und fie ermuntern, daß fie bev⸗ 
ſammen bleiben mochten. Die Rathsherren 
aber flohen in der groͤßten Beſtuͤrzung und-Uns 
erdnung Davon, da unter ihnen. an der Thüre 
herum ein Gedräng und Tumult entjtund, ob 
fie gleich niemand verfolgte, und ihnen niemand 
nachfegte, weil die Zufammenverichwornen fefl 

beſchloſſen Hatten, Feinen andern Menſchen 
mehr umzubringen, fondern jedermann zur Ders 
sheidigung der Freyheit aufzumuntern. Denn 
obgleich die andern Verſchwornen alle bey ih⸗ 
ver Berathfchlagung einjtimmig geweſen wa⸗ 
ren, nebft dem Caͤſar auc) den Antonius zu er⸗ 
morden, welcher nicht nur ein Freund einer uns 
umſchraͤnkten Herefchaft, und ein uͤbermuͤthi⸗ 

ger 


. 3) So fehr Cicero in den folgenden Zeiten vom 
Brutus gefabelt wurde, daß er ſich zum jungen Caͤ⸗ 
far fchlug ; fo fehr tadelte er den Brurus, dag er nicht 
in die Ermordung des Antonius eingewilligt batte. 
Niemand würde auf des Antonius Ermordung mehr 
gedrungen haben, ald Eicero, weun er barüber 3 u 
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ger Mann war, jondern fic) auch durch einen einen 
. vertraulichen Umgang mit den Soldaten maͤch⸗ 
‚tig gemacht, und vornehmlich oapnale zu feiner 
foljen und unrubigen Gemuͤthsaͤrt das Anſe⸗ 
ben des Conſulats bekommen hatte, indem er 
mit dem Caͤſar zugleich Conſul war ; fo hatte 
fich doch Brutus einem folchen Anſchlage wi⸗ 
derſetzet, Und vorgegeben, als wenn erſtlich ſol⸗ 
ches widerrechtlich, und zum andern noch Hoff 
‚nung übrig wäre, daß ſich Antonius beſſern 
koͤnnte. Brutus weifelte nicht, daß nicht ein 
von Natur wohlgearteter, ehrgeiziger und 
ruhmbegieriger Antonius, ſo bald nur Caͤſar 
wuͤrde aus dem Wege ſehn geraͤumt worden, 
mit ihnen dem Vaterlande zu ſeiner Seeybeit 
helfen, und ſich Durch ihre Beyſpiele zur T 
gend anreizen laffen follte i. Auf Diefe oe 
nun hatte Brutus dem Antonius Das £eben ge- 
rettet, welcher fich Damals bey Caͤſars Ermor⸗ 
dung, und dey der erften Gefahr Die Kleider eis 
nes gemeinen Mannes anjog, und aus Dem 
Staube machte. 
Brutus und feine Anhänger begaben fich 
darauf mit blutigen Händen ins Capitolium, 
ca und 


Rathe gezogen morben wäre. Er bebauert in vielen 
Briefen, daß man ihn nicht zu einem folchen Gaſt⸗ 

othe eingeladen hatte, und fagt im 28 Br. des 
ı0 3. an feine Freunde: Quam vellem ad illas pul- 
eherrimas epulas me Idibus Martiis invitafles! Reli.. 
quiarum nihil haberemus. 
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und wieſen ihren Mitbürgern ihre bloßen Dül- 
che, um fie zur Dertheidigung ihrer Freyheit 
aufzumuntern. Die Einwohner in Romaber 
fiengen anfamglich ein großes Gefchrey an, und 
liefen bey einer fo traurigen Begebenheit in 
den Straßen auf und nieder, ohne zu wiflen, 
was fie thaten, und machten dadurch den Tu 
mult noch größer, bis endlich die Mthsherren 
und viele von dem Volke, als Fein anderer 
Mord, und Feine Pluͤnderung gefchah, wieder 
einen Muth fchöpften, und fich zu den Zufams 
menverfchroornen in das Capitolium begaben. 
Es verfammlete fich dafelbit eine große Menge 
Volks, und Brutus hielt eine Dede, um fol 
ches zu gewinnen, und das Gefchehene zu rechts 
fertigen. Die Anweſenden lobten ihn, und 
fehrien, er follte hinab kommen, worauf die Zus 
fammenverfchtwornen einen neuen Muth beka⸗ 
men, und auf den Markt hinab giengen. Die 
andern alle folgten einander nach, wie fie Fas 
men ; Brutus hingegen wurde von vielen ans 
gefehenen Männern, die ihn in die Mitte nah⸗ 
men, auf eine fehr prachtige Weiſe hinab auf 
den Markt geführt, und auf die Rednerbuͤhne 
geftelle. Das Volk, fo untermengt, und fü 
geneigt es auch zu einem Aufftande war, zit⸗ 
terte bey des Brutus Anblicke, und wartete in 
HOrdnung und Gtille, was vorgehen follte. Ob 
nun aber gleich Die Antvefenden alle ſtille; 
hörten, als Brutus auftrat; fo gaben fie do 
auch zu erkennen, daß Diele That nicht allen 
N 
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‚und jeden gefiel. Denn fie entbrannsen im 
Zorne, als Einna zu reden, und den Caͤſar zu 
verklagen anfieng, und verfluchten den Einna, 
daß fich die Zufammenverfchtwornen ins Capi⸗ 
tolium wieder zurück begaben, und Brutus, 
aus Furcht, fie möchten im Capitol belagert 
werden, diejenigen redlichen Männer, die mit 
innen hinauf gegangen maren, wieder hinab 
ſchickte, weil er eg fir unbillig bielt, Daß Diejes 
nigen, die an der That felbjt Feinen Theil ge 
nommen haften, mit ihnen in einerley Gefahr 
ſchweben ſollten. 


Den folgenden Tag kam der Rath in dem 
Tempel der Erde zuſammen, wo Antonius, 
Plancus und Cicero den Vorſchlag thaten, 
man ſollte alles vergeſſen, und in Friede und 
Einigkeit leben, worauf man einen Schluß ab⸗ 
faßte, vermoͤge deſſen Brutus und ſeine Anhaͤn⸗ 
ger alle Sicherheit, und die Ehre, die ihnen 
von den Conſuln durch die Stimmen ausge⸗ 
macht werden wuͤrden, genießen ſollten. Nach 
diefem abgefaßten Schluſſe gieng der Rath 
wieder aus einander, und Antonius ſchickte feis 
nen Sohn zum Geifel ins Eapitolium, daß 
Brutus nebft feinen Anhangern hinab Eam, 
und unfer den freundlichften Begrüffungen 
und Umarmungen empfangen wurde. Ja es 
wurden noch denfelben Abend Caßius vom 

Antonius, Brutus vom Kepidus, und die an 
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dern don ihren Freunden und Vertrauten zu 
Gaſte eingeladen, und herrlich bewirthet K. 
‚Mit Tagsanbruche verſammlete ſich der 
Rath aufs neue, wo man erſtlich dem Anto⸗ 
nius die verdiente Ehre erwies, daß er den An⸗ 
fang zu einem Buͤrgerkriege erſticket haͤtte, und 
hernach Brutus mit ſeinen anweſenden An⸗ 
haͤngern gelobt, und ihnen endlich einige Pro⸗ 
vinzen angewieſen wurden. Brutus bekam 
die Inſel Kreta, Caßius Africa, Trebonius 
Aſien, Cimber Bithynien, und der andere 
Brutus das um dem Po herum liegende 
Gallien. 

Hierauf fieng man an, von Caͤſars Teſta⸗ 
mente und Begraͤbniſſe zu reden. Antonius 
nebft feinem Anhange verlangte, man follte 
das Teſtament öffentlich ablefen, und den Caͤ⸗ 
far nicht heimlich und ohne Ehrengepränge bes 
graben, damit das Volk nicht auch dadurch 
aufgebracht wurde; Caßius hingegen wider⸗ 
feste fich heftig, mworinnen ihm Brutus nicht 
beyftimmte, als welcher nachgab, und beydes 
gefcheben ließ, und damit den andern Fehler zu 
begehen fchien. Der erfte war, daß er des Ans 
tonius gefchont, und dadurch den Zufammens 
verſchwornen einen ftarfen und unbewinghen 

Feiein 


k) Caßins ſoll, nach dem Dio, eben damals dem 


Antonius auf die Frage, ob er noch einen Dolch un⸗ 


ter dem Rode haͤtte zur Antwort aan wen 
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Vvrimus und ſeine Anhaͤnger befuͤrchteten, 
da ſich Antonius geaͤndert hatte, eben derglei⸗ 
chen Schickſal, entwichen aus der Stadt, und 
hielten ſich einige-Zeit i in Antium auf, um nach 
Rom wieder zuruͤckgehen zu koͤnnen/ wenn Sich: 
2 Zorn des Voſts gelegt, und verloßren haͤtte. 
Sie hofften, dieſes wuͤrde bald geſchehen, weil 
der Poͤbeli in ſeinen Begierden unteftändig und 
veraͤnderlich, und der Rath ihnen gewogen waͤ⸗ 
ve, als welcher zwat wider diejenigen, von des: 
nen Einna war erriffen. worden, feine nter⸗ 
ſuchung angeftellt, Doch Diejenigen, welche die 
KHaufer dee Verſchwornen hatten in Brand.’ 
ficken wollen, ‚hatte auffuchen: und greifen“ 


laſſen 
ẽks empfand auch das Volk aus Unwilen 
wider den Antonius, welcher beynahe eine un⸗ 
umſchraͤnkte Herrſchaft hatte, ſchon ein Ver⸗ 
langen nach dem Brutus, und machte füh:-die-! 
Hoffnung, ee wuͤrde zurück Eommen, und in ei⸗⸗ 
gener Perſon diejenigen Schauſpiele anſtellen, 
dfeier.; als Prätor, Dem Volke ſchuldig war 
Alein Brutut afuhr, daß ihm Diele von ⸗ 
ſars alten Soldaten, welchen Cajat-Aeckerund't 
Siaͤdte eingeraͤumt ‚hatte, nach dem Leben ſtun⸗ 
de, und fichtin Eleinen. Jaufen nach Rom 
ſchlichen, und getrauete ſich nicht, dahln zurue 9. 
zu kehren fohdern lich in feiner" Abive nheit 
dem Voite die Schauſpiele anſtellen, weiche 
uͤberaus prächtig und herrlich waren Denn 
Brutus befahl, man ſollte var den vielen Thie⸗ 
CE 
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und heiligten gleichſam den Körper mitten uns 
ter vielen Tempeln, Freyſtaͤtten und heiligen 
Dertern. Ja fie flürmten, als das Feuer zu 
brennen anfieng, von allen Orten hinzu, zogen 
viele Braͤnder heraus, die nur halb brannten, 
und liefen Damit zu den Haͤuſern der Mörder, 
und wollten fie in Brand ſtecken. Allein dies 
fe hatten ihre Haͤuſer vorher wohl verwahrt, 
und entgiengen Der Gefahr. 


So glücklich aber war der Poet Einna 
nicht, welcher an der Mordthat Eeinen Theil 
gehabt hatte, fondern fo gar Caͤſars Freund 
geivefen war. Diefer Einna hatte die Nacht 
vorher einen wunderlichen Traum, in welchem 
ihm vorkam, als wenn ihn erftlic) Caͤſar zu 
Gaſte bäte, umd hernach, als er nicht Eommen 
- wollte, itark i in ihn feste, und ihn endlich mit 
Gewalt an einen weiten und finftern Dre führ⸗ 
te, und er dem Caͤſar unwillig und beſtuͤrzt 
folgte. Ueber diefem Traume nun bekam Eins 
na in der Nacht ein Sieber, und gleichwohl 
fchämte er fich, als den Morgen drauf dem Caͤ⸗ 
far fein Reichenbegängnif gehalten wurde, daß 
er nicht dabey ſeyn follte. Er gieng unter den 
wuͤtenden Pübel, und wurde in viele Stücken 
zerriflen, weil ihn der Pobel nicht, für denjeni⸗ 
gen Einna, der er war, fondern fir einen ans 
dern, oder fir eben denfelben hielt, der kurz vors 
ber in feiner Rede an das verfammlete Rolf 
den Caͤſar gefcholten und verklagt harte. 
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Brutus und ſeine Anhaͤnger befuͤrchteten, 
da ſich Antonius geändert hatte, eben dergleis 
chen Schickſal, entwichen aus der Stadt, und 
hielten ſich einige Zeit in Antium auf, um nach 
Rom wieder zuruͤckgehen zu koͤnnen, wenn Sich 
der Zorn des Volks gelegt, und verloßren hätte. 
Sie hofften, Diefes würde bald gefchehen, teil 
der Poͤbeli in feinen Begierden unbeſtaͤndig und: 
veranderlich, und der Rath ihnen gewogen was- 
re, als welcher zwar wider Diejenigen, von de⸗ 
nen Einna war zerriffen. worden, Feine Unters - 
fuchung angeftelt, Doch diejenigen, welche Die 
Haufer der Verſchwornen hatten in Brand- 
An tollen, hatte auffuchen - und greifen“ 
aflen 
Es empfand auch das Volk aus Unwillen 
wider den Antonius, welcher beynahe eine un⸗ 
umſchraͤnkte Herrſwhaft hatte, ſchon ein Ver⸗ 
langen nach dem Brutus, und machte ſich die 
Hoffnung, er wuͤrde zurůck kommen, und in ei⸗ 
gener Perſon Diejenigen Schaufpiele anftellen; : 
die er, als Prätor, dem Volke fehuldig war. : 
Mlein Brutus erfuhr, daß ihm viele von Caͤ⸗ 
fars alten Soldaten, welchen Caͤſar Aecker und ! 
Staͤdte eingeraͤumt hatte, nachdem Leben flüns - 
den, und fich in Eleinen Haufen nach Rom 
ſchlichen, und getrauete fich nicht, dahin zuruͤck 
zu ehren, fondern ließ in feiner Abweſenheit 
dem Bolke die Schaufpiele anftellen, welche - 
uͤberaus prächtig und herrlich waren. Denn 
Brutus befabl,; man ſollte von den dan these 
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- Bald darauf aber gab Brutus alles vers 
lohren, da fich nicht allein Rom in zwo Par⸗ 
tehen theilte, und ſich Die eine —2 | 
die andere zum Antonius ſchlug, fondern fih 
auch die Kriegsheere, eben wie be Einem‘ — 
fentlichen Verkaufe Erbe, feil boten der 









das meiſte gab," Er talie Fa der 
‚ und gieng jr &ande durch Eufaltien nach 
A yoeh es am Meere liegt Und eben 
ind Porcia, welche na Rom zuriick 
en wol, umd ih a Mühe gab, 
en’ Sehrmer; 5 let 4 
| —— gttechiſchen =. 
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(hr D dahin, Hund foeinte, „Def | 
u8, einem von t — ag, De 
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h Bon den rateinern wird 7 Siadi Velia ge: 
nannt. Bon hieraus bat Brutus in feinem und de. 
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‚mein lieber Gemabl. Brutus lächelte day 
uber, und fagte: Ich aber kann zur Perxcie 
Die Woerte nicht Jagen, welche Hektor sur 
Andromache gejagt hat: DBefiel deinen 
Maͤgden, daß fie fleißig weben und fpiny 
nen. Denn Porcia kann zwar wegen ihres 
Schwachen Rörpers mic uns nicht gleiche 
Heldenthaten thun, doch fireiter fie mic ih⸗ 
ver cherzhaftigkeit für das Vaterland eben ſo 
edelmuͤthig, als wir. Dieſer beſonderer Um⸗ 
A vom Bibulus, der Porcia Sohne, 
erzählt. 
Brutus, welcher in Elea unter Gesal 
gieng, fehifte nach Athen, wo ihn Das Volk mt 
rölichen Zurufungen und Schlüffen empfieng, 
Tkehrte bey einem feiner guten Freunde ein, mit 
welchem er das Gaſtrecht hielt, hoͤrte den 
Theomneſt, den Akademiker, und den Kratips 
ꝓus, den Peripatetiker, wandte feine Zeit auf 
Die Weltweisheit, und fehien ganz ruhig und 
Stille zu feyn, ob er ſich gleich in der Stille auch 
sum Kriege rüftete. Denn er ſchickte den He⸗ 
zofteat nach Macedonien, brachte die daſelbſt 
ſtehenden Kriegsheere auf feine Seite, und 98 
wann und gefellte fich alle junge Roͤmer zu, 
in Athen die Wiſſenſchaften Icınten, 
u 





ben, welcher fich unter des Cicero Briefen an feine 
Freunde befindet, und der dritte im zı B. iſt. Bru⸗ 
fus iſt fich in dieſem Briefe völlig gleich. 
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und unter welchen ſich des Cicero Sohn be⸗ 
fand, den Brutus ungemein lobt, wenn er ſagt: 
Man kann den jimgen Cicero, er mag wa⸗ 
chen, oder fhlafen, nicht genug bewundern, 
fo edelmuͤthig, und fo feind ift er den Tys 

rannen! 
So bald Brutus anfieng, ſich der gemei⸗ 
nen Angelegenheiten oͤffentlich anzunehmen, ſo 
zog er Nachricht ein, daß einige mit vielem 
Gelde beladene roͤmiſche Schiffe aus Aſien 
kaͤmen. Er gieng deswegen dem Praͤtor, der 
ſich dabey befand, und ein redlicher Mann, und 
fein Bekannter war, bis nach Karpſt entge⸗ 
gen, beredete ihn, ihm die Schiffe zu uͤberge⸗ 
ben, und ſtellte darauf ein herrliches Gaſtge⸗ 
both an, weil an demſelben Tage eben ſein Ge⸗ 
burtstag einfiel. Bey dieſem Gaſtgebothe 
nun geſchah es, daß die Anweſenden, als man 
zu trinken anfieng, fuͤr des Brutus Sieg, und 
fuͤr die roͤmiſche Freyheit ein Trankopfer brach⸗ 
ten, und Brutus, um die Anweſenden noch 
mehr zu beſtaͤrken, einen groͤßern Becher ver⸗ 
langte, ſolchen in die Haͤnde nahm, und von 
ungefaͤhr, und ohne Gelegenheit dazu zu ha⸗ 
ben, dieſe Worte herſagte: Mich aber hat 
das widrige Schickſal und Apollo umge⸗ 
bracht. Einige Geſchichtſchreiber ſetzen hin⸗ 
I Brutus hatte in der legtern Schlacht bey 
Philippen feinen Soldaten den Apollo zur Los 
fung gegeben, und halten die von ihm damals 
ausgerufenen und angeführten Karte Ei due 
Ns 
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Vorbedeutung des des Ungluͤcks, das ihm in der⸗ 
ſelben Schlacht widerfahren iſt. 

Antiſtius gab von dem Gelde, das er nach 
Italien uͤberbrachte, dem Brutus Fünfinal | hun⸗ 
derttauſend Deachmen, und Brutus wurde das 
auf durch Diejenigen von des Pompejus Sol⸗ 
Daten, Diein Theſſalien noch hin und her ſchweif⸗ 
ten, und ſich willig zu ihm ſchlugen, noch mehr 
berſtaͤrkt. Er hob auch fuͤnf hundert Rei⸗ 
ter auf, welche Cinna zum Dolobella nach 
Aſien führte, und ſegelte nach Demetrias, vo 
für den Antonius ein großer Borrath an Waf⸗ 
fen, welche auf des Altern Caͤſars Befehl zum 
parthifchen Kriege verfertige worden waren, 
abgeführt wurden, und bemachtigte fich derfels 
ben. Endlich befam er Nachricht, als ibm 
Hortenſius, der Praͤthe, Macedomen uͤberlaſ⸗ 
ſen, und ſich viele der benachbarten Koͤnige und 
Fuͤrſten zu ihm geſchlagen hatten, daß Cajus, 
des Antonius Bruder, aus Stalien uͤbergeſe⸗ 
tzet haͤtte, und ſeinen Weg nach Epidamnus 
und Apollonien naͤhme, um zu dem Heere zu 
ftoßen, das Sabiniusdafelbft beyfammen hatte, 
Brutus brach desivegen, um dem Eajus Ans 
tonius zuvor zu kommen, und fich dieſer Trup⸗ 
pen zu bemaͤchtigen, mit feiner Mannfchaft eie 
lends auf, 309 durch gefaͤhrliche Derter und 
über Eis und Schnee fort, und Fam denenjenis 
gen weit vor, welcheihm die Lebensmittelnach, 
trugen. Sr fiel daher, als er ſich der Stadt 
Epidamnus näherte. vor Mattigkeit und KA 

Dd 2 N 





40 Marecus Junius Brutus. 


in die Freßkrankheit, in welche Menſchen und 
Vieh vornehmlich fallen, wenn ſie ſich im 
Schnee abmatten und muͤde werden, es mag 
nun entweder die innerliche Waͤrme wegen der 
aͤußerlichen Kaͤlte, und wegen der dadurch ver⸗ 
ſchloſſenen Schweisloͤcher die Speiſen gar zu 
geſchwind verzehren, oder die unmerkliche und 
ſcharfe Ausduͤnſtung des zerſchmolzenen Schnees 
in den Koͤrper dringen, und die natuͤrliche 
Waͤrme daraus vertreiben und zerſtreuen. 
Denn eben die Waͤrme, die ſich verliert, wenn 
fie der Kalte auf der außern Flache entgegen 
koͤmmt, feheint den Schweis bey derfelben 
Krankheit zu verurfachen. Allein hiervon ha⸗ 
be ich an einem andern Orte weitlauftiger ges 
Handelt. . 

Brutus fiel daruber*tn eine Ohnmacht, und 
diejenigen, Die bey ihm waren, und von denen 
niemand etwas zu effen hatte, wurden gezwun⸗ 
gen, zu den Feinden ihre Zuflucht zu nehmen, 
naͤherten fid) Den Thoren, und baten die Waͤch⸗ 
ter um etwas Brodt. Die Waͤchter kamen 
ſelbſt, als ſie von des Brutus Zufalle hoͤrten, 
und brachten ihm etwas zu eſſen und zu trin⸗ 
ken, welches Urſache war, daß ſich Brutus her⸗ 
nach, als er die Stadt einnahm, gegen Die 
Waͤchter, und um der Waͤchter willen gegen 
alle Einwohner fehr Teutfelig bezeigte. 

Unterdeffen warf fich Cajus Antonius in 
Apollonien hinein, und befahl den Truppen, 
Die in der Naͤhe herum kunden, au ihm zu Inf 
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fen. Allein diefe giengen zum Brutus uber, 
welches den Cajus Antonius, der zugleich merk⸗ 
te, daß die Einwohner in Apollonien gegen den 
Brutus wohl gefinnt waren, endlich bewog, die 
Stadtzu verlaffen, und fich nach Buthrot zu zie⸗ 
ben. Er verlohr aber erftlich unterwegs drey Co⸗ 
borten, die vom Brutus in Stücken jerhauen 
murden, und wurde hernach, ale er durch Die 
befegten Derige bey Byllis mit Gewalt durchs 
zudringen füchte, und es Ddaruber zu einer 
Schlaht Fam, vom jungen Eicero über den 
Kaufen gerworfen, welcher Dem Brutus aufe 
Dienſte that, und viele Vortheile erfocht. 
Einige Tage drauf überfiel Brutus den 
Cajus Antonius, welcher fich von feinem Nach⸗ 
truppe weit abgesogen hatte, an fümpfichten 
Dertern, und gleichwohl wollte er nicht, daß 
feine Mannfchaft einen Angriff thun follte. 
Er ließ die Feinde nur mit der Neiterey umrins 
gen, und befahl, jener zu fehonen, weil fie in kur⸗ 
zer Zeit zu ihnen übergehen würden, welches 
auch gefchab. Denn fie ergaben fich nebft ih⸗ 
rem Feldherrn, wodurch Brutus ſchon fehr 
maͤchtig ward. Brutus hielt auch den Cajus 
Antonius eine lange Zeit in allen Ehren, und 
ließ ihm die Ehrenzeichen ſeines Amts, ob ihm 
gleich, wie man ſagt, nebſt vielen andern Cice⸗ 
ro von Dom geſchrieben, und angerathen 
Haben fo, ihm folche zu nehmen, bis Cajus 
Antonius anfieng, ſich mit den Hauptleuten 
beimlich zu unterreden, und mit Vreuerunagn 
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befahl, den Cajus Antonius zu toͤdten, und 
damit den Brutus und den Cicero zu raͤchen, 
von denen der erſtere unſers Brutus Bluts⸗ 
verwandter, und der andere ſein guter Freund 
war, welches machte, daß Antonius her⸗ 
nach den Hovtenfius, den er in Dee Schlacht 
bey Philippen in feine Hände befam, bey dem 
Grabe feines Pruders niedermeßeln lieh. 
Brutus ließ fich damals öffentlich vernehmen, 
und fagte: Ich ſchaͤme mich mebr, daß ich 
an des Cicero Tode Lirfache bin, als mich 
fein Tod ſchmerzt, und kann meine Freun⸗ 
de in Kom nicht genug tadeln, welche mebe 
sus eigener. Schuld, als wegen der Tyrans 
nen Sklaven find, und mir Augen feben 
ind leiden, was nur zu hören ihnen uner- 
träglich ſeyn follte, 


Endlich feste Brutus mit feinem Heere, 
welches fchon fehr ſtark war, nach Aſien uber, 
wo er ſich vornahm, in Bithynien und bey Cy⸗ 
zieus eine Flotte ausruͤſten zu Kaſſen, und ee 
felbft zu Sande aus einer Stadt in die andere 
sieng, die öffentliche Nuhe berftellte, und den 
Fuͤrſten Recht fprach. Er fchrieb auch nach 
Syrien an den Caßius, um denfelben von feis 
nem Zuge nach Aegypten-abzuhalten =, und 
bediente fich unter andern folgender une: 

ie 
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Wir ſchweifen herum, nicht ſo wohl uns 
Reiche zu erobern, als vielmehr unſer 
Vaterland zu befreyen, und ein Heer zuſam⸗ 
men su bringen, um damit die Tyrannen 
zu verjagen. Wir muͤſſen daber beftändig 
an unfere Abficht denken, und fie vor Aus 
gen boben, und uns nicht weit von Ita⸗ 
lien entfernen, fondern dahin ellen, und uns 
fern Mirbürgern zu Huͤlfe kommen. 


Solchen Rorftellungen gab auch Caßius 
in ſo weit Gehoͤr, daß er hinab zog, um ſich 
mit dem Brutus zu vereinigen, welcher ihm bis 
nach Smyrna entgegen kam, wo ſie einander 
das erſtemal wieder ſahen, ſeit ſie in Piraͤeus 
von einander Abſchied genommen hatten, und 
der eine nach Syrien, wie der andere nach 
Macedonien gegangen war. Sie empfanden 
daher ein großes Vergnuͤgen, und die Macht, 
die jeder zufammen gebracht hatte, machte ih⸗ 
nen einen großen Muth. Denn fie waren 
vorher gleich den unangefehenften Vertriebe⸗ 
nen ohne Geld und Waffen, und ohne ein 
einziges Schiff, einen einzigen Goldaten, 
und eine einzige Stadt zu haben, aus Italien 

ben, und kamen kurze Zeit darauf wieder 

zu einander, und hatten fo viel Schiffe, Fuß⸗ 
volk, Reiterey und Ged zuſammen gebracht 
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dem Dolobella, der es mit dem Caͤſae und Atari 
Bias, Hölfävölfer zugeſchickt hatte. 
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daß fie im Stande waren, andern Die Het 
ſchaft über die Roͤmer flreitig zu machen ®.- . 
Caßius wollte vom Brutus eben fü wid 
Ehre erwiefen haben, als er ihm erwies; Bru⸗ 
tus Bingegen Fam ihm Damit zuvor, und gieng: 
meiftentheils zu ihm, weil Caßius den Brutus 
an Fahren übertraf, und wegen feiner Leibsbe⸗ 
fchaffenheit nicht fo viel ausfteben Fonnte, als 
PBrutus. Ob nun wohl Caßius den Ruhm 
eines großen Kriegsmannes vor fi) hatte; ſo 
glaubte man doch auch, Daß er fich im Zorne 
nicht mäßigen koͤnnte, und bey feine Ge 
walt mehr gefürchtet, als geliebt feyn mollte, 
Lieber diefes trieb er gegen feine Vertrau⸗ 
ten Das Scherzen gar zu weit, und war von 
Spoͤttereyen ein alliu großer Freund. Brus 
tus Bingegen wurde, wie. alle ubereinftimmen, 
pon der ganzen Welt geliebt, von feinen Freun⸗ 
den angebeten, von den Redlichſten beroundert, 
und nicht einmal von feinen Feinden gehaßt, 
meil er überaus fanftmüthig , edelgefinnt, ges 
gen den Zern, die Wolluſt und den Geiz ums 
empfindlich, und in feinem Gemuͤthe ſtandhaſt 
und unbeiveglich war, wenn es auf die Tugend 
und Gerechtigkeit anflam. Las ihm die Lies 
be der ganzen Welt, und einen en 
| m 


n) So gefehwind Brutus und Caßius mächtig ges 
worden find, fo bald iſt ihre Macht wieder verfchwuns 
dan, wie Vellejus im Sg C. ind a8. Gag: Neque 
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Ruhm erwarb, das war vornehmlich die gute 
Abſicht, die man ihm bey allen ſeinen Unter⸗ 
nehmungen zutrauete. Denn man war vorher 
fo gar noch zideifelhaft geweſen, ob jener große 
Pompejus nach Caͤſars Stinzung feine Macht 
den Geſetzen wuͤrde untertoorfen, oder vichnehr 
die .oberfte Gewalt unter Dem Namen des 
Eonfulats, und-der Dictatur, oder eineg an⸗ 
dern Amts, das nicht fo fürchterlich und dem 
Volke angenehmer geweſen ware, beitändig 
behalten Haben. Im Giegentheile glaubte 

man vom Gaius, welcher ein heftiger und zors 
niger Mann war, und öfters die Gerechtigkeit. 
nach feinem Nutzen abmaf, daß er Friegte, in 
der Welt herum fehmeifte, und fich aller Ge⸗ 
fahr ausfegte, mehr um fich eine Herrichaft zu 
erobern, als feinen Mitburgern zu ihrer Frey⸗ 
heit wieder zu verhelfen. Denn führten nicht 
auch im altern Zeiten ein Cinna, ein Marius, 
ein Carbo, welche ihr Baterland fur den Lohn 
ihrer Arbeit, und für eine Beute anfahen, nur 
deswegen Krieg, um fich zu Herren und Iiys 
rannen aufzuwerfen? Allein dem Brutus fols 
len nicht einmal feine Feinde eine folche eigens 
nußige und Doppelte Abficht vorgervorfen ha⸗ 
ben, fondern felbjt Antonius bat fich öffentlich 
vers 





reperias, quos aut pronior fortuna comitata lit, aut 
veluti fatigata maturius deflituerit, quam Brutum et 
Caſtum. 
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vernehmen lafien, und geſagt: Ich balre den 
Drurus für den einzigen, der wegen der 
fcheinbaren Ehre und Berechtigbeis in Caͤ⸗ 
fars Mord eingewoillige bar, da hingegen 
die andern Durch Haß und VNeid dazu find 
verleiter worden. ' 
Eben daher gab Brutus in allen feinen 
Briefen bentlich, erkennen, daß er fich nicht 
fo ſehr auf feine Macht, als auf feine Tugend 
verließ. Er fchrieb an den Atticus, eben dis 
er ſich in die Gefahr und Schlacht begeben 
wollte: Ich befinde mich. in den beſten 
Gluͤcksumſtaͤnden. Denn ich werde ente 
weder fiegen, ınd das römifche Volk ber 
ſreyen, oder fterben, und von der Sklave⸗ 
vey befteyer werden. Um alle ımfere Ans 
gelegenbeiten ftebt es wohl und ficher,, auf 
fer daß uns unbekamt ift, ob wir als freye 
Zeute leben, oder krben werden. Mar⸗ 
cus Antonius, fuhr er fort, bekommt den 
Lohn feiner Unſinnigkeit, da er fich, ale 
einer, der unter die Zahl eines Drurus, eis 
nes Caßius, und eines Caro bätte gerechnet 
werden Eönnen, zuͤm Octavius gefchlagen 
bat, mit welchem er in Eurzer Zeit wird 
fireiten müfjen, woferne er ja iso nicht 
überwunden werden ſollte. Alles Din 
i 


‘ N 
0) Gie wollten den Rücken frey haben, ehe fie auf 
ibre und des Vaterlandes Keinte Wwögengen, und ben 
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ift . eingetroffen, wie es Brutus propher 
zeyet hat. | 

Eben Damals gefchah es in Smyrna, daß 
Brutus den Caßius um einen Theil von dem 
vielen Gelde bat, welches diefer zufammen ges 
bracht Hatte, und vorgab, wie er alles fein Geld 
auf die Ausrüftung einer ſolchen Flotte vers 
wandt hätte, womit fie Die Herrſchaft über das 
ganze mittellandifche Meer behaupten koͤnnten. 
Die Freunde des Caßius aber festen ſich da⸗ 
wider, und fagten zum Caßius: Es ift uns 
secht, daß Brutus von den Geldern, die du 
erfparft, und ‚mit Widerwillen der Voͤlker 
zufammen bringft, einen Theil befommen 
foll, um fich damit bey dem Volke und 
den Soldaten ‚beliebt zu machen. Nichts 
defto weniger gab Caßius den Brutus den 
dritten Theil von allem, was er ‚hatte, worauf 
fie wieder aus einander giengen, um Dass 
jenige auszuführen, was jeder uber fich genoms 
men. hatte. | 

Caßius eroberte Rhodus, und führte fich 
ben feinem Gluͤcke graufam auf, ob er gleich 
dep Einwohnern, welche ihn bey feinem Einzus 
ge in die Stadt einen Koͤnig und Herrn nann⸗ 
ten, zur Antwort gab: Ich bin weder ein 
Rönig, noch ein hHerr, fondern ein Moͤrder 
| und 





ber die Lycier und die Mhodier bezwingen , wel es 


die einzigen Voͤlker in Aſien waren, die ipnen en & 
bocſam verſagten. 
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und Beftrafer eines Rönige und errn. 
Weit leufeiger bezeigte ſich Brutus, als wel⸗ 
cher von den Lyciern nur einige Gelder und 
Mannſchaft verlangte. Naukrates aber, ein 
Aufroiegler des Volks, beste die. Städte AN 
lange auf, big fie zu den Waffen griffen, und 
einige Hügel befehten, um dem Brutus den 
Durchʒug ſtreitig zu —*— Brutus 
deswegen erſtli 


ch ein ſeiner Reiterey 
wider die Lycier neineen, welcher fie über dem 
Mittagseſſen überfiel, und ſechshundert Mann 
niedermegelte, und ſchentte hernach, als er ei⸗ 
nige Oerter und kieine Staͤdte einnahm, den 
Gefangenen allen ohne Loͤſegeld ihre 
wieder, um diefelben —2* mit —* qu ge⸗ 
winnen.  Alein ſie waren halsſtarrig, und we⸗ 
gen des Schaden, der ihnen zugefügt wurde, 
eben fo erbittert, fo ſehr fie die Selindigkeitund 
Leutſeligkeit verachteren, die gegen ſie bezeigt 
wurde, bis Brutus vor Xanhus ruͤckte, und 
ihre ſtreitbarſte Mannſchaft darimen bela⸗ 


gerte. 

Waͤhrender Belagerung nım machten ſich 
einige der Belagerten den Fluß, welcher nahe 
an der Stadt vorben fließt, fo wohl zu Vruge, 
Daß fie unter Dem Waſſer ſchwammen, umd ent 
vonnen. Die Belagerer ließen deswegen mit» 
ten über den Fluß, und bis auf den Grund vie 

le Netze ziehen, und an Die Enden einige Schel⸗ 
len anbinden, welche einen Klang von fich 8 
ben, fo bald fi) einer gefangen vn 
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vurden auch Die Zanthier, welche in einer 
Yacht auf das Sturmzeug einen Ausfall tha⸗ 
en, als fie das Sturmzeug in "Brand geftecht 
atten, vonden Roͤmern, die folches bald merk⸗ 
en, wieder zuruͤck gefchlagen, wobey ein heftis 
ver Wind entftund, der die Flamme nad) der 
Mauer zu trieb, daß die nahen Käufer alle in 
Brand geriethen, und Brutus, aus Furcht, 
ie ganze Stadt moͤchte eingeafchert werden, 
einen Soldaten anbefahl, der Stadt zu Hulfe 
u kommen, und das Feuer zu Iöfchen. 

In dem Augenblicke aber ließen fich Die 
yeier Durch einen unfinnigen und unvernunftis 
en Trieb einnehmen , und zur Verzweiflung 
ringen, einen Trieb, welchen man mit nichts 
mdern, als mit einer rafenden‘Begierde zum To⸗ 
)e vergleichen Fann. Sie fchoflen nebft ihren 
Rindern und Weibern, Freygebodrne und 
Tnechte, jung und alt von der Mauer auf die 
Feinde hinab, welche Das Feuer Iöfchen woll⸗ 
en, und trugen felbft Schilf, Reiſig und alleg, 
vas leichte brennt, zufammen, sogen Damit dag 
Feuer in Die Stadt, gaben ihm felbit alle Nah⸗ 
ung, und vergrößerten und flammten es felbft 
nehr und mehr an. Brutus bejammerte das 
Angluͤck, als ficd) das Feuer in alle Gegenden 
rer Stadt ausbreitete, und in belle Flammen 
webrach, ritt aus ‘Begierde, ihnen zu helfen, 
on außen um die Stadt herum, ſtreckte feine 
Hande gegen Die Kanthier aus, und bat fie, ihr 
e Stadt zu verfchonen, und u wetten. W 

N 
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Jein niemand achtete darauf, fondern fie ſtuͤrzten 
Sich alle, nicht mir die Männer und Weiber, fon 
dern auch die Fleinen Kinder ing Unglück, * 
welchen letztern einige mit einem ammer 
Beſchrey in das Feuer ſprangen, 
u Mauer hinab ſtuͤrzten, und ‚einige na 
en Vätern in die Schtverber liefen, 
Ben, fie — Ja man faße, 
‚als die ganze Stadt beynahe fchon eingeaͤſchert 
war, ein Weib, welches ſi ir todtes Kind um 
den Halsherum gehangen hatte, und 4 mit — 
ner brennenden Fackel in der wo 
ihr Haus anſteckte, ſelbſt er Br IT: 
war nicht vermoͤgend, ein ſo ————— 
ſpiel anzufehen, ſondern weinte Darüber, da er 
ſolches oͤrte, und ließ ausrufen, derjenige von 
feinen Soldaten, welcher einen Lyeier 
koͤnnte, follte eine ‘Belohnung bekommen; -; 
follen.aber nur hundert und funfjig: £ycier 99 
weſen feyn, Die ſich haben reiten lafien. 
Diele ZBeike nun verneuerten Die Kanthier, Di 
gleichſam die beſtimmte Zeit ihres Sthieki 
ie mit u verzweifelten Verwegenheit 
| Jahren das Andenken ihrer Bots 
Bes weiche auch in den perſiſchen ‚Ku 
— iM Brand gefterft, und fü 


hatten. 









— 


— ——— ——— — — 

p) Die. — ſchickten den Archelaus, welcher 
Den Caßlus im der Redekunſt unterrichtet hatte, an ben 
Eafins ab, um diefen dahin zu Yermhara, To, u ver 
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Brutus wollte deswegen die Stadt Pas 
tara, welche fich wider ihn befeftigte, nicht an» 
greifen, fondern ftund Damit lange an, weil er 
fich von ihnen eben dergleichen Verzweiflung 
befürchtete, und ließ einige gefangene Weiber 
der Patarenſer ohne Loͤſegeld los, welche Die an⸗ 
geſehenſten Buͤrger zu Maͤnnern und Vaͤtern 
hatten. Dieſe nun beſchrieben ihren Maͤn⸗ 
nern und Vaͤtern den Brutus, als den vernuͤnf⸗ 
tigſten und gerechteſten Mann von der Welt, 
und ſuchten ſie zu bereden, nachzugeben, und die 
Stadt zu uͤberliefern. Die übrigen ergaben 
fich auch Darauf alle, nberließen fich Dem Brus 
tus auf Gnade und Ungnade, und fanden ihn 
weit leutfeliger und gnadiger, als fie gehofft 
hatten. Denn er forderte von den Lyciern 
nicht mehr, als hundert und funfjig Talente, 
und z09 darauf nach Jonien, uhne ihnen weiter 
einigen Schaden zu thun, da Caßius zu eben 
der Zeit die Rhodier zwang, daß fie nicht nur 
alle und jede das Gold und Silber, das jeder 
Batte, und welches ungefähr achttaufend Tas 
lente ausmachte, hergeben mußten, fondern auch 
die Stadt um andere fuͤnf hundert Talente ges 
firaft wurde P. 

Brutus that damals theils durch die Bes 
Ioßnungen, theils Durch die Beftrafungen der 
rerje⸗ 


den angefangenen Feindſeligkeiten abſtehen moͤchte. 

Allein der Geidmangel vermochte beym Caßius mehr, 

als die Erkaͤnntlichkeit gegen feinen Lehemkee W⸗ 
Diluts Tb, Ge Zn‘ 
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rerjenigen, die es verdienten, viel merfroit dis 
ges, wovon ich nur dasjenige erzählen will, 
woruͤber er und die Redlichſten unter den Roͤ⸗ 
mern Das meifte Vergnügen empfanden. Es 
Batten fi) Damals, als Pompejus, der große, 
nach dem “Berlufte feiner großen Herrſchaft 
vor dem Eafar nad) Aegypten und Peluſium 
geflohen war, die Vormuͤnder des jungen Koͤ⸗ 
nigs in Aegypten mit ihren Sreunden verſamm⸗ 
let, und waren ganz verſchiedener Meynung 
geweſen, wie man fich gegen den “Pompejus 
bezeigen ſollte. Denn einige hatten für rath⸗ 

fam gehalten, ibn aufjunehmen, andere, i 
fortzujagen. Alein ein gewiſſer Theodor aus 
ius, welcher für einen bedungenen Lohn den 
König in der Medekunft, unterrichtete, und 
damals aus Mangel verftandiger und befferer 
Männer in den geheimen Rath gezogen wur⸗ 
de, hatte zu beweiſen gefucht, daß beyde 
fehlten, welche den Jompejus entweder aufges 
nommen, oder fortgejagt wiſſen wollten, und 
bey den Damaligen Umftanden für das kluͤgſte 
gehalten, den Pompejus aufgunehmen uud Mm 
jubrins 





mal da fich die Rhodier zu nichts verſtehen wollten. 
Diefe fegten fich vielmehr zur Gegenwehre, wagten 
aweh Seetreffen, und waren auf ihre Seeinacht fo ffolg 
und übermüthig, daß fie den Römern die Ketten zeigten, 
mit welchen fie gefeflele werden follten. Ein folcher 
Uebermuth erbittertsden Caßius fo fehr, Daß er nach er⸗ 
baltenem Siege die vornehmſten Raͤdelsfuͤhrer am 8 
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zubringen, wobey er noch hinzu gefest hatte, 
daß ein Todter nicht mehr beißen Fünnte. Der 
Rath war diefer Meynung beygefallen, und 
Pompejus, der große, ein Beyſpiel unglaublis 
cher und unerwarteter Dinge, und ein Werk 
von Theodots Redekunſt und Beredfankeit, 
wie fich dieſer Sophiſt ſelbſt geruͤhmt hatte, 
umgebracht worden. Einige Zeit Darauf wa⸗ 
ren bey Caͤſars Ankunft in Alexandrien dieſe 
boͤſen Rathgeber abgeſtraft worden, wie ſie es 
verdient hatten, den einzigen Theodot ausge⸗ 
nommen, welcher vom Gluͤcke noch einige Friſt 
zu einem unruͤhmlichen, elenden und unſtaͤten 
Leben geliehen bekommen hatte. Dieſer Theo⸗ 
dot nun blieb damals vor dem Brutus, der in 
Aſien herum zog, nicht verborgen, ſondern wur⸗ 
de aufgetrieben und abgeſtraft, und durch ſei⸗ 
nen Tod beruͤhmter, als durch ſein Leben. 

Brutus rufte darauf den Caßius nach 
Sardis, und gieng ihm, als er ankam, mit al⸗ 
len ſeinen Freunden entgegen, wobey das gan⸗ 
ze Heer in Waffen ſtund, und ſo wohl dem 
Brutus, als dem Caßius den Namen eines 

Ee 2 Im⸗ 
ben ſtrafte, ihnen alles nahm, was ſie hatten, ohne 
ihrer Tempel und der Bildfäulen ihrer Goͤtter zu 
ſchonen, und ihnen auf ihr Bitten, daß cr ihnen nur 
einige ihrer Götter laifen follte, auf eine zmepdeutige 

t zur Antwort: gab, daß er ihnen die Sonne lafs 
fen wollte, welche von den Rhodiern befonders ver⸗ 
ehtt wurde. 
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Imperators beylegte. Sie hatten aber, wie 
e8 bey wichtigen Unternehmungen zwoifchen 
zween Männern, deren jeder viele Freunde und 
Hauptleute hat, gemeiniglic zu gefchehen 
pflegt, allerhand Klagen und Beſchwerden wi⸗ 
der einander felbft zuführen, und fuchten folchen 
abzuhelfen, ehe fie etwas anders thaten. Sie 
begaben fich Daher gleich bey ihrer Zuſammen⸗ 
Zunft mit einander in einZimmer, ohne jemans 
den bey fich zu behalten, verfchloffen die Ihits 
ren, machten eritlich einander viele Vorwuͤrſe, 
und brachten hernach ‚viele Befchuldigungen 
und Anklagen toider einander vor: big fie end 
lich zu weinen, und in der Hitze einander Die 
heftigften Reden zu fagen anfiengen, daß fich 
endlich ihre Freunde uber die Heftigkeit ihres 
Zorns und ihrer Stimme vertvundersen, und 
befurchteten, es moͤchte Daraus ein großes Un⸗ 
gluck entftehen. Es gefrauete fich aber nies 
mand, zu ihnen hinein zu gehen, weil folches 
verboten worden war, den einzigen Marcus 
Favonius ausgenommen, welcher mit Gewalt 
ein anderer Cato feyn wollte, und fich nicht fo 
wohl mit Vernunft, als mit eincın blinden umd 
unfinnigen Triebe für einen Weltweiſen aus⸗ 
gab. Diefer nun wollte mit Gewalt zu ihnen 
hinein gehen, und wurde von den Sklaven zu⸗ 
rück gehalten. Allein es war ſchwer, den Gas 
vonius abzuhalten, wenn er einmal auf etwas 
fiel, weil er in allen Dingen heftig war, und. 
Gewalt brauchte, Erhielt es fo gar fuͤr etwas 
Wyo 
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jeringes, ein roͤmiſcher Rathsherr zu ſeyn, und 
erminderte oͤfters durch feine cyniſche Frech⸗ 
Jeit im Reden den Unwillen, den andere uber 
eine Unverfchamtheit und unzeitige Kurzwei⸗ 
igkeit empfanden, und wurde nur zum Gelaͤch⸗ 
er gebraucht. Er drang fich durch Die Anwe⸗ 
enden mit Gewalt zur Thure hinein, verander- 
e beym Eintritte feine Stimme, und redeteden 
Brutus und Caßius mit den Worten an, Des 
en fih Neſtor beym Homer bedient 2: Ber 
yorcht mir; denn ihr ſeyd beyde jünger, ale 
ch, und fo weiter. Caßius lachte daruber; 
Brutus hingegen ftieß ihn hinaus, und legte 
hm den Namen eines wahren Hundes, und ei> 
res falfchen Cynikers bey. Lnterdefien mach⸗ 
en Brutus und Caßius damals ihrem Streite 
in Ende. Sie giengen wieder aus einander, 
ind Brutus nahm feine Freunde mit zum Caſ⸗ 
ius, der ibn zu einem Abendeflen eingeladen 
satte. Man feste fich aber eben noch zur Tas 
el, als Favonius, der fich gebadet und gefalbt 
yatte, auch dazu Fam, und fi) mit Gewalt 
urchdrang, und feinen Plas auf dem mittel⸗ 
ten Bette nehmen wollte. Brutus betheuers 
'e, es hatte ihn niemand gebeten, und befahl, 
nan follte ihn an das oberfte Bette führen, 
yhne den Favonius abhalten zu koͤnnen, als 
welcher ſich mit Gewalt zudem mitteljtendrang, 

| Fe 3 und 





V Nimlich im 259 V. des ı B. der Wod- 
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und dafelbit niederlegter. Man ward Dar 
‚auf über der Tafel frolich und gutes Muths, 
und verfüßte fid) Die Speifen mit allerhand an 
‚genehmen Scherzen und philofophifchen Ge 
‚fprachen. 

Den Tag drauf geſchah es, daß Brutus 
‚wider einen Roͤmer, mit Namen Lucius Pelle, 
der unter ihm als Praͤtor gedient, und den cc 
su verfchiedenen Selegenheiten gebraucht hatte, 
auf die Anklage der Sardier, die ihn aller 
band Bevortheilungen befchuldigten, eine uf 
‚fentliche Unterfuchung anftellte, und ihn verur⸗ 
theilte, und unehrlich machte, welches den Caſ⸗ 
fius fehr verdroß. Denn Eafius hatte weni 
ge Tage vorher zween feiner ‚Freunde, welche 
vieler Unvechtfertigkeiten überführt worden mas 
ren, nur einen beimlidyen Verweis gegeben, 
und fie wieder losgelaffen, und bediente fich ihr 
ter, wie vorher. Eben deswegen nun befchul 
Digte er den Brutus, als wenn er zu einer Zeit, 
die mehr Staatsklugheit und Gelindigkeit ers 
forderte, fich gar zu genau an die Gejege und 
Gerechtigkeit bande. Allein Brutus gab ihm 
zur Antwort, und fagte: Erinnere dich an 
den funfsebnten Wärz, da wir den Caoͤſar 
ums 





 n) Es flunden um die Tafel herum drey Betten, 
von denen das in der Mitte den oberften Pas auf» 
machte. Den andern Plag machte das oben ſtehen⸗ 
De, und ben dritten das unten ſtehende Bette — 

NSS) 
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‚umgebracht baben, den Cäfar, welcher. nicht 
felbft alle Menſchen plünderte und beraubs 
te, fondern nur andere unterftüste, folches 
zu chun. Es wäre beffer, fuhr er fort, woenn 
man ja einen guten Dorwand noch hätte, 
die Gerechtigkeit aus den Augen zu fegen, 
Caͤſars Sreunde zu dulden, als die Unge⸗ 
vechtigkeic unferer Freunde zu überfeben. 
Denn wir Eönnten, wenn voir jenes litten, 
nur für feige Leute gebalten werden, und 
machen uns hingegen, wenn voic diefes lei 
den, bey aller unferer Gefahr und Muͤhe 
der lingerechtigkeit theilhaftig. Go vor: 
trefflich waren des Brutus Gefinnungen und 
Abfichten! | 


Zu eben der Zeit nun, da fie im Begriffe 
waren, aus Afien aufjzubrechen, fol dem Bru⸗ 
tus ein großes Zeichen gefchehen feyn. Bru⸗ 
tus war von Natur fehr wachſam, und bradıs 
te es durch feine Uebung und Mäßigkeit dahin, 
daß er fehr wenig ſchlief. Er fchlief den Tag 
uͤber niemals, und die Nacht nur fo lange, als 
er nichte zu thun hatte, und mit niemanden 
fprechen Fonnte, weil die andern alle fchliefen. 
Diefes that er vornehmlich Damals, ale der 
| Ee 4 Krieg 





Favonius wollte auf dem mittelſten, als dem geehrteſten 
Bette, feinen Platz einnehmen, und Brutus wies ihm 
einen auf dem oben ſtehenden Bette an, weil doch Fa⸗ 
vonius ein sömifcher Rathsherr war. 
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Krieg angieng, und er Die allerwichtigften Din 
ge im Kopfe hatte, und beftandig fann und 
dichtete, was fie fr einen Ausgang nehmen wuͤr⸗ 
den. Denn er fchlummerte abends nach dem 
Eſſen nur einwenig ein, und wandte die Nacht 
zu den allernöthigften Berrichtungen an, und 
las, wenn er das, was nüthig mar, verrichtet 
und in Drdnung gebracht hatte, in einem Bu⸗ 
che, bis an die dritte Nachtwache, da die 
Hauptleute und Oberſten zu ihm zu kommen 
pflegten. Brutus faß in der Macht, ale Das 
Kriegsheer den Morgen drauf aus Afien aufs 
brecyen wollte, und es ftockfinfter war, in feis 
nem Zelte, wo nur eine kleine Lampe brannte, 
und überdachte, da es im ganzen Lager ganz 
ſtille war, bey fich etivag, und gerieth darüber 
in tiefe Gedanken , daß ihn duͤnkte, als wenn 
jemand zu ihm Binein kaͤme. Er fahe daher 
nach dem Eingange zu, erblickte eine entfegliche 
Geſtalt, und einen ungeheuern und fürchterlis 
chen Körper, welcher ganz leife zu ihm trat, 
und wagte es, dieſes Gefpenft zu fragen: 
Bift du ein Menſch, oder ein Goit? Was 
wilift du, und warum kommſt du bieber? 
Das Geſpenſt antwortete ihm: Drutus, 
ich bin dein böfer Geift, und du wirſt 
mich bey Pbilippen wieder feben, worauf 
Brutus ganzunerfchrocken verfegte: Wir wer, 

den einander wieder feben. 
Brutus vufte feine Bediente, ale das Ges 
Spenft wieder verichwounden wor , vun denen 
KOM 
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Feiner weder etwas gehürt, noch gefehen haben 
wollte, fann wie vor und nach feinen ‚Angeles 
genheiten nach, und gieng, fo bald der Tag an⸗ 
brach, zum Caßius, und erzählte ihm das Ges 
ſicht. Allein Caßius, welcher es mit den Lehr⸗ 
ſaͤtzen Epikurs hielt, und daruͤber beſtaͤndig mit 
em Brutus zu ſtreiten gewehnt war, ſagte: 
—— diefes find unſere Lehrſaͤtze, daß wir 
„weder alles wirklich empfinden, noch wirflid) 
„sehen. Unſere Sinne find twandelbar 
„und betrügerifch, und unfere Seele noch 
„fchneller, fie zu beivegen, und ihnen Durch et> 
„was, das nicht iſt, alle 2lrten von Empfin⸗ 
„dungen und Begriffen einzudrüchen. Sie 
find dem Wachſe gleich, das alle Eindrücke 
„annimmt, und unfere Seele, welche das, was 
„ſo wohl den Eindruck macht, als ihn annimmt, 
„in fich ſelbſt hat, kann fich von fich felbft leicht 
„veraͤndern, und in alle Geſtalten verwandeln. 
„Diele beweiſen Die Beränderungen unferer 
Träume, in welchen uns allerhand Leidens 
— 5 — und Bilder vorkommen, und welche 
»uber den geringften Anfang von unferer Ein⸗ 
»bildung verändert werden. Denn unſere 
»Cinbildungsfraft ift in beftandiger Bewe⸗ 
gung, und ihre Bewegung iſt nichts anders, 
»als die Kinbildung und das Denken felbft. 
»Bey dir kommt noch) dazu, daß dein abgemat⸗ 
„teter Körper dein Gemuͤth verwirrt und in 
»linordnung bringt. Ferner iftes nicht wahr, 
»ftheinlich, Daß es Geifter geben folte, WORT, 
Ces ovxxe 
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„wenn e8 dergleichen gäbe, ivie Menfchen aus⸗ 
„fehen und reden, oder eine Gewalt über ‚uns 
„Haben follten. Ich wuͤnſchte, daß es melde 
„gabe, Damit wir ung nicht allein auf unfere 
„Fußvoͤlker, Reiterey und Flotten, fondern 
„auch auf die Huͤlfe der Goͤtter verlaſſen koͤnn⸗ 
„ten, welche uns, als den Anfuͤhrern zu den 
„herrlichſten und heiligſten Unternehmungen, 
„gewißlich beyſtehen minden.„n Mit derglei⸗ 
chen Vorſtellungen nun ſuchte Caßius den Bru⸗ 
tus zu beruhigen. 

Es geſchah aber, als das Heer aufbrach, 
daß ſich zween Adler auf die erſten Fahnen zu⸗ 
gleich niederließen, und den Soldaten, von de 
nen fie ſich füttern ließen, bis nach Philippen 
nachfolgten, wo fie den Tag vor der Schlacht 
wieder Davon flogen. 

Brutus hate fich ſchon vorher ‚die meiften 
Voͤlker, durch deren Lander fie zogen, unter 
wuͤrfig gemacht, und brachte Damals mit Dem 
Caßius die Städte und Fürften, Die noch nicht 
untermurfig waren, alle unter die Bothmaͤßig⸗ 
Feit, und Fam bis ans Meer, und bis nad) 
Thaſos. Und eben hier mar es, wo fie den 
Norban, twelcher ſich in den Engen bey Sym⸗ 
bolon gelagert hatte, umringten, und nüthige 
ten, fich zurück zu ziehen, und Diefe Dee er 
. ti 
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‚Stiche zu laffen. Ja fie wuͤrden fic) auch des 
‚feindlichen. Heers bemachtigt haben, weil Coͤ⸗ 
far wegen einer Krankheit zurück geblichen 
‚bar, wenn ihm nicht Antonius mit, einer jo er⸗ 
Staunlichen Geſchwindigkeit zu Hulfe gekom⸗ 
mm wäre, daß es Brutus fat nicht glauben 
konnte. 

Zehn Tage drauf kam Caͤſar an, welcher 
ſich dem Brutus, fo wie Antonius dem Cap 
ſius gegen über, lagerte, und der Raum zwi⸗ 
chen beyden Lagern wurde von den Roͤmern 
Die Ebenen bey Philippen genannt, wo ſich da⸗ 
mals die größten roͤmiſchen Heere einander ent 
gegen ſtellten. Des Brutus Heer, welches 
an Menge Caͤſars Heere bey weitem nicht 
gleich Fam, war mit den ſchoͤnſten und praͤch⸗ 
tigften Waffen verfeben. Denn die meiften 
Waffen waren von Gold und Silber, als wel⸗ 
ches die Soldaten im Lieberfiuffe befommen 
‚hatten, weil Brutus zivar die Hauptleute in 
‚andern Dingen zur Maͤßigkeit und Sparfams 
keit angewoͤhnte, doch auch Der Meynung war, 
dab die Ehrbegierigen durch den Meichthum, 
‚den fie um und an fich hatten, noch muthiger, 
‚und die Geizigen noch tapferer würden, um 
ihre Waffen, gleihfam als ihr Eigenthum, 
nicht einzubüußen ®. _. 
| Caͤſar 


Srutus einerley Meynung geweſen ſind, ſondern auch 
#inige andere Feldherren an, welche dad Serge 
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Caͤſar und Antonius mufterten ihr Her 
im Lager, und ließen jedem Manne ein wenig - 
Korn, und fimf Drachmen zum Opfer aus 
theilen; Brutus ımd Caßius hingegen, welche 
einer ſolchen Duͤrftigkeit, oder Kargheit ſpotte⸗ 
ten, ſtellten erſtlich die Muſterung unter freyem 
Himmel an, wie die Roͤmer zu thun gewohnt 
waren, und ließen hernach unter alle und jede 
Fahnen viele Opferthiere austheilen.,, und je 
dem Manne funfjig Drachmen reichen, daß 
ihre Soldaten an "Bereitwilligfeit und Muthe 
die Feinde weit uͤbertrafen. 0 
VUnterdeſſen gefchab bey der Muſterung ets 
was, welches Caßius für ein ungluͤckliches Zeis 
chen hielt; namlich, daß ihm der Lictor bey dem 
Opfer den Kranz verkehrt aufſetzte. Terner 
foll einige Tage vorher bey einen gffentlichen 
Aufzuge derjenige, welcher dem Gaius Dabey 
eine guldene Bildfaule Der Siegegöktinn ent 
gegen getragen hat, geftrauchelt haben, und 
mit der Bildfaule zu Boden. gefallen feyn. 
Ueber diefes fahe man-täglich im. Lager, viele 
Raubvoͤgel, die ſich nur vom Fleiſche nähren 
und viele Bienenſchwaͤrme, welche feßtern fich 
an einem gewiflen Orte innerhalb des Walles 
niederließen, Daß die Wahrſager Denfelben Ort 
von dem Lager ausſchloſſen, um babunch Def 
| or⸗ 
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angerathen haben. Meinem wenigen Erachten nach 
müffen die Umſtaͤnde der Zeit vnd die Ver(hie 
der Gemuther und Soldaten den Autiiglay ten. 
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Vorbedeutung zu verſoͤhnen, und die aberglaͤu⸗ 
biſche Furcht abzuwenden, welche ſchon den 
Caßius ſelbſt bey allen ſeinen epikuriſchen Lehr⸗ 
ſaͤtzen eingenommen, und ſich aller Soldaten 
gaͤnzlich bemeiſtert hatte, 

Chen diefes war Urſache, daß Caßius da- 
mals zu einer Hauptſchlacht gar Feine Luft hats 
te, fondern den Krieg in Die Länge gefpielt has 
ben toollte, weil fie Geld genug hätten, und die 
Feinde ihnen an Mannfchaft weit überlegen 
wären. Allein Brutus hatte ſchon vorher 
darauf gedrungen, fo bald es immer möglich 
wäre, eine Schlacht zu tagen, um entweder 
feinem Vaterlande zu feiner Freyheit zu verhels 
fen, oder die ganze Welt, welche durch Die - 
Kriegskoften, Feldzuͤge und andere Drangſa⸗ 
len mitgenommen wurde, von ihrem Elende zu 
befreyen. Er befam dazu noch mehr Muth, 
als er fahe, Daß feine Reiterey in den Eleinen 
Gefechten und Scharmuͤtzeln glücklich war, 
und die Oberhand behielt, und ihm im Krieges 
rathe viele von des Caßius Freunden felbft 
beufielen, weil einige von ihren Soldaten zu 
den Feinden uͤberliefen, und andere befchuldigt, - 
und im Verdachte gehalten wurden, als wenn 
fie eben dergleichen thun würden. Ein einziger 
von des Brutus Freunden, nämlich Atellius, 
mar dawider, und verlangte, man follte den 
Winter erwarten, und gab dem PBrutus, auf 
die Trage: Was für einen Vortheil wirft 
du Davon haben, wenn man noch An lt 

Wxxxx 
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wartet? zur Antwort: Wenn ich auch kei⸗ 
nen andern Vorttheil haben ſollte, fo lebe 
ich doch ein "Jahr länger. Caßius ſelbſt 
ward über eine folche Antwort fehr unwil⸗ 
lig, und Atellius ftieß dadurch die andern fo 
fehr vor den Kopf, daß man den Schluß faßte, 
den folgenden Tag eine Schlacht zu wagen. 
Brutus war bey. dem Abendeffen gutes 
Muths, ließ ſich mit den Anweſenden in aller⸗ 
band philofophifche Gefprache ein, und legte 
ſich darauf zur Ruhe; Caßius hingegen ſpeiſe⸗ 
te, wie Meflala erzablt, mit wenigen feiner 
Vertrauten ben fich alleine, und war uͤber ‚Der 
Mahlzeit wider feine Art gunz tieffinnig und 
ſtille. Ja er faßte, als man von der Tafel 
aufgeftanden war, den Meffala bey der Hand 
an, druckte fie ihm ſtark, und redete ihm nach 
feiner gewoͤhnlichen Freundlichkeit auf griechifc) 
alfo an: Meſſala, dich rufe ich zumg Zeugen 
an, Daß es ınir eben alſo gebt, wie es dem 
großen Pompejus gegangen ift. Ich wer- 
de geswungen, Durch eine einzige Schlacht 
mein Darerland aufs Spiel zu fegen. Uns 
terdefien haben wir guten Muth, fuhr er 
fort, wenn wir unfere Augen auf das 
Gluͤck richten, und es würde, wenn auch 
unfere Anfchläge nicht die beften wären, uns 
recht feyn, wenn wir dem Gluͤcke nicht 
trauen wollten. Meflala feget hinzu, Caſ⸗ 
fius hatte mit dieſen Worten von ihm Abfchied 
genommen, und er hatte anf Den kulgenden 
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Tag, als auf feinen Geburtstag, den Caßius 
zu fich zu Gaſte gebeten. 

Mit Tagsanbruche ward in den Lager des 
Brutus und Gaftus mit einem aufgefteckten 
Purpurrocfe das Zeichen zue Schlacht geger 
ben, worauf die beyden Feldherren mitten im 
Lager zu einander Famen, und Caßius den Bru⸗ 
tus alfo anredete: „Ich wuͤnſche, Daß wir fies 
„gen, und die ganze Zeit gluͤcklich beyfammen 
„ſeyn mögen! Allein da die wichtigften Bege⸗ 
„benheiten der Menfchen die ungemiffeften 
„iind, und wir nicht Teichtlich einander wieder: 
„chen werden, wenn die Schlacht anders aus⸗ 
„fallen follte, als wir wuͤnſchen; fo fage mir, 
„was halft du von der Flucht und dem Tode? 
Brutus antwortete darauf, und fagte: „Ich 
„bin jung, und in folhen Sachen unerfahren, 
„und weis nicht, wie ich) in meiner Jugend eis 
„me große philofophifche Abhandlung heraug, 
„gegeben, und den Cato darinnen getadelt has 
„be, daß er fich felbyt entleibt hat, gleichjam als 
„wenn es goftlog, und einem Menſchen unans‘ 
„ſtaͤndig fey, dem Villen der Sutter zu wider⸗ 
„itreben, und das, was fie ſchicken, nicht uners 
„rocken anzunehmen, fondern Davor zu flies 
„sen. Itzo bin ich bey gegenwärtigen Um⸗ 
„ftanden eines ganz andern Sinnes, und ent⸗ 
„ichloffen, wenn ung die Götter den Sieg nicht 
„verleihen, mir weder weitere Hoffnung, noch 
„andere Anftalten zu machen, fondern zu ſter⸗ 
„ben, und mit meinem Gluͤcke iufeieden ann, 
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„da ich am funfjehnten März dem Vaterlan⸗ 
„ve mein Leben gefchenft, und hernach frey und 
„auf eine rühmliche Weiſe gelebt habe. Caſ⸗ 
fius lächelte darüber, umarmte den Bru⸗ 
tus, und fagte: „Laß ung mit, folchen Geſin⸗ 
„nungen auf die Feinde losgehen. Denn wir 
„werden entiveder jiegen, oder ung dor unfern 
„Ueberwindern nicht fürchten. » 

Nach diefem Geſpraͤche unterredeten fie 
ſich mit ihren anmefenden Freunden, wie die 
Schlachtordnung eingerichtet werden ſollte. 
Brutus bat ſich vom Caßius den rechten Fluͤ⸗ 
gel aus, welcher ſich, nach dem Gutachten der 
Anweſenden mehr fuͤr den Caßius wegen ſei⸗ 
nes Alters, und ſeiner Erfahrung ſchickte. Al⸗ 
lein Sakius überließ dem Brutus den rechten 
Fluͤgel, und befahl uber diefes dem Meflala, 
ſich mit den tapferften Legionen eben dahin zu 
fjellen. Und in dem Augenblicke ließ Brutus 
feine fehr prächtig gerüftete Reiterey ausrücken, 

welcher das Fußvolk mit gleicher Geſchwindig⸗ 
keit nachfolgte. Unterdeſſen führte des Anto⸗ 
tonius Heer von den Sumpfen, wo es fi ch ges 
lagert hatte, bis an die Ebene viele Graben 
auf, um dem Eaßius den Weg nach Dem Mee⸗ 
ve abzufchneiden, binnen welcher Zeit Caͤſars 
Heer ganz ſtille lag, weil Caͤſar ſelbſt wegen ei⸗ 
ner Unpaͤßlichkeit nicht zugegen war. Dieſes 
Heer nun vermuthete, daß die Feinde nicht ſo 
wohl eine Schlacht wagen, als vielmehr nur 
auf die dirbeiter und Groͤber einen Angeiffehun, 
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und fie durch einige ‘Pfeile und einen blinden 
Laͤrmen in Unordnung zu bringen fuchen wuͤr⸗ 
den, und munderten fich, ohne auf Die ihnen ges 
genuber ftehenden Feinde Achtung zu geben, 
uber das laute und wunordentliche Geſchrey, 
welches um die Gräben herum entftund. 
Brutus fehickte unterdeflen Eleine Zettel, 
in Denen die Lofung gefchrieben fund, an Die 
Hauptleute, und ritt felbftum die Legionen her⸗ 
um, um feine Soldaten zur Tapferkeit aufjus 
muntern. Pur wenige hatten die Geduld, 
fo lange zu warten, bis das Zeichen zum Strei⸗ 
te gegeben worden tvar, und die meiften war⸗ 
teten nicht einmal darauf, ale fie zufammen auf 
einmal, und mit einem großen Teldgefchren auf 
die Feinde Iosgiengen, welcher unordentliche 
Angriff machte, Daß die Legionen in Unord⸗ 
nung geriethen, und von einander getrennt wur⸗ 
den. Denn die £egion des Meſſala zog mit 
den £egionen, die neben ihr ſtunden, bey Caͤ⸗ 
fars linken Flugel vorbey, umflügelte denfelben, 
nachdem fie die legten Reihen Davon ein wenig 
in die Enge getrieben, und nur wenig Manns 
fhaft uber den Haufen geworfen hatte, und 
drang ins feindliche Kager ein. afar Hatte 
ſich, wie er felbft in feinen Nachrichten meldet, 
wegen eines Traums mwegtragen laſſen, wel⸗ 
chen einer feiner Freunde, mit Jramen Mars 
cus Artorius, gehabt hatte, und nach welchen 
ſich Eafar aus dem Staube machen, und fich 
aus dem Lager wegbegeben füllte. Ten Vers 
Din. ð Ch. St «s 


49 Mareus Junius Brutus. 
ſes war Urſache, daß man ihn für todt hielt, 
tveil feine leere Gänfte mit. vielen Pfeilen und 
Spießen ganz durchlöchert. war. Es wurde 
ımter den Gefangenen im Lager ein ‚großes 
Blutbad angerichter, bey welchem zweytau⸗ 
fend Lacedamonier ihr Leben einbuͤßten, welche 
dem Caͤſar nur neulich zu Huͤlfe gekommen 


waren. R . ww 
Die andern, welche Caͤſars Heer nicht 
umringten, fondern von vorne Den Angriff tha⸗ 
ten, warfen die in Unordnung gebrachten Fein 
de mit leichter Mühe uber den Haufen, me 
gelten drey Legionen nieder, und drangen; durch 
ehren Sieg angetrieben unter der An g 
des Brutus, der fich an ihrer Spitze befand, 
mit den Flüchtigen ins Lager ein. Allem was 
die Sieger nicht merkten, das zeigte die Gele⸗ 
genheit den Veberrmundenen‘. Denn diefe 
thaten auf des Caßius Fluͤgel, welcher von.der 
einen Seite bloß, in Unordnung und von dem 
rechten Flugel gefrannt war, einen muthigen 
Angriff, und fehlugen, als fie wider das mitt 
lere Treffen nichts ausrichten Fonnten, und ſtar⸗ 
Ten Widerſtand fanden, den feindlichen linken 
Flugel, welcher in Unordnung ‚gebracht mar, 
und nicht wußte, was auf dem rechten Fluͤgel 
. borgieng, in die Flucht, feßten den Stüchtigen 
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bis ins Lager nach, und pluͤnderten es, ohne 
daß einer von ihren beyden Feldherren zugegen 
war. Denn Antonius ſoll fich, um dem erſten 
Angriffe zu entgehen, in einen Sumpf zuruͤck 
begeben haben, und Eafar hatte fih aus dem 
Lager wegtragen laffen, und war nirgends zu 
finden. Ja es Famen fo gar einige, gleichfam 
als wenn fie den Caͤſar niedergehauen hätten, 
sum Brutus, zeigten ihm ihre blutigen Degen, 
und fagten ihm, um ihr Vorgeben zu beftars 

Een, wie Caͤſar ausgefehen hätte, und wie alt 
er ungefahr gervefen ware. 
Es richtete auch ſchon das mittlere Tref⸗ 
fen des Brutus unter den Feinden ein großes 
Blutvergießen an, daß alfo Brutus überall zu 
-  fiegen, fo wie Eaßius überall überwunden zu: 
werden fehien. Lind Diefes einzige richtete ihre 
Sachen zu Grunde, daß Brutus dem Caßius, 
von welchem er glaubte, als wenn er fiege, 
nicht zu Hülfe am, und hingegen Caßius den 
Brutus, welchen er für überwunden hielt, nicht: 
erwartete. Denn Meffala führt zum Bewei⸗ 
fe ihres Siegs an, Daß fie den Feinden drey- 
Adler nebft vielen Fahnen, und die Feinde ih⸗ 
nen Feine einzige abgenommen ‚hatten. j 
Brutus verwunderte fich, als er aus Caͤ⸗ 
fars Lager, welches ganz ausgeplindert wor⸗ 
Re 2 den 


gegen gewefen, wie Blutarch in bem Folgenden mel: 
den wird. 
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' den war, wieder aufbrach, Daß er weder des 

Caßius Zelt, welches der Gewohnheit nad 

fehr Hoch war, und weit gefehen werden konn⸗ 

te, noch andere Zelte herum ſtehen ſahe, teil 

die einbrechenden Feinde‘ alles niedergeriffen 

und verwuͤſtet hatten. Allein Diejenigen, die 

feharfer fehen mollten, fagten zu ihm, fie ſaͤhen 
vom weiten in des Caßius Lager viele ſchim⸗ 
mernde und. verfilberte Schilde hin ‘und ber 

fahren, und vermutheten aus der Menge und 

den Waffen, Daß es ihre im Lager zurück ge⸗ 
laſſenen Wachten nicht fepn Fonnten, ob fie 
gleich auch nicht fo viele Todte herum liegen fa, 
ben, als es wahrfcheinlicher Weiſe feyn müßte, 
wenn fo viele Legionen follten überwunden 
worden feyn. Brutus kam hierdurch zuerit 
auf die Gedanken, Caßius müßte ungläcklic 
geweſen feyn, und rufte, als er im feindlichen 
Lager einige Beſatzung zuruͤck gelaffen hatte, 
feine Mannfchaft zurück, die den Feinden nady 
feste, und brachte fie zufammen, um dem 

Caßius zu Hilfe zu eilen, welcher fich in fol 
genden Umftänden befand. Eaßius war gleich 
im Anfange unwillig, daß des Brutus Manns 
haft den Angriff that, ehe fie noch die Loſung 
und den Befehl dazu befommen hatte, und ward 
noch unwilliger, als fie bey ihrem Ciege u 
rauben und zu plimdern anfteng , ohne vorher 
Die Feinde voͤllig zu überwinden und zu nmeins 
gen. Kr wurde alfo, da er langer zauderte 
und wartete, als «8 fich für einen herthaften 
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.. und fchlüßigen Feldherrn ſchickte, von dem feinds 
lichen rechten Flügel umringt, und that alles 
moͤgliche, fein Fußvolk, welches feiner gleich) im 
Anfange des Treffens nach dem Meere zu flie⸗ 
henden Reiterey nachfolgen wollte, wieder zu⸗ 
ſammen, und zum Stehen zu bringen. Ja er 
riß einem fluͤchtigen Faͤhndriche die Fahne aus 
der Hand, und ſtellte ſie gerade vor ſich, ohne 
es damit ſo weit bringen zu koͤnnen, daß ſeine 
Leibtrabanten bey ihm ausgehalten haͤtten. 
Auf dieſe Weiſe nun ward er gezwungen, ſich 
mit weniger Mannſchaft auf eine Abher zu 
ziehen, wo man die ganze Ebene uͤberſehen 
konnte. Caßius ſahe fuͤr ſeine Perſon wegen 
ſeines bloͤden Geſichts weiter nichts, als daß 
ſein Lager gepluͤndert wurde; die Anweſenden 
hingegen erblickten vom weiten eben diejenige 
ſtarke Reiterey, welche Brutus ihm zu Hulfe 
ſchickte, und Caßius fir Feinde hielt „Die ihm 
nachfegen wollten. Er fchiefte Deswegen eis 
nen von Den Anweſenden ab, welcher Titins 
nius hieß, und Kundfchaft einziehen follte 
Die Reiterey erkannte diefen Titinnius, 

ee fich ihr näherte, und erhob, als fie einen 
Freund, und einen Vertrauten des Caßius füs 
be, vor Freuden ein lautes Zubelgefchren. 
- Die Bekannten des Titinnius fpeangen von 
ihren ‘Pferden herab, um ihn zu umarmen und 
zu Polen, und die andern ftellten ſich zu Pferde 
um ihn ringsherum, fangen vor unmaͤßiger 

Sreude allerhand —— masten Rn 

wu | 3 x 


44 Marcus Junius Brutus. 


ren Waffen ein großes Geraͤuſch, und richte⸗ 
ten damit das groͤßte Ungluͤck an. Denn 
Caßius glaubte in der That, Titinmius wuͤrde 
von den Feinden umringt, und fagte: Aus all 
zu großer Luft zu leben babe ich fo lange 
gewartet, bis ich feben muß, daB mein gu 
ter Freund von den Seinden gefangen. ge 
nommen wird. Cr begab fic) Darauf in ein 
verlaffenes Zelt, nahm von allen feinen. Frey 
laſſenen den einzigen Pindar mit fich hinein, 
welchen er feit des Erafjus Niederlage bey fich 
‚behalten, und zu einem fo verzweifelten Dien⸗ 
fte abgerichtet hatte, entblößte, Da er vorher den 
. ‘Parthern entronnen war, feinen Hals, wickelte 
ſich feine Kleider um den Kopf herum, und ließ 
fich von ihm den —— als welchen man 
hernach ohne den Koͤrper gefunden hat. Dieſer 
Freygelaſſene iſt pach dieſem Morde von kei⸗ 
nem eipzigen Menſchen geſehen worden, und 
hat einige auf die Gedanken gebracht, als 
wenn er den Caßius ohne feinen Befehl umge⸗ 
bracht haͤtte. Es waͤhrte nicht lange, daß die 
Reiterey erkannt wurde, und Titinnius mit 
dem Kranze, den ihm die Reiterey aufgeſetzt 
hatte, vor den andern voraus kam, um fich dem 
Caßius zu zeigen. Er merkte aber aus dem 
Geſchrey,« Heulen und Wehklagen —* 
| eun⸗ 


— — 
u) Vellejus nennt den Titinnius, ohne deſſelben 
Namen anzuführen, im 7o €. feines 2 3. einen 
‚ evocatum, und fügt. Detiderat CaSi caput, cum ero- 
GERN 
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Freunde, das Unglück und den Irrthum feines 
Feldherrn, entbloßte feinen Degen, nachdem 
er ſich felbft wegen feiner Langſamkeit aufs hef⸗ 
gif gefcholten hatte, und ſtach fich Damit ſelbſt 
nieder U, 

Brutus befchleunigte auf erhaltene Nach⸗ 
richt von des Caßius Niederlage feinen Zug 
und hörte, als er fich dem Walle naberte, dab 
Eapius todt war. Er gieng in das Zelt bins 
ein, weinte uber den Caßius, nannte ihn den 
lesten Römer, gleichfam als wenn in Rom 
ein fo herzhafter Mann nicht wieder geboßren 
werden Funnte, und zierte und fchickte fünen 
Körper nach Thaſus, damit nicht etwa eine 
Unordnung entfliehen möchte, wenn ihm das 
Leichenbegangniß im Lager gehalten würde. 
Diefes war Baum gefcheben, als Brutus die 
Soldaten, welche zufammen gerufen wurden, 
und ihr ganzes noͤthige Geraͤth eingebußt hats 
ten, wieder aufjurichten ſuchte, und allen und 
jeden für ihren Verluſt zweytauſend wu 
men zu geben verſprach. Die Soldaten faßs 
ten auf feine Ermunterungen einen neuen 
. Muth, erftaumten uber feine große Freygebig⸗ 

keit, begleiteten ihn beym Weggehen mit einem 
Inuten Frolocken, und erhoben ihn, als den ein» 
zigen von den vier Feldherren, welcher in der 

Ff4 Schlacht 


eatus advenit, nuntians Brutum eſſe victorem. Qui 
eum imperatorem proftratum videret: Sequar, in- 
vit, cum, quem mea eccidit tarditas, et iinin War 


iacubuit. 
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Schlacht unuͤberwindlich geweſen waͤre. Ya 


die That bezeigt es ſelbſt, Daß er ſich keine um 


gegrnnbeke Hoffnung gemacht hatte, in derſel⸗ 


en Schlacht zu fiegen. Denn er warf mit | 


den wenigen Legionen, die er noch hatte, alles, 
was ihm Widerftand that, über den Daufen, 


und würde nach aller Wahrſcheinlichkeit das 


aanze feindliche Heer in die Flucht geſchlagen 
haben, wenn er bey. derfelben Schlacht alle Le⸗ 
gionen unter ſich gehabt, und fich nicht der 
arybte Theil feines rechten Flügels bey den 
Feinden vorbey gezogen hatte, um das feindlis 
che Lager zu erobern und auszuplünderre 
Brutus hatte, die Sklaven der Soldaten, 
welche er Briger zu nennen pflegte, mit einges 
rechnet, achttaufend Todte; die Feinde hinge⸗ 


gen füllen, wie Meffala nach feiner eigenen Er 


zahlung vermuthet bat, noch zweymal fü viel 
Zodte gehabt haben. Eben deswegen maren 
die Feinde fü lange ganz verzagt, bis einer von 
des Caßius Sklaven, mit Namen ius, 
abends zum Antonius kam, und ihm des tod⸗ 
ten Caßius Rock und Degen überbrachte, de 
ren er ſich gleich nad) dem Morde bemadhtigt 
hatte. Hierüber nun faßten Caͤſar und An 
tonius wieder fo viel Muth, da fie mit Tagss 
anbruche ihr Heer wieder rüfteten, und ih 
Schlachtordnung ftellten. Ob ſich nun wohl 
Brutus auch entſchloß, eben dergleichen zu 
thun; fo vermied er doch eine Schlacht, weil 
alles in: feinen beyden Lügen in einer getaheli 
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. chen Bewegung war. Denn fein eigenes La⸗ 
ger hatte einer ſtarken Mannſchaft noͤthig, 
um die vielen Gefangenen zu bewachen, mit Der 
nen e8 ganz angefüllt war, und des Caßius La⸗ 
ger konnte die Abwechſelung des Feldherrn 
nicht leicht ertragen, wozu noch Fam, daß Die 
Ueberwundenen wider Die Ueberwinder von laus 
ter Neid und Haß eingenoinmen waren. Bru⸗ 
tus gab hierauf Befehl, unter den Gefange⸗ 
nen alle Sklaven, welche ſich unter feinen Sol⸗ 
daten herum fchlichen, und ſich verdächtig mach⸗ 
ten, niederzumeßeln, umd ließ hingegen Die Frey⸗ 
gebohrnen mit den Worten wieder los: Dies 
fe find mebr von den Seinden, als von uns 
gefangen worden, und.find bey den Seins 
den Öefangene und Sklaven, fo wie fiebey 
mir Bürger und freye Leute find. Ya er 
verbarg -auc) einige, wider welche er feine 
Fremde und Hauptleute fehr aufgebracht fas 
be, ſchickte fie heimlich fort, und rettete ihnen 
Das Leben. Ä 

Unter folchen Gefangenen befand fich ein 
gewiſſer Volumnius, ein Gaukelfpieler, u) 
Saculion, ein Poſſenreißer, welche zum Bru⸗ 
tus, der fie gar nicht achtete, von feinen Freun⸗ 
den gebracht, und angeklagt wurden, als wenn 
fie ſich auch nicht einmal igo ihrer frechen Mes 
den und Spoͤttereyen wider fie enthielten. 
Brutus ſchwieg dazu ganz ftille, meil er ander 
ve Dinge im Kopfe hatte, und Meflala Cor⸗ 
pin war Der Mepnung, man ſolte fie Weit 
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mit Ruthen peitfchen laſſen, und nackend 
den feindlichen Anführern zuruͤck ſchicken, da⸗ 

wit Diefe fehen möchten, was fir Gaͤſte und 

Lieblinge fie bey ihrem Feldzuge nothig hatten. 
Als nun einige der Anweſenden hierüber lach⸗ 

ten; fo fagte Publius Eafca, welcher dem Coͤ⸗ 

far den erften Stich gegeben hatte: Es iſt 
gar nicht fein, daß wir dem todten Caßius 

mit Lachen und Scherzen die leute Ehre 

ervoeifen. Du, Srutus, fuhr er fort, wirft 

zeigen, wie lieb dir des Caßius Andenken 
it, und ſolche freche Spötter, die übel von 
ihm veden, entweder abftrafen, oder ges 
fänglid, verwahren laffen. Brutus wurde 
Bieruber fehr unwillig, und fagte: Caſca, was 

fragſt du mich lange darum? Und warum 
thuſt du nicht, was du für que haͤlſt? Caſ⸗ 
ca nahm Diefe Antwort des Brutus fir eine 
Einwilligung an, und ließ diefe Unglucktichen 
wegführen und niedermeßeln. 

Brutus eheilte Darauf unter die Soldaten 
dasjenige aus, was er ihnen verfprochen hatte, 
d verfprach ihnen, nachdem er ihnen vorher 
einen Fleinen Verweis gegeben hatte, weil fie 
ohne Lofung und Befehl, und in fo groß 
fer Unordnung auf die Seinde losgegangen war 
ven, Daß fie Die zwo Städte Theſſalonich und 
Lacedamon Preis ind zu plundern bekommen 
follten, wenn fie ſich tapfer Halten wurden. 
Diefes nun ift in dem Leben des Brutus das 
einzige, tons man an ihm todelo und nicht a 
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fchuldigen kann, wenn auch gleich Caͤſar und 
Antonius ihren Soldaten ihre Siege auf eine 
weit abfcheulichere Weiſe belohnt, und faſt aus 
ganz Italien die alten Einwohner alle vertrie⸗ 
ben haben, damit ihre Soldaten die Aecker 
und Städte, die ihnen nicht gehoͤrten, in Be⸗ 
fiß nehmen möchten. Denn Eafar und Ans 
tonius hatten bey Dem Kriege Feinen andern 
Endzweck, als zu fiegen und zu herrfchen; die 
große Meynung hingegen, welche man von des 
Brutus Tugend hatte, machte, daß ihm felbit 
das Volk nicht verftattete, anders, als durch 
rechtmaßige und übliche Mittel zu fiegen, und 
ſich zu retten, und befonders nach den Tode 
des Caßius, welchen man befchuldigte, als wenn 
er den Brutus zu einigen graufamen Unters 
nehmungen verleitet hatte. 

Sleichtwie aber die Schiffer, wenn dag 
GSteuerruder bey einem Sturme zerbricht, ans 
dere Hoher anzuklammern und feit zu machen 
füchen, und fich, fo unvollfommen es auch ift, 
auf den Nothfall Damit behelfen, fo gut fie nur 
koͤnnen; alfo fahe fs Brutus gezwungen, da 
er bey einem ſo großen Heere, und in ſo gefaͤhr⸗ 
lichen Umſtaͤnden keinen gleichen Anfuͤhrer ne⸗ 
ben ſich hatte, ſich ſolcher Leute, die da waren, 
zu bedienen, und vieles, was fie für gut hielten, 
zu thun und zu fügen. Don eben diefen Leus 
ten nun nahm er Dasjenige an, womit er Des 
Caßius Soldaten zu verbeffern hofte, als wel⸗ 
che ſchwer zu regieren, und im Lager wexeroxdet 
Ä \HNuQs 
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Unordnung eben fo tolifuhn, als wegen ibn 

Niederlage gegen Die Feinde verzagt waren. 

Eäfar und Antonius befanden ſich m eben ' 

fo fchlimmen Umftanden, weil fie großen Maw 
gel litten, und fich wegen ihres niedrigen La⸗ 
gers einen harten und ungefunden Winter ber 
fucchteten. Denn fie waren mit lauter Sum 
pfen umgeben, und ihre Zelte ſtunden ſeit der 
Schlacht von den vielen Herbftregen vol Mo⸗ 
raſt und Waſſer, welches wegen Der einfüllens 
_ den Kälte eingefeoren war. Llcher diefed bes 
kamen fie Nachricht, daß die Mannfchaft, die 
ihnen aus Italien zu Hülfe geſchickt wurde, 
auf der See fehr unglücklich gervefen ware. 
Denn des Brutus Flotte hatte fie überfallen, 
und ganz aufgerieben, daß nur wenige den 
Feinden enteonnen waren, und fic) ihren Hun⸗ 

ger mit Gegeltuchern und Stricken jtilen 
mußten. Auf dieſe Nachricht eilten fie je eher 
je lieber eine Hauptſchlacht zu liefern, ehe Bru⸗ 
tus erfahren möchte, was ihm fir ein Glück 
widerfahren ware. Denn die Schlacht zu 
Lande, und die Schlacht zur See war an eis 
nem Tage vorgefallen, und man mußte es mehr 
einem ungefähren Zufalle, als der Nachlaͤßig⸗ 
keit dee Schiffsbauptleute zufchreiben, daß 
Brutus binnen zwanzig Tagen von Diefem 
Siege nichts erfuhr. Brutus wurde fonft 
die andere Schlacht nicht gewagt haben, da er 
theils Die noͤthigen Lebensmittel für fein Heer 
auf viele Fahre hatte, und on einem bequemen 
K 
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Drte ftund, daß er fich weder vor dem Win⸗ 
ter, noch vor den Feinden fürchten durfte, 
theils voller Hoffnung und Muth war, dab er 
das Meer in feiner Gewalt, und in eigener ‘Pers 
fon die Feinde zu Lande überwunden hatte. 
Allein es ſchien, als wenn das roͤmiſche Neich 
nicht länger viele Herren vertragen Fünnte, 
und von einem einzigen Oberhaupte regiert 
feyn wollte, und die Gottheit verkinderte, um 
den einzigen Mann aus der Welt zu nehmen, 
welcher einem folchen Oberhaupte Widerſtand 
thun Eonnte, Daß Brutus von dieſem Giege 
feine Nachricht erhielt, die fo nahe war, daß 
fie ihm beynahe nicht verbongen bleiben konnte. 
Denn es Fam den Tag vor dee Schlacht 
abends ein Veberlaufer, mit Namen Elodius, 
im Lager an, und meldete, Cäfar und Antonius 
hätten Nachricht, daß ihre Flotte gefchlagen 
worden ware, und eilten deswegen, ein neues 
Treffen zumagen. Diefer Elodius aber fand Feis 
ren Glauben, und murde nicht einmal vor den 
Brutus gelaffen, weilman ihn als einen ſolchen 
Menfchen verachtete, der nicht recht gehürt haͤt⸗ 
te, oder fich mit falfchen Nachrichten einfchmei> 
chen wollte. 

Und in eben derfelben Nacht foll es gefches 
hen feyn, daß fich dem “Brutus das vorige Ges 
fpenft in eben der Geftalt aufs neue gezeigt, 
und eine Pleine Weile darauf, ohne ein Wori 
zu ſagen, wieder unfichtbar gemacht hat. Pubs 
lius Bolumniug, ein Aeltweiler ‚der Ven’-Bew 
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tus von Anfange deſſelben Kriegs begieitet 
bat, fagt von dieſer Erſcheinung nichts, ſon⸗ 
dern erzählt einige andere, Die ic) Eirzlich ans 
führen will. Nach diefer Erzaͤhlung foll der 
erſte Adler mit Bienen ganz bedeckt worden 
ſeyn, und einer der Hauptleute von freyen Sti⸗ 
cken an ſeinem Arme eine lange Zeit Roſenoͤl 
geſchwitzt haben, ob man ihn gleich abgewiſcht 
und abgetrocknet hat. Ferner ſollen vor der⸗ 
ſelben Schlacht zween Adler zwiſchen den bey⸗ 
den Laͤgern mit einander in einen Streit yes: 
rathen feyn, Daß es auf Der ganzen Ebene ganz 
ftille geroorden ift, und jedermann ihnen zuges 
ſehen bat, bis der eine Adler, welcher nad) des 
Brutus Lager zu geftanden bat, gewichen und 
geflohen: iſt. Endlich redet man aud) vieles 
von einem Mohren, welcher dem erften Zahn 
driche mit dem Adler, als man den Eingang 
ins Lager geöffnet hat, entgegen gekommen, 
und von den Soldaten, Die ihn für ein unglücks 
liches Zeichen gehalten haben, mit vielen Sti⸗ 
chen erfiochen worden ift. 

Es wartete aber Brutus, als er mit feinem 
Fußvolke ausgeruͤckt war, und folches in 
Schlachtordnung geftellt hatte, eine langege, 
ehe er Das Zeichen zum Angriffe gab. 
er fand niche nur, als er fein Heer in Augen⸗ 
ſchein nahm, viele verdächtige Dinge, und hoͤr⸗ 
te, daß einige ſeiner Soldaten nichts gutes im 
Sinne haben ſollten, ſondern ſahe auch, daß 
ſeine Reiterey, anſtait einen muthigen ange 
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m 
zu thun, immer wartete, was fein Fußvoll 
thun wuͤrde. Und in dem Augenblicke gefchaß 
es, daß Camulat, ein großer Kriegzmann, tvels 
cher wegen feiner Tapferkeit vorzugliche Ehre 
genoflen hatte, bey ihm vorbepageritten Tam, 
und zu den Feinden übergieng. Diefer Ans 
blick ſchmerzte den Brutus fo fehr, Daß er nach 
mittags um drey Uhr theils aus Zorne, theils 
aus Furcht vor einer noch größern Untreue und 
Verraͤtherey alfobald den Feinden entgegen 
rückte. Er ſelbſt fiegte auf dem Flügel, den 
er anfuhrte, und fegte dem feindlichen linken 
Zlugel, welcher ſich zurück 309, fehr hart zu, 
und wurde von der Reiterey unterftust, welche 
mit dem Fußvolke in die befturzten und in Uns 
ordnung gebrachten Seinde einbrach. Sein 
linker Fluͤgel aber, welcher von feinen Alnführern, 
- am nicht umringf zu werden, eriveitert wurde, 
und nicht ſtark genug war, wurde von den mitt⸗ 
lern Treffen gefrannt, und nahm zuerft die 
Flucht, meil er fich zu ſchwach befand, den 
Teinden Widerſtand zu thun. Die Feinde, 
welche diefen Flugel über den Haufen gewor⸗ 
fen hatten, umringten darauf den Brutus alfos 
bald, der alles that, ıvas man von einem grof 
fen Feldherrn und tapfern Soldaten fordern 
Fann, und in der grüßten Sefahr mit Kath und 
That alles verrichtete, wodurch er fih des 
Siegs verfichern konnte. 

Allein eben dasjenige, wodurch er die erſtere 
Schlacht gewonnen hatte, war Ueſoche dobn 
| 03 
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die andere verlohr. Denn in der er 
Schlacht wurden die Geinde, WE Brutus übers 
wunden hatte, alfobald niedergemeßelt; in die 
fer Bingegen büßten von des Caßius Heere, 
welches Die Yacht nehmen mußte, nur ſehr we⸗ 
nige ihe Leben ein, und Diejenigen, Die fich Durch 
die Flucht retteten, und wegen ihrer erſtern 
Niederlage fchon ganz verzagt waren, fehten 
den meiften Theil Des Heers in Furcht und 
Schrecken *. Und eben hier war es, wo Mars 
eus, des Cato Sohn, nebit den tapferjten und 
edelften jungen Noͤmern fein Leben einbüßte, 
als welcher bey dem größten Gedrange weder 
floh, noch einen Schritt zurück wich, fondern 
fehr tapfer focht, und feinen und feines Vaters 
Namen nannte, bis er endlich todt niederfiel, 
nachdem er vorher viele Feinde niedergemeselt 
hatte Nebſt dem jumgen Cato wurde bier 
zugleich der Kern von Des Brutus Ma 
niedergehauen, als welche fich für ihn der auf 
- ferften Gefahr ausfeste. 

Es ward aber ein gewiſſer Lucil, ein redli⸗ 
der Dann und Freund des Brutus an. 


’ 


——— —— — gg 
2) Es würde für den Brutus beſſer geweſen ſeyn, 

wenn bad ganze Heer des Caßius von den Feinden 

niedergemeßelt morden ware. Denn es mar 

feiner erftern Niederlage ganz verzagt, zitterte und 

bedte vor feinen Weberwindern, und nahm 

des Brutus Völkern den Muth. Ich überlafle e# 

großen Kriegsleuten zur Enthyeitung, in wie ferne 
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wahr, daß einige barbariſche Reiter beym 
Nachſetzen bey den andern allen vorbey, und 
gerade auf den Brutus losjagten, als er den 
Entſchluß faßte, ſich ihnen mit Lebensgefahr 
entgegen zu ſtellen. Er blieb einwenig zurück, 
und fchrie laut, er ware !Brutus, und fand das 
mit Glauben, da er bat, man füllte ihn zum 
Antenius führen, gleichfam als wenn er fich 
vor Caͤſarn fürchtere, und Hingegen auf den 
Antonius fein Vertrauen fest. Die Meiter 
freueten fich über die gefundene Beute, nah⸗ 
men ihn, in der Mepnung, als tvenn fie außers 
ordentlich alucflich roaren, gefangen, und ſchick⸗ 
‚ten, da es fehon finſter war, einige von fich vor⸗ 
aus, weiche dem Antonius folches melden folls 
ten. Weber diefe Nachricht empfand Antonius 
eine ſo große Freude, Daß er Denenjenigen, Die 
den Brutus geführt bringen follten, entgegen 
gieng. Es liefen auch Diejenigen, welche hoͤr⸗ 
ten, daß Brutus gebracht wuͤrde, alle zuſam⸗ 
men, von denen einige fein Schickſal bedaure⸗ 
ten, und die andern es ihm bey feinem Ruhme 
für ſchimpflich auslegten, Daß er lieber hätte 

2. eine 


es vertbeidigt werden kann, wenn ein Feldhberr feine 
eigene Mannſchaft, die Ihrer Pflicht nicht nach: 
kommt, entweder ſelbſt niebermeßeln, oder den Fein: 
den zum Gchlachtopfer entgegen treiben läßt, und 

en zweck, nämlich den Sieg, zu erhalten 
N Er wenn er auch fein eigenes Heer ganz aufopfern 
ollte. 
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Schlacht ihr Leben für ihn gewagt hatte 
mit Namen, und feufjete laut, als er fich dei 
Flavius und Labeons erinnerte, von Denen Die : 
fer fein Legat, und jener der Auffeher über die 
Werkleute geweſen mar. Und: zu. eben der 
Zeit nahm einer, welcher felbft Dirftig mar, | 
und zugleich fahe, Daß den Brutus fepr duͤrſte· 
te, einen Helm, und lief damit an den Fluß, 
um etwas Waſſer zu holen. Unterdeſſen ent» 
ftund an dem jenfeitigen Ufer ein Laͤrmen, wel⸗ 
ches machte, daß Volumnius, und mit ihm 
Dardanus, des Brutus Schildträger, etwas 
vorwärts Hief, um zu fehen, was vorgieng 
Volunmius und Dardanus aber kamen bald 
darauf wieder zurück, und fragten, ob fein 
Waſſer für fie übrig geblieben wäre? Brutus 
lächelte daruber, und fagte ganz freundlich: 
Es ift alles getrunken worden es foll euch 
aber anderes geholt werden. Hierauf wur⸗ 
de eben derjenige, welcher das erfte Waſſer ge⸗ 
holt haste, wieder abgefchickt, welcher Gefahr 
lief, von den Feinden aufgefangen zu werden, 
und fich mit genauer Noth rettete, umd vers 
wundet zmüch Famg Endlich verſprach Stas 
tylius dem Brutus, welcher vermuthete, als 
wenn in der Schlacht nicht viele geblieben waͤ⸗ 
ven, fic mitten Durch die Feinde zu fchleichen, 
weil man anders nicht erfahren Eonnte, was im 
Lager vorgienge, eine Fackel in die Höhe zu 
Balten, wenn er Dafelbft alles in gutem, Zuftans 
de anträfe, und iu iürm weichen vorock kom⸗ 
RAU» 


Marcus Junius Brutus. 469 
men. Gtatylius Fam auch ſicher ins Kager, 
und hielt eine Fackel in Die Höhe, Fam aber in 
einer langen Zeit nicht wieder zuruͤck, weswe⸗ 
gen Brutus fagte: Statylius wäre längft 
voieder gefommen, wenn er noch lebte. 
Und.in der That wurde Statylius auf dem 
NRuͤckwege von den Feinden aufgefangen, und 
niedergemeßelt. . 

Brutus wandte fich, als es ſchon tief im 
der Nacht war, wie er faß, gegen feinen Bes 
dienten Klitus zu, und redete mit ihm, und kehr⸗ 
te ſich darauf, als ihm Klitus nicht antwortete, 
und iweinte, gegen den Dardanug, feinen 
Schildtraͤger, und fagte ihm heimlich etwas 
ins Ohr. Endlich that er eben dieſes gegen 
den Volummius, welchen er auf griechifeb am 
die vorigen Zeiten erinnerte, da fie mit einans 
der die Wiſſenſchaften und Uebungen erlernt 
hatten, und inftändig bat, feinen Degen anzu⸗ 
faffen, und ihm folchen Durch den Leib ftoßen zu 
helfen. Waͤhrender Zeit nun, daß Volum⸗ 
nius folches eben fo wenig thun wollte, als Die 
andern, fehrie jemand laut: Wir ſind hier 
nicht länger ficyer, und müffen flieben. 
Brutus ftund hierbey auf, und fagte unerfchro, 
cken: Ja wir möflen flieben; aber nicht 

mit den Süßen, fondern mit den Händen. 
Sr umarmte hierauf einen jeden fröfich, und 
fagte: Ich babe ein großes Dergnügen, 
daß mir feiner von meinen. Sreunden uns 
treu geworden ift, und ich mich, über W&xse 
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beklagen kann, als über das Unglück mer 
nes Daterlandes. Ich ſchaͤtze mid) ſo wohl 
wegen des Dergangenen, als des Degen, 
waͤrtigen für weit glüchfeliger , als Die Ur 
berwinder, da ich einen Ruhm der Tugend 
binter mir laffe, den die Sieger mit allen 
ihren Waffen und Reichthuͤmern nicht hin⸗ 
terlaſſen werden, indem man ihnen beſtaͤn⸗ 
dig nachſagen wird, daß ſie, als Ungerech⸗ 
te und Boshafte, uns gerechte und red⸗ 
liche Maͤnner umgebracht haben, und ſich 
der Herrſchaft widerrechtlich anmaßen. 
Er bat und vermahnte darauf alle und jede, 
auf ihre Rettung bedacht zu ſeyn, gieng weit 
von ihnen weg, und nahm mit ſich zween, oder 
drey gute Freunde, von denen Strato einer war, 
der ihn in der Redekunſt unterrichtet, und 
ſeit der Zeit mit ihm ſehr vertraut gelebt hatte. 
Brutus ſtellte endlich eben dieſen Strato ganz 
nahe neben fich, faßte Den. bloßen Degen am 
Griffe mit beyden Handen an, fiel mit Gewalt 
hinein, und entleibte ſich alfo felbft *. 
Einige erzahlen die Sache anders, und go 
Ä en 


2) Mach dem Vellejus im 72 €. ded 2 B. iſt Bru⸗ 
tus nur Fi Jahre alt geworben. In eben biefem 
Cap. ſtellt der angeführte Gefchichtfchreiber jwilihen 
dem Brutus und Caßius folgende kurze Vergleihung 
an: Fuit autem dux Caflius melior, quanto vir Bru- 
tus, e quibus Brutum amicum habere malles, inimi- 
am magis timeres Caflıum. Im altero wmalor vis 

" N 





Marcus Junius Brutus. 47: 


ben vor, als wenn nicht Brutus felbft, fondern 
auf fein inftändiges Bitten Strato den Des 
gen mit Wegwendung feiner Augen gehalten, 
und Brutus mit Gewalt hinein gefallen, und 
alfo ploͤtzlich geftorben mare. 


Einige Zeit darauf gefchah es, daß Meſſa⸗ 
la, als des Brutus vertrautefter Freund, Dies 
fen Strato dem Eäfar, mit welchen er fich 
ausgefühnt Hatte, vorftellte, und mit weinen» 
den Augen fagte: Caͤſar, dieſes iſt der Mann, 
welcher dem Brutus den letzten Dienſt er⸗ 
wieſen hat. Caͤſar nahm den Strato ganz 
gnadig an, und fand bey allen feinen ubrigen 
Seldzugen, und in der Schlacht bey Actium, 
an ihm einen vedlichen Griechen. ‘Ferner foll 
Meflala einige Zeit hernach zum Eafar, Der ihn 
gelobt hat, daß er fich in der Schlacht bey 
Actium fehr tapfer gehalten hatte, ob ex gleich 
bey Philippen fein großter Feind geweſen waͤ⸗ 
re, gefagt haben: Eäfar, ich babe es allezeie 
mit denenjenigen gebalten, welche die befte 
und gerechtefte Sache gebabt haben *. 
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in altero virtus qui fi viciflent, quantum reipublicae 
interfuit, Caefarem potius habere, quam Antonium 
principem, tantum retuliffet habefe Brutum, quam 
Caflium. 

a) Meffala, welcher füch nach des Caßius und Bru⸗ 
tus Tode den übermundenen Vertheidigern der Frey⸗ 
heit hätte an bie Spitze ftellen tunen, ut En 
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—— — — — — — —— 

Antonius fand den todten Brutus, und 
hieß ihn nicht nur in dem allerkoſtharſten von 
feinen Purpurroͤcken einwickeln, fondern auch 
auf die Nachricht, daß derfelbe Purpurrock 
gejtohlen worden wäre, denjenigen abſtrafen, 
der ihn geftohlen haben füllte, und die Aſche 
der Servilia, ala des Brutus Mutter, uber: 


ichen, 

Was endlich die Porcia, des Brutus Ge⸗ 
mahlinn, betrifft, fo erzählen Nicolaus, Der 
Weltweiſe, und Valerius Marimus, fie hatte, 
als fie yon ihren Freunden bewacht, und au 
ihrem Vorhaben, ſich freywillig umubringen, 
verhindert worden waͤre, gluͤende Kohlen ver⸗ 
ſchluckt, und den Mund zugethan und zuſam⸗ 
men gedruͤckt, und waͤre auf foldye Weiſe ges 
ſtorben. Diefe Nachricht aber wird durch 
einen “Brief, mit welchem man fich tragt, vers 
Dachtig gemacht, als in welchem ſich Brutus 
uber feine Freude beſchwert und beklagt, dab 
fie fuͤr die Porcia nicht mehr Sorge getragen, 
und gefchehen laſſen hatten, daß fie fich frey⸗ 
willig zu ſterben eutſchloſſen hätte, um ſich von 
ihrer Krankheit zu befreyen. Es mag in alſo 

co⸗ 


Gluͤcke, und ergab ſich an den Caͤſar, dem er in den 
folgenden Zeiten wider den Antonius die wichtigſten 
Dienſte gethan hat. Protinus Meſſala, ſagt Weller 
jus im 71 ©. ſeines 2 B. fulgentiſſimus juvenis, 
praximus in illis caſtris Rruti Caſſiique auctoritate, 
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Nicolaus wohl in dem Umſtande der Zeit ges 
irrt haben. Denn diefee ‘Brief des Brutus 
giebt , wenn er anders acht ift, der Porcia 
Krankheit, ihre Liebe gegen ihren Gemahl und 
die Art, wie fie geftorben iſt, fattfam zu ers 
Fennen. 


aa 
Bergleihung 
des Dions mit dem Marcus Ju- 
nius Brutus. 


ter den vielen ruͤhmlichen Eigenſchaf⸗ 
ten Diefer beyden Männer leuchtet vor⸗ 
nehmlich hervor, daß fie zur Erlan⸗ 
gung ihrer Große einen geringen Ans 
. fang gehabt haben, und eben hierinnen ift Dion 
bem Brutus weit vorzuziehen. Denn Dion 
hatte feinen Jlebengehulfen, der ihm Den 






Ruhm ſtreitig machte, dergleichen ‘Brutus # 


dem Caßius Batte, einem Wanne, welter: 
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cum eflent, qui eum ducem pofcerent, fervari bene- 
Ficio Caeſaris maluits quam dubiam fpem armorum 
tentare amplius. Nec aut Caefari quicguam ex vi. 
ttoriis fuis fuit lastius, quam fervafle Corvinum, 
aut majus exemplum hominis gratiet pii, quam Cor- 
vimir in Caefarem fuit. 
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durch feine Kühnheit, Kriegserfahrung um 
Serzhaftigfeit zum Kriege nicht weniger bey 
trug, als Brutus, ob er es gleich) dem Brutus 
in der Tugend und in dem Ruhme gar nit 
gleich that. Ja es giebt fo gar einige, welche 
dem Caßius den Anfang des ganzen Werks 
zufehreiben, und vorgeben, er waͤre Deu Urheber 
‚der Zufammenverfchtwurung wider. den Eafar 
geweſen, als fi) Brutus ganz ruhig verbal 
ten, und nicht einmal Daran gedacht hatte. 
Dion fcheint fi) wie feine Waffen, feine 
Schiffe und feine Kriegsmacht, alfo auch feine 
Freunde und Gehulfen felbft, und ohne jemans 
des Huͤlfe verfshaft zu haben. Ja es brachte 
Dion nicht, wie Brutus that, durd) feine 
Unternehmungen felbft, und durch den Krieg 
feine Reichthümer und Macht zufammen, ſon⸗ 
dern fieng den Krieg mit feinem eigenen Reichs 
thume an, und wandte dasjenige, wovon er in 
feinem &lende leben Eonnte, auf die Befreyung 
feiner Mitbürger. Ferner mußten Brutus 
und Caßius, welche, als Vertriebene aus Rom, 
nicht ficher feyn Eonnten, fondern zum Tode 
verurtheilt und verfolgt rurden, nothwendig 
zum Kriege ihre Zuflucht nehmen, und ihre Si⸗ 
cherheit in den Waffen füchen, und fegten fi) 
alfo mehr fur fi), als für ihre Buͤrger der 
Gefahr aus. Dion hingegen, welcher in feis 
nem Elende weit ficherer und vergnügter lebte, 
als der Tyrann, der ihn verjagt hatte, a 
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ſich freywillig in eine fo geoße Gefahr, um Si⸗ 
eilien zu ervetten. 

Es war ferner nicht einerley, die Syraku⸗ 
faner vom Dionyſius, oder die Römer vom 
Caͤſar zu befreyen. Denn jener laͤugnete es 
nicht einmal, daß er ein Tyrann war, und plag⸗ 
te Sicilien auf taufendfache Weiſe; Caͤſars 
Herrſchaft hingegen ſchien, ob ſie gleich, als ſie 
errichtet wurde, ſeinen Widerſachern viel zu 
ſchaffen machte, denenjenigen die ſich ihr un⸗ 
terwarfen, und —68 — worden waren, nur 
in einem bloßen Namen und Scheine zu beftes 
ben. Denn Eäfar führte fich weder graufam, 
noch tyrannifch auf,, fondern zeigte mit der 
That, daß ihn die Goͤtter dem römischen Rei⸗ 
che, Das einen einzigen Oberherrn nothig hatte, 
gleichfam als den gelindeften Arzt geſchenkt 
hätten. Eben Deswegen vermißte Das roͤmi⸗ 
ſche Volk den Caͤſar ſo ungerne, daß es gegen 

die Moͤrder erbittert und unverfoͤhnlich ward; 
dem Dion hingegen wurde von ſeinen Mits 
bürgern vornehmlich zur Laft gelegt, Daß er ” 
den Dionyfius aus Syrakus gelaffen, und ver⸗ 

Hindert hatte, des aͤltern Dionyſius Grabmal 
niederzureißen. 

Bey Betrachtung ihrer Kriegsunterneh⸗ 
mungen findet man, daß Dion ein Feldherr 
ohne Tadel geweſen iſt Er fuͤhrte alles, was 
er unternahm, ſehr gluͤcklich aus, und verbeſ⸗ 
ſerte und ſtellte das wieder her, was durch an⸗ 
dere mar verſehen und verderbt wordw. % 
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lein Brutus fchien nicht Elüglich zu thun, daß 
er Das andere Treffen wagte, auf welches allc$ 
ankam, und er fand auch bey feinem Fehler und 
Falle kein Mittel dawider, jondern verzweifel⸗ 
te, und ließ alle Hoffnung fahren, ohne fo viel, 
als. Pompejus gethan hatte, auf Das Glück zu 
trauen, und that alles Diefes zu einer Zeit, da 
ee fich noch auf die Waffen verlafien konnte, 
und. Durch feine Flotte Die Herrfchaft uber das 
Meer behauptete. 

. Der geößte Vorwurf, melden man dem 
Brutus machen kann, ift, Daß er Caͤſars Mit 
mörder geworden ift, Der ihm, umd auf fein 
Bitten vielen Gefangenen Das Leben geſchenkt, 
ihn für feinen Freund’ gehalten, und vor vielen 
geehrt hatte. Go etwas wird wohl niemand 
dem Dion nachſagen koͤnnen. Diefer nahm 
fich, fo lange ihn Dionpfius zum Freunde und 
Vertrauten behielt, der Angelegenheiten des 
Dionyfius mit Eifer an, und hielt fie aufrecht, 
und fieng nicht eher einen offenbaren und recht⸗ 
“ maßigen Krieg an, bis er aus feinem Vater⸗ 
lande vertrieben, durch feine Gemahlinn aufs 
empfindlichfte gefranft, und aller feiner Guter 
beraubt worden war, 

Vielleicht aber behauptet hierinnen Brus 
tus den Vorzug vor dem Dion, wenn man 
die Sache auf der andern Geite betrachtet. 
Denn Brutus hatte bey dem Haffe und Abs 
feheue wider die Tiyrannen, welcher diefen beys 


den Männern zum eühten Ihe ongerechnet 
| | U, 
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wird, nichts, als reine und lautere Abfichten, 
weil er fich für die gemeine Freyheit in Gefahr 
wagfe, ohne für ſich Urſache zu haben, fich 
über den Caͤſar zu beſchweren; Dion hingegen 
wurde nicht zu den Waffen gegriffen haben, 
wenn ihm nicht Gewalt und Unrecht gefchehen 
ware. Eben Ddiefes wird Durch des Plato 
“Briefe deutlich gemacht, als aus welchen ers 
hellet, daß Dion den Dionyftus uber den Haus 
fen geworfen hat, weil er vom Tyrannen vers 
jagt worden, und nicht, weil er von demfelben 
abgefallen iſt. Ferner machte den Brutus 
nichts zu einem Freunde des Pompejus, und 
nichts zu einem ‚Feinde und Widerſacher Ear 
fars, als das gemeine Beſte, daß alſo Brutus 
Seindfchaft und Freundfchaft einzig und alleine _ 
nach der Gerechtigkeit abmaß. Dion that 
dem Dionpfius vieles zu Gefallen, fo lange er 
defielben Vertrauen genoß, und griff nicht 
eher zuden Waffen, ale bis er jornig ward, 
weil ibm Dionyſius nicht mehr trauete. 
Eben deswegen glaubten dem Dion nicht ein” 
mal alle feine Freunde, daß er fich, wenn er 
den Dionyfius geſtuͤrzt hätte, nicht der Herr⸗ 
ſchaft ſelbſt anmaßen, und gegen feine Mitburs 
ger nur einen gelindern Namen, als den Nas 
men eines Tyrannen annehmen wurde. Al⸗ 
Jein dem Brutus fagten fo: gar feine Feinde 
nach, daß er unter allen denerjenigen, Die fich 
wider den Caͤſar verſchworen haͤtten, Der ein 
IR 
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zige geweſen wäre, der fi) vom Anfange bie 
zum Ende Feinen andern Endzweck vorgefeßet 
hätte, als den Roͤmern zu ihrer alten Regie⸗ 
rungsverfaffung wieder zu verhelfen. 


Ueber dieſes ift der Streit roider den Dio⸗ 
nyſius dem Streite wider den Caͤſar gar nicht 
gleich. Denn Dionyfius hatte Feinen einzigen 
unter allen feinen Bertrauten, von welchem 
er nicht wäre verachtet worden, weil er die meis 
ſte Zeit mit Saufen, Spielen und Weibern 
zubrachte; hingegen an Caͤſars Stürzung zu 
denken, und fic) vor Caͤſars Fähigkeit, Macht 
und Glück, deffen Name die Könige in Par⸗ 
thien und Indien nicht ruhig ſchlafen ließ, nicht 
zu fürchten, dieſes war ein Werk eines übers 
natürlich großen Geiſtes, welcher den Muth 
bey Feiner Gefahr fallen ließ. Eben diefes 
war Lirfache, daß fich zum Dion, fo bald er 
fi nur in Sicilien fehen ließ, viele taufend 
rider den Dionyſius ſchlugen, und hingegen 
Caͤſar, als er todt war, mit feinem Ruhme feis 
ne Sreunde behauptete, und fein Name denjes 


ur nigen, der ihn annahm, aus einem unvermoͤ⸗ 


genden Juͤnglinge alfobald zum oberften unter 
den Roͤmern machte, daß fich ihn, dieſe, gleich⸗ 
fam als ein Hulfsmittel wider des Antonius 
Seindfchaft und Macht, um den Hals hiengen. 
Wollte jemand fagen, Dion hätte den Tyran⸗ 
nen nad) vielen Gefechten verjagt, und hinge⸗ 

gen 
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gen Brutus den Caͤſar umgebracht, als dieſer 
unbewafnet und ganz alleine geweſen wäre; s id 
koͤnnte man darauf antworten, einen fo ma 

. tigen Mann ohne Mache und Pertpeidigung 
in feine Hände zu befommen, wäre eben ein 
Werk des gefchickteften und kluͤgſten Feld⸗ 
herrn. Denn Brutus überfiel und brachte 
den Caͤſar weder ploͤtzlich, noch allein, noch mit 
wenigen um, ſondern hegte ſeit langer Zeit die⸗ 
ſen Anſchlag, und redete ihn mit vielen ab, von 
denen ihm keiner untreu ward. Denn er er⸗ 
waͤhlte entweder gleich im Anfange die beſten, 
oder machte durch ſeine Wahl, daß diejenigen, 
Denen er ſich vertrauete, die beften wurden. 
Dion aber wählte entweder fchlecht, und trauer 
te fich bofen Leuten an, eder machte Durch feine 
Nachſicht, daß diejenigen, die gut waren, böfe 
wurden, von denen ſich keines von beyden fur 
. einen klugen Mann ſchickt. Gelbft Plato tas 
delt ihn, Daß er fich ſolche Freunde erwaͤhlt hat, 
die feinen Untergang befürdert haben. 


Dion fand nach feinem Todte niemanden, 
. ber ihn gerochen und feine Ehre gerettet hätte; 
dem Brutus hingegen ftellte Antonius, einer 
feiner Feinde, ein prächtiges geichenbegangniß 
‚on. Ja ‚C‘hfar ließ die Ehrendenfinale uns 
verſehrt, und Die eherne Bildſaͤule ftehen, wel⸗ 
che dem Brutus in Mepland, einer Stadt Des 
Dießeit Der Alpen Tiegende Sallien,. war aufs 
gerichtet worden, 
RAS 
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Caͤſar erblickte, als er fic) einige Zeit dat 
auf in Meyland befand, Diefe Bildſaͤule, wels 
che dem Brutus vollig gleich ſah, und ſehr 
fünftlich gearbeitet war, und gieng vorüber, 
blieb aber gleich hernach ftehen, und ſagte in 
vieler Gegenwart zu den Regenten der Stadt, 
die er rufen ließ: Ich finde, daß Meyland 
wider den Sriedensfchluß handele, da es 
meinen. Seind bey ſich bat. Die Regenten 
laͤugneten folches im Anfange, wie zu ver 
eben iſt, und mußten nicht, was er Damit has 
ben wolite, und fahen einander an, bis fich Caͤ⸗ 
far gegen Die Bildſaͤule zukehrte, und zu ihnen 
mit gerungeltee Stimme fügte: Iſt dieſes 
niche unfer Seind, der bier ſteht? Lieber dies 
ee wurden die Obern in Meyland fo 

eftürzt, daß fie Fein Wort fagten. Caͤſar 
aber lächelte, und Iobte die Gallier, daß fie ie 
ren Freunden im Gluͤck und Unglücke getreu 
blieben, und befahl, daß die Bildfäule an 
eben dem Drte ſtehen bleiben follte, 
wo fie ſtund. 





a81 - 


Artaxerxes. 


rtaxerxes, der erſte dieſes Namens, 

| melcher in der Großmuth und Leutſe⸗ 
ligkeit alle Koͤnige in Perſien uͤber⸗ 

traf, bekam von feiner rechten Hand, 
welche laͤnger war, als die linke, den Beyna⸗ 
men des Langhaͤndigen, und war des Xerxes 
Sohn; der andere hingegen, deſſen Leben wir 
ißo befchreiben, war des vorigen Tochterfohn, 
und wurde Mnemon genannt. Denn Das 
rius zjeugte mit der Parpfatis vier Prinzen, 
als den. Artaxerxes, Eyrus, Oſtanes und 
‚Dranthres, von denen Eyrus nach dem. alten 
Eyrus alfo genannt wurde, welcher feinen 
Namen von der Sonne, die von den Perſern 
Cyrus genannt wird, bekommen haben fol. 
Unſer Artaperres hat erftlich den Namen Ars 
fitas *, oder, tie Dion meynt, den Namen 
Dartes geführt. Es iſt aber nicht glaublich, 
daß Kteſias, nach welchem Artarerres anfangs 
lich Arſikas geheißen hat, den Namen des Ars 
taxerxes nicht gewußt haben follte, da er am 
Föniglichen Hofe gelebt hat, und des Artarers. 
res und feiner Gemahlin, Mutter und Kins 
der Leibarzt geweſen iſt, wenn auch gleich Non 
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a) Vermuthlich ſoll es Arſaces h een. | 
Plut.s Ch. Hh 
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des Kteſias Schriften mit vielen ungereimten 
und unwahrſcheinlichen Erzaͤhlungen ange - 
Falle ſind d. 
Cuyurus war von Jugend auf hitzig und feu 
rig; Artaxerres hingegen gelaſſen, und fanft- 
muͤthig. Dieſer erwaͤhlte ſich auf “Befehl fer 
ner Aeltern eine ſchoͤne und tugendhafte Ge⸗ 
mahlinn, und verſtieß fie nicht, da er ſie auf Ge⸗ 
heiß feiner Aeltern verſtoßen ſollte, und der Koͤ⸗ 
nig den Schluß gefaßt hatte, fie umzubringen, 
- nachdem er vorher ihren Bruder umgebracht 
‚hatte. Dem Arſikas fiel feiner “Mutter zu 
Fuͤßen, vergoß viele Thranen, und brachte es 
‚endlich mit Bitten und Flehen dahin, daß ſei⸗ 
ner Semahlinn das Leben geſchenkt wurde, . 
und er fie nicht verftoßen durfte«. Paryſatis 
-aber fuchte den Cyrus, welchem fie günftiger 
mar, als dem Arfifas, auf den Thron zu brins 
„gen, und rufte ihm bey des Koͤnigs Krankheit 
von der Auberften Seekuͤſte zuriick, daß fich 
Cyrus felbft bey feiner Ankunft mit der Hoff⸗ 
- „nung. fehmeichelte, Durch Die Vermittelung feis 
Ä | Ze ner 


. © Statirapdie Tochter des Hidarnes, eines vom 
nehmen Perfers, harte einen Bruder, mit Namen Te: 
Fiteuchmes, welcher union Urtareryet Nr 
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ner Mutter zur Megierung zu gelangen. Sei⸗ 
ne Mutter bediente fich hierzu eben des fcheins 
baren Vorwandes, deſſen fich Zerres auf Des 
marats Einſchlag vorher bedient hatte, und 
gab vor, Darius hatte den Arfifas als Prinz, 
und hingegen den Cyrus als Künig gezeugt. 
Allein ihr Anfchlag fchlug ihr fehl. Der erſt⸗ 
gebohrne wurde unter Dem Namen Artareryes 
um Könige ausgerufen, ımd Eyrus zum 
Statthalter in Eydien, und zum Kriegsobers 
ſten über die am Meere gelegenen Länder er⸗ 
nannt. | on 

Bald nadı des Darius Todte zog Arkar 
xerxes, um fich von den perfifchen ‘Prieftern 
ſalben und kroͤnen zu laſſen, nach Pagaſarda, 
wöo die Kriegsgoͤttinn, die man fuͤglich die 
- Minerva halten koͤnnte, einen Tempel Bat, in 
welchem der ernannte König feine Kleider aus⸗ 
ziehen, und die Kleider, die &hrus getragen hat, 
ehe er König geworden iſt, anziehen, ferner 
dürre Feigen und Terpentinblätter effen, einen 
Becher faure Milch. trinken, und andere Dinge. 
| | Hh 2 thun 


rathete, und ſich hernach in ſeine Schweſter Roxana 
verliebte, und deswegen den Schluß faßte, die Ha⸗ 
 meftrid aus dem Wege zu raͤumen, und im Reiche ei⸗ 
‚ne Empörung zu erregen. Der König Darius aber - 
kam ihm zuvor, ließ ihn durch den Udiaſtes umbrin⸗ 
‚gen, und vornehmlich auf der Paryſatis Anſtiften 
Das ganze Geftblecht des Hidarnes big aut Vie im 
‚ge Otativa austrotten. | 
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thun muß, die niemand eigentlich erfährt. Es 
war aber Artayerres eben im Begriffe, folches 
‚u than, als Tiffaphernes einen “Priefter zu 
ihm beachte, welcher den Eyrus, als Hofmei⸗ 
fter, in den magifchen Künften, unterrichtet, 
und unter allen‘ Perſern das groͤßte Misver . 
gnügen empfunden; hatte, daß Cyrus nicht Koͤ⸗ 
nig geworden war, welches eben machte, daß 
er mit feiner Auflage wider den Cyrus fo leicht 
Glauben fand. Dieſer Priefter nun Hagte 
dem Eyrus an, als wenn er Meuchelmoͤrder in 
den Tempel veritecft hätte, die den König 
überfallen und umbringen ſollten, wenn er feis 
ne Kleider wurde ausgezogen haben. 

Nach einigen Frzahlungen ift Cyrus gleich 
auf diefe Anklage in Verhaft genommen wors 
den; nach andern aber wirklich in den Tem - 
pel gekommen, und daſelbſt von demfelben 

Prieſter entdeckt worden. ben deswegen 
num follte Eyrus am Leben geftraft werden. 
Allein feine Mutter fiel ihm, als folches geſche⸗ 

Ben follte, um den Hals, umfchlang und um⸗ 
flochte ihn mit ihren Armen und Haarzoͤpfen, 
und bat ihn alfo theils Durch ihr Anfehen, theils 
Durch ihr wehmuͤthiges Jammern wieder log, 
daß er wieder in die Seeprovinzen zurück ges 
schickt wurde. Cyrus aber war damit nicht 
‚zufrieden, und erinnerte fich nicht ſo wohl ſei⸗ 
ner Loslaffung 4, als feiner Gefangenmeptmung, 


d) Ru NS delete 5 Ren Un. 
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- und ftrebte aus Zorne weit mehr nach der Eos 


 niglichen Wuͤrde, als vorher. 


Bi 


men füchte, an den Artaxerxes fehr demuͤthige 


Finige geben vor, Cyrus ware vom Koͤni⸗ 


ge abgefallen, weil ſeine Einkuͤnfte zu ſeinen 
taͤglichen Aufwande nicht hinlaͤnglich geweſen 
waͤren, welches gar keinen Glauben verdient. 
Denn er bekam, wenn er auch ſonſt gar nichts 
gehabt haͤtte, von ſeiner Mutter ſo viel, als er 


brauchte und verlangte, und die Miethoölker, 


die ee nach Kenophong Erzählung mit Huͤlfe 
. feiner Sreunde und Bekannten an vielen Or⸗ 


ten unterhalten Hat, geben von feinem. Reich⸗ 


thume einen deutlichen Beweis ab. 


Eyrus zog, um feinen Anſchlag wider den : 
König zu verbergen, feine Miethvoͤlker nichs 
zuſammen, fondern unterhielt fie unter mans 
&erley Vorwande an verfchledenen Orten, 


. und fehrieb zu eben der Zeit, da feine Mutter” 


dem Könige alten Verdacht rider ihn zu neh⸗ 


» Briefe, in welchen. er fich bald etwas ausbat, 


und bald ſich uber den Tiffaphernes beſhwer⸗ 
te, mit welchem er in großer Mishaͤlligkeit 
lebte. Ueber dieſes war der Koͤnig von Na⸗ 
tur traͤg und langſam, welches von vielen fuͤr 
ein Zeichen ſeiner Sanftmüchigkeit ausgegeben 
wurde. Ja er ſchien ſich im Anfange de Leut⸗ 
ſeligkeit desjenigen Artaxerxes, deſſen Namen 
er fuͤhrte, zum Muſter zu mehren, ließ jeder⸗ 
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ander bergleichen Dort ſtehen, wetäged ei ak 


fung bedeutet. 
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mann vor ſich, ehrte und belohnte alle diejen⸗ 


gen fehr reichlich, die es verdienten, und ſtrafte 


ohne Schmach. Ferner freuete er ſich ube 
die Geſchenke, die man ihm brachte, eben ſo 


ſehr, als fich Diejenigen freueten , Die ihm foldie - 
brachten, oder von ihm einige Geſchenke beiv . 


men, und bejeigte fish, wenn er einem etwas 
ſchenkte, ganz froͤlich und leutfelig Es war 
endlich Fein Geſchenk fo gering, Das er nicht 
fehr gnädig aufnahm, ımd fagte, als ihm ein 


gewiſſer Omis eine befonders "große Zitrom : 


überreichte: Bey det Sonne, diefer Wann 
ſollte eine Eleine Stadt, die man ibm anvers 
trauete, in Eurzer Zeit reich und mächtig 
machen. 

Einsmals trug es fich zu, als ihm unters 
wegs einige diefes, andere jenes zum Gefchenfe 
brachten, daß ein genieiner Mann, welcher in 
der Eil fonft nichts finden Fonnte, zu einem 
Fluſſe lief, und ihm in beyden Händen etwas 
Waſſer brachte, worüber ſich Artayeryes ſo 
fehr vergmigte, daß er demſelben eine guldene 
Schale nebft taufend Darifern überhhickte. 
Dem Euftidas, dem Laecdämonier, welcher 
von ihm gar zu frey gefprochen hatte, ließ er 
durch feinen Dberften melden: Du Eannft 
vom Rönige fagen, was du willſt; ich aber 
Bann tbun, was ich ſage. Kin andermal 
fragte er den Tiribaz , der ihm bey einer Jagd 
feinen zerriffenen Rock wies: Was ift zu 


thun? Zieh Du Einen andem m, RR 


— —⸗ 


| Artaxerxes. 487 
Tiribaz, und gieb mir deinen. Artaxerres 
that 28, und fügte: Ich ſchenke dir zwar 
meinen Roc, Doch verbiete ich dir, ihn zu . 
tragen. Allein Ziribaz ließ nicht fü wohl aus 
Bosheit, als aus Leichtfinnigkeit dDiefes Derbot 
. aus der Acht, 309 denfelben Rock alfobald an, 
und fehmuckte fid) uber dieſes mit güldenen Ger 
ſchmeide, weldyes zu tragen nur dem koͤnigli⸗ 
chen Frauenzimmer erlaubt war, woruͤber je⸗ 
dermann einen großen Unwillen bezeigte, weil 
Tiribaz wider den Wohlftand handelte. Der 
König that weiter nichts, als daß er mit laͤ⸗ 
cheindem Munde fagte: Liribas, ich erlaube 
die, als ein weibifcher Menfch 'güldenes 
GBefchmeide, und als ein Narr tönigliche 
leider zu tragen. Artaxerxes zog auch ſei⸗ 
ne beyden juͤngern Bruͤder Oſtanes und Oxran⸗ 
thres an ſeine Tafel, welche Ehre ſonſt nieman⸗ 
den widerfuhr, als der koͤniglichen Mutter und 
Gemahlinn, von denen jene uͤber, und dieſe un⸗ 
ter dem Koͤnige zu ſitzen pflegte. Auch uͤber 
die Koͤniginn Statira empfanden die Perſer 
ein großes Vergnuͤgen, daͤ ſie ſahen, daß ſie ſich 
inmn einer Saͤnfte ohne Vorhaͤngen tragen ließ, 
und gemeinen Weibern verftattete, fie zu gruͤß 
fen, und zu ihr zu Eommen, welches ihr eine all⸗ 
. gemeine Liebe erwarb. Unterdeffen gab es auch 
einige unruhige Köpfe und Aufroiegler , welche 
vorgaben, Die Umſtaͤnde erforderten einen Cy⸗ 
rus, welcher ſehr prächtig, Friegerifch und ein 
Freumd feiner Freunde waͤre, und ir SR, 
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mann vor ſich, ehrte und belohnte alle diejen⸗ 
gen ſehr reichlich, Die es verdienten, und fteaftt 
ohne Schmach.  Serner freuete er fich übe 
Die Geſchenke, die man ihm brachte, eben ſo 
ſehr, als ſich Diejenigen freueten,, die ihm ſolche 
brachten, oder von ihm einige Gefchenfe beka⸗ 
men, und bezeigte fish, wenn er einem etwas 
ſchenkte, ganz frofich und leutſellg. Es war 
endlich kein GefchenE fo gering, das er nicht 
ſehr onadig aufnahm, ımd fagte, als ihm ein 
geroiffer Omis eine befonders "große Zitrone 
überreichte: Bey der Sonne, diefer Mann 
follte eine Eleine Stadt, die man ihm anvers 
trauete, in Eurzer Zeit reich und mächtig 
machen. = 
Einsmals trug es fich zu, als ihm unters 
wegs einige Diefes, andere jenes zum Geſchenke 
brachten, daß ein gemieinee Mann, welcher in 
der Eil fonft nichts finden Eonnte, zu einem 
Fluſſe lief, und ihm in beyden Händen etwas 
Waller brachte, wortiber ſich Artareryes fo 
fehr vergmigte, Daß er demfelben eine guldene 
Schale nebft taufend Darikern uͤberſchickte. 
Dem Euklidas, dem Lacedämonier, welcher 
von ihm gar zu frey gefprochen hatte, ließ et 
durch feinen Dberften melden: Du kannſt 
vom Roͤnige fagen, wasdu willſt; ich aber 
kann tbun, was ich fage. Kin andermal 
fragte er den Tiribaz, der ihm bey einer Jagd 
feinen zerriffenen Roc wies: Was ift zu 
thun? Zieb du einen andem m, u 
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Tiribay, und gieb mir deinen. Artaxerres 
that 28, und fügte: Ich ſchenke dir zwar - 
meinen Roc, Doch verbiete id) dir, ihn 3u . 
tragen. Allein Ziribay ließ nicht ſo wohl aus 
Bosheit, als aus Leichtfinnigkeit dieſes Verbot 
aus der Acht, zog denfelben Rock alfobald an, 
und ſchmuͤckte ſich uber dieſes mit güldenen Ger 
ſchmeide, weldyes zu tragen nur dem koͤnigli⸗ 
chen Frauemimmer erlaubt war, woruͤber je⸗ 
dermann einen großen Unwillen bezeigte, weil 
Tiribaz wider den Wohlſtand handelte. Der 
Koͤnig that weiter nichts, als daß er mit laͤ⸗ 
chelndem Munde ſagte: Tiribas, ich erlaube 
dir, als ein weibifcher Wienfch 'güldenes 
Geſchmeide, und als ein Narr eönigliche 
leider zu tragen. Artaxerxes zog auch feis 
ne beyden jüngern Bruder Oſtanes und Drans 
£hres an feine Tafel, welche Ehre fonft nieman⸗ 
. den widerfuhr, als der Eöniglichen Mutter und 
Gemahlinn, von denen jene über, und diefe uns 
er Dem Könige zu figen pflegte. uch über, 
die Küniginn Gtafira enpfanden Die Perſer 
ein großes Vergnügen, daͤ ſie ſahen, daß ſie ſich 
inmn einer Saͤnfte ohne Vorhaͤngen tragen ließ, 
und gemeinen Weibern verftattete, fie zu gruß 
fen, und zu ihr zu kommen, welches ihr eine alls 
„ gemeine Liebe erwarb. Unterdeffen gab es auch 
einige unruhige Koͤpfe und Aufwiegler, welche 
vorgaben, die Umſtaͤnde erforderten einen Cy⸗ 
rus, welcher ſehr praͤchtig kriegeriſch und ein 
Sramd feiner Freunde waͤre, Und de SE, 


ba. 
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mann vor fic), ehrte und belohme alle Diejenie 


gen fehr reichlich, Die es verdienten, und fträfte 


ohne Schmach. Ferner freuete er ſich uͤber 
die Geſchenke, die man ihm brachte, eben 6 


fehr, als fich Diejenigen freueten, die ihm ſolche 
beachten, oder von ihm einige Geſchenke beka⸗ 


men, und bezeigte fish, wenn er einem etwas 
ſchenkte, ganz frolich und leutfelig, Es war 
endlich Eein Geſchenk fo gering, das er nicht - 


fehr gnadig aufnahm, und fagte, als ihm ein 
gewiſſer Omis eine befonders "große Zitrone 
überreichte: Bey der Sonne, diefer Mann 
ſollte eine Eleine Stadt, die man ihm anver⸗ 


br | 


trauete, in kurzer Zeit reich und mächtig 


machen. 


Einsmals trug es fich zu, als ihm unters 


wegs einige Diefes, andere jenes zum Geſchenke 
brachten, daß ein gemeiner Mann, welcher in 
der Eil fonft nichts finden Eonnte, zu einem 


Fluſſe lief, und ifm in beyden Händen etwas 


Waſſer brachte, woruͤber fich Artaxerxes ſo 


ſehr vergnuͤgte, daß er demſelben eine guͤldene 
Schale nebſt tauſend Darikern uͤberſchickte. 


Dem Euklidas, dein Laeedaͤmonier, welcher 


von ihm gar zu frey geſprochen hatte, ließ er 
durch feinen Dberften melden: Du kannſt 
vom Rönige fagen, wasdu willſt; ich aber 
kann tbun, was ich fage. in andermal 
fragte er den Tiribaz, der ihm bey einer Jagd 
feinen zerriffenen Rock wies Was it zu 


ebun? Zieh du einen andern m, Br 


Tiribaz, und gieb mir deinen. Artaxerxes 
that es, und fügte: Ich ſchenke dir zwar 
meinen Rod, doch verbiete id) dir, ihn zu . 
tragen. Allein Ziribaz ließ nicht fo wohl aus 
Bosheit, als aus Leichtfinnigkeit dieſes Verbot 
aus der Acht, zog denfelben Kock alfobald an, 
und ſchmuͤckte ſich über dieſes mit güldenen Ger 
ſchmeide, weldyes zu fragen nur dem koͤnigli⸗ 
chen Frauenzimmer erlaubt war, woruͤber je⸗ 
dermann einen großen Unwillen bezeigte, weil 
Tiribaz wider den Wohlſtand handelte. Der 
Koͤnig that weiter nichts, als daß er mit laͤ⸗ 
chelndem Munde ſagte: Tiribas, ich erlaube 
dir, als ein weibifcher YWienfch "güldenes 
GBefchmeide, und als ein Narr tönigliche 
Rleider zu tragen. Artaxerxes zog auch feis 
ne beyden jüngern Bruder Oſtanes und Drans 
thres an feine Tafel, welche Ehre fonft niemans 

. den widerfuhr, als der Eöniglichen Mutter und 
Gemahlinn, von denen jene über, und diefe uns 
ter dem Könige zu figen pflegte. Auch uber. 
die Koͤniginn Statira empfanden die Perſer 
ein großes Vergnuͤgen, da ſie ſahen, daß ſie ſich 
in einer Saͤnfte ohne Vorhaͤngen tragen ließ, 
und gemeinen Weibern verſtattete, fie zu grif? 
fen, und zu ihr zu kommen, welches ihr eine all- 
gemeine Liebe erwarb. Unterdeffen gab es auch 
einige unruhige Köpfe und Aufwiegler, welche 
vorgaben, Die Umſtaͤnde erforderten einen Cy⸗ 
rus, welcher ſehr prächtig, kriegee K& 0 
Frau feiner Freunde wäre, vvd Dir SE, 


4 


des Reichs hätte eines herzhaften und ruhm · 
begierigen Koͤnigs noͤthig. Cyrus verließ fih 
Daher nicht weniger auf folche Reden, Die am 
Eoniglichen Hofe geführt wurden, als auf dass ' 
jenige, was er neben fich herum hörte, und tw 
ftete fich zum Kriege. 

Sr bat die Lacedämonier, an welche er 
fehrieb, ihm beyzuſtehen, und Mannſchaft zu, 
fehicken, und verfprach, den Fußknechten Pfer⸗ 
de, den Reitern Wagen, denen, die Landgüter 
hätten, Dörfer, und denen, die Dörfer befar 

fen, Städte zu geben, und ihnen den Gold 

nicht zuzählen, fondern zumeflen zu laffen. Er 
ruͤhmte ſich über dieſes felbft vieler Dinge, und 
fagte, er hatte ein edler Herz, als fein Bruder, 
ware ein größerer Weltweiſer, und in der Mar 
sie beffer unterrichtet, und Fünnte mehr Nein 
trinken und vertragen, als er, und fügte hinzu, 
fein Bruder wäre fo furchtfam und meichlic) 
erzogen worden, daß er fich auf der Jagd auf 
Fein ‘Pferd, und im Kriege auf Feinen Wagen 
zu fegen gefrauefe ®. | ® 
Ä ie 


e) Die großen Verheißungen nebft der Lobrebe, 
welche Cyrus feinen fürftlichen Eigenichaften gehal⸗ 
ten bat, mögen wohl nicht Urſache geweſen feyn, daß 

ſich die Lacedaͤmonier mit ihm eingelaffen haben 
SGSie hatten fich mie Hülfe des Cyrus und der Perfer 
bie Dberberrfchaft über Griechenland erfochten, und 
bofften fie mis eben der Hülfe zu behaupten, und den 
Anſchlagen eines Alcidiades der aa in Dh 
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Die Lacedaͤmonier ſchickten darauf dem. 
Klearch eine Scytale zu, und befahlen ihm, 
:dem Cyrus allen möglichen Beyſtand zu thun, 
und Eyrus zog gegen Die obern Provinzen 
Aſiens zu, um den König mir Kriege zu übers 
‚ ziehen. Er hatte ein großes Heer, Das aus 
. vielen barbarifchen Völkern, und beynahe aus 
dreyzehn taufend in Cold genommenen Grie⸗ 
chen beftund, und fand jeden Zag einen neuen 
Vorwand, um damit feinen Feldzug zu beſcheini⸗ 
gen. Allein fein Vorhaben blieb nicht lange 
verborgen, fondern Tiffaphernes Fam zum Koͤ⸗ 
nige, und entdeckte es ihm. Hieruͤber nun ges 
rieth der ganze Hof in Furcht und Beſtuͤrzung. 
Man maß die meilte Schuld diefes Kriegs der 
Paryſatis bey, und hatte alle ihre Freunde im 
Derdachte, als wenn fie mit dem Cyrus ein 
heimliches Verſtaͤndniß unterhalten hätten. 
Statira, welcher bey dem Kriege angft und 
bange war, machte vornehmlich der Paryſatis 
die bitterften Vorwuͤrfe, und fehrie: Wo 
- bleiben nun jene Derficherungen? Was har 
Dhs dein 


mit perſiſcher Huͤlfe wieder empor zu bringen ſuchte, 
zuvor zu Eommen. Ja ſio waren fo ſchlan, Daß fiein 
em Bündniffe bed Artaxerxes mit keinem Worte 
erwähnten, und flellten ſich, als wenn fie nicht wuͤß⸗ 
"gen, daß es mit diefem Feldzuge auf den Artareryes 
abgefeben ware, um auf alle Falle ficher zu fen. 
Eben deswegen wurde es den Soldaten eine lonan 
Seit nicht entbegkt, daß fir wider den RAM AUT: 
Ars ſtreiten follten, 
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dein Bitten und Flehen, mit welchem du 
einen, der ſeinem Bruder nach dem Leben 
geſtanden hatte, losgebeten haſt, anders ge⸗ 
nuͤtzet, als daß du uns in einen Krieg, und 
ins Ungluͤck ſtuͤrzeſt! 

Solche beſtaͤndige Vorwuͤrfe erregten bey 
der Paryſatis, welche von Natur rachgierig, 
und im Zorne barbarifch war, und ihren Groll 
nicht Teichtlich vergaß, einen fo unverföhnlichen 
Haß gegen die Gtatira, daß -fie alle Mittel 
fuchte, fie umubringen. Nach dem Dinen 
fol folches waͤhrendem Kriege, nach den Ktes 
ſias Hingegen erft hernach gefchehen feyn. Es 
ift aber nicht mahrfcheinlich, daß Kteſias Die 
zeit nicht gewußt haben follte, da er von allen 
demjenigen, was ſich an Demfelben Hofe zuges 
fragen hat, ein Augenzeuge geweſen iſt, und 
keine Urſache gehabt hat, die Zeit zu verandern, 
ob er fich gleich ufters von der Wahrheit ent 
fernt, um feine Geſchichte mit allerhand fabels 
haften Erzählungen und wunderbaren. Bege⸗ 
benheiten anzufullen. Ich will daher Diefe 
Ttrauergefchichte in der Zeit erzählen, in wel 
che fie Kteſias gefeset hat. | 

Waͤhrendem Zuge befam Eyrus von allen 
Drten Nachricht, der Koͤnig wäre nicht gefons 
nen, fich fo gleich in ein Treffen einzula In, 


f) Zenophon, welcher des Cyrus Feldzug unge 
. sein ſchoͤn befchrieben hat acht wiggt wur To Role 
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und ihm eine Schlacht zu liefern, fondern haͤt⸗ 
te den Schluß gefaßt, in Perſien ſo lange zu 
warten, bis ſich feine Heere von allen Orten 
perfammlet hatten. Denn Artaxerxes ließ eis 
nen Graben, mwelcher zehn Ellen breit, und eben 
. tief war, durch die Ebene fünfhundert Sta⸗ 
Dien weit aufführen f, und hernach gleihmoßt 
gefcheben, daß ihn Cyrus uͤberſtieg, und nahe an 
Babylon kam. Tiribaʒ aber ſoll es, zuerſt 
gewagt, und geſagt haben, der Koͤnig waͤre den 
einden an Macht weit uͤberlegen, haͤtte tau⸗ 
end Landvoͤgte und Feldherren bey ſich, die 
den Cyrus an Klugheit und Tapferkeit übers 
trafen, und müßte alfo weder eine Schlacht zu 
vermeiden füchen, noch Medien, Babylon und 
Suſa felbft Preis geben, noch nach Perſien 
fluͤchten. Diefe Sorftellungen vermochten 
beym Koͤnige fo viel, daß er je eher je lieber mit 
dem Eyrus zu fehlagen füchte. Er rückte ab 
fobald mit einem herrlich gerüufteten Heere ins 
Feld, welches aus neunmal hundert taufend 
Mann beftund, und feßte die Feinde, die aus 
allzu großer Zuverficht und Verachtung unor⸗ 
dentlich und unbewafnet fortzogen, in eine ſol⸗ 
che Beſtuͤrzung und Unordnung, dab Eyrus 
bey dem großen Tumult und Geſchrey kaum 
im Stande war, r feine Voͤller wieder in Ord⸗ 
nung 


hung der Breite und Tiefe des aufgefüfgrten tet, 
Jonbern auch in Anfehung dee Stätte des ne 
Heers vom Kleſias und Plutarch ab. 
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nüng zu bringen. a es rückte Artaxerxet 
ganz langfam und ftille an, Daß fich die Gries 
chen tiber eine fb gute Ordnung vernounderten, 
indem fie vermuthet hatten, die Feinde wuͤrden 
unter einem unordentlichen Gefchrey und Lärs 
men den Angriff thun, und bey ihrer unbe 
(hreiblihen Menge in Unordnung gerathen, 
und von einander getrannt werden. Endlich 
Hatte er feine beften Streitwagen an die Spis 
ße feiner Phalanx und den Griechen gerade. 
entgegen geftelt, Damit die feindlichen Glieder, 
ehe es noch zum Handgemenge kaͤme, durd) 
das gewaltſame Eindringen gefrannt werden 


möchten. _ ⸗ 

Die Schlacht ſelbſt, welche von vielen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern iſt beſchrieben worden, wird 
befonders vom Kenophon ſehr lebhaft erzaͤhlt, 
indem er ſie nicht, als wenn ſie laͤngſt geſchehen 
waͤre, ſondern als wenn ſie erſt itzo geſchehe, 
den Augen ſo deutlich vormalt, daß der Leſer 
wegen der lebhaften Beſchreibung in beſtaͤndi⸗ 
ger Gemuͤthsbewegung erhalten wird, und der 
Schlacht ſelbſt beyzuwohnen ſcheint. Eben 
deswegen wurde es von einem großen Unver⸗ 
ſtande zeugen, wenn jemand davon mehr, als 
einige merkwuͤrdige Umſtaͤnde, welche Kenos 
phon weggelaſſen Hat, erzählen wollte, 

Der Ort, wo dieſe Schlacht vorgefaflen 
iſt, heißt Kunara, und liegt fünf hundert Star 
dien von Babylon. ie erzählt wird, hat 
Klearch vor der Schlocht dem Syros a A 
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td die Macedonier & zu ftellen, und fich nicht: 
in die Gefahr zu wagen, angeratben, und vom 
Cyrus folgende Antwort befommen :; Was 
Loft du, KRlearch? Du willſt, ich ſoll 
mich eben zu der Zeit, da ich nach dem 
Throne firebe, des Throns unwuͤrdig 
machen? 

. Und eben bier begieng Cyrus einen großen 
FVehler, Daß er fich ohne die geringſte Vorſich⸗ 
tigkeit mitten in die größte Gefahr wagte, Al⸗ 
lein Klearch begieng einen eben fo großen, oder 
vielmehr nod). groͤßern Fehler, daß er feine 

Griechen dem Könige nicht entgegen ftellen 

“wollte, fondern ſich mit feinem rechten Flügel 
an den Fluß zog, um von den Feinden nicht 

. umeingt zu werden. “Denn Klearch, welcher 

beftandig auf feine Sicherheit, und nur dar⸗ 
auf bedacht war, Daß er nicht ins Gedtänge 
Tommen möchte, wuͤrde am beften gethan ha⸗ 
‘ben, wenn er zu Kaufe geblieben waͤre. Al⸗ 
lein mit einem Heere fo viele taufend Stadien 
von der. See bis nach Babylon ziehen, ohne 
von jemanden dazu gezwungen zu werden, und 
um nur den Cyrus auf den Thron zu fegen, 
und fich hernach in der Schlacht nad) einem 
Drte umfehen, wo man feinen Seldheren, der 
einen in Sold genommen hat, nicht retten, fons 
. dern für feine Perfon nur ficher und ohne Ge⸗ 

- Fahr flreiten Tann, dieſes gleicht einem Manne, 

| RR 


“9 Hier fol eB ohne 3weiſel Racdämianter alas 
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der aus Furcht vor Der gegemvärtigen Gefahr 

das Ganze aus der Acht laͤßt, und den End⸗ 

zweck feiner Unternehmung vergißt. Demi 

der Ausgang bezeugt es, daß niemand von de 

nenjenigen, die um den König herum geftan 

den find, den Angriff | der Griechen ausgehals 

‘ten, und Cyrus den Eieg und Die Krone da 
von getragen haben wide, wenn das griechi⸗ 

ſche Heer auf jene losgegangen, und der Ks 

nig entweder geflohen, oder geblieben waͤte. 

Eben deswegen muß man mehr Klearchs allzu 

große Behutſamkeit, als des Cyrus Kuͤhnheit 

fuͤr die Urſache ausgeben, welche alles verderbt, 

und den Cyrus ums Leben gebracht hat. 

Denn wenn Artaxerxes felbft für, die Griechen 

einen Ort zum Gchlachtfelde hätte ausfehen 

wollen, wo fie ihm am wenigſten hatten ſcha⸗ 

den koͤnnen; ſo wuͤrde er keinen andern haben 
finden koͤmnen, als denjenigen, den ſich Klearch 
am Fluſſe und weit vom Artaxerxes ausſahe, 
wo Klearch weder von des Artaxerxes Nie⸗ 
derlage, noch von Dem Tode des Cyrus etwas 
erfahren konnte, welcher letztere hernach nieder 
gemetzelt wurde, ehe er ſich den Sieg, welchen 
Klearch erfocht, u Jeuge machen Eonnte. Es 
fahe auch Cyrus ſolches vor der Schlacht 
wohl ein, und befahl dem aan, fich ins 
mittlere 

h) Im Griechiſchen IM nands fir wurde (fehen. 
Ein Derfer, ein ersten der ren, —XX 
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ittlere Treffen zu ftellen. Allein Klearch 
gte, er wuͤrde forgen, daß alles fehr gut gehen 
Ite, und verderbte alles. | 
Die Griechen feblugen das barbarifche 
eer glücklich aus dem Felde, und ſetzten ihm 
eit nach, als Eyrus, welcher ein wildes und 
wbaͤndiges Pferd, mit Namen Paſaka, ritt, 
ıch des Ktefias Erzählung vom Artagerſes, 
in Anführer der Kadufier, angetroffen wur⸗ 
‚der ihm lauf zufchrie: O! Du ungerech- 
Fr und unfinniger Menſch! Du ſchaͤndeſt 
mn Namen Cyrus, der uns Perſern der 
hönfte ift, da du die boͤſen Griechen b einen. 
Sfen Weg führeft, um die Güter der Perfer 
f plündern und dir Hoffnung maächft, den 
önig deinen Bruder und Herrn, umzubrin⸗ 
en, welcher hundert eaufend Rnechte um 
ch bat, die viel herzhafter find, ale du. 
u wirft es gleich erfahren, und eber deis 
en Kopf verliehten, als des Rönige Ans 
eficht ſehen. Gleich nach diefen Torten 
hoß Artagerſes nach dem Cyrus, melcher wer 
en feines ftarfen Panzers, der den Pfeil aus⸗ 
jelt, zwar nicht verwundet, Doch Durch Die 
zewalt ganzerfchuttertrourde. Cyrus druͤck⸗ 
darauf ſeinen Bogen auch los, und ſchoß 
em Artagerſes, als ſich dieſer mit dem Pferde 
um⸗ 





alt ben Griechen Fein gutes Beywort dwg 
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umwandte, durch den Hals. Faſt alle G⸗ 
fehichtfchreiber ſtimmen mit einander überein, 
daß Eyrus den Artagerſes erlegt Bat; as 
Bingegen den Tod des Cyrus felbft betrifft, f 
wird es mir erlaubt ſeyn, davon die Erzählun 
en des Dinons und Ktefias anzuführen, da 
Kenophon deffelben nur mit wenigen Worten 
gedenft, weil er an dem Orte nicht zugegen ger 
wefen ift, wo Cyrus fein Keben eingebuͤßt 
« Cyrus jagte, fo lautet Dinons Erzaͤh⸗ 
lung, fo bald Artagerſes gefallen war, mit Ge⸗ 
walt unter Diejenigen, die vor dem Könige ſtun⸗ 
. den, und verwundete deffelben Pferd, daß Ars 
taxerxes bergb fiel. Allein Tiribaz bob ihn ges 
ſchwind auf ein ander Pferd, und fagte! O! 
König, vergiß dieſen Tag ‚nicht, diefen 
Tag, welcher niemals vergeflen werden 
darf. Dieles nun war Faum gefchehen, als 
Eyrus aufs neue anfprengte, und den Artarers 
xes wieder vom Pferde ſtieß. Der König ges 
rieth endlich in Hiße, als Eyrus das drittemal 
anfeste, und jagte mit den Worten: SZe-ift 
befier, idy fterbe, dem Eyrus entgegen, wel⸗ 
cher blindslings und unvorfichtig in Die feindlis 
chen Pfeile rannte, die theils von dem Künige 
felbft, und theils von denenjenigen, die um ihn 


n 





5 Er war einer von bes. Cyrus Feldberren, und 
zog fich nach der Niederlage mit feiner Mannſchaft 
hach Sohlen zuruͤch, und lag vie yeriiie Front 
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herum ſtunden, auf ihn geſchoſſen wurden. 
Cyrus fiel endlich todt nieder, und ſoll nach eis 
nigen vom Könige felbft, nach andern aber von 
einem gewiſſen Karier getroffen worden ſeyn, 
welchem der König zur "Belohnung feiner That 
Die Freyheit gegeben hat, ſich bey allen Feld⸗ 
zuͤgen an die Spitze zu ſtellen, und einen guͤl⸗ 
denen Hahn auf feinem Spiefe zu fragen. 
Denn die Karier werden ſelbſt wegen Der Fe⸗ 
derbuͤſche, mit welchen fie ihre Helme zu ziereh 
. pflegen, von den Perſern Sahne genannt. 
| Des Kteſias Erzählung, die ich etwas vers 
kuͤrzen will, lautet folgendermaßen. Cyrus 
jagte nach Erlegung des Artagerſes auf Dei - 
. König felbft, und der König wieder auf den 
Cyrus los, ohne zu einander ein Wort zu füs 


gen. Ariäus i traf den König zuerſt, ohne 


ihn zu verwunden, und der Koͤnig ſchoß nach 
dem Cyrus, und erlegte, anftatt den Eyrus % | 
treffen, den Tiffaphernes, welcher ſehr edelm 
thig und des Cyrus getreuer Freund war. 
rus ſchoß darauf dem Artaxerxes einen 
durch den Harniſch zween Finger tief in Die 
Bruſt, daß er vom Pferde fiel, und ſich, als er 
ſich wieder aufgerichtet hatte, und diejenigen, 
die um ihn waren, in voller Beſtuͤrzung die 
Flucht 
aus, welche ihm das ſiegende griechiſche Heer na 
des EEE anbot. “ # wiſche Der nad 
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Flucht nahmen, mit etlichen wenigen, unter w 
nen fich Kteſias befand, auf einen nahen His 
‚gel begab, und fich dafelbft ganz ruhig verhielt; 
Eyrus Hingegen fprengte mit feinem wilden 
Pferde, das ſich nicht mehr regieren ließ, neh | 
weiter, und mitten unter Die Feinde, und wur ' 
de, da es fchon finfter ward, von den Feinden 
nicht gekannt, und von feinen Freunden gu . 
ſucht. Er jagte ftol; auf feinen Sieg und voll 
Muth und Kühnheit herum, fehrie laut und 
auf perfifch: Wacht Dlaz, ihr nichtswuͤrdo 
‚gen Leute, und that Diefes oft, Daß ihm die 
5* auswichen, auf die Knie fielen, und ihm 
oͤnigliche Ehre erwieſen. Mittlerweile ge 
ſchah es, daß ihm fein perfifcher Huch vom Kos 
pfe fiel, und ein junger Perſer, mit Namen 
‚Mithridates, berzu gelaufen Eam, der ihm, oh⸗ 
ne zu wiſſen, mer er war, einen Pfeil im die 
Schlaͤfe nahe am dem Auge fchoß, Daß fich Cy⸗ 
rus fehr verblutete, und vor Schwindel und 
Ohnmacht niederfiel, fein “Pferd ausriß und 
‚herum lief, und des Mithridates Knecht den 
Guttel, der herab gefallen, und über und über 
blutig war; aufbob, und damit fort gieng. 
«Die wenigen “Berfchnittenen, welche dabey wa⸗ 
ren, gaben ſich alle moͤgliche Muͤhe, den Cy⸗ 
rus, der ſich kaum wieder erholen konnte, auf 
ein ander Pferd zu heben und zu retten, und 
faßten ihm endlich, als er nicht vermoͤgend war, 
zu Pferde zu ſitzen, und er ſelbſt gehen wollte, 
unter den Armen on, WW Kürten Iän, Ei 


rus war fo ſchwach, daß er fich immer mit 
dem Kopfeneigte, und hin und her wankte, und. 
gleichwohl meynte er, als wenn er gefiegt hats 
te, weil er van allen Seiten hörte, daß ihn die 
glächtigen zum Könige ausruften, und um 
nade und ihr £eben baten. Und in dem Aus 

genbliche mengten fich einige fehlechte und arme 
Kaunier, die fich bey dem Füniglichen Seere zu 
den allerniederträchtigiten Dienften gebrauchen 
ließen , als Freunde unter des Eyrus Gefolg 
und. Bedecfung. Diefe Kaunier merkten es 
endlic) an den rothen Waffemroͤcken, daß fie 
ſich unter Feinden befaͤnden, weil das ganze 
Fönigliche Heer weiße Roͤcke trug, und einer 
von ihnen wagte eg, fehoß von hinten zu nach 
dem Eyrus, ohne ihn zu Eennen, traf ihn in die 
Kniekehle, und zerfchoß ihm die Sehne, daß 
Eyrus niederfank, und zugleich im Sinken mit 
feinem verwundeten Schlafe auf einen Stein 
fiel und ftarb. . So lautet die Nachricht des 
Kteſias, welcher den Cyrus durch ſeine 
lung, gleichſam als mit einem ſtumpfen D 

che, endlich nach vieler Muͤhe eines —5* — | 
"Sodes fterben laßt, 

Eyrus gab eben feinen Geiſt auf, als Ar⸗ 
taſhras k, des Koͤnigs Auge, von ungefähr das 
zu geritten Fam. - Artafyras kannte die Ders. 
Könittenen, melche uber den Tod des Eyrus 

Sie jam⸗ 
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K) Alſo wurden in Perſien die vertsauriken AUGE 
De — genannt. * 
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jammerten und heulten, und fragte den getreue⸗ 
ſten unter ihnen: Pariſka, bey wem ſitzeſt 
du, und uͤber wen weinſt du? Siehſt du 
nicht, gab ihm der Verſchnittene zur Antwort, 
daß es der todte Cyrus iſt? Artaſhras ver⸗ 


wunderte ſich daruͤber, und jagte, nachdem er 


dem Verſchnittenen einen Much zugeſprochen 


und befohlen hatte, den Todten zu bewahren, - 


Sr 


in einem alten Schlauche etwa acht Noͤßel 


ſporenſtreichs zum Artaxerxes, welcher fchon 
alles verlohren gab, und vor Durſt und 


Schmerzen ſchmachtete, und meldete ihm mit 


großer Freude, er hätte den Cyrus todt geſe⸗ 
ben. Artaxerres wollte erftlich vor -Freuden 
yelbft dahin gehen, und befahl dem Artafyras, 
ihn dahin zu führen, anderte fich aber hernach, 
weil man durch dag entftandene Gericht, als , 


. wenn die Griechen überall fiegten und die Ober 


hand behielten, in Furcht und Schrecken ge 
rieth, und ſchickte dreyßig Leute mit eben fo 
vielen Fackeln dahin, gewiſſe Nachricht davon 
einzuziehen. ” . 
Unterdeffen verfehmachtete Artaxerxes bey 
nahe vor Durfte, welches machte, daß einer 
von feinen Verfchnittenen, mit Namen Sati⸗ 
barzanes, überall herum lief, und Waſſer ſuch⸗ 
te, weil an demfelben Drte Feines anzutveffen, 
und das Lager fehr tweit abgelegen war. Sa⸗ 
tibarzanes traf nad) vieler Mühe ‚einen vom 
eben Denfelben geringen Kauniern an, welcher 





ftinfendes und faule Waſſer Hatte, nahm 
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ſolches, und uͤberbrachte es dem Künige, tes 
cher ed ganz austrank, und dem Satibarza⸗ 
‚ nes auf die Frage, ob er das Waſſer nicht fehr 

fehlecht befunden hätte, .. zur: Antwort. gab: _ 
Bey den Goͤttern! Es bat mir niemals 
der ſuͤßeſte Wein, und das. reinfte-und bels 
lefte Waſſer beffer geſchmeckt, und ich wuͤn 
ſche, daß die Goͤtter den Menſchen reich 
und gluͤcklich machen moͤgen, der dir das 
Waſſer gegeben hat, wenn- ich ihn nicht 
finden, und felbft belohnen Fann. 

‚Und zu eben der Zeit Famen die dreyßig 
Maͤnner, welche auf Kundfchaft ausgefchickt 
worden waren, frölid) und gutes Muths tvies 
der zurück, und beftatigten die. glückliche Nach⸗ 
richt von des Cyrus Tode. Artaxerxes faßte 
nunmehr wieder Muth, zumal da ſich eine grofs 
fe. Menge von feinen - Soldaten bey ihm wies 
Der verſammlete, und gieng mit vielen Fackeln 
vom Hügel hinab, und. an den Dirt, wo Cyrus 
lag, und befahl, ala dem Cyrus vermöge eines 
perjifchen Gefeges die rechte Hand und der ' 
Kopf abgehauen worden war, ihm den Kopf 
zu bringen, faßte ihn bey den langen und dicken 
Haaren an, und zeigte ihn feinen Soldaten, 
Die noch Bin und her wankten, und ſich nach 
der Flucht umſahen. Dieſe wunderten fi) 
daruͤber, und beteten nach der Gewohnheit ih⸗ 
res Landes den Koͤnig an, welcher bald wieder 
ſiebzig tauſend Mann um ſich hatte, und mit 
ihnen ins Lager einruͤcfte. 

Ba* Hz —XX 
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jammerten und heulten, und fragte den getrem 
ften unter ihnen: Pariſka, bey wem fin - 
du, und Uber wen weinft du? Siehſt du 
nicht, gab ihm der Verfchnittene zur Antwort, 
daß es der todte Cyrus iſt? Artaſyhras ver⸗ 
wunderte fich dariiber, und jagte, nachdem er 
dem Perfchnittenen einen Muth zugeſprochen 
und befohlen hatte, den Todten zu bewahren 
ſpporenſtreichs zum Artaxerxes, welcher ſchon 
alles verlohren gab, und vor Duft und 
Schmerzen fehmachtete, und meldete ihm mit 
großer Freude, er hätte den Cyrus todt gef 
ben. Artaxerres wollte erftlich vor Freuden 
yelbft dahin gehen, und befahl dem. Artaſpras, 
ihn dahin zu führen, anderte fich aber hernach, 
weil man durch das entftandene Gerucht, ak 
. wenn die Griechen überall fiegten und die Ober 
Band behielten, in Furcht und Schrecken ge 
rieth, und fehickte dreyßig Leute mit eben fo 
- vielen Fackeln dahin, gewiſſe Nachricht davon 
einzuziehen. — 
Unterdeſſen verſchmachtete Artaxerxes bey⸗ 
nahe vor Durſte, welches machte, daß einer 
von ſeinen Verſchnittenen, mit Namen Sati⸗ 
barzanes, uͤberall herum lief, und Waſſer ſuch⸗ 
te, weil an demſelben Orte keines anzutreffen, 
und das Lager ſehr weit abgelegen war. Sa⸗ 
tibarzanes traf nach vieler Mühe einen von 
eben Denfelben geringen Kauniern an, welcher 
in einem alten Schlauche etwa acht Noͤßel 
ftinfendes und Fouies Wohee doß Kerl 
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- folches, und überbrachte es dem Künige, cr 
cher es ganz austrank, und dem Satibarza⸗ 
„nes auf die Frage, ob er das Waſſer nicht fehr 
ſchlecht befunden hätte, . zur Antwort. gab: _ 
Bey den Göttern! Es bat mir niemals 
der füßefte Wein, und das. reinfte und bels 

- defte Waſſer befjer geſchmeckt, und ich wuͤn⸗ 
fhe, daß die Götter den Menſchen reich 
und glücklid, machen mögen, der dir das 
Waſſer gegeben hat, wenn- ich ihn nicht 
finden, undfelbft belobnen Eann. 

Und zu eben der Zeit kamen die dreyßig 
Maͤnner, welche auf Kundſchaft ausgefchickt 
worden waren, froͤlich und gutes Muths wie⸗ 
der zuruͤck, und beſtaͤtigten die gluͤckliche Nach⸗ 

richt von des Eyrus Tode. Artaxerxes faßte 
nunmehr wieder Muth, zumal da fich eine groſ⸗ 
fe Menge von feinen Soldaten bey ihm wies 
Der verſammlete, und gieng mit vielen Fackeln 
vom Hügel hinab, und. an den. Ort, wo Cyrus _ 
lag, und befahl, ala dem Cyrus vermöge eines 
perjifchen Gefeges die rechte Hand und der ' 
Kopf abgehauen worden war, ihm den Kopf 
zu bringen, faßte ihn bey den langen und dicken 
Haaren an, und zeigte ihn feinen Soldaten, 
die noch hin und her wanften, und fid) nach 
der Flucht umſahen. Dieſe wunderten ſich 
daruͤber, und beteten nach der Gewohnheit ih⸗ 
res Landes den Koͤnig an, welcher bald wieder 
ſiebzig tauſend Mann um ſich hatte, und mit 
Ihnen ins Lager einruͤckfte. 


Artaxerxes. 
gen: Der. König. beehrt dich damit, wei 
du des Eyrus Sattel gefunden, und über 
bracht Haft. Ferner ließ er dem Karier, wel⸗ 
her dem Eyrus Die Kniekehle zerfchoflen hatte, 
und ein Geſchenk von ihm verlangte, Durch Dil 

. jenigen, die e8 ihm. überbrachten, melden: 
Der Roͤnig ſchenkt dir dieſes, woeil du der 
andere geweſen bift, der mic die fröliche 
Nachricht gebracht bar. Denn Artafyras 
ift Der erſte, und du bift der andere gewe⸗ 
‚fen, von welchem ich des Cyrus Tod eu 
fabren habe: . Mithridates gieng damals 
ganz flille und traurig weg; der ungluckliche 
Karier hingegen ließ fich aus Unverjiande eine - 
ganz gemeine Leidenſchaft, namlich die Eitel⸗ 

keit einnehmen, und fich in feinem gegen 
wärtigen Gluͤcke trunken, in die Gedanken 
kommen, nach Dingen zu fteeben, die tiber fer 
nen Stand waren. Er fahe die Gefchenke 
nicht blos fuͤr eine Belohnung feiner ſroͤlichen 
Botſchaft an, ſondern fieng unwillig und unter 
vielen Betheurungen ein lautes Geſchrey an, und 
fügte, Fein anderer Menſch, als er, hatte den Ch⸗ 
rus erlegt, und man wollte ihm mit Unrechte Die - 
Chrenehmen. Der König entbrannte über 
dieſe Nachricht imZerne, und befahl, daß dem 
Karier der Kopf abgefchlagen werden follte 
Allein feine Mutter, die zugegen war, fagte: 
Rönia, Hu wirſt ja diefen Bsfewiche nicht 
ſo leicht abftrafen laffen. Laß mich ihn 
abſtrafen, voie es fin bIRs iau\ u 
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Sie befahl darauf, als ihr der Kunig folches 


erlaubte, Den Henkern, dieſen Unglucflichen zehn 
Tage hinter einander zu foltern, ihm hernach 
die Augen auszureißen, und gefchmohen Erzt 
in die Ohren zu gießen, bis er flarb. . 
Wegen einer gleichen Unbefonnenheit bes 


traf den Mithridates Furze Zeit Darauf ein gleis- 


ches Schickfal. Er wurde zu einem Gaſtge⸗ 
bothe eingeladen, wobey die Verſchnittenen des 
Königs. und der verwittbeten Koͤniginn waren, 
und gieng dahin mit Dem Rocke und Sefchmeis 
de, welches ihm Dee Koͤnig geſchenkt hatte. 
ahrendem Abendeflen nun fagte einer von 


- der Paryfatis Verſchnittenen, welcher bey ihr 


dag meiſte vermochte: Mithridates, was iſt 
das fuͤr ein ſchoͤner Rock, den dir der Roͤ⸗ 
nig geſchenkt hat! Was ſind das fuͤr ſchoͤ⸗ 


ne qalsketten und Armbaͤnder! Wie koſt⸗ 


bar iſt dieſer Soaͤbel! In der That, der Koͤ⸗ 
nig hat dich zum gluͤcklichſten Manne ge⸗ 
macht, und jedermann ſieht auf dich. Spa⸗ 
ramixes, verſetzte Mithridates, welcher ſchon 
betrunken war, was will das ſagen? Ich 
habe mich in der Schlacht um den Roͤnig 
verdienter gemacht, und weit groͤßere, und 
herrlichere Belohnungen verdient. Spas 
ramixes laͤchelte, und ſagte: Ich beneide dich 
nicht darum, Mithridates. Erlaube mir 


nur, daß ich frey mit dir rede, da die Grie⸗ 


chen ſpruͤchwortsweiſe fagen, dah mon 


Is 
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beym 4* eine die Wahrheit rede. OS W 
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es denn eben berrliches, oder großes, wenn 
man einen vom Pferde gefallenen Sattel 
finder, und überbringt ?' Verſchnittene 
redete alſo, nicht, als wenn er die Wahrheit 
nicht gewußt hätte, ſondern weil er haben wol⸗ 
te, Mithridates ſoilte das Geheimniß gegen die 
Anweſenden ausſchwatzen, und machte dadurch 
die Leichtſinnigkeit des Mithridates rege, wel⸗ 
chen der Wein ſchon geſpraͤchig und offenher⸗ 
zig genug gemacht hatte. Mithridates konnte 
ſich daher nicht halten, und ſagte: Ihr moͤcht 
von Saͤtteln, Pferdedecken und von ſolchen 
Kleinigkeiten fo lange reden, als ihr wollt. 
Ich fage euch frey heraus, von Diefer Hand 
ift Cyrus erlegt worden. Denn ich babe 
nicht, wie Artagerfes, einen vergeblichen 
Schuß nach ihm gethan, fondern beynahe 
fein Auge getroffen, durch feinen Schlaf ges 
ſchoſſen, und ihn erlegt, und er iſt von ders 
felben Wunde geftorben. Die ubrigen Ans 
weſenden, welche nunmehr des Mithridates 
Ende und Unglück vor Augen fahen, buckten 
ſich zur Erde; der Wirth hingegen fagte: 
Laß uns, Wichridates, io effen und trins 
ten! Laß uns des Koͤnigs Glück verebren, 
und von folchen Reden abfteben, die uns zu 
boch find! a rn 
- Der Verfhnittene fagte es hierauf der Par 
ryſatis, und Paryſatis dem Koͤnige, welcher 
darüber im Zorne entbrannte, als wenn er Ei 
gen geſtraft wuͤrde, Und Das Se an 
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herrlichſte von ſeinem Siege verloͤhre. Denn 
er wollte haben, alle Barbaren und Griechen 
ſollten glauben, als wenn er bey den Angriffen 
und Gefechten zugegen geweſen waͤre, und 
ſelbſt eine Wunde bekommen, und hernach den 
Cyrus erlegt haͤtte. Er gab daher Befehl, 
daß Mithridates in die Troͤge gelegt, und am 
Leben geſtraft werden ſollte. Mit dieſer Le⸗ 
bensſtrafe hatte es folgende Bewandniß. 
Man nahm zween Troͤge, die ſich zu einander 
ſchickten, legte den Miſſethaͤter in den einen auf 
den Ruͤcken, und deckte hernach den andern 
darüber, daß der Kopf mit den Händen und! 
Fuͤßen frey, und hingegen der übrige Körper |; 
bedeckt lag. Man gab darauf dem Uebelthäas 
- ter zu effen, zwang ihn, wenn er nicht effen!: 
wollte, und ftach ihm in die Augen, und goß|| 
ihm, wenn er gegeffen hatte, Honig und Milch | 
in Mund und ins Geficht. Wenn diefes ges | 
ſchehen war, Fehrte man feine Augen beftändig '. 
gegen Die Sonne zu, daß fein ganzes Geſicht 
von Fliegen bedeckt ward, und aus feinem Uns 
flathe Würmer hervor wuchſen, welche feinen 
Korper bis auf das Eingeweide . verzehrten. 
Endlich nahm man, wenn der Menfch todt war, 
den obern Trog weg, wo man alsdann fahe, 
Daß, fein Fleifch ganz verzehrt war, und Die 
Würmer noch an den Eingeweiden nagten.|| 
Mithridates wurde fiebzehn Tage alfo gemars 


tert, bis ex ſtarb. 


x 
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Nunmehr war der Rache der Paryſatis 
niemand mehr übrig, als Meſabates, einer von 
des Koͤnigs Verſchnittenen, welcher dem Ey 
rus den Kopf und die Hand abgehauen hatte. 
Mefabates nahm ſich fehr in Acht, ihr Gele 
genheit dazu zu geben, und eben Deswegen er 
ſann Paryſatis folgende Liſt. Sie war inal 
len Dingen ſehr verſchmitzt, und verſtund das 
Wuͤrfelſpiel aus dem Grunde, und hatte vor 
dem Kriege mit dem Koͤnige oͤfters geſpielt, ſo 
wie ſie auch nach dem Kriege that. Ja ſie 
nahm, als fie ſich mit ihm wieder ausgeſoͤhnt 
Batte, an allen feinen Beluftigungen Theil, 
und war ihm bey feinen Buhlerinnen befoͤrder⸗ 

lich, und beitändig um ibn, daß ihn. Statira 

ſehr ſelten allein genoß, und bey fich Hatte, weil 
fie der Statira fpinnefeind war, und bey ihr 
rem Sohne gerne das meifte zu fagen haben 
wallte m. Sie fahe einsmals, daß Ylrtarerres 
etwas Muße hatte, und bot ihm an, mit ihr 
um faufend Darifer zu würfeln. Artaxerxes 
that es, und Paryſatis ließ ihn mit Fleiße ges 
roinmen, und begahlte ihm Das Geld. Unter 
deſſen ftellte fie fich, als wenn fie Darüber vers 
druͤßlich und unwillig ware, und verlangte von. 
ihm, noch einmal mit ihr um einen Derfchnits 
‚tenen zu fpielen, welches Artayeryes wi Ka 
0 ie 








m) In einigen Ausgaben Plutarchs find Hier im 
Griechiſchen drey bis vier Zellen ud Dein Rn 
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frieden war. Sie machten mit einander aus, 
jeder Theil ſollte unter feinen Verſchnittenen 
die fuͤnf getreueſten ausnehmen, und derjenige, 
der verloͤhre, dem andern die Wahl laſſen, ſich 
einen aus den übrigen auszuleſen. Paryſatis 
gab auf diefes neue Spiel mehr Achtung, als 
auf das vorige, und gervann, da ihr auch Die . 
Würfel gut fielen, und las fich den Mefabates 
aus, welcher fich unter den fünf Werfchnittenen . 
nicht befand, die waren ausgenommen worden. 
Ja fie gab, ehe noch der Künig ſo etwas vers 
muthete, den Mefabates den Henkern uber, 
- und befahl, ihn lebendig zu fehinden, den Kürs 
per auszufpannen, und andren Kreuze zu fchlas 
gen, und die Haut befonders auf “Pfeile zu fies 
cken. Hierüber nun ward der König fehr uns - 
‚vollig, und wider fie im Zorne aufgebracht, 
woruͤber ſich Paryſatis ſo wenig befummerte, 
daß ſie noch ganz ſpoͤttiſch zu ihm ſagte: Wie 
artig und wunderlich biſt du! Du wirſt 
wegen eines alten und boͤſen Verſchnittenen 
unwillig, und ich habe, ohne ein Wort zu 
fagen, die tauſend Dariker verſchmerzt, die 
ich an dich verlohren habe. Der Koͤnig 
ſchwieg dazu ſtille, und bedauerte es, daß er ſich 
hatte betruͤgen laſſen; Statira hingegen, wel⸗ 
che ſich der Paryſatis in allen Dingen öffent 
. | ich - 





gelaffen worden, die man in andern Ws ir 
. Det, und ich in der Ueberſetzung eingerüutt alte. 
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lich entgegen ſtellte, führte die bitterſten Klagen, 
als wenn Paryſatis diejenigen Verſchnittenen 
und Maͤnner, welche dem Koͤnige am getreue⸗ 
ſten waͤren, um des Cyrus willen, quf die grau⸗ 

ſamſte und ungerechteſte Art umbraͤchte. 
Tiſſaphernes hatte nach der Schlacht den 
Klearch und die uͤbrigen griechiſchen Feldherren 
betrogen, ſie wider den gethanen Eid gefangen 
genommen, und ſie in Ketten und Banden zum 
Könige ſchickte. Und eben damals ſoll Kies 
arch den Ktefias, wie Diefer felbft erzählt, um 
einen Kamm gebeten, und ihm Dafür vor groſ⸗ 
fer Freude und aus Erkaͤnntlichkeit feinen Ming, 
in welchen ein Earyatidifcher Tanz ® ift geſchnit⸗ 
ten geweſen, zum Geſchenke gegeben haben, das 
mit Ktefiasdenfelben, wenn er einmalnad) Laces 
damon Fame, den Freunden und “Bekannten 
Klearchs zeigen Eönnte, und von ihnen aufge 
nommen werden möchte. Ferner erzählt Ktes 
fias, die andern Soldaten im Gefangniffe hät 
ten den Klearch von den ihm überfchickten Les 
bensmitteln fehr wenig gegeben, und das mei⸗ 
fte für fich behalten und verzehrt, und er, naͤm⸗ 
lich Kteſias, hätte auch diefem Uebel abaehols 
fen, und es Durch die Dermittelung der Pary⸗ 
fatis 





n) Dacier führt aus des Pauſanias Befchreibung 
von Lakonien eine Stelle an, um damit zu beweifen, 
daß diefer Tanz von einem nabe bey Lacedaͤmon gele⸗ 


genen Flecken Karya fünen Kamen Wwren Hat, 


N 
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ſatis dahin gebracht, daß dem Klearch mehr, 
und den Soldaten ihr. Theil befonders gefchickt 
worden wäre. Endlich fügt er hinzu, Klearch, 
welchem täglich nebft dem Brodte ein Schins 
Een wäre geſchickt worden, hätte ihn abgerich⸗ 
tet und gebeten, einen Eleinen Dolch in den 
Schinken zu ſtecken, ihm ſolchen alfo zu fchis 
den, und nicht geichehen zu laſſen, daß fein 
Schickſal in der Gewalt eines graufamen Küs 
nigs ftunde. Allein Kteſias hat es, nach feis 
ner Erzahlung, aus Furcht nicht thun wollen, 
und der König fol endlich, auf langes Zureden 
der Statira, alle Gefangene bis auf den einzi⸗ 
gen Denon haben umbringen laffen, ober gleich 
vorher, den Klearch nicht toͤdten zu laffen, der 
Paryſatis auf ihr Bitten verſprochen, und eid- 
lich zugefagt hat. ben Diefes nun fol, 
nach dem Ktefiag , Urſache geweſen feyn, Daß 
Paryſatis der Statira nach dem Feben ges 
trachtet, und fie zu vergiften gefucht hat. Die 
Erzählung des Ktefias aber ift eben fo unwahrs 
ſcheinlich; fo uwernuͤnftig diellefache ift, Die er 
angiebt, daß nämlicd) Paryſatis, um Klearchs 
willen, mit großer Gefahr fo etwas graufames. 
unternommen, und gewagt haben fol, die one 
zemah⸗ 











Die Gsͤttinn Diana hatte einen Tempel daſelbſt, vor 
welchem ihre Bildſaͤule ſtund, um welche die jungen 
einen alle Jahre einmal berum zu sangen 
pflegten. | 
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te Semahlinn des Könige und Die. Mutter fh 
cher “Prinzen, die zum Throne beftimmt twaren, 
ums Leben su bringen. Es ift im übrigen 
mebr, als zu deutlich, daß Ktefias dem Kle⸗ 
arch eine bertriebene Lobrede haͤlt, wem er 
meldet, daß nicht nur ein Sturmwind, da die 
Körper der andern griechifchen Feldherren von 
Voͤgeln und Hunden zerfleiſcht worden waͤren, 
einen großen Haufen Erde auf den todten Kle⸗ 
arch gefuͤhrt, und ihn verſchuͤttet haͤtte, ſondern 
auch etliche an demſelben Orte zerſtreut geſtan⸗ 
dene Palmbaͤume in kurzer zeit zu einem groß 
fen Walde geivorden wären, und Den ganzen 
Ort umſchattet hätten, daß auch ‚Den Konig ei 
ne große Neue angefommen wäre, den Kle⸗ 
arch, als einen Mann, Der den Göttern lieb 
geweſen waͤre, umgebracht zu haben. 
Unterdeffen ſahe Paryſatis, welche de 
Statira vom Anfange ber gebäfig, und auf 
fie eifer füchtig gervefen war, daß ihr Anfehen 
beym König nur eine Wirkung der Scheu und 
Ehrfurcht, und ſich hingegen das Anſehen, wel⸗ 
ches Statira beym Koͤnige hatte, auf Zaͤrtlich⸗ 
keit und Vertrauen gruͤndete, und feſt und fir 
her ſtund. Eben diefes nun war Urfache, daß 
fie ihr nach dem Leben trachtete, und um den 
“Vorzug, und gleichfam um alles, tie fie meynte, 
048 Sukerfte: wagte. Cie hatte eine gefreut 
‚Kammerfrau, welche bey ihr das melfte ver 
mochte, und Gigis hieß, und eben dieſe ſoll ihr 
ach dem Dinon bey dr Berafftuns, ehelten, 


t 
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nach Dem Kteſias aber wider ihren Willen nur 


davon getvußt Haben. Derjenige, der ihr den 


Gift gegeben hat, wird vom Ktefias Belita⸗ 
ras, vom Dinon hingegen Melantas genannt. 
Raryfatis und Statira fiengen nach ihrer 
vorigen Eiferſucht und Mishaͤlligkeit wieder 
an, zu einander zu kommen, und mit einander 
zu ſpeiſen, ob ſie ſich gleich vor einander ſo ſehr 


fuͤrchteten und in Acht nahmen, daß Feine et⸗ 


was aß und trank, wovon die andere nicht auch 
aß und trank. In Perfien giebt es einen klei⸗ 
. nen Vogel, mit Namen Rhyntaces, der nichts 
unreines bey fich hat, und deffen Eingeweide 
in lauter Sette beftehen, weswegen man glaubt, 

daß er ſich vom Binde umd hau näht, 


Einen folchen Vogel nun ſoll Paryfatis, wie 


Kteſias meldet, mit einen auf der einen Seite 
vergifteten Eleinen Meffer zerfchnitten, und das 
mit die eine Hälfte vergiftet, und esitlich Die 
' unvergiftete und reine felbft gegeffen, und her⸗ 
nach Die vergiftete Der. Statira gegeben haben. 
Allein nach dem Dinon foll nicht Parpfatig, 
fondern Melantas das vergiftete Fleiſch zer⸗ 
fchnitten, und der Statira vorgelegt haben. 
Statira ſtarb alfobald mit ‚großen Schmer⸗ 
- zen, und Zucfungen, und merkte nicht nur Die 
Urfache ihres Todes felbft, fondern brachte 
auch Dem Künige einen Argwohn wider feine 
* Mutter bey, deren viehifche und underföhnliche 
Gemüthsat ihm befannt war. Cr ließ des⸗ 
wegen Die Zeche fogleich unterfachen, UNO. IK 
: DimnsT SE We⸗ 
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Bediente und Tafeldecfer feiner Mutter bie ag 
die Gigis greifen und foltern, als welche letztere 
von der Paryfatig in ihrem Kaufe eine lange 
Zeit aufbehalten, und dem Kunige nicht ausge 
liefert wurde, fo ſtark er auf ihre Auslieferung 
drang. Kinige Zeit Darauf aber bat ſich Gi 
gis von der Parpfatis die Erlaubniß aus, bey 
der Macht in ihr Haus zu gehen, welches der 
Koͤnig kaum erfuhr, als er ihre durch einige 
Soldaten auflanern, und fie wegnehmen, und 
eben auf die Art am Leben. ftrafen ließ, wiein 
Perſien die Giftmifcher vermöge eines Geſetzes 
geſtraft zu werden pflegen. Mit diefer Stra⸗ 
. fe hat es folgende Beichaffenheit. Man legt 
| die Miffethater mit dem Kopfe auf einen breis 
! sen Stein, und fehlagt darauf mit einem ans 
dern Steine fo lange, bis das Geficht und der 
Kopf ganz zermalmt iſt. eben di 
Strafe wurde an der Gigis vollſtreckt. Im 
ubrigen fagte und that Artaxerxes der Pary⸗ 
ſatis deswegen weiter nichts, als daß er fie, 
wie fie felbft wollte, nad) Babylon ziehen ließ, 
und zu ihr fagte, Babylon folte ihn nicht ſe⸗ 
F *. en, 


m R 


0) €8 ifi bekannt, Daß Renophon nachdem Klearch, 
nebſt ben andern griechifcben Hauptleuten liſtiger Weis 
ſe gefangen und umgebracht worden iſt, Die zehntau⸗ 
fend Griechen-fücher in ihr Vaterland zurück gebracht 
at. In unfern Zeiten haben die Franzoſen, welche 

ch gar zu gern das Ruͤhmliche ded Alteribums, und 
fters auf Unkoſten anderer u wagen Weg, u 
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‚ben, fo fange fie Ieben würde. Co flund es 


mit des Artaxerxes häuslichen Angelegen⸗ 


In Anfehung der Staatsgefchäfftegabfich 


£ HArtarerres eben fo viel Mühe, die Griechen, 


mit welchen Eyrus wider ihn zu Felde gezogen - 


* war, in feine Hände zu'befommen, als er fich 
- Mühe gegeben hatte, den Eyrus zu überwins 


den, und fein Deich zu behaupten, ohne feinen 
Endzweck zu erreichen. “Denn die Griechen 


‚zogen fich, nachdem fie den Eyrus, als ihren Feld⸗ 


herein, und ihre Anführer eingebußt hatten, 


felbft und beynahe aus der Eöniglichen Refidenz 


ſicher zurück, und zeigten, daß die Macht der 


perfifchen Koͤnige weiter in nichts, als in Gold _ 
und Silber, in Pracht und Ueppigkeit, und im 

Pralen und Großfprechen beitunde®. Gang 
Sriechenland bekam dadurd) eim großes Ver⸗ 
trauen zu ſich felbft, und verachtete die Barba⸗ 
ren, und die Lacedaͤmonier hielten es ſich fo gar 


> für fehimpflich, wenn fie bey folchen Umſtaͤnden 


- 


"gen Rüctjug aus Prag mit dem Nüctjuge der Grie 


die in Afien wohnenden Griechen von der 
0 Re ..©o 





chen aus Alten vergleichen wollen. Ich uͤberlaſſe an⸗ 
dern Die Entfcheidung, ob diefe Vergleichung fo. richtig 
ft, ald diejenige feyn würde, wenn man eine von ih⸗ 
ven Königinnen mit der Parpfarid vergleichen wollte. - 
Diele Vergleichung würde zwey beynahe volkunmen 
gleiche Brbilber aufftellen. Be 
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Sklaverey nicht befreyen, und ihren Drangſa⸗ 
len ein Ende macheır follten. | 
Die Lacedamonier, welche fehon vorher 
erſtlich den Thimbro, und hernach den Derek 


lidas wider Aſien zu Felde gefchickt, und eben 


nichts vwoichtiges ausgerichtet hatten, trügen 
dem Agefilaus diefen Krieg auf. Ageſtilaus 
ſegelte mit einer Flotte nach Afien, griff gleich 
. zum Werke, erwarb fich einen großen Ruhm, 
 übertvand den Ziffaphernes in einer Schlacht, 
und machte die Städte von ihm abwendig. 
Beny diefen Umftanden nun merkte Artarerre, 
auf was für eine Art er die. Lacedamonier be 
kriegen müßte. Gr fchicfte namlich den Hers 
mokrates aus Rhodus mit vielem Gelde nach 
Griechenland, und befahl ihm, folches unter 
Diejenigen, welche.in den Städten das meiſte 
vermoͤchten, auszutbeilen, fie damit zu befte 
chen, und die Griechen wider die Lacedaͤmonier 
in Harniſch zu bringen. Die Lacedamonier 
fahen ſich Daher gezwungen, als Hermokrates 
folches that, die groͤßten Staͤdte fich zufammen 
fehlugen, und Peloponnes erfchütterte, den Age 
filaus aus Aſien zuruͤck zu rufen, welcher des⸗ 
megen bey feinem Abzuge zu feinen Freunden 
gefagt Haben foll, er würde von dem Könige 
mit dreyßig taufend Bogenſchuͤtzen aus Aſien 
«gejagt, weil auf das perfifche Geld ein Bogen 
fehuße gepraͤgt war. 2 
Artaxerxes jagte auch die Lacedämonier 
vom Meere, und braugte dom Ven Sum aus 


J 


Athen, und den Pharnabaz. Denn Konon 
; hielt fich nad) der Seefchlacht bey Aegospotas 
mos in Enpern auf, und war nicht damit zus 
frieden, daß er für feine Perſon ficher war, fons 
Bern wartete gleich Schiffern, die auf die Ebb 
und Fluth warten, auf eine Staateverandes 
rung. Cr fahe, daß feine Klugheit Macht, 
und des Kunigs Macht einen Flugen Dann 
noͤthig hatte, entdeckte dem. Könige in_einem 
Briefe feine Anfchlage, und befahl dem Boten, | 
den Brief entweder Durch den Zeno aus Kreta, 
einen Taͤnzer, oder durch den Polykrit, des 
Mendaͤus Sohn, einen Arzt, oder, wenn dieſe 
nicht da waren, Durch den Ktefias, den Arzt, 
dem Könige überreichen zu lafien. Nach eis 
nigen fol Ktefias. Konons Brief zur Beſtel⸗ 
lung bekommen, und uoch hinein gefchrieben . 
haben, daß der König dem Konon den Ktefing, 
als einen Mann, der ihm bey GSeeangelegens 
heiten gute Dienfte thun koͤnnte, ſchicken moͤch⸗ 
te, Allein Kteſias ſelbſt meldet, der Koͤnig 
haͤtte ihm ſolches Geſchaͤffte von freyen Stuͤ⸗ 
cken aufgetragen. 
Artaxerxes nahm nach der Seeſchlacht, 
melche er Durch) den Pharnabaz und den Kos 
non bey Knidus gewann, den Racedämoniern 
die Herrfchaft uber Die See, und zog dadurch 
zugleich ganz Griechenland an fich, daß er die 
. ‚Bedingungen des berüchtigten und fo genann? | 
ten antaleidifchen Frieden, welchen er mit den 
Griechen ſchloß, einrichtete, wie x mn WÜRR. 
= Kk 3 FOR 
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Denn Antaleidas, ein Spartiat, Leons Sohn, 
und ein eifriger Anhänger des perſiſchen Kür 
nigs, beachte es dahin, daß Lacedamon dem 
Könige alte geiechifche Städte in Aften, nebft 
allen dazu ge örigen Inſeln, zum Eigenthume 
md als zinsbar überließ, und die Griechen ei⸗ 
nen Frieden, wenn man ihn anders einen Frie⸗ 
den, und nicht vielmehr die fehimpflichfte 
raͤtherey Griechenlandes nennen muß eingien⸗ 
gen, deſſen Bedingungen fd ſchimpfüch waren, 
daß fo gar Ueberwundenen nad) dem ungluͤck⸗ 
lichſten Kriegenicht fchimpflichere vorgefchrieben 
werden fonnten. 

Um diefer Urſache willen liebte Artaxerxes, 
welcher die andern Epartiaten allegeit verabs 
feheuete, und fie, wie Dinon erzählt, fire die 
unverfchämteiten unter allen Menfchen hielt, 
den Antaleidas tiber ale Maafe, als Diefer 
nach Perfien kam. Er fehicfte ihm eingmals 
von der Tafel einen Blumenkranz, welchen er 

in die Foftbarite Salbe eingetaucht Batte, über 
welche Gnade ſich jedermann verwunderte. 
Und in der That verdiente auch Antalcidas eis 
ne fo verächtliche Begegnung, und einen folcyen 
Kranz, Antalcidas, welcher fich nicht fcheuete, 
einem Leonidas und Kallikratidas nachzuaͤf⸗ 
fen, und ſolcher Männer zu fpotten pP. Ob 
nun 





P) In einigen Handſcheiſten (che nicht sexweine 
»or, ſondern Bopxnsämms , vor 
Zeitwert einen deutlicgern Barkand Kitt. 
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nun gleich Ageſilaus einem, welcher Deswegen 
fügte: Wehe Briecdyenlande, wenn bie Las 
cedäömonier medifch werden! zur Antwort 

gab: Sag vielmehr, wenn die Wieder laces 
dämonifch werden; fo wurde doch durch eine 
fo feine und zierliche Antwort die Schande eis 
ner folchen That nicht ausgelöfcht , fondern die 
Lacedaͤmonier bußten nach der unglücklichen 
Schlacht bey Leuktra ihre Herrfchaft ein, fo 
wie fie vorher durch, denfelben Frieden ihren 
Ruhm eingebuͤßt hatten 4. . 

Artaxerxes aber nannte den Antaleidag nicht 

langer feinen Freund und Haft, als die Spar⸗ 
taner die Oberherrſchaft uͤber Griechenland 
behaupteten, und aͤnderte hernach ſeine Spra⸗ 
che, ſo bald die Spartaner nach ihrer Nieder⸗ 
lage bey Leuktra in die Enge getrieben wurden, 
wegen ihres Geldmangels den Agefilaus nach 
Aegypten fchickten, und Antalcidas aufs neue 
zum Artarerres Fam, und ihn bat, den Lacedas 
moniern mit Gelde auszubelfen. Denn Ars 
taxerxes befummerte fich um den Antalcidas 
fo wenig, und verachtete ibn fo fehr, daß ſich 
diefer aus Verdruß uber den ihm vonden Fein» 
den angethanen Schimpf, und aus Furcht vor . 
den Aufſehern in Sparta, bey feiner Ruͤck⸗ 

reiſe zu Tode hungerte. Iſmenias dee Theba⸗ 
... k4 ner, 

q) Der ſo genannte antalci 
. 24 Sabre vor ber Spartaner Sinekue wohn 
Aeſchloſſen worden. 
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ner, und Pelopidas, welcher die Schlacht be 
Leuktra ſchon gewonnen hatte, reiſeten auch 
zum Koͤnige Artaxerxes, ohne ſich ſo nieder⸗ 
teächtig aufführen. Wenn Pelopidas that 
nichts Ichandliches, und Iſmenias, roelcher ſich 
vor dem Könige auf petſiſche Weiſe beugen 
follte, fieß feinen Ring fallen, buͤckte fich, und 
bob ihn wieder auf, und that, als wenn er ſich 
gebeugt hätte. Artaxerxes empfand auch uͤber 
den Brief, welchen ihm Beluris, fein Schre 
ber, vom Timagoras, dem Atherlienfer ; ein⸗ 
haͤndigte, und in welchem einige heimliche Dins 
ge ftunden, ein fo ‚großes Vergnügen, daß er 
Rem Timagoras zehntaufend Dariker fchenkte, 
und zugleich befahl, daß dem Timagoras, wel⸗ 
cher krank war, und ſich einer Milchcur be⸗ 
diente, achtzig Kuͤhe nachgetrieben wurden. 
Er ſchickte ihm ferner ein Bette nebſt Decken 
und Bettmeiſtern, gleichſam als wenn ſich die 
Griechen darauf nicht verſtimden, und einige 
nftehträger entgegen, Die ihn wegen feiner 
Krankheit vom Meere an bis in die Fonigliche 
Burg tragen mußten. Ja er ließ ihn bey ſei⸗ 
ner Ankunft alle Tage auf das herrlichſte be 
wirthen, daß auch Oftawes, des Koͤnigs Bru⸗ 
der, den Dimagoras 'mit dieſen Worten anre⸗ 
dete: Timagoras, vergiß eine ſolche Bewir⸗ 
thung nicht; denn man bewirthet dich nicht 
umſonſt, und um nichts fo herrlich, womit 
Oſtanes mehr dem Timagoras feine Berra 
therey vorwarf, als ihn we rain 
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wies. Die Athenienfer verdamınten auch den 
Timagoras zum Tode, weil er ſich mit Gelde 
hatte beftechen laſſen. 

Für alle Schmad) nun, welche Artarerres 
den riechen angerhan hatte, machte er ihnen 
eine einzige Freude, welche darinnen beitund, 
daß er den Tiffaphernes, i ihren aͤrgſten und una 
verfüßnlichften Seind, umbringen ließ, wozu 
Paryſatis nicht wenig beytrug, als welche. den 
wider den Tiffaphernes angebrachten Beſchul⸗ 
digungen beytrat, und folche noch vergrüßerte, 
Denn der König. beharrte nicht lange bey ſei⸗ 
nem Zorne, ſondern ſoͤhnte ſich mit feiner Mut⸗ 
ter bald wieder aus, und ließ fie zuruͤck kom⸗ 
men, weil er ſahe, daß ſie einen koͤniglichen 
Weiſtand und Muth beſaß, und keine Urſache 
mehr vorhanden war, um deren willen ſie ſich 
haͤtten vor einander fuͤrchten, und uͤber einander 
misvergnuͤgt werden duͤrfen. 

Paryſatis war von derſelben Zeit an dem 
Koͤnige in allen Dingen gefaͤllig, und erwarb 
ſich dadurch, daß ſie alles billigte, was er that, 
bey ihm das größte Vertrauen und Anfehen, | 
und merkte, daß er in eine feiner Prinzeßinnen, 
mit Dramen Atofla, fterblich verliebt war. Er 
verbarg, vornehmlich aus Furcht vor feiner 
Mutter, feine Leidenchaft, und verdamınte fie, 
ob gleich einige Gefchichtfchreiber melden, als 
hätte er ſchon vorher mit feiner Primehinn ei⸗ 
nen heimlichen Umgang gepflogen. Paula 
mulmabete folches Eaum,: als ſie Let, ge, 

RE x 
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finn weit freundlicher begegnete, als zuvor, und 
ihre Schoͤnheit und Gemuͤthseigenſchaften, al⸗ 
“einer vollkommenen und ſolchen Prinzeßinn, 
welche Koͤniginn zu werden verdiente, gegen 
den Artaxerxes ruͤhmte. Endlich beredete fie 
ibn, fi we mit ihr zu vermaͤhlen, und fie zu feiner 
sechtmaßigen Gemahlinn anzunehmen, und ſich 
um die Meynungen und Geſetze der Griechen 
wenig, oder gar nicht zu befümmern , weil e 
es waͤre, welchen Gott den Perſern zum eins 
gen. Geſetze und zur Richtſchnur von dem, was 
“ gut und bofe ware, gegeben hätte. Einige, zu 
denen auch Heraklides, der Kumaͤer, gehoͤrt, 
melden, Artaxerxes haͤtte nicht nur eine ſeiner 
Toͤchter, ſondern auch die andere, mit Namen 
Ameſtris, zur Gemahlinn genommen, von wel⸗ 
cher ich weiter unten etwas erzaͤhlen will. Es 
liebte aber Artaxerxes die Atoſſa, ſeine Tochter 
und Gemahlinn, ſo heftig, da fich feine Nei⸗ 
gung gegen fie nicht einmal durch den Yusfag 
verlohr, den fie q am ganzen Leibe bekam, fondern 
er. ‚für fie der Juno eine Gelubde that, diefe 
Goͤttinn allein zu verehren, ſich vor ihrer Bilde 
fäule zur Erden warf, und feinen Landvoͤgten 
und Freunden anbefahl, der Juno fo viele Ges 
ſchenke zu ſchicken daß der ganze Raum zwi⸗ 
ſchen der Juno Tempel und der r Föniglichen 
18h 





_ 2) Anſtatt Vrau ion vermuthlich Adar, Edelge 
ffeine, fichen. Den rare (üyien hie Wenn 
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Burg, welcher ſechzehn Stadien ausmachte, 
mit lauter Gold, Silber, purpurnen Zeugen 
und Pferden ⸗ angefüllt wurde 
Artaxerxes ſchickte Darauf den Pharnabaz 
und den Iphikrates wider die Aegyptier zu 
Felde, ohne etwas auszurichten, weil die bey⸗ 
den Feldherren nicht einig waren, und uͤberzog 
in eigener Perſon mit einem Heere, das aus 
hundert tauſend Mann zu Fuß, und zehntau⸗ 
ſend Mann zu Pferde beftund, die Kaduſier 
mit Kriege. Er Fam aber in ein rauhes, nen -_ 
blichtes, unfruchtbares und ungebautes Sand, 
deſſen Einwohner ſehr herzhaft und —— 
waren, und von wilden Birnen, Aepfeln, und 
andern folchen Früchten lebten, und gerieth in 
große Gefahr und Hungersnoth, weil er das 
felbft Feine Kebensmittel fand, und auch Peine 
Zufuhre hatte. Der Hunger nahm endlich fü 
uͤberhand, daß die Laftthiere abgefchlachter. 
wurden, und man fuͤr ſechzig Drachmen kaum 
einen Eſelskopf kaufen konnte. Ja man hatte 
fuͤr die koͤnigliche Tafel nichts mehr, da nur 
noch ſehr wenig Pferde übrig, und die andern . 
alle aufgezehrt worden waren. Ä 
Und eben hier errettete Tiribaz, welcher 
oft regen feiner Tapferkeit auf den oberften 
| Gipfel der Ehre geſetzet, oft aber wegen ei 
Ä Leicht⸗ 





Bold, Silber und dergleichen Kofksarkeiten? Nr 
finbet auch nirgends, Daß der Tune Yirte ih Wr 
;opfert worden. | 
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Leichtſinnigkeit bis in den Abgrund hinab ge 
ſtuͤrzt worden war, und eben damals von jeder⸗ 
mann verachtet und verſpottet wurde, den Koͤ⸗ 
nig und das ganze koͤnigliche Heer. Die Ka⸗ 
duſier hatten zween Koͤnige, deren jeder ſich 
beſonders gelagert hatte, und Tiribaz Fam zum 
Artarerzes, entdesfteihm feinen Anfchlag, gieng - 
Darauf felbft zu dem einen von der Kadufier Koͤ⸗ 
nigen, und ſchickte ſeinen Sohn an den andern 
heimlich ab. Jeder, der Vater ſo wohl, als 
der Sohn, betrog einen von den beyden Koͤni⸗ 
gen, und ſagte, als ob der andere durch ſeine 
Geſandten beym Artarerxes an einem beſon⸗ 
dern Frieden arbeiten ließe, und verſprach ihm 
allen ſeinen Beyſtand, wenn er dem andern, 
wie es die Klugheit erforderte, zuvor zu kom⸗ 
men’ fuchen wollte. Beyde Koͤnige liefen 
ſich bereden, und fehickten aus Eiferſucht gegen 
einander , der eine mit dem alten, und Der ans 
dere mit dem jungen Tiribaz einige Geſand⸗ 
ten an den IArtarerres. Waͤhrendem Uns 
terhandlungen wurde Ziribaz bey dem Ar⸗ 
tayeryes verleumdet, und als ein Ders 
rather angeſchwaͤrzt. Der Künig felbft 
verzagte, und bereuefe es, dem Tiribaz ges. 
trauet zu haben, und gab den Neidern zu 
noch mehrern Berleumdungen Gelegenheit. 
Und zu eben der Zeir Fam Tiribaz und fein - 
Sohn mit den efandten der Kaduſier an, 
worauf mit beyden ein Friedensbuͤndniß ge 
| Mſen wurde, Und Sera. vor Den En 
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uͤberhaͤuft mit dem Könige ; uruck gieng, w we⸗ 
cher damals bewies, daß nicht alle Traͤgheit 
und Weichlichkeit eine Wirkung der Ueppig⸗ 
keit und, Schwelgerey iſt, wie viele meynen, 
ſondern oͤfters von einer boͤſen und unedlen Ges 
muͤthsart herruͤhrt, welche ſich durch ſchlechte 
Meynungen und Geſinnungen hin reißen laͤßt. 
Denn weder das Gold, mit welchem dr Koͤ⸗ 
nig uber und uber bedeckt war, noch der Pur⸗ 
purrock, noch die Söelgefteine, die er an fih 
trug, und deren Werth fich auf zwoͤlftauſend 
Talente belief, verhinderten ihn, mit den ge⸗ 
meinſten Soldaten einerley Nuhe und Be⸗ 
ſchwerlichkeit über ſich zu nehmen. Er Weng 
ſich ſeinen Koͤcher ſelbſt um, und trug ſeinen 
Schild ſelbſt, und war bey ſteilen und bergich⸗ 
ten Wegen der erſte, der vom Pferde ſtieg, 
und zu Fuße gieng, daß Die. andern, welche deſ⸗ 
felben Muth und Herzhaftigkeit faben, gleich⸗ 
ſam leichte wurden, und Fluͤgel bekamen, und 
er taͤglich einen eg von mehr, als zweyhun⸗ 
dert Stadien zurück legte. | 
Er verſtattete auch, ald er bey großer Kaͤl⸗ 
te eines feiner Föniglichen Luſtſchloͤſſer erreichte, 
wo ein fehr ſchoͤner Luſtgarten war, und außer, 
halb defielben in der ganzen Gegend herum 
weder Baume, noch Gebuͤſche ftunden, daß fie. 
fich aus dem arten Hol; bolen, die Bäume 
darinnen niederhauen, und weder Tannen, noch 
Cypreſſen ſchonen ſollten. Ja er nahm ER | 
eine rt, da fie. der Baͤume, toren ES 
N 
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Schönheit und Größe, ſchonen wollten, um 
hauete felbft den groͤßten und fchunften Ban 
um, daß fich die Soldatendas Holz holten, viele 
Feuer Davon machten, und ohne Beſchwerlich⸗ 
feit ubernachteten. * 
Unterdeſſen buͤßte er bey dieſem Feldzuge 
eine große Anzahl tapfere Maͤnner, und zu⸗ 
gleich alle Pferde ein, welches machte, daß er 
bey feiner Zuruͤckkunft, in der Meynung er 
wuͤrde wegen feines Verluſtes und ungluͤkli⸗ 
chen Feldzugs verachtet, den Großen feines 
Hofs nichts gutes zutrauete, viele im 
hinrichten ließ, und ſich noch vor mehrern fuͤrch⸗ 
tete Denn die Furchtſamkeit bey, Tyrannen 
ift etwas blufdürftiges; das Vertrauen hinges 
gen bejieht in lauter Milde, Sanftmuth und 
“ Sicherheit, wie etwa Diejenigen Thiere, die 
fich nicht bandigen und zahm machen laffen, 
ſcheu und furchtiam, und hingegen Die edlen 
aus Zuverficht weit beherzter find, und ſich von 
Menichen ftreicheln laflen. 
Es merkte aber Artareryes, Da er ſchon 
ſehr alt war, daß feine zween ‘Prinzen um die 
Erbfolge mit einander ftritten, und fich ihre‘ 
Sreunde und die Großen am Hofe theilten. 
Denn die Vernuͤnftigſten verlangten, Arta⸗ 
xerxes ſollte dem Darius, als dem alten, Die 
rone 





| s) Plutarch neunt den Darius weiter umten ver 
Aonon einen Süngling, weriged wurmurgen Lit, w 
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one laſſen, fo wie er ſolche ſelbſt wegen ſei⸗ 
r Erſtgeburt erhalten hatte. lein der 
igſte, naͤmlich Ochus, ein hitziger und ges 
tſamer Kopf, hatte am Hofe viele Anhaͤn⸗ 
r, und hofte vornehmlich feinen Vater Durch 
Atoſſa zu gewinnen, als- welcher Ochus 
meichelte, Daß. er fie nad) feines Vaters To⸗ 
zur Semahlinn nehmen, und zur Koͤnigim 
achen wollte. Ja er fol auch, wie die Rede 
sangen ift, noch bey Lebzeiten feines Waters 
it ihr einen heimlichenllmgang gepflogen haben. . 
b nun wohl Artaxerxes folches nicht wußte; 
wollte er dach dem Ochus feine Hoffnung 
r Krone auf einmal nehmen, damit er nicht 
nem Eühnen Eyrus nachahmen, und im Rei⸗ 
e neue Kriege und Unruhen erregen möchte. 
T ernannte den Darius zu feinen Nachfol⸗ 
er, welcher damals funfzig Fahre alt war ®, 
nd erlaubte ihm, Den Foniglichen Huth gerade 


In Perfien war es gewöhnlich, daß fich 
in neuerwählter König ein Geſchenk ausbitten 
urfte, und ihm derjenige, Der ihn ermahlt hats 
e, alles geben mußte, was ſich jener ausbat, 
penn eg nur möglich roar. Darius bat fich das 
er die Aſpaſia aus, welche vom Cyrus aufs zart- 

0 lichſte 
Her nicht warraaesdv, ſondern waumren na dumacav, ÜNK 


ind zwanzig, Neben fol. Und ebentiieie ragen dur: 
" Beben in einigen Handſchriften Must. 
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lichfte ‚geliebt worden, und damals eine. ven 


des Koͤnigs Kebsweibern war. 


Dieſe Aſpaſia war eine gonierinn, aus 
Phocaͤa gebürtig, und von freyen Aeitern ge⸗ 
bohren, und ſehr wohl erzogen worden. Sie 
wurde nebſt andern Weibsperſonen dem Ey 
rus abends bey der Tafel zugeführt, und blieb, 
als ſich die andern niederfegten, und uber Die 


Liebkoſungen des fcherzenden, —5* und 


liebaͤugelnden Cyrus ein großes Vergnuͤgen 
empfanden, an der Tafel ganz ſtille ſtehen, und 
trat nicht naͤher, ob ſie gleich Cyrus rufte. Ja 
ſie ſagte ſo gar zu den Kammerdienern, welche 


ſie mit Gewalt zum Cyrus fuͤhren wollten: 


Dem foll es übel geben, der ſich an mir 
vergreift, und wurde von den Anweſenden für 
eine unartige und bäurifche Dirne gehalten. 
Eyrus aber freuete fich dariiber, lachte und 
fagte zu demjenigen, der ihm Die IAeiber zuge⸗ 
führt hatte: Du fiebft nun wohl, daß die 
einzige von allen, die du mir gebracht. baft, 
eine freygebohrne und keuſche Dirne If. 
Und von derfelben Zeit fing Eyrus an, ihr 
ganz ergeben zu feyn, fie.vor allen feinen Bey 
fchläferinnen zu lieben, und fie nur Die weiſe 


- Griechinn zu nennen, bis fie nad) des Chrus 


Tode bey Eroberung feines Lagers nebft ans 
dern eine Gefangene ward. 

Darius Frankte feinen Vater fehr, da er 
ihn um die Afpafia bat, weil die. "Barbaren in 
ihrer Liebe ungemein —*8 w, 0 “ 
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denjenigen, der ſch einer Föniglichen ã— 


ferinn nähert, und fie anruͤhrt, oder ihr auch 
unterwegs zu nahe Fommt, und bey rem | 
Wagen vorbey fahrt, am Leben frafen. Ar⸗ 
tarerres hatte außer der Atoſſa, welche er aus 
heftiger Liebe wider alle Gefege zur Gemahlinn 
genommen hatte, noch dreyhundert und. ſechzig 
Beyſchlaͤferinnen, deren immer eine ſchoͤner 
war, als die andere, und ſagte zum Darius, 
der ihn um die Aſpaſia bat: Sie iſt eine 
Freygebohrne, und kann dich nehmen, 
wenn fie will; du ſollſt fe aber wider ih⸗ 
ren Willen nicht zwingen. Aſpaſia wurde 
hierauf gerufen, und ermählte fich rider dee 
“ Königs Vermuthen den Darius. . Der Ka, 
nig mußte fie ihm wegen Des Geſetzes geben, 
nahm ſie ihm aber bald wieder, und ernannte 
ſie zu einer Prieſterinn der Diand in Ekbata⸗ 
na, welcher die Perſer den Namen Anitis beh⸗ 
legen, damit fie Die übrige Zeit ihres Lebens in 
Keufchheit au bringen müßte, und glaubte, ſich 
‚dadurch an feinem Prinzen: auf eine gelinde,. 
mäßige und ſcherzhafte Weiſe gerochen zu ha⸗ 
ben. Allein Darius fahe ſolches nicht gleiche 
. gültig an, weil er entweder in die Aſpaſia defe 
tig verliebt var, oder fich von feinem Daten 
verachtet und veifpottet fand, und wurde K; 
diefer Meynung vom Tiribay noch mebr be 
ſtaͤrkt, als welcher hierbey an dasjenige. —* 
dachte, was ihm ſelbſt vie Yin war. Ara 
taxerxes hatte namlich viele N 
.„ Din, 8Tb, £ı XRX 
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die Apama dem Pharnabaz, die Rhodogune 
dem Orontes, und die Ameſtris dem Tiribaz 
verſprochen. Er hielt auch den beyden erftern : 
fein Wort, nicht aber dem Tiribaz, inden er 
die Amefteis ſelbſt zur Gemahlinn nahm, und 
dem Ziribaz ftatt ihrer die jungfte Atoſſa zu 
geben verfprach. Allein Artarerres verliebte 
ſich auch in die Atoffa, und heirathete fie, wie 
wir ſchon erzählt haben, wodurch Ziribaz auf 
ihn recht erbittert ward, als welcher auch fanft 
von Natur unbeftandig, und fich immer uns 
gleich und ausfehrdeifend war, _ Eben dieſes 
machte, daß er fich ba auf dem Gipfel der 
Ehren, und bald wieder in Der außerften Ders 
achtung befand, und Feine von diefen Veraͤn⸗ 
derungen mit gleichgültigen Augen anſehen 
konnte, fondern bey feinem Gluͤcke vor Stohe 
unerträglich, und bey feinen. Widerwaͤrtigke⸗ 
sen, anftatt demuͤthig und gelaffen zu ſeyn tro⸗ 
gig. und ungeflum war. 
Tiribaz goß alfo bey dem Umgange mit 
dem Darius immer Del ins ‚Feuer, und fagte 
beſtaͤndig: Was bilft denenjenigen die Kro⸗ 
ne auf dem Haupte, welche nicht füchen, 
ſich ihren Thron zu befeſtigen? Du, bes 
truͤgſt ouh, Een oem du der per 
ge im. Beiche verfichert zu feyn glaubft, 
da fich) dein Bruder mic Sülfe Der Loeiber 
einen ſtarken Anhang macht, umd dein Das 
ter fo unbeitändig und wankelmuͤthig iR. 
Denn wer ic nicht gefcheuer or, — 
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eines griechiſchen Weibes, das unverbruͤch⸗ 
lichſte Geſetz in Perſien zu uͤbertreten, der 
wird auch bdy wichtigern Angelegenheiten 
kein Sklave feiner Worte ſeyn. Ze iſt 
auch nicht einerley, ob Ochus nicht zur 
Krone gelangt, oder ob du ihrer wieoer bes 
raubt wirft, weil Ochus als ein Unterthan 
allezeit ficher und glücklich feyn Eunn, und: 
du hingegen, da du einmal zum Rönıge ers 
nannt bilt, entweder Rönig feyn, oder ſter⸗ 
ben mußt. Endlich gieng es nach des Sour 
phokles Ausipruche: Die Lieberredung zum 
Döfen gebt mit jchnellen Schritten. Den . 
der Weg an einen Det, an welchen man gerne 
will, iſt leicht und eben, und die meiften wollen 
Das Voͤſe, weil ihnen das Gute fremd und un⸗ 
bekannt iſt. Die Groͤße einer unumſchraͤnk⸗ 
ten Herrſchaft, und die Furcht, welche Darius 
vor dem Ochus hatte, gaben dem Tiribaz An⸗ 
laß, und die Venus nebft der Entführung der 
Aſpaſo a trug das ihrige dazu bey. 
Darius uͤberließ ſich dem Tiribaz ganz und 

gar, und hatte ſchon einen großen Anhang, als 
die Verraͤtherey und ihre Art dem Koͤnige 
durch einen Verſchnittenen entdeckt wurde, wel⸗ 
cher genau wußte, daß die Verſchwornen den 
Anſchlag gefaßt hatten, bey der Nacht in das 
koͤnigliche Schlafjimmer einzudringen, und den 
König zu ermorden. Der König hielt es für . 
bedenklich, als er folches hörte, eine-( N 
| Befape nieht zu achten, FaA die Navxxvx 
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von zu verwerfen, aber noch für bedenklichet, 
folcher ohne allen Beweis Glauben beyzumeſ⸗ 
fen, und füchte auf folgende Art Hinter die 
Wahrheit zu kommen. Er befahl. dem Ver⸗ 
fchnittenen, den Verſchwornen uberall zu fols 
gen, und auf dem Schritte. nachzugehen, ließ 


durch ˖die Mauer hinter feinem ‘Bette. eine This 


re machen, und folche mit Tapeten bedecken, - 


‚ und blieb, als die Stunde Fam, in welcher die 


Verſchwornen, nad) des Verſchnittenen Vors 
geben, ihr Vorhaben ausfuhren wollten, in 
feinem Bette liegen, ohne eher aufjuftehen, bis 
er die Meuchelmorder kommen tape, und je 
den davon im Gefichte genau erkannte. Er 
ließ Darauf Die Tapeten geſchwind niederfallen, 


da ſie ihre Dolche zuckten, und an fein ‘Bette 


‚gelaufen Famen, fprang in ein ander Zimmer, 
verrügelte die Thuͤre, und machte ein lautes 
Geſchrey, daß die Mörder, welche von ihm ges 
ſehen worden waren, ohne etwas‘. zu thun, 
durch die. Thuͤren zurück liefen, über Hals und 
Kopf ausrifen, und den Tiribaz. ermunterten, 


- fih aus dem Staube zu machen, weil fie as 


kannt worden wären. Die andern alle mach? 


"ten fich aus dem Staube, und entflohen; Ti 


ribaz Bingegen wurde ergriffen, und erlegte 
viele von den Füniglichen Trabanten, bis er von 
weitem mit einem Pfeile getroffen wurde, und 
todt niederfiel. Darius wurde darauf mit feis 
nen Kindern gefangen genommen, und Arta⸗ 
rerxes feßte ein Toniglihyes Sri Ro 
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ſolchem in eigener Perſon beyzumshnen, ließ 
ihn durch andere anklagen, und befahl den Ges . 
richtsdienern, die Meynung eines jeden Rich⸗ 
ters aufjufchreiben, und ihm juüberbringen. 
Die Richter waren alle einerley Meynung,: 
‚und verdammten den Darius zum Tode, wor⸗ 
auf die Gerichtsdiener den Verurtheilten ans 
faßten, und in ein nahes Gefängniß führten. 
Endlich wurde der Nachrichter gerufen, wel⸗ 
cher mit dem Meffer, mit welchem et den Ver⸗ 
urtheilten den Kopf abjufchneiden pflegte, ins 
Gefaͤngniß gieng, und ſich über den Anblick 
- Des Darius fo fehr entfegte, Daß er wieder zu 
der Thuͤre hinaus laufen wollte, ale wenn er 
. feine Hand an den Künig nicht legen koͤnnte. 
Allein die vor der Thuͤre ftehenden Richter 
droheten ihm Den Tod, und befahlen ihm, das 
Urtheil zu vollſtrecken, worauf der Nachrichter 
umkehrte, mit der einen Hand den Darius 
“bey den Haaren anfaßte, ihn zur Erde warf, . 


und ihm mit dem Meſſer die Kehle abfchnitt. - u 


Trac) einigen andern foll der Künig dem Ges 
richte perfunlich beygewohnt, und ſich, als der 
ſeines Verbrechens uͤberwieſene Darius einen 
Fußfall gethan, und um Gnade gebeten hat, vor 
Zorne aufgerichtet, und mit feinem Saͤbel auf 
den Darius fo lange, bis diefer geftorben ift, - 
geſchlagen, ſich darauf: in feine ‘Burg zuruck 
begeben, die Sonne angebeten und ausgerufen 
Baben: Ihr Perfer gebt frölich wieder nadg 
Gaufe, und erzähle den andern, DH UL 
u , >> 
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große Oromazes die Miffetbäter und Bo⸗ 
—— Zechet bar. Ein ſolches Ende 
nahm die "Berrätheren. 

Ob ſich nun gleich) Ochus mit dee Hoff 
ming fehmeichelte, feinen Endzweck mit Huͤlfe 
der Atoffa zu erreichen; fo fürchtete er fich doch 
noch vor Dem Ariafpes und dem Arſames, des 
ven jener von des Artaxerxes rechtmaßigen 
Prinzen allein noch uͤbrig, und diefer einer. von 
des Künigs natürlichen Söhnen war. Den 
die Perſer verlangten den Ariaſpes zum Koͤni⸗ 
ge, nicht, weil er. älter als Ochus, fondern 
weil er ſanftmuͤthig, aufrichtig und_lerujelig 
war; Arfames hingegen fchien vielen Verſtand 
zu befigen, und mar vornehmlich des Vaters 
liebftee Sohn, welches Ochus fehr wohl wußte. 
Ochus ftund daher allen beyden nad) dem Le⸗ 
ben, und brauchte, da er von Natur eben fo 
tucfifch, als graufam war, feine Grauſamkeit 
wider den Arfames, und feine Bosheit und 
Liſt wider den Ariaſpes. Denn er fehichte 
heimlich einige Verfchnittene und Freunde des 
Königs ab, die dem Ariafpes mit allerhand 
Drohungen und fürchterlicyen Dinge zuſetzten, 
gleichfam als hätte fein Vater befchloffen, ihn 
auf eine grauſame und ſchmaͤlige Weiſe ums 
Bringen zu laſſen. Dieſe Leute beunsuhigten den 
Ariafpes mit dergleichen heimlichen und erdich⸗ 
. teten Nachrichten von demjenigen, was der Ks 

nig uber ihn beichloffen Haben follte, und bald ins 
Werk ſetzen worde, MeTom p ir; nr 
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ten ihm eine fo große Furcht: und Bangigkeit 
ein, daß er fich ſelbſt Gift zubereitete, und ſich 
derhiftene. Der Koͤnig beweinte den Ariafpes, 
- da er die Art feines Todes erfuhr, und erceth 
Die Urfache, ohne Die That zu unterfuchen, und 
hinter Die Wahrheit zu Eommen, als woran er 
durch fein hohes Alter verhindert wurde. Er 
fleng darauf an, den Arfames nod) zärtlicher 
‚zu lieben, und gab deutlich zu erkennen, daß er 
ſich auf ihn vollig verließ, und ihm alles ver⸗ 
‚trauete. Eben diefes beivog den Ochus und 
‚feinen Anhang, daß er fein Vorhaben nicht - 
‚ auffchob, fondern den Arfames. durch den Hars 
pates, einen Sohn des Tiribaz, den er dazu 
abgerichtet Batte, umbringen ick. Artaxer⸗ 
‚ges, welcher wegen feines hohen Alters mit dem 
einen Zuße fehon im Grabe ftund, wurde durch 
die Begebenheit mit dem Arfames i in die größte 
Betruͤbniß geſetzet uͤberlebte ihn nicht lange, 
und ſtarb vor Traurigkeit und Berrhbniß. 
Er war vier und neunzig Fahre alt, hatte vier 
und ſechzig Jahre regiert, und wurde vornehm⸗ 
> Jich) in Vergleichung mit dem Ochus, welcher 
an Grauſamkeit und Blutduͤrſtigkeit alle Mens 
ſchen uͤbertraf, fuͤr einen ſanftmuͤthigen Koͤnig 
und für einen Freund feiner Unter» ⸗ 


thanen gehalten. 
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= ich duͤnkt, mein lieber‘ Polykrates, 
Chryfippus, der Weltweiſe hat 
ſich vor dem ublen Verſtande ei⸗ 


nes geroiffen alten Spruͤchworts 


‚gefürchtet, und folcheg nicht, wie es an und fir 


fich Tautet, fondeen wie er es für beffer gehalten 


hat, und auf folgende Weiſe angeführt : Wer 


7 


‚wird einen Dater loben, als wohl gerather . 


-ne Rinder? Dionyfodor von Troͤzene aber ta⸗ 
delt den Chryſippus deswegen, und fuhrt das 

. Sprüchwort an, wie es ‚eigentlich lautet: 
Wer wird einen Vater loben, als ungera⸗ 
‚tbene Rinder? und feßet hinzu, es wuͤrde durch 
dieſes Spruͤchwort denenjenigen das Maul ger 
ftopft, welche felbft nichts lobenswuͤrdiges an 
ſich Hatten, und fic) Daher mit den Tugenden 
ihrer Voraͤltern ausſchmuͤckten, und auf bus 





2) Es iſt ein gewiſſes Kennzeichen, daß diejenigen 
aus ber Are gefihlagen find, welche immer die Ver⸗ 
dienſte ihrer Voraͤltern loben, und nicht bedenken, daß 
fie ſich Dadurch ſelbſt die größten Vorwuͤrfe machen, 
da fie ihnen im Buten nicht nachahmen. Edelge⸗ 
finnte Kenner der Tugend und Verdienſte erröthen, 
wenn man ihnen viel von ihren Ahnen vorfpricht 
. und fehen es für eine Aufnuntreung’on, Durch eigene 


Berbienfte den Ruhm ihrer Wocältern u vermiun- 
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Lob derſelben ſtolz wären. Allein derjenige, 
aus welchem, mit dem Pindar zu reden, von 
Natur die Edelmuͤthigkeit ſeiner Voraͤltern 
hervor leuchtet, wie bey dir, der du dein Leben 
nach den ſchoͤnſten Muſtern deines Hauſes ein⸗ 
richteſt, iſt fuͤr ſehr gluͤcklich zu halten, wenn er 
ſich der tugendhafteſten Maͤnner ſeines Ge⸗ 
ſchlechts erinnern, und von ihnen beſtaͤndig et⸗ 
was hören, oder erzählen Fann. . Denn er 
ſchmuͤckt fich nicht aus Mangel eigener Zur 
"genden mit fremden Lobe und Ruhme aus, fons _ 
dern verbindet mit dem Ruhme feiner Vorfah⸗ 
ren feinen eigenen, um ihnen nicht allein als feis 
nen Sstammvätern, fondern auch als herrlis - 
chen Muftern und weifen Führen feines Les 
bens Ehre zu machen®. ben diefes ift Urs - 
fad;e, Daß ich) das Leben Arats, deines Mit⸗ 
bürgers und Urgroßvaters, dem du mit deinem 
eigenen Ruhme und Anſehen fo viel Ehre 
machft, befchrieben, und dir zugefchieft habe, 
nicht, als wenn du dir nicht von Jugend auf 
— Ru Ze deſſel⸗ 





Man findet in den Geſchichten viele tugendhafte und 
verdiente Vaͤter, deren Ruhm durch ungerathene Kin⸗ 
der iſt vermindert worden, und die Urſache verdiente 
wohl unterſucht zu werden, warum die Soͤhne ver⸗ 
dienter Maͤnner nach dem gemeinen Spruͤchworte 
immer aus der Urt zu ſchlagen pflegen. SIE die 
Schuld der Natur, die in allen Dingen den Wech: 
‚fel liebt, oder ſolchen Vätern ſebſt vegyamefen, WR 
fie bey ibren überhauften Geſchaͤfften Dir Erg, 
ibrer Rinber verabfaumen ? | | 
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deſſelben Thaten aufs genauefte bekannt ge⸗ 
macht haͤtteſt, ſondern damit ſich deine beyden 
Söhne Polykrates und Pythokles von Ju⸗ 
gend auf nach den Muſtern ihres Geſchlechts 
bilden, und theils hören, theils leſen mögen, 
was ſie fich zur „Nachahmung vurftellen mup 
fen. Denn es zeugt mehr von einer Selbſt⸗ 
. liebe, als von einer wahren Liebe zur Tugend, 

wenn. man ſich für vollfommener haͤlt, als 
andere. . 
Die Stadt Sicyon fahe fid) von der Zeit 
an, da fie ihre lautere und dorifehe Ariſtokra⸗ 
tie, gleichſam als einen angenehmen Wohl⸗ 
Klang, verlohren hatte, und darauf in lauter 
Empsrungen, und ehrgeijigen Fuͤhrern des 
Volks in die Hande fiel, beftandigen Krank 
heiten und innerlichen Unruhen ausgefegt, und 
dertaufchte einen Tyrannen mit dem andern, 
bis fie fich, nach Kleons Ermordung, den Ti 
moklidas und Klinias, zween fehr angefehene 
und bey ihren Mitbürgern viel vermügende 
Männer, zu ihren Regenten erwaͤhlte. Es 
fehien aber Sichons Staatsverfaffung kaum 
eingerichtet und einigermaßen befeftigt zu fenn, 
als Timoklidas ftarb, und Abantidas, des Par 

ſeas Sohn, um fich zum Tyrannen aufjutvers 
fen, den Klinias aus den Wege raͤumte, einis 
ge von deflelben Freunden und Verwandten 
ins Elend jagte, und andere ermorden ließ. 
Fa er ſuchte and) den Arat, des Klinias Sohn, 
welcher Damals nur Fieben sohger Alk a 
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dem Wege zu raͤumen. Allein der junge Arat 
entfloh bey der Unordnung und Verwirrung, 
die in feines Vaters Haufe war, nebft einigen 
andern, irrte erſchrocken und hilflos in der 
Stadt herum, und Fam von ungefähr in das 
Haus eines Weibes, welches Die Schweſter 
des Abantidas, und an den Prophant, dee 
Klinias Bruder, verheirathet war, und Soſo 
hieß. Diele Eofo nun, Die von Natur edel 
- müthig war, und glanbte, der junge Arat waͤ⸗ 
ve auf Antrieb eines Gottes zu ihr gekommen, - 
verbarg ihn in ihrem Haufe, und ſchickte ihn 
Beimlich in der Nacht nach Argos. Ä 

Arat, welcher auf diefe Weiſe entronnen, 
und der Gefahr enfganaen war, faßte gleich 
von derfelben Zeit an einen b bittern Und. unvers 
f öhnlichen Haß wider Die Tyrannen, der ſich 
mit feinen fahren vermehrte, und tourde in 
Argos von Denenjenigen, mit welchen fein Das 
ter Freundſchaft und das Gaftrecht gehalten 
Batte, ſehr wohl erjogen. Gr legte fich aber, 
weil er fahe, daß er dick und ſtark ward, auf 
das Fechten, und brachte e8 Darinnen fü tveit, 
daß er fich in. den fuͤnffachen Wettkampf eins 
ließ, und den Kranz davon trug, wie Denn, in 
feinen Bildfaulen die Geftalt eines Sechtere 
bervor leuchtet, und die Freßigkeit nebft dem 
Fechterhaken ducch feine majejtätifche und koͤ⸗ 
nigliche Geſichtszuͤge nicht gänzlich . verdeckt 
wird. Eben Destvegen übte er ſich in der Be⸗ 
eebjamkeit nicht mit fo großem Tier , 6 Re 
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fic) für einen Eünftigen Staatsmann ſchickte, 
ob man wohl aus feinen Machrichten, die er in 
der Eil und mitten unter feinen überhauften Ges 
fchäfften, und in gemeinen und unausgefuchten 
Redensarten verfertigt hat, fehlüßen will, daß 
ee beredter geweſen wäre, als einige glaubten. . 
Dad) einiger Zeit ftellten Dinias und- Ari 
ſtoteles, der Dialefticus, dem Abantidas nad, 
, . der getvohnt ‚war, ihren öffentlichen Reduͤbun⸗ 
gen täglich beyzumohnen, und mit ihnen hierin, 
nen um den Vorzug zu ftreiten, zu welchen 
Wettſtreite fie ihm felbft ermuntert Batten. 
Und eben bey einer folchen Gelegenheit führten 
fie ihren Anſchlag wider ibn aus, und raͤum⸗ 
ten ihn aus dem Wege. Allein Paſeas, des 
Abantidas Vater, maßte fic) Darauf der Herr 
chaft an, und wurde auch bald Bernach vom 
dikokles Hinterliftiger Weiſe ermordet, wel⸗ 
cher ſich nach des Paſeas Tode ſelbſt zum Ty⸗ 
rannen aufwarf. Diefes nun iſt eben der Ni⸗ 
kokles, welcher dem Periander, dem Sohne 
des Cypſelus, im Geſichte ſo ähnlich geſehen has 
ben ſoll, fo aͤhnlich dem Alkmaͤon, dem Sohne 
des Amphiareus, der Perſer Orontes, und dem 
Hektor jener junge Lacedaͤmonier geſehen hat, 
welcher letztere, nach Myrſils Erzaͤhlung, von 
der Menge Volks, das ihn gerne hat ſehen 
wollen, vor dem großen Gedraͤnge zertreten 
worden iſt. 
Nikokles behauptete die Herrſchaft vier 
Monate, binnen wÄahen u welter ir Se 
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nier große Grauſamkeiten ausübte, und lief 
Gefahr, feiner Herrfchaft von den Aetoliern 
beraubt zu werden, welche ihm auf alle Weiſe 
nachftellten. Arat war. unterdeffen mannbar 
geworden, und hatte fich fchon durch ſeine Ge⸗ 
burt und feinen Muth, der weder gering, noch, 
mittelmaßig, fondern feurig und mit mehr Klug⸗ 
heit, als man von feinen fahren erwarten - 
konnte, begleitet war, ein fo großes Anfehen ers 
worben, Daß die andern Vertriebenen ihre Aus 
gen hauptfächlich auf ihn richteten, und hinge⸗ 
gen Nikokles, anftatt das, was vorgieng, mif 
gleichgultigen Augen anzufehen, den jungen 
Arat beſtaͤndig vor Augen hatte, und auf deſ⸗ 
felben Schritte und Gange genau Achtung 
gab, nicht, als wenn .er ein fo Fühnes Unters 
nehmen, und eine fo gefährliche That befuͤrch⸗ 
tet hätte, ſondern meil er vermuthete, es moͤch⸗ 
te ſich Arat mit den Konigen, mit welchen fein 
Dater Freundfcehaft und das. Gaftrecht ger 
alten Hatte, in Unterhbandlungen einlaffen. 
nd in der That nahm fich Arat vor, diefen 
Weg zu gehen, bis er den Schluß faßte, für 
ſich felbft und ohne jemandes, Hülfe den Ty⸗ 
rannen aus dem Wege zu räumen, weil ihm 
Antigonus fein Derfprechen nicht zeitig genug 
erfüllte, und es ſich mit der Hoffnung, die ihm 
Aegypten und Ptolemaus machte, in Die Lange 
verzog. | j 
Die erfien, denen er fein Vorhaben ent 
deckte, waren Ariſtomach und ER, dxvd v 
W 
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ner ein vertriebener Sicyonier, und Diefer ein 
pertriebener Megalopolitäner und ein thatiger 
Weltweiſe war, welcher in Athen mit dem 
Arcefilaus, Dem Akademiker, einen vertrauten 
Umgang geflagen hätte. Arat fand bey dies 
fen beyden Männern Benfall, und redete dar 
auf mit den andern Vertriebenen, von Denen 
ihm nur wenige, und nur aus Schande, dieſe 
Hoffnung aus den Handen zu laffen, ihren 
Beyftand verfprachen, und die meiften ihn das 
von mit dem Vorgeben abzuhalten füchten; 
als wenn er aus Mangel der Erfahrung fo ets 
mas Fühnes unternehmen wollte. — 
Arat gieng noch mit ſich zu Rathe, ſich ei⸗ 
nes Orts in Gicyonien zu bemaͤchtigen aus 
welchem er den Tyrannen bekriegen koͤnnte, 
als ein aus dem Gefaͤngniſſe entſprungener Si⸗ 
cyonier nach Argos kam, welcher von feinem 
Bruder Tenofles, einem von den Vertriebe⸗ 
nen, alfobald zum Arat geführt wurde, und dies 
fem erzählte, der Ort, wo er felbjt über die 
Mauer gefprungen ware, beſtuͤnde auf der ins 
nern Geite aus einer felfichten und hohen Ge 
. gend, ware mit der Stadt beynahe gleich, und 
Fünnte von außen ber leicht mit Leitern übers. 
ftiegen twerden. Auf diefe Nachricht ſchickte 
rat nebft dem Xenokles zween feiner eigenen; 
Sklaven ab, nämlich den Seuthas und Tech⸗ 
‚non, welche die Mauer in Augenfchein nehmen 
falten, und entſchloß ich zugleich, wenn er fein. 
Vorhaben heimlich und mit einer Gefahr aus⸗ 

„ Kin 


führen Eünnte, lieber alles auf einmal und ger 

ſchwind zu wagen, als einen langen und offen 
- baren Krieg wider den Tyrannen anzufangen, 

welchem er, als ein gemeiner Bürger, nicht 

gervachfen ware. Die Sklaven kamen mis 
dem Kenofles zuruͤck, nachdem fie die Höhe 
der Mauer abgemeffen hatten, und meldeten, 
daß der Dre fo leicht zu überfteigen, als es 
ſchwer waͤre, ungemerkt dahin zu kommen, weil 
ein Gaͤrtner in derſelben Gegend kleine Hunde 
haͤtte, die ohne Auf hoͤren beliten, und ſich nicht 
ſtillen ließen. Arat griff darauf gleich zum 
Werke, und konnte, ohne ſich verdaͤchtig zu 
machen, eine Menge Waffen zuſammen brin⸗ 
gen, weil es damals wegen der Raubereyen 
und Anfaͤlle auf oͤffentlichen Straßen gewoͤhn⸗ 
lich war, daß jedermann gewafnet reiſete. Fer⸗ 
ner konnte ihm Euphranor, ein Werkmeiſter, 
welcher auch einer von den Vertriebenen war, 
die Leitern oͤffentlich, und ohne einen Verdacht 
zu erregen verfertigen, weil er dergleichen Leitern 
wegen ſeines Handwerks zu verfertigen pflegte. 
Arat bekam darauf zu feiner Unternehmung: 
von allen feinen ‘Sreunden in- Argos, und von 
denenjenigen, Die nicht eben viel Skiaven hat⸗ 
ten, zum wenigſten zehne, bewafnete dreyßig 
von ſeinen eigenen Sklaven, und nahm vom 
Kenophil, dem vornehmften unter allen Strafs 
fenräubern, viele Soldaten in Sold, welche 
beredet wurden als wenn man eine Streeiferes 
in Eieyonien thun, und die Foniglihyen en 
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wegfuͤhren wollte, und meiftentheils zerſtreut 
bis an Polygnots Thurm voraus geben muß⸗ 
- ten, wo ſie auf die andern warten follten. (Ends 
lich schickte Arat auch den Kapheſias nebfl. 
vier andern beenden Männern voraus, ' 
in der Nacht zum Gärtner gehen, ſih 
Wandersleute ausgeben, und den Gärtner, 
wenn er fie beherbergte, nebſt den Hunden eine 
ſperren follten, weil man nichf. anders zu der 
-Mauer Eommen Eonnte, denen hernach die 
GSteigleitern, welche man aus’ einander legen 
konnte, in Kornfaͤſſern nachgefahren wurden. 

| Zu eben der Zeit nun ließen fich einige von 
des Nikokles Spionen in Argos ſehen, weige 
der Rede nach heimlich herumfchlichen,. und 
Arats Gchritte und Gänge; beobachteten. 
Arat begab fich deswegen fruh ‚mit dem Tage 

- auf den Markt, fpasierte öffentlich mit feinen 

Freunden herum, falbte ſich hernach in. der 
Fechtſchule, und nahm endlich, einige junge Leu⸗ 
te und gute Freunde mit ſich nad) Haufe, mel 
che bisweilen mit ihm zu trinken, und fich einen 

. guten Tag zu machen gewohnt waren. Es 
waͤhrte auch nicht Tange, Daß feine. Sklaven 
öffentlich auf dem Markte herum giengen, und 
der eine Kränze trug, der andere Fackeln Baufr 
te, und der dritte mit den Saͤngerinnen und 
@iötenfpielerinnen vedete, deren ſich Arat bey 
feinen Luftbarkeiten zu bedienen pflegte. Die 
Kundfchafter ließen ſich durch dasjenige, was 
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zu einander: In der That, ein Tyrann muß 
ein furchtſames Thier ſeyn, da ſich ſo gar 
Nitkokles, der eine fo anſehnliche Stadt, 

. und eine fo große Wacht in Händen bat, 
vor einem jungen Menſchen fürchter, wel⸗ 
cher fein Geld, von welchem er fich in ſei⸗ 
nem Blende ımterbalten follte, auf Lufle 
barkeiten und tägliche Schmaufereyen vers. 
ſchwendet. 
Die auf ſolche Weiſe betrogenen Kund⸗ 
ſchafter begaben ſich darauf wieder weg; Arat 
hingegen machte ſich gleich nach dem Mittags⸗ 
eſſen auf den Weg, vereinigte ſich mit denenj⸗⸗ 
nigen, die an Polygnots Thurme auf ihn wars 
teten, und ruͤckte weiter bis nach Nemea, wo 
er den meiſten ſein Vorhaben entdeckte. Er 
ließ es dabey an Verheißungen und Ermunte⸗ 
rungen nicht fehlen, ruͤckte hernach, als er ih⸗ 
nen den guͤnſtigen Apollo zur Loſung gegeben 
hatte, weiter an die Stadt, und verdoppelte die 
Schritte in dem Verhaͤltniſſe, in welchem der 
Mond untergieng, und hielt wieder ſtille, daß 
er ſich alſo des Mondenlichts zum Fortruͤcken 
bediente, und ſich bey untergehendem Monde 
dem Garten und der Mauer naͤherte. Und: 
eben hier kam ihm Kapheſias mit, der Nachæ 
- richt entgegen, Daß er zwar den Gartner einge⸗ 
ſperrt, Doch ſich der Hunde nicht bemaͤchtigt 
haͤtte, weil fie vorher weggeſprungen wären, 
„Die meiſten wurden daruͤber verzagt, und- 
wollten wieder zuruͤck gehen, bis-ihnen Aror os. 
.. Dun.gTb, Mu DON 
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nen neuen Muth machte, und ihnen verſprach, 
fie wieder zuruck zu führen, wenn Die Hunde 

gar zu fehr beilen und laͤrmen ſollten. Und in 
dem Augenblicke fchickte er diejenigen voraus, 
welche die Leitern trugen, und den Ekdel und 
den Mnafitheus zu Anführern hatten. Er 
ſelbſt folgte ihnen langſam nach, und es waͤhrte 
nicht lange, daß die Hunde entſetzlich zu bellen, 
und um den Ekdel herum zu fpringen anftens 
gen. Nichts defto weniger naherten fie ſich 
der Mauer, und legten die Leitern ficher an. 

Dieoriee erſten aber fliegen kaum auf die Mauer 

hinauf, als der Hauptmann, twelcher die Mors 

genwache übergab, mit der Schelle die Runde 
that, und Dabey viele Pächter mit vielen Fa⸗ 
ckeln und einem großen Geraͤuſche zufammen 
liefen. Arats Leute buckten fich auf den Leis 
tern, fo gut fie Fonnten, und verbargen fich mit 
leichter Muhe, bis eine andere Wache der ers 
Stern entgegen Fam, und fie in die aͤußerſte Ges 
. fahr feste. Sie entgiengen aber auch dieſer 
Gefahr, fliegen gefchwind hinauf, wobey 
Mnafitheus und Ekdel Die erften waren, b 
ten auf beyden Seiten die Mauer, und ſchick⸗ 
ten den Technon an den Arat ab, um ihm mel⸗ 
den zu laffen, daß er ihnen eilends zu Huͤlfe 
fommen mochte. — 
Nicht weit von demſelben Garten lag die 
Mauer und ein Thurm, in welchem ein groß 
fer Jagdhund machte, welcher ihre Amaͤhe⸗ 
zung nicht merdte, voeil ex W.one. rn 


und. 
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faul war, oder ſich den vorigen Tag abgemat⸗ 
tet hatte. Allein des Gaͤrtners kleine Hunde 
ermunterten ihn von unten her, daß er erſtlich 
ganz ſtille und gemaͤchlich anſchlug, und her⸗ 
na, als fie bey ihm vorbey giengen, immer 
beftiger beilte, Daß die ganze Gegend von dem 
Bellen erthoͤnte, und die nachfte Wache den 
Jagen laut fragte: Warum bellc der Hund 
fo ſehr, und was gebt neues vor? Der Fa . 
ger aber rufte der Wache toieder zu, es gienge. 
nichts vor, fondern der Hund wuͤrde durch das 
Licht der Wächter und durch die Schelle nis 
ruhig. gemacht. Diefes nun machte Arats 
Soldaten vornehmlich einen frifchen Muth, 
indem fie glaubten, als wenn der Jaͤger von 
ihrem Anfchlage wüßte, und ihn verbergen wolls 
te, und ihrien viele andere in der Stadt zu Huͤl⸗ 
fe Fonimen würden. Nichts defto weniger 
ſchwebten Diejenigen, Die auf Die Mauer hinauf 
ftiegen, in nicht geringer Gefahr, weil es nicht 
nur fehr langſam damit zugieng, und Die Leitern 
brechen wollten, wenn fienicht einzeln hinauf ſtie⸗ 
gen, fondern auch die Zeit verfkrich, indem die" 
Hähne zu Frähen fehon anfiengen, und dag 
Landvolk, welches vom Lande die Lebensmittek 
zum Verkaufe in die Staͤdt brachte, nach und: 
nach ankam. Arat flieg deswegen eilends bins 
auf, ats in allen vierzig Mann vor ihm hins 
auf geftiegen twaren, nahm hoch einige von dee ⸗ 
nenjenigen, die unten ftunden, zu ſich, und vo 
auf des Drannen Pallaſt los, wo Ve SWe 
| Mma N 
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ner des Tprannen die Macht über zu wagger 
pflegten. Er überfiel die Wache ploͤtzlich, 
nahm fie gefangen, ohne einen einzigen Mann 
gu tödten, und ſchickte eilends an feine Freun⸗ 
. De, daß fie aus ihren Haufern Eommen, und 
pm benftehen follten. Seine Freunde Famen 
eben noch von allen Orten zufammen gelaufen, 
als der Tag fehon anbrach, und ſich auf dem . 
- Schauplage eine Menge Volks verfammilete, 
welches auf eine ungemwiffe Gage: -in 
gung Fam, uhne vondemjenigen, was vorgieng, 
1 mit Grunde zu wiſſen, bis ein Herold 
oͤffentlich ausrufte: Ihr Buͤrger, Arat, des 
Klinias Sohn, kommt zuruͤck, uch zu eu⸗ 
ver Freyheit wieder zu helfen. 
Das Volk glaubte darauf, dasjenige, was . 
es gehofft Hätte, ware nunmehr gekoinmen, 
ſtuͤrmte haufenweiſe auf des Tyrannen Pals 
laſt los, und fteckte ihn in Brand, wodurch der 
Pallaſt eingeaͤſchert wurde, und eine ſo große 
amme in die Hoͤhe ſtieg, daß ſie ſo gar in 
orinth geſehen wurde, und ſich Die Korinthier 
daruber verwunderten, und beynahe dahin zu 
Hulfe eilten. Nibkokles fchlich ſich heimlich 
durch einige unterirrdifche Gänge weg, und 
floh aus der Stadt; die. Soldaten aan 


b) Entweder muͤſſen die Achaͤer keine Gefege von 
den Verjaͤhrungen gehabt, —* bep den da⸗ 
aligen unruhigen Zeiten wicht aben. 

Golche @rfege find. ſabſt in dem Nvceche augen 





WE 


Mi — 
halfen den Sicyoniern das Feuer loͤſchen, und 
plünderten.den Pallaſt, ohne vom Arat daran 
gehindert zu werden, als welcher auch das übris 
ge, was dem Tprannen zugehörte, den Buͤr⸗ 
gern Preis gab. Im übrigen wurde dabey 
kein Menfch weder auf Seiten dererjenigen, 
welche die Stadt erfliegen, noch auf Seiten 
der Feinde getoͤdtet, oder verwundet ſonderti 
dieſe That durch das Gluͤck vom Buͤrgerblute 
rein und unbefleckt erhalten. 
"Hierauf rufte Arat alle Vertriebene, de 

ren achtzig vom Nikokles, und zu dum wenigſten 
fuͤnf hundert von den vorigen Tyrannen ver⸗ 
trieben worden, und deren Die letztern in des 
ganzen Welt, und einige faft funfzig Jahre 
lang herum heſhweift waren, in ihr Vater⸗ 
land wieder zuruͤck. Dieſe Vertriebene nun, 
welche meiſtentheils drm waren machten, auf 
das, was fie vorher beſeſſen hatten, Anfprüche,' 
mollten ihre, Landgüter, und Häufer wieder in 
Beſitz nehmen, und ſtuͤrzten den Arat in eine 
große Bekuͤmmerniß und Unruhe, als wel⸗ 
cher ſahe, daß von außen Antigonus die 
Stadt Sichon um ihre Freyheit beneidete, 
und ihr nachſtellte, und es ſich ven- innen men eis: 
ner Empörung und Berrüniung alließe. b, 

m3 = 


der, md 7 lege einem Gtaate zu feiner. innrlicben. 
Ruhe fehr viel daran, daß ein jeder Bürger des Eli 
genthumsrechts an den Guͤtern die er bo 88 
werbe. Die Feinde der Berjährungen hen un 
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Arat war feiner ee 
nad) höflich, geoßmüthig, auf das allgemeine 
Beſte aufmerffamer, als auf fein eigenes, en 
unverföhnliher Iiyrannenfeind , und | 
Seindfchaften und Freundichaften beftändig 
nad) dem gemeinen Nutzen ab. Eben Dean 
gen fcheint er Eein fo beftandiger Freund, al 
Jeutfeliger und fanftmüchige deine gewefen zu 
feyn, und nach den Umftänden, um d um Des 
‚gemeinen Beſten willen, mit Sreundfchaft und 
Feindſchaft abgewechfelt zu haben. Ueber⸗ 
haupt alle Voͤlker alle Gemeinden, Städte, 
Rathhaͤuſer und öffentliche Berfammlungen 
hielten ihn einmuͤthig fuͤr den eifrigſten Vexeh⸗ 
rer der Tugend und Redlichkeit. Endlich war 
er in oͤffentlichen Kriegen und Gefechten eben 
ſo furchtſam und verzagt, als er vor allen an⸗ 
dern ſchlau und geſchickt war, heimliche Untere 
nehmungen auszuführen, und Städte und Ty⸗ 
rannen plößlich zu überfallen. Diefes nun war 
Urfache,daß er vieleunermwartete Dinge gluͤcklich 
ausführte, wenn er etwas wagte, und ſich nicht 
‚toenigere mögliche Dinge wegen, feiner allıu 
‚großen Behutjamfeit aus den Händen gehen 
ließ . Denn wie-es einige Wiere giebt, die 





d) Die Abfchilderung, welche Plutarch bier vom 
Arat macht, ift derjenigen gleich, Die Jolpbius in. fels 
. nem 4 B. von ihm gemacht hat. Es iſt ein großes 

Bergnuͤgen, Abſchuderurgen ſo großer Meiſter, als 
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einig ift, gute Zucht und Ordnung hält, und 

‘einen klugen Anführer Hat. Ja eben die 
Achaͤer, welche vorher nicht einmal einen Eleis 
nien Theil vonder Stärke der alten Griechen 
ausgemacht "hatten, und Damals zuſammen 
kaum fo mächtig waren, als eine mittelmaßige 
‚Stadt, behaupteten durch Klugheit und Eins 
tracht, und dadurch, daß fie dem Tugendhaf⸗ 
teften, anftatt ihn zu beneiden, gehorchten und 
folgten, nicht allein mitten unter fo großen 
Städten, Königreichen und Herrfchaften ihre 
Freyheit, fondern vetteten und festen aud) Die - 
meiſten von den andern Griechen in Frey⸗ 


heit?. | 
be Mm 4 Arat 





‚jene Macedonien und Tpeffalien, und dieſe alle übri- 
ge griechifihe Völker unter. füch begriff. Die Achaͤer 
veineuerten zu verfchiedenen Zeiten ihren Bund, und 
ihre Macht erreichte unter dem Arat den oberſten 
‚Bipfel, ald welcher Sicyon, Korinth, Megara, Troͤ⸗ 
gene, Epidaurus, Megalopolis, Argos und andere 
Staͤdte mit den Achäern verband. Ihre Staats⸗ 
perfoffung und Gefege Bat unter andern Martin 
Schoock in feinem Buche de republica Achaeorum et 
. "Vejentium beföhrieben. Einige haben diefen achäls 
ſchen Bund mit den Schweizern, andere mit den vr -· 
einigten Niederlanden, und der große Thuan mis 
dem beutfchen Weiche, das iſt, etwas kleines mie 
etwas großen vergleichen wollen. Deich munbert, 
daß keiner von den neuen und witzigen franzöfls 
ſchen Gtatiften Die legtere Vergleichung weiter and- 
sehubrt Bat. | | 
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dar war feiner Semiehebefehaffenbet 
nad) hoͤflich, großmuͤthig, auf das allgemeine 
Beſte aufmerkſamer als auf ſein eigenes, ein 
unverſoͤhnlicher Iiyrannenfeind , und | 
‚Seindfchaften -und geeundfihaften, beftändig 
nad) dem gemeinen Nutzen ab. - Eben bestuc 
gen feheint er Eein fo beftandiger Freund, ale 
‚Jeurfeliger und fanftmüthiger Feind geweſen zu 
ſeyn, und nad) den Umftänden, u und um dee 
‚gemeinen Beften willen, mit Freundſchaft und 
Feindſchaft abgemechfeit zu haben. ._ Leber 
haupt alle Voͤlker alle Gemeinden, Städte, 
Rathhaͤuſer und öffentliche, Berfammlungen 
hielten ihn einmüthig für den eifrigften Vereh⸗ 
rer der Tugend und Redlichkeit. Endlich war 
er in oͤffentlichen Kriegen und Gefechten eben 
ſo furchtſam und verzagt, als er vor allen an⸗ 
dern ſchlau und geſchickt war, heimliche Untere 
nehmungen auszuführen, ind Städte und Ty⸗ 
rrannen plößlich zu überfallen. Diefes nun war 
VUrſache, daß er viele unerwartete Dinge gluͤcklich 
| ausfuͤh hrte, wenn er etwas wagte, und ſich nicht 
wenigere moͤgliche Dinge wegen, ſeiner allzu 
großen Behutſamkeit aus den Händen gehen 
| hebt, @. Denn wie es einige Wiere giebt, die 





.dy Die Abſchilderung, welche Plutarch hier vom 
Arat macht, iſt derjenigen gleich; Die Polybius im feis 
.. nem 4 B. von ihm gemacht hat. Es iſt ein großes | 
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in der Nacht Iharf, und am, Tage. gar nicht 
fehen, weil Die trockene und durre Feuchtigkeit . 
im Auge das belle Licht ‚nicht vertragen kann; 
alſo zittern öfters die fabigften und Plügften 
Männer bey öffentlichen Gefechten und Ges 
faͤhrlichkeiten, fo unerfchrocken fie bey heimli⸗ 
chen und verborgenen Unternehmungen find. 
Diefe Ungleichheit bey den faͤhigſten Naturel⸗ 
Jen kommt daher, weil ihr Verſtand durch die 
Weltweisheit nicht ift_gebeffert worden, und 
Die Natur allein und ohne Hulfe der Wiffen⸗ 
ſchaften die Tugend, als eine wilde Frucht, die 
von fich ſelbſt und ohne Kunft und Wartung 
waͤchſt, hervor bringt, twie man aus folgenden 
Beyſpieien Deutlich erfehen wird. 

Arat that, nachdem er nebft Sicyon inden 
achaͤiſchen Bund getreten war, unter Der Neis - 
teren Dienfte, und wurde wegen feines Gehor⸗ 
. ‚fams von feinen Borgefegten geliebt. Denn 
pb er gleich Den gemeinen Bund durch feinen 
Beytritt anfehnlic) verftärft, und ‚feinen eiges 
nen Ruhm und’ die Macht feines Vaterlandes 
Damit verknuͤpft hatte; fo erwies er fich doch, 


gleich dem gemeinjten Soldaten, gegen den - 


| Aohrlichen Strategus der Ichaer beftändig ge⸗ 
Mmg horſam, 

"Bolybius und Plutarch geweſen find, d 

| Au halten, AT —* fie: ” Ss par | 
- perfchiedenen Zügen und gotbe, tunachaheiicheu 
"Bilber verfertigt haben. 
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borſam dieſer mochte nun ein Dymaͤer, oder 
Tritaͤer, oder aus einer noch geringern Stadt 
ſeyn. & theilte auch die fünf und zwanzig Ta⸗ 
lente, welche ihm der König Ptolemaͤus zum 
Seſchente uͤberſchiekte, theils zu andern Be 
duͤrfniſſen, theils zur —5 — der Gefange⸗ 
ne nterbefe ae —* st as ſch 
| nterdeflen fahe er gie * 
- die Vertriebenen nicht b en "Ihe | 
den Beſitzern ihrer Srandpiere Dielen Ders 
drug machten, und Sicyon in Die äußere 
Gefahr ſtrgen, Feine Hoffnung vor ſich, als 
die einzige Freygebigkeit des Königs Prole 
mäus, und faßte Daher den Schluß, nad) Ae⸗ 
gupten zu ſegein, und den Künig zu bitten, ihm 
zur Abwendung folcher innerlichen Unru 
mit Gelde auszuhelfen. Er gieng in Met 
ne, welches uber dem Vorgebirge Malea liegt, 
unter Segel, um bald und gerades Weges 
nach Aeghoten zu kommen, und war kaum ab⸗ 
gefahren, als ſich ein großer Sturnwind er⸗ 
hob, und das Meer ſo ſehr zu toben anfieng, 
daß der Steuermann das Schiff nicht mehr 
regieren konnte. Arat erreichte nach langem 
Herumſchweifen mit genauer Noth die feind⸗ 
liche Stadt Adria *, wo Antigonus, unter deſ⸗ 
ſen Bormäßigkei fie Rund, eine Belagung lies 

gen 


ey) Soll vermuthüch Sta, er Voders Heiden. 
Denn Plutarch meldet weiter unten, Voß Arar ki 
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sen hatte, ſtieg, um diefer. Beſatzung zu entge⸗ 
n, ans Rand, verließ dag. Schiff, entfernte 
ſich nebft einem feiner. vertrauten Freunde, wel⸗ 
cher Timanthes hieß, fehr weit vom Meere 
weg, und verſteckte fid) in einem, Dicken. Wal⸗ 
be * er die Nacht ſehr kuͤmmerlich zu⸗ 
ra te. . . r . 
» Er mar auch) Faum aus dem Schiffe gen 
fliegen, als der Sommendant dahin Fam, und 
den Arat auffüchte, ohne denfelben zu finden, 
weil er von Arats Leuten betrogen wurde, ale 
welchen Arat 'gefagt hatte, Daß fie vorgeben 
ſollten, ihr Herr hätte fich gleich aus Dem 
Staube gemacht, und feinen Weg nach Eu⸗ 
bog genommen. Der Eommendant erflarte 
darauf Arats Schiff und Leute für Feinde, und 
bemachtigte fich Der Mannfchaft nebftder gan? 
zen Ladung, und Arat wußte unterdeflen-nicht; 
was er anfangen ſollte, als ihm wenige Tage 
darauf ein unverhoftes Gluck begegnete, und 
fich ein roͤmiſches Schiff an eben Demfelben Or⸗ 
te näherte, wohin er fich begeben hatte, um 
theils verborgen zu bleiben, theils zu fehen, ob 
er jemanden entdesfen konnte. Das römifche 
Schiff fegelte nach Syrien, und. Arat, der fich 
darauf begab, bat den Schiffehauptmann, ihn 
bis nach Karien mitzunehmen, Fam auf nik 
| Ä Ä ei 





Skiaven befohlen bätte, den Reinden zu (naen, NR 
. wenn er nach Euböa, welches ver ind Atteub we 
“ genüber gelegen Hat, feinen Weg genommen yotr. 
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eſchickt, die Sitten und Aufführung der 
Bönige beurtheilen zu Eönnen. Denn von. 
ber verachtete er uns, da er fich auf aus 
waͤrtige Huͤlfe verließ, und bewunderte bis 
ägyptifchen Keichthuͤmer, da er beftändig, 
von Elephanten, Slotten und koͤniglichen 
Pallaͤſten hörte; nunmehr aber bar er ſich 
ganz an uns gewandt, nachdem er daſelbſt 
eingefehen bat, daß alles lauter Tand und; 
Spielwert il. Ich nehme daher dieſen 
Juͤngling voillig auf, um mich deffelben in 
allen Dingen zu bedienen, und verlange von 
euch, daß ihr ihn für euern Freund halten. 
ſollt. Die Neider und Misgonner Arats 
nahmen dieſe Worte zum Vorwande, md 
fehrieben gleichfam um die Wette an den’ Pto⸗ 
lemaus ‘Briefe uber Briefe, in welchen fie den 
Arat verleumdeten und anſchwaͤrzten, daß Pto⸗ 
lemaͤus jemanden an, ihn abfchicfte, und ſich 
. über eine folche Beranderung beſchweren ließ. 
So viel. Misgunft und Bosheit mengte ſich 
in die Freundfchaft diefer beyden Künige, die, 
- einander den Arat mit fo großem Eifer ſtreitig 
machten! 2 
Arat plünderte, als er das erftemal von; 
den Achaern zum Strategus, oder Feldhaupt⸗ 
manne, erwaͤhlt worden war, das gegenüber: ges 
‚Jegene Lokris und Kalydonien aus, und zog den 
Boͤotiern mit zehntaufend Dann zu Hilfe, 
Allein er kam zu ſpaͤt, und erfi nach der Schlacht: 
an, in welcher die Büatier vun den m 
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zu des Koͤnigs Philippus Zeiten geberrfcht hat⸗ 
te, unverfehrt laflen follte, oder nicht. Denn 
alle Schuler Melanths hatten daran gearbeis 
tet, und auf demfelben den Ariſtrat aufeinem . 
Siegswagen ftehend abgebildet, mie denn 
Apelles felbft, nad) der Erzählung Polemons, 
des Erdbeſchreibers, Dabey Hand angelegt has 
- ben fol. Diefes Stück war fo ſehenswuͤrdig, 
daß fich Arat felbft anfaͤnglich durch die Kunſt 
rühren ließ, bis er durch den Haß wider die: 
Tyrannen gereist Befehl gab, fulches zu ver⸗ 
Derben und zu vernichten. Und eben damals » . 
foll der Maler Nealkes den Arat, der fein gu⸗ 
ter Freund geivefen ift, dieſes Gemäaldes zu 
ſchonen, mit Thraͤnen gebeten, und endlich, aĩs 
er mit feinem “Bitten und Flehen nichts ausge» 
richtet hat, gefagt haben: Wider Tyrannen, 
und nicht wider ihre Bilönifje muß man 
Krieg führen. Wir wollen den Siegss 
wagen unverſehrt lafjen, und ich will die. 
den Ariſtrat felbft bald aus dem Gemaͤlde 
wegbringen. Arat erlaubte ihm fülches, und. 
Nealkes ftrich Den Zlriftrat aus, und malte an _ 
die Stelle einen einzigen Palmbaum, ohne eg 
zu tagen, noch etwas Dazu zu malen. ie . 
- einige vorgeben, follen die Fuͤße des ausgeftris 
chenen Ariſtrats unter dem Wagen verſteckt, 
und noch. etwas zu fehen geweſen feyn. er 
Arat, welcher fich dadurch ſchon beym Koͤ⸗ 
nige beliebt gemacht hatte, machte KH VUN 
feinen Umgang. noch beliebter, vad boeo Sa 


360 Arat. 
geſchickt, die Sitten und Aufführung der. 
‚Könige beurtheilen zu können. Denn vor⸗ 
ber verachtete er uns, da er fich auf aus⸗ 
woärtige Hülfe verließ, und bewunderte bie 
aͤgyptiſchen Reichthuͤmer, da er beftändig, 
von Zlepbanten, Flotten und koͤniglichen 


\ Pallöften hörte; nunmehr aber bar er ſich 


gans an uns gewandt, nachdem er daſelbſt 
eingefeben bat, daß alles lauter Tand und, 

Spielwert il. Ich nehme daber diefen: 
Juͤngling willig auf, um mich defjelben in 
allen Dingen zu bedienen, und verlange von. 


raeuch, Daß ihr ihn für euern Steund balten, 


fole. Die Neider und Misgönner Arats 
nahmen Diefe Worte zum Vorwande, und 
fehrieben gleichfam um die Wette an,den Pto⸗ 
lemaus "Briefe uber “Briefe, in welchen fie den 
Arat verleumdeten und anfchwärzten, dab Pto⸗ 
lemaͤus jemanden an, ihn abfchickte, und ſich 
. uber eine fülche Veraͤnderung beſchweren ließ. 
So viel Misgunft und Bosheit mengte ſich 
in die Freundfchaft dieſer beyden Könige, die 
- einander den Arat mit fo großem Eifer ſtreitig 
machten! ze ö 

Arat plunderte, als er das erftemal von‘ 
den Achaern zum Strategüs, oder Feldhaupt⸗ 
manne, erwaͤhlt worden war, das gegenüber ges 
‚Jegene Lokris und Kalydonien aus, und zog den 
Boͤotiern mit zehntaufend Mann zu Hülfe. 
Allein er kam zufpät, und erfinach der Schlacht: 
an, in welcher Die Boͤotier Yon den. Aetoletn 
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hre erwies, fondern auch befonders Die Ders 
ebenen eine eherne Bildfaule mit diefer Ue⸗ 
erfchrift aufrichteten: Der Auf von: deinen 
Larhfchlägen, von deinen Unternebmuns 
en, und von deiner Herzhaftigkeit, wo⸗ 
urch du dich um Griechenland verdiene 
sachft, ift bis an die Säulen des Herkules 
edrungen; wir bingegen, Arat, Die du aus 
em Elende zurück gerufen haſt, wir rich- 
n dir, als unferm Erretter, bier unter den 
Zldfäulen der erretienden Goͤtrer eine 
Zildſaͤule auf, um damit deine Tugend und- 
Berechtigkeit zu ebren, weil du in deinem: 
Yaterlande die Bleichheit wieder bergen 
elle, und folches mit göttlichen Beftgen 
erfeben haft. Sn 

Auf diefe Weiſe und durch ſo viele Ders 
ienfte brachte es Arat dahin, daß ihn: Feiner 
on feinen Mitbürgern beneidete. Allein der 
doͤnig Antigonus, der über ihn in Unruhe ges 
jeth, und ihn entweder mit Sreundfchaft ganz 
uf feine Seite zu ziehen, oder dem Ptolemaͤus 
erdachtig zu machen fuchte, ertvies ihm alle 
hoͤflichkeit, ohne Daß fie Arat verlangte, ſchick⸗ 
e ihm von dem Opfer, das er in Korinth den 
Höttern brachte, einige Opferſtuͤcke nach Si⸗ 
von, und ließ fich über der Tafel üffentlich 
nd in vieler Gegenwart vernehmen: Ich 
Haubte vorher, diefer junge Sicyonier wäs 
e von Natur nur freymürhig und ein 
Sürgerfteund ; iso aber halte ich Yon Tüt 
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360 Arat. 
geſchickt, die Sitten und Aufführung der. 
‚Rönige beurtheilen zu koͤnnen. Denn vors. 
bher verachtete er uns, da er fich auf auss 
| waͤrtige Huͤlfe verließ, und bewunderte die 
aͤgyptiſchen Reichthuͤmer, da er beftändig, 
von Elephanten, Flotten und koͤniglichen 
Pallaͤſten hoͤrte; nunmehr aber hat er ſich 
ganz an uns gewandt, nachdem er daſelbſt 
eingefeben bat, daß alles lauter Tand und; 
Spielwerk if. Ich nehme daher dieſen 
“Jüngling willig auf, um mich defjelben in 
allen Dingen zu bedienen, und verlange von. 
- euch, daß ihr ibn für euern Freund balten. 
ſollt. Die Neider und Misgönner Arats 
nahmen diefe Worte zum Vorwande, und 
fehrieben gleichfam um die Wette an den Pto⸗ 
lemaͤus ‘Briefe uber “Briefe, in welchen fie den 
Arat verleumdeten und anſchwaͤrzten, daß Pto⸗ 
lemaͤus jemanden an, ihn abfehicfte, und ſich 
. über eine. folche Veraͤnderung beſchweren ließ. 
So viel. Misgunft und Bosheit mengte ſich 
in Die Freundfchaft dieſer beyden Könige, die, 
- einander den Arat mit fo großem Eifer ſtreitig 
machten! | — 
Arat pluͤnderte, als er das erſtemal von 
den Achaͤern zum Strategus, oder Feldhaupt⸗ 
manne, erwaͤhlt worden war, das gegenuͤber ge⸗ 
legene Lokris und Kalydonien aus, und zog den 
Boͤotiern mit zehntauſend Mann zu Huͤlfe. 
Allein er kam zu ſpaͤt, und erſt nach der Schlacht, 
} ‚on, in welcher die Boͤotier von den erolieen, 
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bey Chaͤronen uͤberwunden, und tauſend Mann 
von ihnen nebſt dem Boͤotarchen Aboͤokrit er⸗ 
ſchlagen worden waren. 
Das folgende Jahr wurde er wieder zum 
Strategus ermählt, und in eben dieſem Jah⸗ 
re faßte er den Anfchlag wider Afroforineh, 
wobey er fich nicht fo wohl das gemeine Beſte 
der Sicyonier und Achaer zum Ziele feste, als 
. vielmehr darauf fann, wie er die macedonifche 
Befasung, welche gleich einem Tiyrannen ganz 
Griechenland unter dem Joche hielt, daraus 
verjagen möchte. Gleichwie nun Chares, 
der Athenienſer, als er in einer Schlacht die 
Föniglichen Feldhauptleute überwunden hatte, 
an das athenienfifche Volk fchrieb, er-hätte eis 
nen Sieg erfochten, welchen man einen Teiblis 
. chen ‘Bruder des marathonifchen Siegs nen 
nen koͤnnte; alfo würde man nicht irren, 
wenn man diefe Unternehmung Arats eine 
leibliche Schweſter des vom Velopidas, dem 
Thebaner, und vom Thrafpbul, dem Atheniens 
- fer, ausgeführten Tyrannenmords nennen woll⸗ 
te, da ſich zwiſchen beyden meiter Fein Unters 
fchied befindet, als Daß Arat feinen Anfchlag 
nicht-wider Sriechen, fondern.toider eine frems ⸗ 
de und auswärtige Macht gefaßt hat, Dem . - 
der Iſthmus fcheidet Die beyden- Meere, und _ 
verfnüpft das obere und untere fefte Land mit ' 
einander, und Akrokorinth, oder das Schloß 
in Korinth , welches auf einem hohen Baur 
iegt, ſteht mitten in Srischentande, vd RN 
Din, 8 Ch. DI 
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einer Beſatzung im Stande, alle Semeinfchaft 


zroifchen Griechenland und “Peloponnes, und 
alle Zugänge und feindliche Durchzuge nebft 


. allem Handel zu Waſſer und zu Lande zu vers 


hindern, und zu verfperren, und macht Denjenis 


. gen, welcher eine Beſatzung darinnen liegen 


hat, zum einzigen unumfehränkten Herrn von 
ganz Sriechenlande. Eben deswegen fcheint 
der jüngere Philippus nicht geſcherzt, fondern 
die Wahrheit gefagt zu Haben, da er Korinth 
Die Seffel Briechenlandes genannt Bat, und 
eben deswegen haben alle und jede, und befons 
ders die Könige und Furften beftandig nach dies 


ſer Stadt getrachtet. 


Bornehmlich war des Antigonus Begier- 


de nach diefem Platze der-Leidenfchaft der uns 


⸗ 


« 


1 
or 
rt 
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finnigften Liebhaber gleich, indem. er Tag und 
Tracht nur darauf fann, wie er ihn Denenjenis 
gen, die ihn inne haften, mit Lift wegnehmen 
möchte, weil er Feine Hoffnung vor fich fahe, 
folchen mit Gewalt zuerobern. Alerander, wel⸗ 
cher den Platz in feinen Handen gehabt hatte, 
war vom Gifte geftorben, welchen ihm Antigos 
nus ſelbſt beygebracht Haben foll, und Nicaͤa, 
Aleranders Gemahlinn, nahm fich darauf der 
Sachen an,und ſuchte Akrokorinth zu behaupten. 
Es war aber Alerander Faum todt, als Ans 
tigonus feinen ‘Prinzen Demetrius an die Nis 
caͤa abſchickte, und. diefer ſchon bejahrten Witt⸗ 
be, welcher der Antrag eines jungen Prinzen 
vothwendig ſchmeicheln mußte, die ſuͤße Hoffe 
»..000 
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nung machen ließ, ale wenn ſich fein Prinz mit mit 
ihr vermählen folte. Antigonus gewann die 
Nicaͤa mit einem folchen Antrage, und bediente 
ſich alfo feines Prinzen, als einer Lockſpeiſe, wis 
Der fie. Ja er that, da fie den Platz, anſtatt 
En folchen zu übergeben, noch genauer bewa⸗ 
chen ließ, ale tvenn er folches gar nicht merfte, 
hielt in Korinth das Beylager, und ftellte gleich 
einem, Der aus Liebe zur Woliufi und Schwel⸗ 
gerey, auf nichts anders, als auf Wohlleben 
und Ueppigkeit finnt, alle Tage Luftbarkeiten 
‚und Gaſtereyen an. Gr begleitete fie an eben 
dem Tage, an welchem fich Amoͤbeus mit feis 
ner Stimme hören laffen follte, auf den Schau⸗ 
platz, und ließ fie in einer Eöniglichen Saͤnfte 
dahin tragen, daß ſich Nicaͤa über alle Ehre 
ungemein erfreuete, und gar nicht Darauf dach 
.te, was vorgehen follte. Sie Famen aber kaum 
. an den Webenmeg, welcher jum Schauplage. _ 
führte, als ihr Antigenus befahl, fich immer vor 
aus tragen zu. laſſen, und er weder an den Amoͤ⸗ 
beus, noch an das Beylager weiter dachte, ſon⸗ 
dernbie ſchneller, als ihm ſein hohes Alter ver⸗ 
ſtattete, auf das Schloß hinauf I lief, mit einem 
Stode an das verfchloffene Thor anfhlug, 
und befahl, man follte ihm aufmachen. . 
Soldaten, diedarinnen waren, erftaunten dar ö 
. über, und machten ihm auf, und Antigonus bes 
‚Fam auf Diefe Weiſe Das Schloß in feine Hans: _ 
de, und Eormte fich bey der Freude, Die ex dos⸗ 
über er. Dale, garnicht mäßigen. Dem ER, 
” N 2% 
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mitten auf den Straßen Gaſtereyen und Lufts 


barkeiten an, ließ viele Sängerinnen und Floͤ⸗ 
tenfpielerinnen auf üffentlichen Markt kommen, 


feste ſich Kraͤnze auf, ſchwelgte, als ein alter 
reis, der fo viele Abwechfelungen des Glück - 


"gefahren. hatte, den ganzen Tag durch, und 


Umarmte und nannte alle diejenigen mit Na⸗ 


rinth eine Beſatzung, auf deren 
‚ verlaffen Fonnte, und beftellte den Perfaus, den 


men, die ihm entgegen Famen., Go wahr iſt 
es, daß Die Seele durch eine plögliche und durch 
die Vernunft nicht gemaßigte Freude weit . 
mehr in Bewegung und außer ſich felbft ges- 
bracht wird, als durd) Die Zurcht und Traus 
rigkeit! Antigonus legte hierauf in Akroko⸗ 

Treue er ſich 


Weltweiſen, zum oberſten Hauptmanne dar⸗ 


uͤber. 
Arat, welcher ſchon bey Alexanders Lebzei⸗ 
ten Akrokorinth an ſein Vaterland zu bringen 


getrachtet, und wegen Alexanders Beytritts 


zum achaͤiſchen Bunde davon wieder abgelaſ⸗ 
ſen hatte, faßte nunmehr einen andern Anſchlag, 
ſolches ins Werk zu ſetzen. Es hielten ſich 
damals in Korinth vier Bruͤder auf, welche 


von Geburt Syrer waren, von denen ſich ei⸗ 
ner, mit Namen Diokles, unter der Beſatzung 


beſfand, und Die andern dreye etwas von Dem koͤ⸗ 


« 


niglichen Golde ftahlen, und Damit nach Sicyon 

um ZAegins Famen, einem Geldwechsler, defs 

J in feinen Geldfachen bediente. 

verkauften dem Aegios 
| N\ 
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bald einen Theil des geftohlnen Goldes, und _ 
Ergin, einer von ihnen, Fam üfters heimlich . 
zum Aegias, um ihm das übrige zu verkaufen. 
Ergin wurde bey diefer Gelegenheit mit dem 
Aegias ganz bekannt, und fagte, als diefer mit 
ihm von der Befagung in Akrokorinth zu reden 
anfieng, er ware öfters zu feinem Bruder hin 
aufgegangen, und hätte einen fehiefen mitten 
durch den Felfen gebauenen Fußfteig wahrge 
nommen, auf welchem man an einen Ort kom⸗ 
men Tünnte, too die Mauer des Schloffes ſehr 
niedrig ware. Aegias fagte bey dieſen Wor⸗ 
ten. mit lachendem Munde: Mein lieber 
Freund, warum fücht ihr den Rönig nur 
um fo wenig Gold zu bringen , da ihr eine 
einzige Stunde um febr vieles Geld verkau⸗ 
. fen Eönne? Denn möffen nicht Diebe eben 
fo wohl fterben, ale Verrächer, wenn fie _ 
fich einmal ertappen laſſen? Ergin lachte. 
darüber, und verfprach Damals, wegen Diefer 
Sache mit feinem Bruder Diofles zu reden, 
weil er, wie er felbft fagte, feinen andern "Brus 
dern nicht trauete. — 
Es vergiengen darauf nur etliche Tage, 
als Ergin wieder zurück Fam, umd fich gegen 
den Arat anheifchig machte, ihn an einen Ort 
zu führen, wo die Mauer nur funfjehn Ruß 
hoch ware, und ihm nebft feinem Bruder Dio⸗ 
kles den Anſchlag ausführen zu helfen. Arat 
verfprach auf feiner Seite, ihnen, wen ve 
Infchlag von ftatten gienge, KR TÄNT , 
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und wenn er fehlſchluͤge, und er nebſt ihnen mit 


dem Leben davon kaͤme, jedem ein Haus und 
‚ ein Talent zu geben. Ergin aber Drang mit 
feinem Bruder Darauf, daß die fechzig Talente 
bheym Aegias niedergelegt werden follten, und 
- rat, welcher weder felbft fo viel Geld hatte, 


noch folches, um feinen Verdacht zu erwecken, 
von einem andern borgen wollte, nahm den. 
größten Theil feines güuldenen und filbernen - 
Geſchirres, und gab ihn nebft dem guldenen 
Geſchmeide feiner Gemahlinn dem Aegias das 
fie zum Pfande. Denn er hatte einen fo ' 


- großen Geift, und empfand in ſich einen fo ſtar⸗ 


Fen Trieb ‘zu ruͤhmlichen Thaten, daß er den 
Phocion und Epaminondas, von denen er wuß⸗ 
te, daß fie unter allen Griechen die Gerechte 
ſten und Tugendhafteiten geweſen waren, weil. - 


ſie große Gefchenfe nicht angenommen, und 
die Tugend den größten Reichthuͤmern vorge 
‚zogen hatten, in der Edelmuͤthigkeit noch zu 
‚übertreffen füchte, und fich entichloß, fein gans 


zes Dermogen zu einer Unternehmung, deren 
Gefahr er zum Beſten der andern alle, ofne . 
daß diefe etwas davon wußten, allein über ſich 

nahm, heimlich anzumenden und zu gebrauchen. 





f) Plutarch geräth Hier gleichfam in eine Begeis 
ſterung, und braucht alle Stärke der Befchichte, um 
ben Arat, dieſen Achten Parrioten, in feiner Größe - 
auf das lebhafteſte abzukilden. Wer ſollte ben einen 

(RK 
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Wer wollte eine ſolche Heldentbat nicht bes 
roundern? Und. wer wollte nicht noch iso. mit 
einem fü geoßmüthigen Manne in Streit ges 
hen, welcher eine fo große Gefahr mit fü vielem 
Gelde erfauft, und das allerfoftbarfte von feis 
nem Vermögen verpfandet, um in der. Nacht . 
mitten unter Die Feinde geführt zu twerden, wo 
er um Leib und. Leben fechten muß, ohne Dages 
gen von Denenjenigen, um deren willen er alle 
wagte, ein ander Pfand zu hekommen, als die 

Hoffnung, eine loͤbliche That zu verrichten #? 
Diefer Anfchlag nun war an und für fich 
ſelbſt fehr gefährlich, und wurde durch einen 
Fehler noch gefährlicher, welcher gleich beym An⸗ 

fange der Ausführung aus Verſehen begans 
gen wurde. - Denn Technon, einen von Arats- 
Sklaven, welcher abgefchickt wurde, nebft dem 
Diofles Die Mauer.in Augenfchein zu nehmen, _ 
glaubte, den Diokles, welchen er vorher niemals 
gefehen hatte, an feiner Geſtalt und Gefichte« 
bildung zu erkennen, weil ihm Ergin denfelben: 
als ein Menfchen, der krauſes Haar truͤge, braun, 
ausfähe, und noch feinen Bart hätte, genau. . 
befchrieben haste, und begab fich an den bes 
ſtimmten Ort, feste fich vor der Stadt nieder, 
Nn4und 





folchen Abſchilderung leblos bleiben koͤnnen? Wer 

ſollte nicht des Malens Kunſt bewundern, und nicht 
beym Anblicke eines ſolchen Muſters den natürlichen _ 
Trieb zur NRadebnnmg bey ſich empinbent 
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und wartete in der Gegend Ornis auf den Er⸗ 
sin, welcher nebjt dem Diokles zu ihm kom⸗ 
‚ men follte. Und in eben dieſem Augenblicte 
. Fam von ungefahr des Ergins und Dioklesals - 
tefter ‘Bruder, mit Namen Dionpfius, wel⸗ 
cher von dem Anfchlage gar nichts wußte, und 
eben fo ausfahe, wie Diokles. Technon ließ 
ſich Durch die ihm gemachte ‘Befchreibung und - 
Aehnlichkeit verführen, und fragte den Dionys 
fius, ob er mit dem Ergin bekannt waͤre, oder 
fonft mit ihm etwas zu ſchaffen hatte? Dio⸗ 
nyfius gab ihm zur Antwort, Diokles ſey fein 
Bruder, welches den Technon vollends betrog, . 
. daß er den Dionyſius, in der Meynung, er re 
de mit dem Diofles, und ohne den Dionyſius 
nach feinem Namen zu fragen, oder auf ein. 
ander VBahrzeichen zu warten, fogleidy ums 
armte, und von dem mit dem Ergin abgeredteten 
Anfchlage zu reden, und ihn bald nach diefem, 
bald nach jenem zu fragen anfing. Diony⸗ 
fius ließ aus Argliſt den Technon bey feinem 
Irrthume, fiel ihm in allen Dingen bey, kehr⸗ 
te wieder nach der Stadt um, und führte. den 
Technon nach und nach dahin, ohne fich mit 
feinen Reden verdächtig zu machen. „Sie hate 
ten fich auch der Stadt beynahesgenahert, und 
Dionyfius war eben im Begriffe, fich des 
Technong zu bemächtigen, als ihnen zum guten 
Gluͤcke Ergin entgegen kam. Diefer merfteden 
Irrthum und die Gefahr, und gab dem Tech 
zon durch einen Wink zu verliehen, daß er 
0 | Le 
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entfliehen ſollte. Ergin und Technon liefen | 


darauf fort, fo geſchwind fie nur konnten, und 
kamen glucklic) zum rat, welcher deswegen 
‚feine Hoffnung nicht fahren ließ, fondern dem 
Ergin alfobald wieder zuͤruͤck ſchickte um dem 
Dionyſius ein Stuck Gold zu überbringen, 

und ihn zu bitten, die Sache bey fich zu bes 
halten. Ergin that dieſes, und brachte zu⸗ 
gleich den Dionyſius mit fi ch zuruͤck, worauf 
Arat den Dionyſius in einem fleinen Hauſe 


bewachen ließ, und vollends Anſtalt machte, 


fein Borhaben auszuführen. - 
Arat gab Befehl, da alles bereit war, die 


uͤbrige Mannfchaft follte die Mache über in". . 


Waffen bleiben, Tas fid) vierhundert Mann 
aus, welche felbft bis auf etliche wenige nicht 
wußten, was vorgehen follte, und führte fi fie ges 
rade gegen die Shore zu, wo der Juno Tem» 
. pelftund. Diefes geſchah mitten im Som⸗ 
mer, und zu einer Zeit, da der Mond voll 
ſchien, und die Nacht ohne Wolken und ganz 
hell war, daß auch die Waffen einen offer 
ſchein gaben, und man Deswegen in Furcht 
ſtund, man möchte von den Waͤchtern entdeckt 
werden. Es maren aber die erften Faum nas 
he gefommen, als fich vom Meere ber viele 
Wolken aufthürmten , und die Stadt nebſt 
der ganzen Gegend bedecften und finfter mach⸗ 
- ten. Und hier festen fich die andern alle nies 
der, um fich ihre Schuhe auszuziehen, Damit ſie 
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fen Füßen defto geroiffer treten, und auf Die 
Leitern’ hinauf fteigen Fonnten. Ergin ſchlich 
ſich unterdeflen mit fieben fertigen und wie Rei⸗ 
fende geBleideten Juͤnglingen heimlich an das . 
Thor, und ftieß die Schildmache, unddie uͤbri⸗ 
ge Wache nieder. Und zu eben der Zeit legte 
man die Leitern an die Mauer , worauf Arat 
mit hundert Mann eilends hinauf flieg, nach» 
dem er vorher den andern befohlen hatte, ihm 
ſo geſchwind zu folgen, als fie nur koͤnnten. 
Arat ließ endlich, als er mit denhundert Diann 
hinauf war, die £eitern wieder wegnehmen, 
rückte mit ihnen durch die Stadt gegen das 
Schloß zu, und war voller Freude, gleichfam 
als wenn er ſchon gefiegt Batte, weil man ihn 
nicht entdeckte. | | N 
AIm Fortruͤcken ftieß Arat mit feiner Manns 
ſchaft auf eine Schaarwache von vier Mann, 
welche Licht bey ſich hatte, und ihn nicht ſahe, 
weil er im Schatten gieng, und hingegen von 
ihm wegen des Lichts geſehen wurde. Arat 
und ſeine Mannſchaft verſteckte ſich daher hinter 
einige Waͤnde und Schutthaufen, lauerte der 
Wache auf, metzelte drey Mann davon nieder, 
und verwundete den vierten am Kopfe, daß er 
fortlief, und mit vollem Halſe ſchrie, es waͤren 
Feinde in der Stadt. Die Trompeter blieſen 
gleich darauf Laͤrmen, und brachten die ganze 
Stadt in Bewegung, dab die Straßen von 
Leuten, die hin und her liefen, angefuͤllt, und 


von unzahlichen Fackeln, welche man unten in 
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er Stadt, und oben auf dem Schloffe anzuͤn⸗ 
ete, erleuchtet wurden, und alle Gegenden von 
nem unvernehmlichen Geſchrey erthoͤnten. 
Arat ruͤckte unterdeſſen immer fort, und 
ab ſich alle moͤgliche Muͤhe, uͤber den fteilen 
jelfen zu kommen, welches ihm viele Zeit und 
Nühe Eoftete, weil er den verborgenen und 
ucch die Felſen gehauenen Wege verfehlte, 
yelcher durch viele Umtvege und Kruͤmmen an 
ie Mauer führte. Und zu eben der Zeit. foll 
er Mond gleichlam durch ein Wunderwerk 
ie Wolken zerſtreut, ihm den ſchwerſten Theil 
es Wegs gewieſen, und fo länge gefchienen 
aben, bis er an die Mauer, und an den ihm 
scher angezeigten Ort gefommen ift., worauf 
ich der Mond wieder unter Die Wolken vers 
tecft und verborgen haben fl. 
Die.dreyhundert Mann, toelche Arat vor 
en Thoren nahe bey der Zuno Tempel gelafs 
m hatte, drangen unterdeflen in die Stadt, 
oelche überall erleuchtet, und in ‘Bermegung 
dar, ohne denfelben Fußiteig finden, und den 
ndern folgen zu Fünnen, und verbargen fich 
ufammen hinter einem finftern Felſen, wo fie 
inige Zeit voller Unruhe und Verzweiflung ſte⸗ 
en blieben. Der Streit nahm unterdeſſen feinen 
Anfang, und die Beſatzung ſchoß mit Pfeilen 
mf den Arat hinab, worauf unten ein lautes 
seldgefehren entftuUnd, welches durch den Wi⸗ 
erſchall der Berge noch mehr erthünte , daß 
yan nicht wiſen konnte, woher eð DH 
IM. 
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Fam. Die dreyhundert Mann mußten immer. 
noch nicht, wohin fie fich wenden follten, als 
Acchelaus, der Feldhauptmann des Koͤnigs, 
mit einer jtarfen Mannſchaft unter einem lau⸗ 
ten Gefchren und Schalle. der Trompeten ge 
gen das- Schloß zu anruckte, um dem Arat in 
Ruͤcken zu fallen, und bey ihnen. vorbey, zog. 
Sie brachen darauf gleihjam als aus einem 
. Hinterhalte hervor, überfielen den Archelaus 
und feine Mannſchaft, meßelten die vorderſten 
Glieder nieder, erſchreckten Die andern und de 
Archelaus, fchlugen fie in die Flucht, und ſetz⸗ 
ten ıhnen fo weit nach, bie fie. fich alle in Der 
Stadt zerftveueten, und aus einander liefen. : 
Waͤhrender Zeit nun, daß die dreyhundert 
Mann noch fiegten, Fam Ergin, welchen. diejes 
nigen, die oben auf dem, Schloffe fritten, ads 
gefchieft hatten, mit der Nachricht an, daß 
Arat mit den ;Seinden, die fich fapfer wehrten, 
angebunden hatte, an der Mauer higig gefochs 
ten wurde, und fie eilends zu Hilfe kommen 
follten. Die dreyhundert Mann verlangten 
darauf, er follte fie gleich, dahin führen, und gas. 
ben fich, da fie hinauf ruckten, durch ihr Feld⸗ 


geſchrey zu erkennen, um dadurch ihren Freuns 


den einen neuen Muth zu machen. Es mach⸗ 
te auch der volle Mond, welcher auf ihre Waf⸗ 
fen fehien, daß fie bey ihrem Tangen Zuge von 
den Feinden fur weit ftärfer gehalten wurden, 
zumal da ihre Feldgefchren bey der Wacht 


jebt im fie viel zahlreicher zu feyn 
’ Km, 
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ſchienen, als fie in der That waren. Sie 
vereinigten fich endlich mit dem Arat, trieben 
den Feind zuruͤck, und erſtiegen und nahmen 
das Schloß ein, als der Tag ſchon anbrach, 
und die Sonne ihre rühmliche That beitralte, 
worauf auch das übrige Heer aus Sicyon ans 
Tam, das von den Korinthiern willig eingelaſ⸗ 
ſen wurde, als welche ihm die Thore oͤfne⸗ 
ten, um das Fönigliche Kriegsvolk gefangen 


"nahmen 

| Arat gieng, fü bald er fich des Siegs voͤl⸗ 
lig verſichert hatte, vom Schloſſe auf den 
Schauplatz hinab, wo ſich eine unzaͤhliche 
Menge Volks verſammlete, welches begierig 
war, ihn zu ſehen, und anzuhören, was er für 
eine Anrede an die Korinthier halten wurde. 
Er befeste Die Eingänge auf beyden Geiten 
mit Achaͤern, trat in feinem Harniſche mitten, 
auf die Bühne, und fahe fich im Gefichte gär 
nicht ahnlich, weil er ſich fehr abgemattet und 
nicht gefehlafen Butte, daß der Muth und die 
“Freude feiner Seele gleichfam von der Müdigs 
keit feines Körpers unterdrückt wurde. Go 
bald er fich nur fehen ließ, fo fieng das vers 
- fammlete Volk an, ihn mit allen Ehren und 
Lobſpruͤchen zu überhäufen. rat nahm dar : 
bey feinen Spieß in feine vechte Hand, beugs 
te und lehnte fich ein wenig. darauf, blieb eine 
Jange Zeit ftehen, ohne ein Wort zu fagen,und , 
‚hörte das Frolocfen und Kauchyen vieler ts 


ſend Dienfchen an, von Denen feine Tugend = 
| Sa 


574 rat. 


‚ priefen, und fein Glück bis in den Himmel er 
hoben wurde. Er nahm endlich, als das Vol 
zu frolocken auf hoͤrte, und flille ward, feine 
Kräfte zufammen, hielt von den Achaern eine 
Rede, die fich zu feiner That fchickte, bevedett 
die Korinthier, in Den achaifchen Bund zu tre⸗ 
. ten, und gab ihnen ihre Stadtſchluͤſſel miete 
zurück, welche fie damals feit Des Koͤnigs Phi⸗ 
lippus Zeiten das erftema! wieder in ihre Haͤn⸗ 
de befamen. Ja er ſchenkte von des Antigo⸗ 
nus Hauptleuten dem Archelaus, den er gefans 
gen befommen hatte, feine Freyheit wieder, 


and ließ den Theophraft umbringen, weil er 
ı - fich weigerte, Korinth zu verlaffen. Perſaͤus 


aber machte fid) aus dem Staube, als das 

Schloß erobert wurde, und flüchtete nach Een 

hreen, und foll einige Zeit Darauf einem ans 
‚dern, welcher gefagt hat, daß er einen weſſen 
Mann allein für einen guten Hauptmann Biel 

te, zur Antroort gegeben haben: Bey den 
Göttern! Ich hielt vorher diefen zenonis 
ſchen Sa auch für wahr; iso aber bin 
ich anderer Meynung, ds mid) der junge 
Sicyonier eines befjeen überzeugte hat. Dies 
fe Antwort des Perfaus wird von vielen Gr 
fchichtfchreibern erzaͤhlt. 

Arat bekam damals gleich den Tempel Der 
Juno und den Hafen Lechaͤum nebſt fünf 
und zwanzig Füniglichen Schiffen in feine Ger 
walt, und verkaufte Die funkhundert Pferde, 


und die wiechunden Sir ie & — 
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die Achaͤer Hingegen befegten Akrokorinth mit 
vierhundert Mann, und mit fünfzig Hunden 
und eben fo vielen Yägern, welche zufammen in 
dem Schloffe unterhalten wurden. 
Gleichwie nun aber die Römer den Phi⸗ 


lopoͤmen voll Bewunderung den letzten Grie⸗ 


chen. nannten, gleichſam als nenn nach ihm 
kein großer Mann in Griechenlande gebohren 
worden waͤre; alſo moͤchte ich wohl dieſe That 
Arats die letzte griechiſche That nennen, als 


| welche fo wohl in Anfehung der Kühnbeit, ale 


. in Anfehung des. Glücks den groͤßten Heldens 


thaten Der Griechen an die Seite zu fegen iſt, 
mwieman auch aus demjenigen abnehmen kann, _ 
was gleich darauf erfolgt if. Denn die Mes 
garenfer fielen vom Antigonus ab, und fchlus 
‚gen fich zum Arat, Die Troͤzenier traten nebſt 
den Epidauriern in den achäifchen Bund, und 
Arat that feinen erften Einfall in das atheniens 
fifche Gebiet, plünderte Salamis, und brauchs 
te das achäifche Heer, gleichlam als wenn es 
aus einem Gefaͤngniſſe Iosgelaffen wurde, zu 


. allem, wozu er wollte. a er brachte auch 


„ 


die Arhenienfer dadurch, daß er ihre Mitburs 
ger, die er zu Gefangenen gemacht hatte, ohne 


Loͤſegeld wieder los ließ, zuerft auf den Ents 


ſchluß, fich twider die Macedonier zu empüren, 


. und zog ferner den Koͤnig Ptolemaͤus in den 


achaͤiſchen Bund, da er ihm die Stelle eines 


.oberften Senführen zu Waſſer und u La 
auswirkle. | 


NN 


3706| Beat. 
Ales diefes erwarb dem Arat unter da 
Achaͤern ein fo großes Anſehen, daß er zumme 
- nigften alle zivey Fahre zum oberften Fels 
Bauptmanne erroahlt wurde, Daer vermüge ei⸗ 
nes Geſetzes nicht ale Jahre dazu erwaͤhlt wer⸗ 
ben Tonnte, und durch feine Thaten und Rath⸗ 
fchlage Die ganze Zeit regierte, weil die Achaͤer 
fahen, Daß er weder Reichthum, noch Ehre, 
noch die Sreundfthaft der Kunige, noch den 
Nutzen feines eigenen Vaterlandes, noch ſonſt 
etwas ihrer Vergroͤßerung vorzog. 
Ueberhaupt war Arat der Meynung, Staͤd⸗ 
te, welche an und fuͤr ſich ſchwach waͤren, koͤnn⸗ 
ten ſich durch ihre Vereinigung erhalten, und 
es haͤtte mit ihnen eben die Beſchaffenheit, die 
es mit den Gliedmaßen des Leibes haͤtte. 
Denn gleichwie dieſe wegen ihrer Verbindung 
lebten, und hingegen verwelkten und verfaulten, 
wenn ſie von einander getrannt und abgeſon⸗ 
dert wuͤrden; alſo giengen auch Staͤdte, wel⸗ 
che das Band der Einigkeit aufloͤſeten, zu 
Grunde, ſo wie andere hingegen ihre Macht 
vermehrten, wenn ſie Theile eines großen Koͤr⸗ 
pers wuͤrden, und ſich von einer allgemeinen 
Vorſicht regieren ließen. 
Arat, welcher ſahe, daß die vornehmſten 
unter den benachbarten Voͤlkern nach ihren eis 
genen Geſetzen lebten, gieng aus Unwillen 
‚Daß die Argiver in der Sklaverey leben follten, 
mit fich zu Rathe, den Aciftomady, ihren Tips 
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ſtrebte ſich eifrigſt, dieſer Stadt die Erziehung, 
die er daſelbſt genoſſen hatte, mit ihrer Frey⸗ 
heit zu vergelten, und fie mit den Achaern zu. 

. verfnüpfen. Es fanden fic) auch einige, die 
eine folche Unternehmung wagen wollten, und 
von denen Aeſchyl, und Charimenes, der: - 
Wahrſager, die vornehmften waren. Es 
fehlte ihnen aber an Waffen, weil ihnen der. 
Tyrann alle Waffen weggenommen, und des 
nenjenigen, welche dergleichen führten, große 
Strafen gedrohet hafte. Arat ließ ihnen das. 
her in Korinth Pleine Dolche verfertigen, ver⸗ 
ftecfte fie unter die Reiſebuͤndel einiger Laſt⸗ 
thiere, welche fchlechtes Gerath nach Argos 
trugen, und fchickte fie ihnen aufdiefe Weiſe zu. 

Mittlerweile gefchah es, daß Charimenes, 
der Wahrſager, noch einen andern Menfchen 
zu diefem Anſchlage nahm, woruͤber Aeſchyl 
und feine Anhänger fo ungehalten wurden, Daß 
fie den Anſchlag für fich allein ausführen wolle. 

ten, und den Eharimenes fahren ließen. Cha⸗ 
rimenes aber merfte folches, und entdeckte. ſie 
aus Berbitterung, als fie dem Tyrannen fchon 
zu £eibe giengen, worauf ſich Die meiften ſo⸗ 
gleich aus dem Staube machten, und nach Ko⸗ 
rinth entflüchteten. | = 

- Kurze Zeit darauf wurde Ariftomach von 
‚feinen eigenen Sklaven ermordet, nad) deſſen 
Tode ſich Ariftippus in der Eil der Herrfchaft: 
bemächtigte, welcher noch graufamer war, als 

Ariſtomach. Arat verfammiete zu das AR: 
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Zeit die junge achaͤiſche Mannſchaft, fo ger 
ſchwind er nur Fonnte, und eilte der Stadt Ars 
908 zu Huͤlfe, in der Meynung, Die Argiver 
wuͤrden fich willig und bereit finden laffen, ihre 
got ‚u behaupten... Allein das Rolf in 
rgos war der Sklaverey feit langer Zeit ges 
wohnt, und niemand fchlug ſich zu ihm, wel⸗ 
ches machte, daß er unverrichteter Sache wie⸗ 
der abziehen mußte, und noch uͤber dieſes den 
Achaͤern Die Beſchuldigung zuzog, als wenn ſie 
den oͤffentlichen Frieden gebrochen haͤtten. Ari⸗ 
ſtippus brachte wider ſie vor den Mantineern 
eine Klage an, und verfolgte ſie, da ſich Arat 
nicht ſtellte, mit jo vielem. Eifer, Daß den Achaͤ⸗ 
‚ ern eine Geldftrafe von dreyßig Minen zuers 
annt wurde, Ä 
Auriſtippus trachtete zugleich dein Arat nach 
dem Leben, als welchen er eben fo ſehr haßte, 
als fürchtete, wobey ihm der König Antigonus 
hülfreiche Hand Ieiftete. Es wurden überall 
Meuchelmorder ausgefchicft, welche nur auf 
Zeit und Gelegenheit warteten, den Arat zuers 
morden. Allein für einen Regenten ift Feine 


Wache ficherer, als die wahre und aufrichtige 


£iebe feiner Unterthanen., Denn ein Negent 
fieht mit vielen Yugen, hoͤrt mit vielen Ohren, 
and erfahrt alles, was vorgeht, wenn das Vol 
und Die Großen gervohnt find, fich nicht fo wohl 
dor ihm zu fürchten, als für ihn in Furcht zu ſte⸗ 
den. Eben deswegen will ich hier meine Er⸗ 


zablung etwas albreiden , U US Artus 
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Lebensart kuͤrzlich erzählen, in welche ihn die 
ſo fehr gepriefene Tyranney, und die Pracht 
einer unumfchrankten Herrſchaft, die von vies 
len fo fehr geruͤhmt, und für fo etwas glücklis 
ches gehalten zu werden pflegt, gefturzt hat. 
Diefer Tyrann harte den Antigonus zum 
Bundsgenoflen, unterhielt eine ſtarke Leibwa⸗ 
che, hatte Feinen von feinen Feinden in der. 
Stadt leben gelaffen, und befahl, daß fich feis 
ne Leibwache und Leibtrabanten außer feinem. 
Pallafte in den Sangen, Die daranftießen,aufs 
Halten mußten. Sa er jagte auch, fo bald er 
nur gefpeifet. hatte, alle feine Bedienten forf, 
verriegelte felbft den inneren Hofplas , und ver⸗ 
ftecfte fich mit feinem Kebsweibe in einem et⸗ 
was erhüheten Schlafjimmer, verfchloß es mit 
einer Fallthuͤre, uber roelcher Das Bette ſtund, 
und fehlief, wie ein Menſch in einem ſolchen 
Zujtande fehlafen Fann, in lauter Furcht und 
Unruhe. Die Mutter feines Kebsmweibes 
nahm, wenn er fich niedergelegt hatte, die Leis: 
ter weg, verfchloß fie in einem andern Zimmer, 
brachte und legte fie den Morgen wieder an, 
und rufte den glücklichen Tyrannen herab, 
welcher darnach gleich einer Schlange aus feis 
nem Loche herab Eroch. Allein Arat, welcher 
ohne Waffen und Gewalt auf eine rechtmaͤßi⸗ 
ge Art, und durch feine Tugend die Stelle ei⸗ 
nes bejtandigen Oberfeldherrn gehalten hatte, 
gieng, als ein allgemeiner und vffentlicher Feind 
aller Tyrannen, ineinem gemeigen MAMA 
Oo 2 TIER 
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Rocke herum, und ließ Kinder und Enkel hin⸗ 
tee fich, welche in Sriechenlande noch bis auf“ 
den heutigen Tag fehr angefehen find. Unter 
allen denenjenigen hingegen, welche in Schlöß 
fern wohnen, Leibfrabanten unterhalten, und 
ihre Sicherheit auf Waffen, Thore, Riegel 
und Fallbrücken feken, giebt es, wie umfer den 
Haſen, ſehr wenige, Die eines natürlichen To- 
des fterben, und Feinen einzigen , welcher ein 
Haus, oder Gefchlecht, oder Grabmal him 
terlafie, wodurch fein Andenken in Ehren erhal 
ten werde. . 
„. Dem rat, welcher den Ariſtippus zu 
überfallen, und Argos: entweder heimlich, oder 
mit Gewalt einzunehmen oͤfters verfuchte, 
fehlugen feine Anfchläge beftandig fehl. Ein 
einzigesmal mar er fo glücklich, daß er vermit- 
telft der angelegten Leitern nebft wenigen und 
mit vieler Gefahr die Mauer erftieg, und die 
Waͤchter, Die dahin zur Huͤlfe eilten, nieder 
meßelte. Allein die Argiver legten, ale der 
. Qag anbrach, und ihm der Tyrann von allen 
Seiten zufehte, die. Hande in den Schoos, 
gleichſam als wenn nicht um ihre Freyheit ges 
ftritten würde, fondern fie uber die nemeifchen 
Spiele die Aufficht führten, und als gerechte 
und unpartheyifche Richter Achtung gäben, 
wer fich von den Kampfern am beften hielte. 
Arat wehrte ſich unterdeffen fehr tapfer, ob er 
gleich) durch einen Wurfſhiehß in der Hüfte ver 
wundet wurde, und behammets wolüer Te tes 
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de, Die ihm vieles zu ſchaffen machten, feinen 
Platz, fo lange e8 Tag blieb. Ja er würde 
auch feinen Endzweck erreicht haben, wenn er 
noch ſo viel Kraͤfte gehabt haͤtte, den Streit 
die Nacht durch auszuhalten, indem der I 
rann fihon an die Flucht Dachte, und fchon 
viele von feinen Koftbarkeiten.ans Meer. hinab 
geſchickt hatte. Endlich aber mußte er fi) 
mit feiner Mannſchaft wieder zuruck ziehen, weil 
ihm niemand etwas davon fagte, und er Mans 
gelan Waſſer litte, und ihn wegen ſeiner Wun⸗ 
de die Kräfte verließen. 
‚Um feinen Endzweck zu erreichen, erwaͤhlte 
ſich Arat darauf einen andern Ißeg. Er that 
einen öffentlichen Einfall in dag argiviiche Ge⸗ 
‚biet, plunderte es, und lieferte dem Ariftippus 
am Fluſſe Chares eine burte Schlacht, bey 
welcher er fich Die Befchuldigung zuzog, als 
wenn er ſich zu zeitig zuruͤck gezogen und den 
Sieg aus den Haͤnden gelaffen hatte. ‘Denn 
feine ubrige Mannfchaft hatte, wie jedermann 
zugeſtund, den Sieg erfochten, und den uͤber⸗ 
wundenen Feinden fehr weit nachgeſetzet; 
Arat hingegen war ohne Noth und ohne von 
‚den ‘Feinden, die er vor fich hatte, Dazu genns 
‚£higt zu werden, entweder aus Mistrauen zu 
fiegen, oder aus Furcht, ganz erſchrocken ins 
Lager wieder eingeruckt. Die andern waren 
‚Daher ganz unwillig, als fie vom Nachſetzen zu⸗ 
zu Famen, Daß den uberroundenen Feigden 
Die Ehre, ein Siegszeichen aufaciägten , WO 
Öv3 NEN 
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Jaffen worden wäre, da fie das Schlachtfelt 
behauptet, und weit mehr Feinde niedergeme, 
tzelt hatten, als von ihren Kammeraden geblies 
en waren. . Arat faßte darauf aus Schaam 
und Schande den Schluß ,.um das: Siegszei⸗ 
chen ein neues Treffen zu wagen, und ftellte, 
nachdem er einen Tag hatte vorbey gehen laf 
fen, fein Heer ‚wieder in Schlachtordnung. 
Allein er wagte gleichwohl Feine Schlacht, 
weil er, Nachricht einzog, dab die Feinde eine 
Verſtaͤrkung befommen hätten, und ftir ihren 
Tyrannen noch muthiger ſtreiten würden, for 
dern 309 fich zurück, und gieng einen Stillſtand 
ein, um feine Todten begraben zu koͤnnen. 


Diefen Fehler nun fuchte Arat durch feine 
SreundlichEeit im Umgange, und durch feine 
Erfahrung in der Staatskunſt wieder gut zu 
machen. Er 509 Die Stadt Kleonen in den 
achaifchen Bund, und ftellte daſelbſt die nemeis 
ſchen Spiele an, gleichfam als müßten fie da 
felbit, als an dem Drte ihres Urfprungs, ge⸗ 
halten werden. Die Argiver aber ftellten 
auch eben diefe Spiele an, und eben damals 
geſchah es zum erftenmale, daß die öffentliche 
Freyheit und Gicherheit, welche diejenigen, die 
ſich bey folchen Spielen in die Wettſtreite ein⸗ 
ließen, jonft zu genießen hatten, beleidigt tours 
De, indem die Achaer alle und jede, die den ne 
meiſchen Spielen in Argos beygemohnt hatten, 
"und Durch) ihr Land nun, uhtraaKd U E 
\ Ur 
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Feinde verkauften. Ein ſo heftiger und unver⸗ 
ſoͤhnlicher Tyrannenfeind war Arat! | 

Bald darauf zog er Nachricht ein Ariſtip⸗ 

us gienge darauf um, wie er die Kleonaͤer 
überfallen Fünnte, und fürdhtete fich nur vor 
dem Arat, der fich i in Korinth aufb bielte. Arat 
gab daher Befehl, die achaifchen T Truppen ſoll⸗ 
ten ſich verſammlen, ließ auf viele Tage Lebens⸗ 
mittel zuſammen bringen, zog nach Cenchreen, 
und loekte Durch dieſe gift den Ariftippus aus 
Argos, um den Anſchlag wider die Kleonder 
auszuführen , da Arat nicht zugegen wäre. 
Diefes nun geſchah, und Ariſtippus ruͤckte mit 
ſeinem Heere gleich aus Argos nach Kleonen. 
Allein Arat kehrte noch denſelben Abend, und 
in der Nacht von Cenchreen nach Korinth zu⸗ 
ruͤck, und zog, nachdem er die Wege beſetzt 
hatte, mit feinen Achaͤern nach Kleonen, die 
ihm in fo guter Ordnung, und fo geſchwind und 
muthig folgten, daß fie nicht allein, ohne. vom 
Ariftippus entdeckt und gemerkt zu merden, 
ihren Weg zurück legten, fondeen auch noch 


bey der Nacht in Kleonen einzogen, undfih in. 


Schlachtordnung ftellten. | 
Arat geiff mit Qagsanbruche, als er die 
Thore hatte ufnen, und mit der Trompete Das 
Zeichen zum Streite geben laſſen, in der groͤß⸗ 
ten Geſchwindigkeit, und mit einem lauten Feld⸗ 
geſchrey die Feinde an, ſchlug ſie alſobald in die 
Flucht, ſetzte ihnen eben dahin nach, wo er. 
‚glaubte, daß Ariſtippus vornehxN RANMÜT 
De: A XXX 
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‚ vielen Abwege zu enteinnen füchen wuͤrde, und 
verfolgte fie bis nad) Mycen. Der Tyrann 
wurde auf der Flucht von einem Kretenfer, wel⸗ 
cher nach des Dinias Erzählung Tragiſcus 
geheißen hat, ertappt, und nebſt funfzehn hun⸗ 
dert Mann niedergemeßelt. Gleichwohl konn⸗ 
te ſich Arat, welcher einen fo herrlichen Gieg 
erfochten, und dabey Feinen einzigen Mannein 
gebüßt hatte, weder von Argos Meifter mu 
. chen, noch ſolches in Frenheit feßen, weil Agias 
‚und der junge Ariftomach mit dem koͤniglichen 
Heere in die Stadt eindrangen, und fi) der 
Herrſchaft bemächtigten.. 
Dieſer Sieg nun machte den Berleums 
dımgen, übeln Nachreden, Spötterenen und 
dem Gewaͤſche der Schmeichler ein Ende, web 
ehe den Tyrannen, um ihnen zugefallen, ims 
mer vorſchwatzten, Daß der achaifche Feldherr, 
wenn eine Schlacht angehen follte, das Bauch⸗ 
grimmen, wenn der Trompeter Larınen blieft, 
die Schlaffucht und den Schwindel befame, 
und wenn er das Heer in Schlachtordnung 
Heftellt, die Loſung gegeben, und feine Unterfelds 
herren und Hauptleute gefragt hatte, ob feine 
Gegenwart etwa nöthig mare (denn nun ließe 
man e8 auf das Gluck ankommen) Davon gien⸗ 
ge, und den Ausgang des Streites in der Fer⸗ 
ne abwartete. Denn dieſe Spottreden waren 
- überall fo bekannt geworden, daß fich auch die 
Weltweiſen in den Schulen bey Unterfuchung 
der Frage, ob Das Hee 8Whreo Re Dei 
| IN 


derung der Farbe bey anfcheinenden Gefährs 
lichkeiten ein Zeichen der Furchtſamkeit, oder 
ein Zeichen einer ſchlechten Leibsbefchaffenheit, 
und eines natürlichen Froſtes ſey, beftändig 
auf den rat, alsauf einenvolfommenen Felde 
— ſolches in allen Gefechten widerfuhs 
" ve, en. 
Sobald nur Arat den Ariſtippus aus dem. 
Wege geraͤumt hatte, fo ftellte er dem Lyſia⸗ 
des nach, welcher fih in Megalopolis, ale in 
feinem Baterlande, zum Thrannen aufgewor⸗ 
fen hatte. Lyſiades hatte fich bey feiner natürs 
lichen Edelmüthigkeit und Ruhmbegierde u 
dieſer Ungerechtigfeit nicht, toie viele andere 
Dyrannen, durch‘ Unmaßigkeit und Habfucht 
fondern als ein ruhmbegieriger Fungling duch 
falfche und eitle Lobreden, welche der Tyran⸗ 
nen, als dem allergluͤckſeligſten und beneidens⸗ 
wiürdigften Stande, gehalten zu werden pfles 
gen, aus Unverftande verleiten laffen, und fich 
felbit. zum Tyrannen aufgerworfen, und ward 
bald der Beſchwerlichkeiten einer unumſchraͤnk⸗ 
ten Herrſchaft mude und uberdrußig Er - 
empfand theils aus Begierde, einem glückfelis 
gen Arat gleich zu werden, theils aus Furcht 
vor Arats Nachſtellungen, einen Trieb bey 
fich, fich auf die befte Weiſe zu verandern, und 
ſich erjtlich Des Haſſes, der Furcht, der Beſa⸗ 
ung und feiner Trabanten zu entladen, und 
Ä —* ein Wohlthaͤter feines Vaterlandes ur 
werden. J 
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In einer ſolchen Geſinnung ließ er den 
Arat nad) Megalopolis kommen, bey’ deffen 
Ankunft er die Herrſchaft freywilig niederleg⸗ 
te, und mit ſeinem Vaterlande in den achaͤi⸗ 
ſchen Bund trat. Die Achaͤer erhoben ihn 
deswegen bis in den Himmel, und erwaͤhlten 
ihn zu ihrem oberſten Feldherrn. Er bemuͤ⸗ 
hete ſich auch gleich von derſelben Zeit eifrigſt, 
den Arat an Ruhme zu uͤbertreffen, und ſchlug 
unter vielen andern Unternehmungen, die gam 
unnoͤthig zu ſeyn ſchienen, einen Feldzug wider 
die Lacedaͤmonier vor. Arat widerſetzte ſich 
ihm, und zog ſich dadurch den Verdacht zu, 
als wenn er ſolches aus Neide thaͤte, und Ly⸗ 
ſiades wurde zum andernmale zum Strategus 
erwaͤhlt, obgleich Arat oͤffentlich dawider war, 

und ſich alle Muͤhe gab, daß dieſe Stelle ei⸗ 
nem andern uͤbergeben werden möchte. Denn 
Arat felbft wurde, wie ich fehon erzähle habe, 
nur ein Jahr ums andere zum Strategus ers 
wählt; Lyſiades Bingegen war fo glucflich, daß 
er das drittemal Strategus wurde, und res 

ierte mit dem Arat wechſelsweiſe, bis er ſich 
oͤffentlich wider den Arat erElärte, ihn oͤfters 
bey den Achaͤern anklagte, und fich dadurch 
voͤllig verhaßt machte, weil er mit einer vers 
ftellten Tugend wider eine Achte und unvers 
falfchte zu ftreiten ſchien. Denn gleichwie 
nach dem Aeſop die Eleinen Bügel Dem Ku⸗ 
Fuck auf die Frage, warum fie vor ihm flühen ? 
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leiche auch ein Habicht werden; alſo ſchien 
auch dem Lyſiades von der Tyranney her der 
Verdacht nachzufolgen, als wenn er fich nicht 
mit gutem Willen verandert hatte. 

Serner erwarb fich Arat in dem Rriege 
wider die Aetolier einen großen Ruhm. Denn 
er hielt Die Achäer von der Schlacht ab, wel⸗ 
che fie den Aetoliern vornehmlich auf Ancathen 
Des Agis, des Königs in Lacedaͤmon, der mit 
feinem Kriegsheere zu ihnen geftoßen war, vor 
Megara liefern wollten, und erduldete viele 
Vorwuͤrfe, viele Stichelreden und Spoͤtte⸗ 
reyen, mit denen man ihn, als einen feigen und 
verzagten Mann, durchjog. Er ſetzte feine 
Mansregeln, die er fir das gemeine Beſte ges 
nommen hatte, wegen einer fcheinbaren Schan⸗ 
De nicht aus den Augen, fondern ließ die Seins 
de über den Berg Serania gehen, und unges 
hindert nach ‚Peloponnes sieben. Go bald 
aber die Yetolier die Stadt Pellene überfallen 
und eingenommen hatten; foblieb er nicht mehr 
der Mann, der er vorher geweſen war. Denn 
er zauderte und wartete nunmehr nicht, bis 
ſich ſein Heer von allen Orten her verfammilete; 
fondern gieng mit der Mannfchaft, Die beys 
ſammen war, in der größten Geſchwindigkeit 
auf die Feinde los, welche durch ihren Sieg 
wegen ihrer Unordnung und Lnbefonnenheif 
meit fehroächer geworden waren. Denn fie 
waren Faum in die Stadt eingezogen, als ſich 
nicht nur Die Soldaten in die Hoeher rn 


ten, einander verdrängten, und fich um die 
Beute fehlugen, fondern auch die Anführer und 
Hauptleute herumliefen, Die Weiber und Toͤch⸗ 
ter der Einwohner raubten, und ihnen ihre 
Helme aurjesten, damit fie ihnen niemand weg⸗ 
nehmen, und jedermann aus dem Helme erfe 
ben Eünnte, was jede für einen Herrn hatte 
Zu eben der Zeit nun; da fie damit beichafftigt 
“waren, breitete fich ein Gerucht aus, Arat.iey 
‚ im Anzuge, fie plößlich zu überfallen. Diele ' 
verurfachte unter ihnen ein ſolches Schrecken, 
dergleichen. bey einer ‚fo großen Unordnung 
mwahrfcheinlicher Weiſe entjtehen muß, daß Die 
- erftern, ehe noch die übrigen ale von der Ge⸗ 
fahr etwas gehört ‚hatten, von Den. Achaern, 
die ihnen an den Thoren und in Den Voyrſtaͤd⸗ 
ten auf den. Hals Famen, fehon ubermunden - 
waren, und die Flucht nahmen, und. Durch ih⸗ 
re Flucht die andern , die fich in Ordnung jtell 
ten, und ihnen zu Huͤlfe kommen wollten, in 
Furcht und Schrecken festen. 
Waͤhrendem QTumulte hatte fich eine von 
den Gefangenen, namlich die Tochter des Epi⸗ 
gethes, eines angefehenen Mannes, welche fehr 
fchon und mohlgebildet war, in dem Tempel 
der Diana niedergefegt, mohin fie ein Haupt⸗ 
mann, als ihr Raͤuber, mit feinem Helme von 
drey Federbuͤſchen geführt hatte. Diefe Ge 
fangene nun lief, als fie den Larmen hörte, 
fchnell aus dem Tempel, ftellte fi) an Das 
Thor, und fahe in ihren voit Yes 
DIS 
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sierten Helme von oben hinab auf die Strei> 


nden, Daß die Bürger felbjt mehr, und etwas 
mjeftatifcher, als einen Menfchen, zu fehen 
aubten, und die Feinde fie fur eine, wahre 
höttinn hielten, und darüber ſo biſtürzt und 
rzagt wurden, Daß ſich Fein einziger zur Ge⸗ 
nmehre feßte. 

Die Einwohner in, Pellene erzaͤhlen, das 
Sildniß der Diana wurde die übrige Zeit- von 
nem ‘Plage nicht bemwegt, und niemand ges 
auete fich, wenn es von Der Priefterinn ‚bey 
em Umgange herum getragen würde, folches 
rade anzufehen, und feine Augen dahin zu 
enden, weil deffelben Anblick nicht allein für 
e Menfchen erfchrecklich und gefährlich waͤ⸗ 
‚ fondern auch machte, daß an allen Orten, 
wech welche e8 getragen wuͤrde, die Baͤume 
fruchwar wuͤrden, und die Früchte verwelk⸗ 

Und eben damals foll die Prieſterinn, 
e die Pellenaͤer Hinzu fügen, der Diana 
zild aus. dem Tempel getragen, füldyes be 
indig den Aetoliern gerade entgegen gekehrt, 
d ihnen Dadurch alle ihre Sinne und Bars 
inft genommen haben. Allein Arat erzaͤhlt 
‚feinen Nachrichten nichts davon, fondern 
dee nur, er wäre, als er die Aetolier in die 
ucht gefchlagen hätte, mit den Flüchtigen in 
: Stadt eingedrungen, und hatte fi hernach 
t Gewalt daraus gejagt, und ſiebenhundert 
lann niedergemetzelt. Dieſe That wurde, 
Feine Der wichtigſten, von jeneiinanun —8 
5 RN; 
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dert, und vom Timanthes, dem Maler, auf ei⸗ 
ne fo lebhafte Weiſe abgemalt, daß man nicht. 
ein Gemaͤlde, fondern die Sache felbft zu fehen 


glaubte. 
Gleichwohl bemuhete ſich Arat, zwiſchen 
den Achaͤern und den Aetoliern Freundſchaft 
zu ſtiften, weil ſich viele und maͤchtige Voͤlker 
wider die Achaͤer zuſammen ſchlugen. Er be⸗ 
diente ſich Dazu eines gewiſſen Pantaleons, 
welcher unter den Aetoliern das meiſte vermoch⸗ 
te, und zwiſchen beyden Voͤlkern nicht nur ei⸗ 
nen Frieden, ſondern auch ein Buͤndniß zu 
Stande bringen half. Im Gegentheile zog 
er ſich auch durch ſein Beſtreben, die Athenien⸗ 
ſer in Freyheit zu ſetzen, bey den Achaͤern viele 
uͤble Nachreden und Vorwuͤrfe zu, weil er zu 
einer Zeit, da fie mit den Macedoniern ein 
Buͤndniß und einen Stillftand errichtet hatten, 
den Hafen Piraeus zu überfallen fuchte: Arat 
felbft Taugnet es in feinen Nachrichten, die er 
Hinterlaffen hat, und mißt dem Ergin, mit defs 
fen Hilfe er fich) von Akrokorinth Meiſter ges 
macht hat, die Schuld bey, mit Dem Vorge⸗ 
ben, Ergin hätte für fi) den Anfchlag wider 
Piraͤeus gefaßt, und bernach, als die Leiter zer 
brochen,, und er verfolgt worden wäre — 
on i —— Arat 





8) Dieſer Antigonus, der andere, führte den Bey⸗ 
‚namen Gonatas, und Binterlieg den Demetrius, den 
andern diefed Namens, wÄahe vom Te 
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Arat genannt, und ihn beftändig gerufen, als — 
wenn er zugegen wäre, um damit die: Feinde 
zu betruͤgen, und ſich zu retten. Allein dieſe 
Rechtfertigung iſt ſehr unwahrſcheinlich. Denn 
ift es wohl twahrfcheinlich, | dab ſich Eroin, ein 
gemeiner Mann, und ein Syrer, ein fü großes 
Unternehmen hätte follen in den Sinn kommen 
laſſen, wenn er nicht den Arat zum Anführer 
gehabt, und von ihm zu feiner Unternehmung 
Macht und Gelegenheit bekommen hättet: 
Diefes hat Arat felbft in den folgenden: Zeiten 
gleichfam zugeſtanden, da er nicht zweymal, 
nicht dreymal, ſondern dielmal, gleich unglich | 
lichen Berliebten, den Hafen Piraͤeus zu uͤber⸗ 
fallen geſucht, und bey allen unglücklichen Ders 
ſuchen nicht verzagt, fondern eben Dadurch; daß 
ihm immer feine Hoffnung beynahe und faſt 
erfüllte worden ift, frifchen Muth bekommen: 
hat. Ja er brad), als er einsmals, um nicht: 
ergriffen zu werden, durch Thriaſium floh, ein- - 
Bein, und mußte es ſich, ehe e8 wieder heilte, 
oft toieder auffchneiden, und eine lange Zeit 
der feinen Feldzugen in einer Sänfte tragen 


Pach des Antigonus Tode, "welchem: Der | 
metrius in der Regierung folgte ß, ‚ 900, ie 
0 rat: 
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„Arat noch mehr Muͤhe, Athen in Frnbe u 
ſetzen, weil er Danmals die Wiacedonier noch 
mehr verachtete, als zuvor. Eben diefes war 
Hefache, daß Diogenes, der Commendant in 
Piraͤeus, als Bithys, des Demetrius Feld⸗ 
herr, den Arat bey Phylacia überwand, und 
rat, dem Geruchte nach, bald gefangen, bald 
sodt ſeyn tote nach Korinth fehrieb, und den 
Achaern an befahl, fich aus Korinth zurůck zu⸗ 
ziehen, indem Arat nunmehr todt ſey. Arat 
aber war, als dieſe Briefe ankamen, in Ko⸗ 
rinth felbft zugegen, und Die Abgefchickten des 
iogenes wurden zum Gelächter, und mußten 
mit Schimpf und Spotte wieder abziehen 
Selbſt der König fchickte aus Macedonien ein 
Echiff ab, auf welchem ihm Arat in Ketten 
und Banden überbracht werden filte So 
gar die Athenienfer trieben bei diefer Gelegen⸗ 
Beit ihre Schmeicheley gegen Die Macedonier. 
aufs höchfte, indem fie fi ch, auf die erfte Wade _ 
richt. von Arats Tode Kraͤnze aufſetzten, wor⸗ 
uͤber ſich Arat fo ſehr erzuente, — er ſo gleich 
wider fie zu Gelde zog. Er Pam bis an. den 
Ort, weldyen man Akademia nannte, ließ ſich 
aber durch ihr Bitten ermeichen, und fügte ihs 
nen feinen Schaden zu. Die Athenienfer. er⸗ 
kannten daraus Arats Tugend, und Inden ihn 
nach Athen ein, als fie fich nach des Demetriug 
ode in Freyheit zu ſetzen ſuchten, und Arat 
ließ ſich, ob er gleich Damals nicht Strategus, 
— and uber dieſes ſeit longer Zeit Frank geweſen 
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war, in einer Saͤnfte dahin tragen, um ihnen 
dabey gute Dienſte zu leiſten, und beredete den 
Commendanten Diogenes, den Athenienſern 
Piraͤeus, Munychien, Salamis und Sumum 
‚gegen hindert und funfjig Talente wieder eins 
| aucäumen, von Denen er ſelbſt Der Stadt zwan⸗ 
zig Talente vorſchoß. Es währte auch nicht 
Jange, da ſich Aegium und Hermione nebſt 
dem, groͤßten Theile von Arkadien zu den 
Achaͤern ſchlugen, und, alfo die Macht der 
Achaͤer anfehnlich verſtaͤrkt wurde, zumal da 
auch die Aetolier in den Bund traten, und die 
- -Macedonier. mit ihren Nachbarn genug zu 
tbun hatten. 
Hierauf füchte fein altes Verſpre⸗ 
chen ins Werk zu ſetzen, weil es ihn ſchmerzte, 
daß das benachbarte Argos unter dem Joche 
der Tyranney feufzen füllte. Er fehicfte an 
den Ariſtomach, und fuchte ihn zu bereden, Are 
908 mit den Achaͤern zu verbinden, und zu ver⸗ 
einigen, einem Lyſiades nachuahmen, und lie⸗ 
ber mit Ruhm und Ehren ein Anführer eines 
fo großen Volks zu werden, als mit fo vieler 
- Gefahr ein verhaßter Tyrann von einer einzis 
gen Stadf zu bleiben. Ariſtomach gab fols 
chen | Vorſtellungen Gehör, und bat fich funfs 
ig Talente aus, um Damit feine Soldaten bes 
zahlen, und ihnen den Abfchied geben zu koͤn⸗ 
nen. Diefes Geld nun wurde zufammen ges 
bracht, und Lyſiades, welcher noch Strategus 
war, und fich aus Ehrgeize Dickes Kot HoV 
nen soollte, ſchwaͤrzte den Arat, As eu 
Din.sCh, Py aut 
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hatte. Denn er war der Meynung, er muͤßte 
eben denjenigen Ruhm, den er ſich ſchon erwor⸗ 
ben hatte, und den ſich Kleomenes durch ſeine 
Kuͤhnheit erſt zu erwerben ſuchte, mit Behut⸗ 
ſamkeit behaupten b. 
Die leichte Mannſchaft ruͤckte nichts de⸗ 
fr weniger aus, trieb die Spartaner zurück, 
ang mit den Tluchtigen ins feindliche Lager 
ein, und zerftreuete fich aus ‘Begierde zur Beu⸗ 
te in den Zelten. Allein Arat feste ſich, ans 
ftatt weiter zu rücken, mitten in einem Graben, 
machte Halte, und verbot feinen Birgern 
fiber den Graben zu ſetzen. Hieruͤber num 
ward Lufindes fo fehr aufgebracht, daß er den 
Arat einen feigen Mann fehalt , die Meiterey 
zuſammen rufte, und fie bat, Denenjenigen, wel⸗ 
che den Feinden nachfegten, zu Hülfe zu kom⸗ 
men, den Gieg nicht aus den Händen, und 
ihn nicht im Stiche zu laſſen, da er fir das 
Vaterland ftritte. Lyfiades that darauf mit 
einer ftarfen und tapfern Mannfchaft, die ihn 
verftärfte, auf den feindlichen rechten Flügel 
einen Angriff, und fehlug ihn. in die Stucht, ließ. 
fich aber in der Hiße und aus übertriebener 
Ruhmbegierde in eine unebene Gegend locken, 
wo viele Gebuͤſche und breite Gräben waren, 
und ihm Kleomenes auflauerte, daß er nad) 
einer tapfern Gegenmwehre an den Thoren fei- 
nes 


"I Diefes peint eine von den vornchmften Afe 
Biepn, warum große Teldhereen, Vie unter vn 
. Woke 
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von bekam, und d as zwölftemal zum Strate⸗ 
us erwaͤhlt wurde. | | 

Und in diefem Jahre wurde Arat vom 
Aleomenes bey Rycaum uͤberwunden, daß er die 
Aucht nehmen, und in der Pacht herum fchtveis 
m mußte, und für todt gehalten tounde, welches 
as andremal war, daß man ihn im Griechen⸗ | 
ınde todt ſagte. Allein. Arat rettete fich, 
rachte fein Heer wieder zufammen, und mar 
icht mit einem fichern Abzuge zufrieden, ſon⸗ 
een machte fich Die Gelegenheit aufs befte zu 
Rube, überfiel Mantinea ploͤtzlich, welches mit 
em Kleomenes im Buͤndniſſe ftund, eroberte 
ie Stadt, ohne dag jemand fo etwas vermu⸗ 
sen, oder fich einbilden Fonnte, legte eine Bes 
sung hinein, und verlieh allen Einwohnern 
as Bürgerrecht, und gervann auf Diefe Wei⸗ 

: den übertoundenen Achäern dasjenige, mas 
e vielleicht nicht germonnen haben würden, 
yenn fie geftegt hatten. 

Einige Zeit darauf zogen die Lacedämonier 
ufs neue wider die Megalopolitaner zu Felde, 
nd Arat, welcher den legtern zu Hilfe Fam, 
ab dem Kleomenes zu einer Schlacht Feine 
Helegenheit, und widerſtund den Megalopoli⸗ 
anern, welche mit Gewalt Darauf drangen, 
veil er überhaupt fich in eine Schlacht einzus 
ffen, von Natur nicht geneigt, und damals 
ꝛeh weiten nicht fo ſtark war, als die Feinde, 
nd über diefeg einen Fühnen und jungen Si 
ig, der bey feinem Gluͤcke viel Maxh um Am 
efehiveifende Ruhmbegierde bag , DO N 

no Korte. 
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hatte. Denn er war dee Meynung, er müßte 
eben denjenigen Ruhm, den er ſich ſchon erwor⸗ 
ben hatte, und den ſich Kleomenes Durch feine 
Kuͤhnheit erft zu erwerben füchte, mit Behur 
famfeit behaupten. — 

Die leichte Mannſchaft rückte nichts de 
fo tveniger aus, trieb die Spartaner zurid, 
Drang mit den Tluchtigen ins feindliche Lager 
ein, und jerftreuete fich aus Begierde zur Bar 
Te in den Zelten. Allein Arat feste ſich, am _ 
ftatt weiter zu rücken, mitten in einem Graben, 
machte Halte, und verbot feinen Buͤrgern 
fiber den Graben zu feßen. Hierüber num 
ward Lyſiades fo fehr aufgebracht, daß er den 
Arat einen feigen Mann fchalt , die Meiterey 
zuſammen rufte, und fie bat, Denenjenigen, wel⸗ 
che den Feinden nachfegten, zu Huͤlfe zu kom⸗ 
men, den Sieg nicht aus den Händen, und 
ihn nicht im Stiche zu laſſen, da er für das 
Baterland ftritte. Lufiades that Darauf mit 
einer ſtarken und tapfern Mannfehaft, die ihn 
verftarfte, auf den feindlichen rechten Flugel 
einen Angriff, und fchlug ihn in die Flucht, ließ 
fich aber in der Hige und aus übertriebener 
Ruhmbegierde in eine unebene Gegend locken, 
wo viele Gebufche und breite Gräben waren, 
und ihm Kleomenes auflauerte, daß er nad) 
einer tapfern Gegenwehre an den Thoren feir 

nee 
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nes Ir⸗ fein Leben einbi ste. Die. 
andern flohen unter Das. Fußvolk zurück, und 
. festen es in Furcht und Schrecken, worauf 
das ganze Heer uͤberwunden wurde, rat 
mußte ſich, gleichfam ale wenn er den Lyſiades 
im Stiche gelaffen Hätte, Die meifte Schuld 
von dieſer Niederlage beymeſſen laſſen, und 
den Achaͤern, die bey ihrem Ruͤckzuge auf ihn 
ſehr erbittert waren, nach Aegium folgen, wo 

bey einer oͤffentlichen Verſammlung der 
Schluß abgefaßt wurde, daß man ihm weder 
Geld mehr geben ; noch Soldaten halten wolls 
te, fondern. er alles auf feine Koften anfchaffen 
möchte, wenn er Luft haͤtte, weiter Krieg zu 


uhren 
Wat entſchloß ſich anfänglich bey einer ſol⸗ 
chen Beſchimpfung, das ihm anvertraute Sie⸗ 
gel ſo gleich zuruck zu geben, und die Stelle 
eines Strategus niederzulegen. Allein er 
that e8 damals nicht, als er die Sache ben ſich 
beſſer überlegt hatte, fondern zog mit Den 
Achaͤern nach Drchomenum, Iteferte dem Mes 
giſtonus, dem Gtiefvater des Kleomenes , eine 
Schiacht, und erfocht den Sieg, wobey er 
| drenhundert inde niedermegelte, und den 
Megiftonus felbft gefangen bekam. LUnterdefs 
fen ſchlug er Doch die Stelle eines Strategus 
aus, die er geroöhnlicher Weiſe ein Jahr ums 
| Pp3 . ander 
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gen. Allein Polybius meldet, daß ſich Ararvor 
folcher Noth, aus Furcht vor einem Fühnen 
Kleomenes, mit dem Antigonus in eine Unters 
Bandlung beitnfich eingelaflen, und.die Mega⸗ 
lopolitaner abgerichtet hat, Die Achaͤer zu bit⸗ 
ten, daß ſie den Antigonus ju Huͤlfe rufen 
möchten, weil. die Megalopolitaner den Strei⸗ 
feresen und Plunderungen am meiſten ausge⸗ 
ſetzt waren, ſo hald nur der Krieg angieng. 
Eben dieſes erzaͤhlt Phylarch, weichen man 
aber nicht glauben dürfte, wein ihm Polybius 
ſolches nicht bezeugte. ‚Denn Phylarch wird 
aus Hochachtung gegen den Kleomenes, ſo oft: 
er dieſes Koͤnigs gedenkt, gleichſam hegeiſtert 
und-entzückt, und ift gewohn in der ðeſchich⸗ 
te, gleichſam als vor Gerichte, den einen beſtaͤn⸗ 
dig anuflagen, 1 und dem andern das Wort 
zu veden 
Die Achäer verlohren Mantinea, welches 
Kleomenes wieder einnahm, und liegen in der. 
Beſtuͤrzung, in welche fie nach der großen Nies 
derlage bey Hekatombaͤon geriethen, dem Kleo⸗ 
menes durch einige Abgeſchickte die Stelle ei⸗ 
nes oberſten Befehlhabers anbieten, und ihn 
nach Argos einladen. Arat aber bekam kaum 
Nachricht, daß Kleomenes unterwegs, und 
mit feinem Heere fchon bis Lerna gekommen 
fen, als er dem Kleomenes, vor deffen Ankunft 
er fich fürchtete, einige Geſandten entgegen 
ſchickte, welche ihn baten, zu den Achaͤern, als 
Freunden und. Bundsgenoflen , entroeder 
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Geiſel anzunehmen, wenn er nicht trauen woll⸗ 
te. Kleomenes, welcher folches für eine ‘Ber 
ſchimpfung und Verſpottung hielt, begab ſich 

darauf mit feinem Heere wieder zuruͤck, und. 
fehrieb einen Brief an die Achaer, der mit lau⸗ 
ter "Beichuldigungen und Verleumdungen wider 
den Arat angefüllt war. Diefes machte, daß 
Arat eben dergleichen ‘Briefe wider den Kleo⸗ 
menes fehrieb,und fiedaraufin eine folche Ders 
bitterung wider einander geriethen, Daßfiefo gar : 
wegen ihrer Heirathen und Semahlinnen die 
ſchaͤndlichſten Dinge einander nachſagten. 
Kleomenes ſchickte endlich einen Herold 
ab, welcher den Achaern den Krieg ankuͤndig⸗ 
te, und bekam beynahe die. Stadt Sicyon uns 
vermerkt und Durch Berrätheren in feine Häns 
de, wandte fich von da nach Pellene, und uber; 
fiel und nahm es ein, nachdem er den achaͤi⸗ 

- (hen Strategus daraus gejagt hatte. Er 
nahm auch faft zu eben der Zeit Pheneum und: 
Penteleum ein, worauf fich die Argiver wieder 
zu ihm fehlugen, und die Phliaſier eine. Beſa⸗ 
kung von ihm einnahmen, dab alſo den 
Achern überhaupt von Deimjenigen, was fie ers 
obert hatten, nichts mehr gefichert war, fons 
dern ſich Arat von. allen Geiten im Gedrans 
ge befand, da. ‘Peloponnes mwanfte, und die 
Städte von ſolchen Leuten, meldye mit Neues . 
rungen ſchwanger giengen, überall aufgehekt 
tourden. Denn nichts war ruhig, und nies 
and war mit Dem gegenwärtigen ZIÜAÜL 

zufrieden, da man fo gar viele Sα 
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Korinthier entdeckte, welche ſich mit Dem Kleo⸗ 
menes io, ein Verſtaͤndniß eingelaften hatten, 
und yon langen Zeiten her, aus Begierde felbft 
zu herrfchen,.gegen Das gemeine Wohl uͤbelge⸗ 
finnt deroefen waren. Arat ließ Deswegen 
vermüge der. Gewalt, die man ihm gegeben 
Baste, einige in Sichon am: Leben ſtrafen, wel⸗ 
che fich Hatten beftechen laſſen, und brachte, als 
er in Korinth ſolche Verraͤther aufluchen und 
abftvafen laffen wollte, das Volk roider. fich, 
auf, welches fchon ſchwuͤrig, und der achaͤi⸗ 
fehen Regierung überdrußig" war. Das 
WVolk verfammiete fich in. des Apollo Tempel, 
und ließ den Arat dahin: rufen, ale welchen es 
vor feinen. Abfalle entweder. umjubringen, 
oder gefangen: zu nehmen befchloflen batte. 
Arat ftellte fich ein, und’ führte fein Pferd 
beym Zügel, gleichſam ala wenn er ganz ficher 
ware, und nichts bofes befuͤrchtete, und fagte, 
als die Korinthier aufiprangen, und ihn ſchimpf⸗ 
ten und anflagten, mit einem heitern Sefichte, 
und auf eine fanftmüthige Art, fie ſollten ſich 
niederſetzen, und Fein folches Geſchrey und Lars 
men machen, fondern diejenigen auch ‚herein. 
laſſen, welche vor der Thuͤre finden. Er 
Batte aber Faum ausgeredet, als er ganz langs 
fam etwas auf die Geite gieng, gleichfam als 
wenn er jemanden fein Pferd übergeben woll⸗ 
te, und fich auf dieſe Weiſe aus dem Staube 
machte. Gr redete mit den Korintbiern, die 
ihm begegneten, san, warckiyen&en SO Sasse 
zu ihnen, fie follten. ia des Ayla Tepe Sr 
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ben, und fprang, ſo hald er ſich dem Schlo 
näherte, auf fein NAsd, befahl dem Emmen, 
danten, welcher Kleopater hieß, ſich bis auf d 
legten ‘Blutstropfen zu wehren, und ritt na 
Sichon, wobey ihm nur dreyßig Soldaten 
nachfolgten, weil ihn die andern im Stiche ges 
laſſen, und ſich zerftreuet hatten. ‘Die Kos 
rinthier feßten ihm nach, als fie von feinen 
Flucht Nachricht bekamen, ohne ihn einhoh⸗ 
len zu Eönnen, und ubergaben ihre Stadt dem 
 Rleomenes, welcher auf ihr Bitten nach. Kos 
rinth Fam, durch die Lebergabe diefee Stadt 
nicht ſo viel gewonnen, als durch Arats Fluchk 
verlohren zu haben glaubte, und Akrokorinth 
einkchloß und belagerte, fo. bald fich Diejenigen, 
welche das fo genannte Akte betuohnten, zu 
ihn gefchlagen, und ihm ihre Städte eingen 
raumt hatten. - Ä FE 
Nebſt dem, Arat kamen viele Achaer in 
Sichon zufammen, wo Arat bey öffentlicher. 
Rerfammlung zum Strategus mit einer una 
umfchrankten Gewalt erwaͤhlt wurde. Und 
eben damals erwaͤhlte ſich Arat, welcher drey 
und dreyßig Jahre Die Achaer regiert, und an 
Macht und Anfehen alle Griechen übertroffen 
hatte, aus feinen eigenen Bürgern eine Leib⸗ 
wache, weil ev ganz verlaſſen, arm und bes 
draͤngt war, und; bei einem folchen Sturme 
und Ungewitter gleichſam auf den Trümmern, ° 
ſeines Vaterlandes berumgetrieben wurde, 
Denn die Aetolier fchlugen ihn Vie SÄR 
warum er fie bat, und Die Arhenieoiet, DE nn 





aus Erkaͤnntlichkeit beyzuftehen willig umd ber 
teit waren, wurden vom Rklides und Micion 
- Daran verhindert. - | 
Kleomenes vergriff fich unterdeflen an den 
Gütern und Häufern nicht, welche Arat in 
Korinth befaß, veritattete auch nicht, daß ſich 
. ein anderer Daran vergreifen Durfte, fondern 
ließ vielmehr defjelben Freunde und Hausvers 
toalter rufen, und befahl ihnen, alles zu thun 
amd in Acht zu nehmen, Damit; fie-Dem Arat 
Rechnung ablegen Eünnten. Fa er fchic® 
auch, heimlich den Tripyl, und wider feinen 
‚Stiefoater Megiftoms an ihn ab, ließ ihm un⸗ 
ter andern zwoͤlf Talente, als jährliche Huͤlfs⸗ 
gelder, und alſo noch eimmal fo viel anbieten, 
als Ptolemaͤus, welcher dem Arat jährlich 
nue fechs Talente überfchichte, und verlangte 
weiter nichts,. ale zum achaifchen Feldherrn 
ernannt zu werden, und nebft den Achaͤern eis 
ne Befasung in Akrokorinth zu haben. Alllein 
Arat ließ ihm zurück melden, es ſtuͤnde nicht mehr 
in feiner Gewalt, und er müßte es gehen laffen, 
wie es gienge, und ſchien Damit Des Kleomenes 
nur zu fpoften. Dieſes machte, daß Kieos 
menes plöslich in Sicyonien einfiel, folches 
berheerte und verrduftete, und drey Monate 
por Sicyon lag, indem Arat aushielt; und bey 
ch noch Anftund, ob er fich dem Antigonus 
die Hande werfen, und ihm Akrökorinth 
hbergeben follte, oder nicht , weil ihm Antigo⸗ 
niis nicht anders , As wuter Veier "RE 
beufteben wollte. EN 
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Die Achaͤer kamen daher zuſammen nach 
Aegium, und ruften den Arat dahin. Cs 
war aber ſehr gefaͤhrlich, aus Sicyon zu kom⸗ 
men, weil Kleomenes mit feinem Heere davor 
lag, und die Buͤrger hielten den Arat zuruͤck, 
und baten ihn, ſich nicht in Lebensgefahr zu 
. begeben, da die Feinde fo nahe waren. Ja 
die Weiber und Kinder hiengen fih um ihn 
herum, weinten Elaglih, und umarmten ihn, 
als einen allgemeinen Vater und Heiland. 
Allein Arat troͤſtete und richtete fie wieder auf 
ritt mit zehn guten Freunden und feinem ng 
jungen Sohne an das Meer hinab, begab fi 
auf die Schiffe, welche daſelbſt vor Anker la⸗ 
gen, und kam nach Aegium und in Die Ders 
fommlung, wo beſchloſſen würde, den Antigos 
nus zu Hulfe zu rufen, und ihm Akrokorinch 
zu übergeben. rat felbft fehickte feinen Sohn 
nebft andern Seifen an. den Antigonus ab 
welches die Korinthier fo fehr erbitterte, daß 
fie Arats Guter plunderten, und deflelben‘ 
Haus dem Kleomenes fchenttien. 
Hierauf rückte Antigonus mit feinem mas 
‚ sedonifchen Heere an, welches aus zwanzig 
taufend Mann zu Fuß, und aus taufend und 
vierhunderte Mann zu Pferde beftund, und 
Arat gieng ihm, öhne von Den Feinden gemerkt 
zu werden, mit den Demiurgen übers Meer 
bis nach Pegaͤ entgegen, uhne dem Antigo⸗ 
nus und den Macedoniern vollig zu trauen. 
Denn er wußte, daß er ſich Duck, Ve \amn 
zugefügten Gchaden empor YTat BE 
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und die alte Feindſchaft wider den Antigonus 
die erfte und vornehmfte Abficht bey allen feis 
nem Unternehmungen geweſen war. Allein 
damals ſchickte er ſich in die Zeit, weil er eine 
unvermeidliche Nothwendigkeit, und ſolche 
Knfnde vor ſich fahe, Denen diejenigen, mes 
e über andere zu herrichen feheinen, Offers feb 
gen muſſhen. 
Antigonus grußte, als ihm jemand Arats 
Ankunft meldete, Die andern auf eine Teutfelige 
and gewoͤhnliche Weiſe, und empfieng Binge 
gen den Arat gleic) bey der erften Unterredung 
mit einer außerordentlichen Hoͤflichkeit, und 
wuͤrdigte ihn, als er hernach an ihm einen red⸗ 
lichen und verftandigen Mann fand, feiner. 
größten DBertraulichkeit. Denn Arat war 
gefchickt, dem Könige nicht allein bey wichtigen 
- Unternehmungen gute Dienfte zu thun, fon 
dern ihn auch bey müßiger Zeit durch einen 
angeriehmen Umgang zu vergnugen. Diefes 
machte, daß der Damals noch junge Antigonus 
Arats natürliche Faͤhigkeiten kaum einfaße, 
deren jede der koͤniglichen Freundſchaft wuͤrdig 
war, als er ihn nicht nur allen Achaͤern, ſon⸗ 
dern auch den Macedoniern, die er bey ſich 
hatte, vorzog, und ſich deſſelben in allen Din⸗ 
gen beſtaͤndig bediente. Es traf alſo dasjeni⸗ 
ge ein, was Die Goͤtter dem Arat durch. ein 
Opfer kurz vorher angezeigt hatten, als bey 
welchem es ſich getragen Haben AL, daß man 
in Der Leber Des Dpfertgiers Ra ut Km 
einzigen Treketberzugene SNengrtiten re 
Bi - 
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men bekam, md d as zmölftemal zum Strate⸗ 
jus erwaͤhlt wurde, | | 
- Und in diefem Jahre wurde Arat vom 
Kleomenes bey Lycaͤum uͤberwunden, daß er die 
uch nehmen, und in der Tracht herum ſchwei⸗ 
fen mußte, und für todt gehalten wurde, welches 
das andremal war, Daß man ihn im Griechen⸗ 
lande todt ſagte. Allein Arat rettete ſich, 
brachte ſein Heer wieder zuſammen, und war 
nicht mit einem ſichern Abzuge zufrieden, ſon⸗ 
dern machte ſich die Gelegenheit aufs beſte zu 
Nutze, uͤberfiel Mantinea ploͤtzlich, welches mit 
dem Kleomenes im Buͤndniſſe ſtund, eroberte 
die Stadt, ohne dag jemand ſo etwas vermu⸗ 
then, oder ſich einbilden konnte, legte eine Bes 
ſatzung hinein, und verlieh allen Einwohnern 
das Buͤrgerrecht, und gewann auf dieſe Pers 
fe den uͤberwundenen Achaern dasjenige, was 
fie vielleicht nicht gewonnen haben würden, 
wenn fie geftegt hatten. 

Einige Zeit darauf jogen die Lacedamonier 
aufs neue wider Die Megalspolitaner zu Felde, 
und Arat, welcher den legtern zu Hilfe Fam, 
gab dem Kleomenes zu einer Schlacht Feine 
Gelegenheit, und mwiderftund den Menalopolfs 
fanern, welche mit Gewalt darauf drangen, 
weil er überhaupt fich in eine Schlacht einzus 
Iaffen, von Natur nicht geneigt, und damaͤls 
bey tweiten nicht fo ſtark war, als die Feinde, 
und über dieſes einen Fühnen und jungen Si 
nig, der bey feinem Glucke viel Math ud ar 

ausfehiveifende Nubmbegierde beyaß , DO N 
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giver zum Abfalle beveden, wenn Arat mit er 
niger Mannfchaft dahin Fame. Arat ent 
deckte foldyes dem Antigonus, ſetzte fich mit 
funfgehnhundert Mann in der .geüßten Ge⸗ 
ſchwindigkeit zu Schiffe, und fegelte nach Epis 
daurus. Wein die Argiver erwarteten ihn 
nicht, fondern giengen der Beſatzung des Kleo⸗ 
menes zu Leibe, und fehloffen fie in der ‘Burg 
ein, welches Kleomenes Faum erfuhr, daß et, 
aus Furcht, die Feinde mochten ihm den 
Heimzug verfperren, wenn fie Argos einnaͤh⸗ 
men, Akrokorinth verließ, und noch in der 
Nacht dahin eilte. Cr Fam auch nach Argos, 
ehe es jemand vermuthete, und fchlug die Fein⸗ 
de einmal in die Flucht, bis er fi), als Arat 
ankam, und fich der König Antigonus mit feinem 
Heere fehen Tieß, nach Mantinea zurück jog. 
Bon Diefer Zeit an fehlugen fich Die Stadte 
alle wieder zu den Achäern, worauf Antigonus 
Akrokorinth in feine Haͤnde bekam, und Arat 
die Argiver, die ihn zum Strategus erwaͤhl⸗ 
ten, beredete, dem Antigonus alles Dasjenige 
zu fchenken, was den Tyhrannen und Verraͤ⸗ 
£hern zugehoͤrt hatte. Die Argiver ließen aud) 
den Ariftomach in Eenchreen foltern, und end⸗ 
lich ins Meer werfen, und Arat zog fich dadurch 
vornemhlich eine uble Nachrede zu, Daß er eis 
ot | , ven 
nie 
i) Dacier merkt an, dag Mutarch Bier. mehr dem 
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nen Mann auf eine ſo grauſame Weiſe haͤtte 
umbringen laſſen, welcher von Natur nicht büfe, 
fondern ihm beförderlich geweſen wäre,und auf 
fein Zureden die Herrfchaft niebergelegt, und 
Argos mit den Achaern verknüpft haͤtte .. 


Leber diefeg wurden Dem Arat auch ſchon | = 


andere Dinge zur Laft gelegt, als, daß die Achaͤer 
dem. Antigonus die Stadt Korinth, gleichſam 
. als einen ſchlechten Flecken, umſonſt geſchenkt, 
daß fie dieſem Könige verftattet, die Stadt Or⸗ 
chomenum zu plündern, und. eine macedonifche 
Beſatzung hinein zu legen, und daß fie Den ges 
meinen Schluß abgefaßt hätten, ohne des Ana 
tigonus Willen an Peinen andern König zu 
fhreiben, oder Geſandten abzuſchicken, ferner, - 
Daß fie gezwungen würden, Die Macedonier zu 
unterhalten und zu befolden, und fie endlich dem 
Antigonus zu Ehren Opferfefte, Trankopfer 
und Rampfpiele anftellten, zu denen der Anfang . 
. von den Sicponiern gefehehen wäre, ale welche 
den vom Arat bewirtheten Antigonus in ihre 
Stadt eingenommen haͤtten. Alle dieſe Din⸗ 
ge aber legte man dem Arat zur Laſt, weil man 

nicht wußte, daß er von nichts mehr Herr war, 
als von feiner Zunge, und ſich auch derſeiben 
nicht ohne Gefahr bedienen konnte, nachdem er 
dem Antigonus einmal die Züge uͤbergeben 
Date, 


| 2.8. ben Arat auf alle Weile, und behauptet, baß 
Ariſtomach wegen ſeiner Untreue eine wie — 
Grrafe verdient harte, | 
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hatte, und ſch durch Die Gewat der Füniglis 
hen Herrſchaft dahin reißen laſſen mußte. Man 
ſah auch deutlich, daß viele Dinge, die vor⸗ 
giengen, den Arat ſchmerzten, befonders dasje⸗ 
nige, was ſich mit den Bildſaͤulen zutrug. 
Denn Antigonus ließ in Argos die niedergeriſ⸗ 
fenen Bildfäulen der Tyrannen wieder aufrich⸗ 
ten, und hingegen die Bildfäulen dererjenigen, 
welche Afroforinth eingenommen hatten, alle 
bis auf diejenige, die man dem rat zu Ehren 
aufgerichtet hatte, niederreißen, ob ihn gleich 
Arat aufs beiveglichfte bat, Derfelben zu ſcho⸗ 
nen. Es fcheint auch die Art und Weiſe, wie 
die Achaͤer mit der Stadt Mantinen umgegan⸗ 
gen find, gar nicht griechiich zu feyn. Denn fie 
Brachten, als fie fich mit Huͤlfe des Antigonus 
davon Meifter gemacht hatten, Die vornehmſten 
und angefehenften Bürger um, verfauften die 
andern ale Sklaven, oder fchickten fiein Ketten 
und Banden nad) Macedonien, ſchleppten Kin⸗ 
der und Weiber in die Sklaverey, behielten 
von dem zufammen gebrachten Silber den drit⸗ 
ten Theil fürfich, und überließen Diebeyden ans 
dern Theile den Macedoniern. Man Eunnte 
fagen, alles dieſes waͤre aus Rache, und vers 
möge des Rechts der Wiedervergeltung geſche⸗ 
ben *, Denn ob es gleich etwas graufames 
Iſt, ſoͤlche Leute, Die mit uns einerley Lirfprungs - 
| und 





X) Denn die Mantineer hatten dreyhundert Achaͤer 

„1 2MDd zwephundert andere Solvaten warasscanı ,Ür 

ihnen auf ihe Bitten zu Halle gr\igiiit warnen wuren. 
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und mit uns verwandt ſind, im Zorne ſo ſehr zu 
mishandeln; fo iſt es doch auch, mit dem Si⸗ 
monides zureden, in der Noth etwas füßes, und 
angenehmes, ein gleichfam fehmerzendes und 
entflammtes Gemüth zu ftillen, und den Zorn 
auszulaffen. Allein das, was man hernach der 
Stadt gethan hat, kann fo wenig dem Arat zu 
einem Lobe angerechnet werden; fo wenig man 
ihn mit einer vorgeſchuͤtzten Nothwendigkeit 
rechtfertigen Bann. - Denndie Argiver, welche 
vom Antigonus die Stadt Mantinen gefehenkt 
bekamen, und folchewieder aufzubauen beſchloſ⸗ 
fen, ordneten den Arat zu einem Baumeiſter, 
und Arat gab, ale Strategus, eine Verord⸗ 
nung heraus, vermoͤge Deren. man dieſe Stadf 
nicht mehr Mantinea, fondern Antigonea nen 
nen follte, welchen Namen fie noch bis auf den 
heutigen Tag führt, daß alfodasliebliche Mans 
tinea dem Scheine nach durch den Arat ganz 
vertilgt worden ift, und es nach Denenjenigen 
genannt wird, die es zerſtoͤrt, und die Bürger 
ins Unglück gefturzt Haben. | 
Kleomenes verließ nad) feiner großen Nie⸗ 
derlage bey Sellafien endlich Sparta, und fegelte 
nach Aegypten; Antigonus bingegen Fehrte,nachs 
dem er fich gegen Den Arat auf das leutfeligfte 
bezeigt, und ihm die verdiente Ehre erwieſen hat⸗ 
te, nach Macedonien zuruck, und ſchicktd wegen 
einer Krankheit, in Die er fiel, Den Philippus, " 
feinen Nachfolger, welcher noch ſehr jung war, 
mit Dem Befehle nad, Pelovowwes, KH WW 
ders zum cat zu halten, und fi) dox& id 
| Dq 2 un 


"612 Arat. 


den Staͤdten und Achaͤern bekannt zu machen. 
Arat nahm auch den Philippus auf, und re⸗ 
gierte ihn alſo, daß Philippus voll guter Neigung 
gegen ihn, und mit den ruͤhmlichſten Geſinnun⸗ 
gen fuͤr das gemeine Beſte Griechenlands nach 
Macedonien wieder zurück kehrte. 

Nach des Antigonus Tode fiengen die Ae⸗ 
tolier an, die Achäer, welche fich nunmehr mit 
fremden Handen zu vertheidigen gewohnt 100 
ren, und von der Zeit an, da fie fich Den mace⸗ 
Donifchen Waffen nberlaffen hatten, in großer 
geubei und ‚Linordnung lebten, wegen ihrer 
Traͤgheit zu verachten, und nach der Herrſchaft 
über Peloponnes zu ſtreben. Sie thaten einen 
Einfall, plunderten gleichfam im Vorbeygehen 
Die Patrenfer und Dymaͤer, drangen in Meffe 
nien ein, und vermüfteten es. Arat, welchen fols 
ches fchmerzte, fahe, daß Timoxenen, der damals 
achäifcher Strategus war, faumteund zauder⸗ 
te,umnur Zeit zu gewinnen, weil Das Fahr ſei⸗ 
nes Amts bald zu Ende gieng, und trat, da er zum 
Nachfolger Timoxens erwaͤhlt worden mar, Die 
Feldherrnſtelle fünf Tage eher an, damit erden 
Meffeniern zu Hilfe eilen koͤnnte. Er verſamm⸗ 
lete die Achaer, welche in den Waffen ungeuͤbt 
waren, und zum Kriege gar keine Luſt hatten, 
wurde hey Kaphyen überwunden, und zog ſich 
Dabeydie Beſchuldigung zu, als wenn er mit 

“mehr Diße, als Klugheit gefochten hatte. Eben 
deswegen ließ rat, dem dadurch der Muth 


jeder fiel, aus Verywriftung elle Haftung 
„dab er die Schlocht dos Cfyod, ware 
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lier in Peloponnes ganz. ſicher herum ſchwei⸗ 
fen, und allen Muthwillen ausuͤben ließ. 

Die Achaͤer ſtreckten daher ihre Haͤnde 
wieder nach Macedonien aus, lockten und fuͤhr⸗ 
ten den Pilippus nach Griechenland, und 
fchmeichelte ich mit der Hoffnung, er wurde fich, 
vornehmlich aus Liebe und Freundfchaft gegen 


den rat, von ihnen leicht einnehmen und tes 


gieren laſſen. 


Eben um dieſelbe Zeit nun verlaͤumdeten 


Apelles, Megaläus und einige andere Hofleufe 
den Arat beym Philippus, welcher fich auch 
uͤberreden ließ, und es bey der allgemeinen. Ders 


fammlung mit der gegenfeitigen Partey hielt, 


und ſich alle Muͤhe gab, daß die Achaͤer den 


Eperat zum Strategus erwaͤhlen moͤchten. Als 


nun aber Eperat von den Achaͤern ganz verach⸗ 
tet wurde, Arat ſich der Sachen nicht mehr an⸗ 
nahm, und nichts erſprießliches geſchah; ſo er⸗ 
kannte Philippus, daß er war betrogen wor⸗ 
den. Er ſchlug ſich daher wieder auf Arats Sei⸗ 


te, uͤberließ ſich ihm ganz und gar, und hielt ſich, 


da ihm alles zur Vergroͤßerung ſeiner Macht 
und Ehre gluͤcklich von ſtatten gieng, lediglich 
an ihn, gleichſam als haͤtte er ihm ſeine Macht 
und ſeinen Ruhm allein zu danken. Es hielt 
auch jedermann den Arat fur. geſchickt Nicht als 
lein eine Demokratie, fondern auch eine Eoniglis 
che Megierung weislich einzurichten, und feine 


redlichen Abfichten und Sittenleuitten HER 
Xvvo 


fam als eine belle Farbe, aus Vex W 
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mungen des Koͤnigs Philippus hervor. Denn 
die Maßigung, welche diefer junge Konig gegen 
die Lacedamanier blicken ließ, die ihn beleidigt 
Batten,, feine kluge Aufführung gegen die Kre⸗ 
tenfer ‚mit welcher er in wenigen Tagen Die ganje 
Inſel gervann, und feinrühmlicher Feldzug wi⸗ 
der die Aetoliee erwarben dem Philippus Den 
Ruhm eines folgfamen, und dem Arat den 
Ruhm eines Hugen Mannes. 
Hierdurch wurden die Hofleute auf den 
Arat noch neidifcher, als welche nunmehr ans 
fiengen, da fie mit ihren heimlichen Verlaͤum⸗ 
dungen nichts ausrichteten, ihn öffentlich zu ſchel⸗ 
‚ten, und uber der Tafel mit vieler Frechheit und 
Unanftändigfeitdurchzusiehen. Ja fie giengen 
einmal fo weit, daß fie mit Steinen auf ihn wars 
fen, als er nach dem Abendeffen in fein Zelt gieng, 
und ihn bie dahin verfolgten. Philippus ward 
bieruber jornig, und ftrafte die Thater anfangs 
lich um zwanzig Talente, und ließ fie bernach um» 
bringen, als fie mit Neuerungen ſchwanger zu 
‚gehen fchienen. 
"  &8 währte aber nicht lange, daß Philippus, 
aus Stolz uber fein Gluck, vieleund heftige ‘Bes 
gierden ausbrechen Tieß, und Die ihm angebohr⸗ 
nen Laſter, von denen die unnatürliche Verſtel⸗ 
Iumg verdrungen und übertounden wurde, feine 
emuͤrhsart nach und nach entblößten und ents 
deckten. Denner pflog erftlich mit des jüngern 
Arats Gemahlinn einen verdachtigen Umgang, - 
welches eine lange Zeit verborgen blieb, weil er 
adig im aratiſchen Dane taahnne De 
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zum andern viel harter gegendie Städte auf; ale 
zuvor , und gab endlich ſchon zu verftehen, daß 
er fich den Arat vom Halfe zu ſchaffen fuchte. 
Der Anfang zu diefem Verdachte ruhrte von 
demjenigen her, was ſich mit Meſſene zutrug. 
Denn die Meſſenier empoͤrten ſich wider einan⸗ 
der ſelbſt, und Arat kam ihnen ſpaͤter zu Huͤlfe, 
als Philippus, welcher einen Tag eher nach 
Meſſene kam, und die Einwohner wider einan⸗ 
der auf hetzte, indem er beſonders die Regenten, 
und beſonders die Vorſteher des Volks fragte, 
jene, ob ſie wider den Poͤbel keine Geſetze, 
und dieſe, ob ſie wider die Tyrannen keine 
Haͤnde haͤtten? Beyde Theile traueten des Koͤ⸗ 
nigs Worten. Die Regenten ſuchten ſich der 
Fuͤhrer des Volks zu bemaͤchtigen, und dieſe 
giengen nebſt dem Poͤbel den Regenten zu Leibe, 
und brachten ſie nebſt ungefaͤhr zweyhundert an⸗ 
dern um. | 
Arat kam eben an, als Philippus eine fo 
fchandliche That verubt Hatte, und die Meffenier 
wider einander noch) mehr aufbeste, und gab 
nicht nur Darüber fein größtes Misfallen zu ers 
kennen, fondern ließ auch gefchehen, daß fein 
Sohn den Philippus auf eine fehr bittere Weiſe 
ſchalt und ſchimpfte. Denn der junge Arat age 
te zum Philippus, den er zum Lieblinge zu haben 
ſchien: Du koͤmmſt mir niche mebr èàn. 
vor, da Du eine fo ſchaͤndliche That getban 
haſt. Ich halte dich für den allerbößlichften. 
Philippus widerfprach dem ungen Aron ur tar 


nem Worte, ob ex gleich jehe rio dox GRXS 
zen: EN X 
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mit den Zähnen knirſchte, fo lange jener redete, 
ſondern gieng, gleichſam als wenn er durch ſolche 
Reden gar nicht aufgebracht, und von Natur 
ſanftmuͤthig und beſcheiden waͤre, mit dem aͤltern 
Atat vom Schauplatze weg, umarmte ihn, und 
fuͤhrte ihn mit ſich in die Burg Ithomata hin⸗ 
auf, um dem Jupiter zu opfern, und den ‘Pag 
in Yugenfchein zu nehmen, welcher eben fd 
feſt und unuͤberwindlich it, als Akroko⸗ 
tinth, und mit einer Beſatzung Die Nachbarn 
herum im Zaume halten kam. Philippus 
‚brachte ein Opfer, fo bald er in die Burg hin 
‚auf Fam, nahm die Eingeweide des Opferthiers, 
die ihm der Opferpriefter brachte, inbeyde Han- 
De, zeigte fie Dem Arat und dem Demetrius 
Pharius !, Eehrte fich bald zu dieſem, bald zu 
jenem, und fragte fie, was fie in den Einge⸗ 
weiden fäben?! Ob er die Burg behalten, 
oder den Meſſeniern wieder zurück geben 
follte! Demetrius lachte, und fagtes Wenn 
du Die Seeleeines Wahrſagers baft, Pwirft 
du den Plan wieder zurück geben; voenn du . 
aber die Seele eines Roͤnigs haft, fo wirft du 
den Ochſen mir bepden Hoͤrnern halten, wor _ 
‚unter er Peloponnes verſtund, gleichfam als 
wuͤrde ihm folches ganz unterthanig ſeyn, wenn 
er Ithomata nebſt Akrokorinth in feiner Gewalt 
‚ hätte, Allein Arat ſchwieg lange ſtille, und ließ 
fich endlich vernehmen, als ihn Philippus bat, 
ſeine 


h In einigen Andgaben Kr KUH Noalerut- 
Denn der bekannte Demtiiud Wale war \utir 
sorher geitorben. 
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feine Meynung zu fagen: Es giebt in Kreta viele und 
roße Berge, and in Boͤotien und in Phocis viele Fel⸗ 
Een. Ja es giebt in Akarnanien tbeils mitten im Aan= 
de, tbeilsam Meere viele febr fefte Schlöfler, welche 
dir alle freywillig geborchen, ob du gleich Feines von 
ibnen eingenommen baft. Denn Räuber wobnenin 
Bergſchloͤſſern, und verbergen fich aufteilen Selfen ; 
Bönige hingegen baben keine feftere und fichere Fe⸗ 
ſtung, als die Liebe und Treue ihrer Unterthanen. 
Diefe Liebe und Treue baben dir den Weg ins Eretis 
fche Wieer und nach Peloponnes gebabnt, und mit dies 
fen bift du bey aller deiner Jugend von jenem Herr, 
nd von diefem Anführer: geworden. rat redete 
noch immer fort, al Philippus dem Dpferpriefter die 
Eingemweide wieder zurück gab, und den Arat mit den 
Morten anredete: Mir wollen alfo eben wieder bins 
ab geben, wie wir beraufgegangen find, bey der Hand: 
anfaßte, sleichfam ale wenn er von ihm begwungen, und 
ihm Die Stabı aus den Hanben geriffen worden mare. 
Nichts deſto weniger fing Arar an, fich vom Hofe 
au entfernen, und den Umgang mit dem Philippus nach 
und nach abqubsechen. Eben dieſes war Urfache, daß 
er es ausſchlug, ald Phitippus nach Epirus hinab zog, 
und ibn bat, diefem Feldzuge beyzuwohnen, und blieb, 
mo er war, aus Furcht, die Schande von des Philippug 
Thaten möchte auf ihn zurück fallen. Pbilippus ver: 
lohr darauf an Die Römer auf die fchimpflichffe Weife 
alle feine Schiffe, ward ganz in Die Enge getrieben, und 
Fam nach) Peloponnes wieder zuruͤck mo er bie Meffenier 
aufs nene zu hintergehen ſuchte, und ſich, als ihm folches 
‚nicht gelang, feinblich bezeigte, und ihr Rand vermuflere. 
—* brach beöiegen mie Dem Bolippus sölig, um be 
werte fich über deſſelben Ungerechtigtei öffentlich, 
mal da ihm bes Philippus — ——— 
* Schnur bekannt war, ob er es gleich ſeinem Soh⸗ 
ne verbarg, als welchem die Wiſſenſchaft von ſeiner 
Schande nichts geholfen haben woxde. wÜ x N 
arhen nicht im Standewar. Denn Nyliyaud NS 
Ad auf die unglaublichſte mir geändert WIRT. 
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aber ein alted Gefeg, über welches auf eine aberglaͤubi⸗ 
fche Art gehalten wurde, vermöge deifen niemand inner⸗ 
Kalb der Mauer begraben werben durfte, und fehickten 
deswegen nach Delphos, um bie ppthilche Priefterinn 
darüber zu befragen, welche ihnen folgende Antwort 
gab: Du berarbfihlagft dich, Sicyon, wie du dem 
verfforbenen Arat, deinem Aönige, für deine Frey⸗ 
beit die verdiente Ehre erweifen mögeft. Wiſſe, daß 
jede Beleidigung wider diefen Mann eine Gottloſig⸗ 
Eeit ift, wodurch Erde, Himmel und Meer verunreis 
nigt wird. | . 

Diefe Antwort war kaum uͤberbracht worden, ald 
fich alle Achaer darüber erfreueten, und befonderg die 
Sicyonier, welche ihr Zrauern in ein Freudenfeſt vers 
wandelten, fi mit Kraͤnzen und weißen Kleidern 
ſchmuͤckten den Leichnam unter fröfichen Gefängen und 
Taͤnzen von Negium nach Sicyon trugen, und daſelbſt 
einen erhabenen Ort ausfahen, wo fie ihn, ald den Ers 
bauer und Heiland ihres Baterlandes, begruben, Die 
Sicyonier nennen bdenfelben Drt noch heutiged Tags 

Argtium, und feiern dem Arat zu Ehren jährlich zwey 
Feſte, eines, das fie Soteria nennen, am fünften Tage 
des Monats Daiſius, den die Achenienfer Antheſterion 
nennen, ald an welchen er Sicyon von. den Tyrannen 
befeener bat, und das andere an bem Tage, an weichem: 
er fol gebohren worden ſeyn. An dem erſtern Feſte ver⸗ 
richtete der Prieſter des Jupiters, des Heilandes, das 
Opfer ſelbſt, und an dem andern verrichtete es Arats 
an welcher dabey nicht eine ganz weiße, fonbern 

alb Hurpurrothe Bindetrug. Die Künfkler des Bars - 
chus fangen waͤhrendem Opfer allerhand Gefänge, mb 
fpielten auf ben Harfen, und ihr Anführer hielt einen - 

Umgang mit vielen Kinder und Knabe denen dee 
anze Rath in Rrängen, und von den and ? | 
Igte, wer nur wollte, von melchen Feyerlichkeiten die "w 
icymiernoch bis auf den heutigen Tag einige Leise 
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war aus einem fanftmütbigen Könige, und aus einem 
mäßigen Juͤnglinge ein — — Mann und grimmiger 
Tyrann geworden welches nicht ſo wohl eine Veraͤnde⸗ 
rung feiner Gemuͤthsart, als vielmehr eine Offenba⸗ 
fung feiner Lafter war, die durch die Furcht eine lange 
Zeit verdeckt worden waren, und bey der Frepheit nuns 
mehr völlig ausbrachen. 
Es bezeugt auch dasjenige, mas Philippus wider 
den Arat getban bat, daß feine Neigung gegen ben Arat 
gleich vom Anfange weiter nichts, ald eine Vermiſchun 
von Scheu und Furcht geweſen iſt. Denn Philippu 
wünfchteden Arat aus dem Wege zu raumen, meil er 
nicht frep, geſchweige Tyrann, oder König :zu ſeyn 
glaubte, fo lange Arat leben würde, und gleichwohl 
wollte er Feine Gewalt brauchen, fonbern befahl bem 
Zaurion, einem feiner Feldherren und Freunde, ben 
Arat aufeine geheime Art, vornehmlich durch Gift aus 
Dem Wege zu raumen, wenn er nicht zugegen wäre. 
Taurion richtete, um folches ins Werk zu fegen, mit 
dem Arat Sreundfchaft auf, und gab ihm Feinen fchnel- 
len und fcharfen, fondern einen folchen Gift, welcher an: 
fanglich in dem Körper eine fliegende Hitze, und einen 
leichten Huften zu erregen, und nach und nach eine Ab⸗ 
gehrung zu verurfachen pflegt. Arat ertrug fein Lebel, 
deſſen Urſache er wohl merkte, ald eine gemeine und ges 
wöhnliche Krankheit, mit Geduld, und ohne ein Wort 
zu fagen, weil es ihm nichts geholfen haben würde, wenn 
er fich auch daruͤber beklagt hatte, außer daß er emmal 
in feinem Zimmer zu einem feiner guten Freunde, old er 
Blue auswarf, und fich jener baruber verwunderte, 
in die Worte ausbrach: Mein lieber Kepbalon, fo 
belobnen die Könige ihre Sreundfchaft ! 
Auf di-fe Weiſe nun ſtarb Arat in Aegium, als er 
a Basheksshntemal Strateguß war. Die Achaͤer woll: 
sen ihn daſelbſt begraben, und. ihm ein würdiges Grab: 
mal aufrichten laffen; die Gicyonier hingegen rech⸗ 
neten es fich zu einem ngliute an, werner wicht hey ih- 
nen begraben werden follte, und Berasigten ie BI 
Dabin, dag fie ihnen ſolches Buiotitan. Sn 
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Län ———— ——— — — 
aber ein altes Geſetz, uͤber welches auf eine aberglaͤubi⸗ 
ſche Art gehalten wurde, vermoͤge deſſen niemand inner⸗ 
halb der Mauer begraben werden durfte, und ſchickten 
deswegen nach Delphos, um die pythiſche Prieſterinn 
darüber zu befragen, welche ihnen folgende Antwort 
gab: Du berarbfchlagft dich, Sicyon, wie du dem 
verftorbenen Arat, deinem Rönige, für deine Frey⸗ 
beit die verdiente Ehre erweifen mögeft. Wiſſe, daß 
jede Beleidigung wider diefen Mann eine Bortlofige 
Eeit ift, wodurch Erde, Himmel und Weer verunreis 
nigt wird. | . 

Diefe Antwort war kaum uͤberbracht worden, ald 
fich alle Achaer daruber erfreueten, und beſonders bie 
Sicyonier, welche ihr Trauern in ein Freudenfeſt vers 
wandelten, ſich mit Kraͤnzen und weißen Kleidern 
ſchmuͤckten ben Leichnam unter froͤlichen Geſaͤngen und 
Fänzen von Aegium nach Sicyon trugen, und daſelbſt 
einen erhabenen Ort ausfaben, wo fie ihn, als den Ers 
bauer und Heiland ihres Vaterlandes, begruben, Die 
Sicyonier nennen denfelben Drt noch heutiged Tage 

Aratium, und feiern dem Arat zu Ehren jährlich zwey 
Hefte, eines, das fie Soteria nennen, am fünften Tage 
des Monats Daiflus, den die Arhenienfer Anchefterion 
nennen, ald an welchem er Sicyon von. ben Tprannen 
befreyet hat, und dad andere an dem Tage, an weichen: 
er fol gebohren worden ſeyn. An dem erftern Feſte ver 
sichtete der Priefter des Jupiters, des Heilandes, das 
Opfer ſelbſt, und an dem andern verrichtete es Arats 
—* welcher dabey nicht eine ganz weiße, ſondern 

alb purpnerotbe Bindetrug. Die Künfkler des Bars - 
us fangen waͤhrendem Opfer allerhand Sefänge, und 
fpielten auf den Harfen, und ihr Anführer hielt einer 
Umgang mit vielen Kinder und Knaben, denen der 
ange Rath in Krängen, und von den anderriäit 
Elster wollte, von welchen Feyerlichkeiten die 
icponiernoch bis auf den heutigen Tag einige feine 
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geſchichte und Apfchilderung des aͤltern Arats, wie man 

fie bey den Geſchichtſchreibern aufgezeichnet finder. 
Sein Sohn war noch viel unglücklicher, ald er, 


weil ihm Philippus, welcher von Natur blutduͤrſtig 
mar, und mit feiner Sraufamfeit Spott und Schmach 


verknüpfte, folchen Gift beybrachte, wovon er nicht 


ffarb, fondern von Sinnen kam, daß er in der Raſe⸗ 


rey auf lauter erfchreckliche und gefährliche Dinge 


fiel, nach lauter ungereimten Unternehmungen und 
fchändlichen Lüften ffrebte, und der Tod fur ihn nicht fo . 
wohl ein Unaluͤck, als vielmehr eine Befreyung von fei- 
nem Uebel war, ob er fich gleich noch in der beiten Bluͤ⸗ 


the ſeiner Jahre befand. Wegen dieſer abſcheulichen 


That ward Philippus, ſo lange er lebte, vom Jupiter, 
dem Beſchůuͤtzer des Gaſtrechts und der Freundſchaft, 
ohne Aufhören geftraft. Denn er ergab ſich den Roͤ⸗ 
mern, die ihn uberwanden, auf Gnade und Ungnade, 
verlohr feine Herrfihaft nebft allen feinen Schiffen big 
auf fünfe, mußte taufend Talente zu bezahlen verfpre: 
chen, und feinen Prinzen zum Geiſel geben, und es noch 
für ein Glück halten, dag ihm die Römer aus Mitleiden 
Macedonien und die dazu gehörigen Provinzen ließen. 
3 er ermordete beftandig die redlichſten Manner und 
eine nächffen Blutöverwandten, daß alle feine Unter⸗ 
thanen ver ihm;zitterten, und ihn haßten, und harte bey 
fo vielen Uebeln ein einziges Glück, namlich einen Prinz 
zen, welcher die andern allean rubmlichen Eigenfchaften 
weitübertraf. Allein er ließ auch diefen aus Neid und 
Eiferfucht über die Ehre, welche ihm die Römer erivie- 
fen, ums Leben bringen, und überaab dem Perſeus, fei- 


. nem andern Prinzen, die Regierung, welcher nicht fein 


rechtmäßiger Prinz, fondern der Sohn einer Schnei⸗ 
derinn, mit Namen Gnathaͤnium, gemwefen ſeyn fol. 
Bea bich nun iſt derjenige Perſeus, welchen Aemilius 
aulus im Triumpbe aufgeführt, und mit welchent 


2 das Eönigliche Gefchlecht des Antigonus geendige 
Hat, da hingegen Arard Seräjlecht nach bis itzo in 


Sichon und dem WR. 


ENDE. 


